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Borrrbr. 


Mit ber Herausgabe ber Zorn’fchen Chronik (Stuttgart 1857) 
glaubte der Verfaffer feine Arbeiten auf dem Gebiet der Stäbte- 
gefchichte beendet zu Haben. Nicht a(8 ob er daran gedacht hätte, 
zu einem Abfchluß gefommen zu fein: man braucht nur bie 
Borrede feiner Städtegefhichte S. XI naczulefen, um zu er- 
fennen, wie weit er von einem folchen Gebanfen entfernt war. 
Aber e8 drängte ihn, einen Stoff, den er Jahre lang mit fid) ber» 
umgetragen hatte, abzumerfen, um fid) durch andere Arbeiten zu 
erfrifchen. Er fühlte, daß das Maß von Zeit und Kraft, das er 
ber Gefhichte der Städte nod) Hätte widmen können, mit bem 
Refultat der Arbeit nicht mehr in Verhältnis (tee; zugleich Hatte 
er die gröfte Gebnjudjt nad) Unterfuchungen, die in feine engere 
Fachwiſſenſchaft fielen. Darum wandte er fid, jobald e8 eim in« 
zwifchen übernommener Beruf erlaubte, zur Gejchichte des Privat- 
rechts, ein Stoff, ben er — Dank fel e8 den anregenden Vor⸗ 
fefungen Rudorff's — ſchon während ber Univerfitätsjahre lieb 
gewonnen unb nie außer Augen gefajjem hatte. Gleichwol tritt er 
noch einmal mit einer Abhandlung, die mehr in das früher von ihm 
durchfuchte Gebiet ein[d(ügt, vor das gelerte Publicam. Sie 
(legt freilich fo fehr auf ber Gränze, daß ber Hiftorifer fie für - 
eine gefchichtliche, der Syurift für eine rechtswiſſenſchaftliche nemen 
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darf. Wenn es nicht wmgefefrt gefchieht, bag ber Juriſt fie für 
eine gefchichtliche, und der Hiſtoriker für eine rechtswiſſenſchaftliche 
anjiebt, will er jid) nicht beflagen. Es ijt in boppeltem Sinn 
eine Swifchenarbeit: äußerlich weil fie der Zeit nad) in Unter- 
judungen über die Gefchichte der Verfaflung und des Privatrechte 
eingefchoben ijt; innerlih, weil fie aud) ihrem Stoff mad) einen 
Vebergang vom Einen zum Andern bildet. 

Was den Verfafler dazu bejtimmte, waren zunächit äußere 
Gründe. (8 fam mit der Zeit ein fo reicher Urfundenvorrat in 
jeine Hände, daß e8 ihm unrecht fchien, denfelben Liegen zu lafjen. 
Schon als er in den Jahren 1850—51 die Archive zu Darmftadt 
und Worms unterfuchte, hatte er eine Menge Urkunden für feinen 
Gegenſtand gefammelt. Sie blieben jedoch vorläufig unbenust, 
weil fie auf ein fremdes Gebiet führten, das damals ausge- 
Ichlofjen werden musste. Auch [aD er ein, daß fie in mancher 
Hinfiht noch der Ergänzung bedurften, wenn fie a(8 Grundlage 
zu einer neuen Arbeit dienen jollten, da fie trog ihrer 3al eben- 
ſoviel Rätfel als Auffchlüffe gaben. Als er dam nad) Bafel fart, 
jpielte ihm aber der Zufall einen Schag von Urkunden in bie Hand, 
welcher die Ergänzung in unerwartet reicher Weife möglich machte. 
Unerwartet aud) infofern, als er Bier am  wenigíten Neues zu 
finden hoffte, ba die Stadt bei bem großen Erdbeben von 1356 
ihre ältern Urkunden befanntlich eingebüßt bat. Das Unglüd Dat 
indes nur das ftädtiiche Archiv betroffen, während (jid) fait alle 
andern, zumal bie der Stifter und Klöfter, in kaum geahnter Fülle 
erhalten haben. Die der Zünfte find unbedeutend und jchon von 
Ochs, feitdem auch von Andern benugt, ohne etwas mehr a(8 bie 
Stiftungsbriefe einiger Zünfte zu ergeben. Defto anfehnlicher find 
die der Stifter und Klöfter, bie mit geringen Ausnamen jedes für 
fid vollftändig erhalten find. Nur das domjtiftiiche ift gröften- 
teils ausgewandert, doch gleich dem bifchöflichen in gute Hände 
gelommen, fo bag der Verluſt faum zu bedauern ijt. Die übrigen 
find ohnehin reich genug. Ihr Beitand, im Ganzen an fünf- 

A taufend Urfunden, wurde vor furgem neu geordnet, und ber 
zehn 
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Berfaffer Bat bei bejfen Aufname eine Zeit (ang ſelber mitgewirkt. 
daft wider Willen faf er ſich in feine alte Lieblingsbefchäftigung 
zurüdverjegt. Es fiel ihm bei der Teilung der Arbeit das Archiv 
be Leonhardftifts zu, das bis in das 12. Jahrhundert zurückgeht 
und allein, obgleuh es nicht zu bem ſtärkſten gehört, über acht- 
hundert Urkunden zält. Zugleich Hatte er Gelegenheit, ben In⸗ 
halt ber übrigen kennen zu lernen, um jo bequemer und leichter, 
als gleichzeitig von allen ein Repertorium angelegt wurbe. Er 
gewann damit zum erftennal eine lleberficht von bem, was ein 
Stift ober Klofter eigentlich gehabt hat, viel deutlicher als in 
Dearmitadt, wo die Ueberrefte der Wormſer Stiftd- und Klofter- 
arhive nur chronologifch geordnet werben Tonnten. Man muß 
aber ein vollftändig erhaltenes Archiv durchgehn, um zu fehen, wie 
eng im Mittelalter das Leben des Clerus mit dem der Städte 
verwachſen mar. 

Außer den Originalurfunden find faft bei jedem Stift oder 
Kloiter eine Anzal von Zins⸗ Copial und Yahrzeitbüchern vorhanden, 
in fortlaufender Neihe vom 13. bis zum 16. Jahrhundert. Die 
Zinsbücher geben uns eine WVeberficht über die Cinfünfte der Gor: 
porationen unb find für viele Dinge, bei denen wir fo gern über 
Mangel an Quellen fíagen, wie Topographie, Münzgeſchichte, 
Geldwert, Preisbeftimmung und Anderes, eine ergiebige Fundgrube. 
Auch die Copialbücher werden nicht durch die SOriginalurfunben 
überflüffig, da einzelne der letztern, wie es nicht anders zu ermar- 
ten ijt, immerhin verloren giengen. Wenigſtens konnte nicht Alles 
und darunter wicht Ummwichtiges, was bie Copialbücher haben, aud) 
im Original wieder gefunden werden. ‘Die zwei älteften, das eine 
dem Peterftift, das andere dem Leonhardſtift angehörig, ftammen 
quà bent Ende des 13. unb dem Anfang des 14. Yahrbhunderts; 
das des Leonharbftiils wurde vor einigen Jahren an Trouillat mite 
geteilt und dem zweiten Band feiner Urkundenſammlung einverleibt. 

Gehören die meiften Urkunden and erjt einer fpätern Zeit an, 
jo ijt auf der andern Seite nicht zu überfehen, daß Baſel zu den 
verhältnismäßig jüngern Städten gehört, und baB wir barum in der 
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fpätern Zeit vielfach nod) bie üfterm Zuftände antreffen. Denn 
die Stufen der Entwidlung waren überall diejelben, nur wurden 
fie je nach der Größe, Handelsblüte, Verfaffung und äußern Ge- 
ſchichte einer Stadt zu verfihiedener Zeit burd)gemad)t und bald 
rajder, bald langfamer überwunden. Wer fid) von biejem intere 
ſchied überzeugen will, braucht bloß die Urkundenbücdher von Böhmer 
und Lacomblet mit einander zu vergleichen: Cöln war vielleicht im 
12. Jahrhundert jchon fo weit, wie Frankfurt im 14. Und bod) 
zeigt Frankfurt wieder porgefchrittenere Verhältniffe als Bafel. Das 
Leonharditift 3. 9. läßt mod) zu Ende des 13. Jahrhunderts Hof- 
rechtliche Einrichtungen, wenn aud) nur wie einen verſchwindenden 
Schatten erkennen. Natürlich muste das auf bie folgende Entwid- 
[ung nachwirken, denn nirgends konnte eine Stufe ganz überfprungen 
werden; unter ben Freiftädten ijt Teine, bie [o fpät, jo langſam 
und jo allmählich in die Höhe gefommen wäre wie Bafel. Die 
Hauptmaffe der Urkunden ftammt aus dem 13. 14. unb 15. Jahr⸗ 
hundert unb fpiegelt und ba8 Leben diefer Zeit, jo weit es (id) 
überhaupt in Urkunden bewegt, treu wieder ab. Das war aber 
borzugsweis für bie Gefchichte des Grundeigentums und bie auf 
ihm rubenben Laften der Fall, da zum Erwerb dinglicher Rechte 
gerichtliche Auflaffung gehörte und hierbei in den Städten (don 
früh Urkunden üblih wurden. Weitaus die meiften beziehen fich 
aljo auf den llebergang des Eigentums aus einer Hand in bie 
andere, auf ben Nentenfauf in feinen verfchiednen Geftalten, auf 
Jahrzeitſtiftungen, Vermächtniſſe, Schenkungen, Eheverträge . und 
Grbíeiben. Es find ihrer (o viele, daß wir wie vielleicht in 
feiner andern Stadt die Beftgverhältniffe ber Häufer in ganzen 
Quartieren und Straßen nachweijen können. Ya wenn e8 ber Mühe 
wert wäre, den ganzen faſt nnüberfehbaren Stoff fid) zu eigen zu 
maden, könnte man eine Gejchichte aller einzelnen Häufer und 
Geſchlechter zu Stande bringen: (don jetzt läßt fid) die Gefchichte 
vieler burd) Jahrhunderte Hin verfolgen. 

Der SSerfaffer wurde vor Allem durch eine zallofe Menge von 
Erbleihebriefen überrafht. Er mar (dom in Darmitadt darauf auf» 
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merfjam geworden, allein fie Hatten ihm Bier nod) feinen Anhalt ge- 
währt, weil fie zu einzeln vorfamen, um allgemeine Folgerungen aus 
ihnen zu ziehen. Jetzt, ba er fie fajt bei jedem Haus wiederfehren 
fab, brachten fie in fein älteres Material Zufammenhang und Tießen 
zugleich bie in den gedrudten Urkundenbüchern zerjtreuten in einem 
neuen Licht erfcheinen. Sie ftellten das natürliche Mittelglied zwiſchen 
Eigentum und Rente, wie e8 Albrecht bereits in feinem Buch über 
die Gewere jebr richtig angedeutet hat, vollfommen feft und gaben 
in einer dreihundertjährigen Aufeinanderfolge ein deutliches Bild 
von der Gefchichte des ftädtifchen Eigentums überhaupt. So entftand 
ber Wunſch, die urkundliche Ausbeute aud) Andern zugänglich zu 
maden und bie Rejultate, welche der Berfafler für fid) gewonnen 
bat, feinen Freunden zur Prüfung vorzulegen. Ob er recht gefehen 
Dat, muß er billig von dem Ergebnis biejer Prüfung abhängen laffen, 
bod) glaubt er im Ganzen das Wefentliche getroffen zu haben, mas 
bei den reichen Quellen, aus denen er jchöpfte, fein fonderliches 
Berdienit ijt. Vielleicht Hätte er trotbem fid) gefchent, bie Kleine 
Arbeit zu veröffentlichen, menn nicht ein weiterer äußerer Anlaß hin- 
zugefommen wäre. Sie war nämlich anfangs zum Abdrud in ber 
Zeitfchrift für fchweizerifches Necht be[ftimmt, deren verehrten Her- 
. ausgebern der Berfaffer gern einen Freundſchaftsdienſt leiften wollte. 
Sie wuchs jebod) unter der Hand fo an, daß fie in der Zeitjchrift 
feinen Platz fand, und nichts mehr übrig blieb, als fie felbjtändig 
herauszugeben. Für den Verfaffer mar e8 immerhin ein Gewinn, 
daß er feine frühern Anfchauungen, wie fie in der Geſchichte der 
deutfchen Freiftädte niedergelegt find, von feinem und unbermeib- 
(iden Irrtümern abgejebn, nod) einmal von anderer Seite her be- 
jtätigt und wiederholt durch bie Urkunden gefichert fand. Die Haupt- 
rejultate, die wenn er nicht irrt jet. allgemein anerkannt werden, 
dürften nım vor neuem Anfechtungen ficher fein und getroft weitern 
Forfhungen zu Grund gelegt werden fünnen. 

Was bie Darftellung betrifft, fo Hat er bieBmal bie Be- 
lege möglichit volfftändig zu geben gefuht. Den Einen Dat er 
vielleicht des Guten zu viel, den Andern nod) zu wenig getan. Den 
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fegtertt gibt er den Rat, die limterjudjung mod) einmal felbft zu 
machen, für die erfteren führt er zu feiner Entihuldigung an, 
daß e8 meijt ungedructe Urkunden find, omit er beweist, und 
daß ihm bier eine Sparjamfeit übel angebracht iden. Diejenigen, 
welche an der Unterjuchung felbft feinen Teil nemen wollen, brauchen 
die eingedrudten Belege ja nur zu überfchlagen. Aber eine Schwie- 
rigfeit lag allerdings im Einhalten des rechten Maßes, und er 
verfennt nicht, daß das Ermefjen des Verfaſſers dabei ebenjo fub- 
jectiv ift wie das feiner Qefer. Es wäre deshalb töricht, wenn er 
darauf ausgienge, e8 Allen recht machen zu wollen, zumal ber Rri- 
tif. Denn bieje befindet fid) immer in dem glüdlicdhen Fall des 
Beſſerkönnens. Strebt der Verfaſſer batnad), durch Beſchränkung 
des gelehrten Apparates feine Arbeit lesbar zu machen, fo ift fie 
gleich zur Hand mit ihrem: das ift willfürlich und läßt (id) nicht 
bemeijen. Will er feine Behauptungen Schritt vor Schritt urfund- 
(id) begründen, fo beißt es: wie unbefcheiden, vom Leſer fordern, 
daß er den ganzen Weg ber Forihung mit gehen folle! Einige 
feije Verdächtigungen dort, ein paar Seitenhiebe auf Pergamente 
und Schweinsleder bier tun das llebrige, um den Verfaſſer um 
feinen Ruf und die Arbeit: um ihre Ehre zu bringen. Jene, bie 
Alles bewiejen haben wollen, (deinen nod) immer nicht zu wifjen, 
um was e8 [fid bei wiſſenſchaftlichen Unterfuchungen eigentlich 
Handelt. Ein Buch, worin jeder Cat quellenmäßig begründet ift, 
ſoll noch gefchrieben werden, und wenn es möglich wäre, würde 
es wahrfcheinlich erſt recht unge[djidt und verkehrt ausfallen. Waitz 
Sagt einmal jehr humoriftifch, er habe eine Gefchichte (d)reiben wol- 
fen, bie vollftändig erdichtet und bod) Wort für Wort mit Beleg— 
ftellen verfehen fei. Fleißige Quellenforfhung Tann Niemandem 
erjpart werden, aber fie iff nur das erjte, nicht das einzige Erfor- 
dernis bei der Arbeit, bie Hauptfache ijt, mas Savigny fo (din 
das „Zufammendenfen“ genannt Dat, und fo lange unjere Wiffen- 
ſchaft Stückwerk bleibt, bleiben auch Hypotheſen, auf melde die 
Suriften gern vornem herabfehen, eben bod) vortreffliche &rüden. 
Die Anderen, bie unermündlich ihren Krieg gegen das Schweins⸗ 
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feber fortfegen unb fid) bei bem midtgeferten Publicum damit wol- 
feilen Danf verdienen, mögen jid) erinnern, daß fie felber auf Lum⸗ 
penpapier fchreiben, und daß nicht alle Urfunden „Schweinsleder“ 
find, weder im buchjtäblihen, noch im figürlichen Sinne. Hier 
gilt ba& umgekehrte Wort Sapigny’s, daß eine oberflächliche Be- 
handlung bei leerem Anfpruch auf Geift in der Tat fruchtlofer iit, 
al8 das entgegengefeßte ganz materielle Beitreben. Allerdings muß 
man die Urkunden lefen lernen, mit dem äußern Auge des Gefichts 
wie mit bem inner des Verſtändniſſes, und beides ijt nicht fo 
leicht als e$ ausfieht: es wäre boshaft, zu benfen, daß Manche 
fie nur deshalb verfpotten, weil fie das Leſen nicht Tonnen. Es 
foll den Berfafler freuen, wenn die Sritif von beiden Seiten über 
feine Schrift herfällt und fie meiblid) zergaust. Er wird fid) dazu 
vergnügt die Hände reiben, weil er vielleicht hoffen darf, dann gerade 
der rechten Mitte am nächften gefommen zu fein. 

Als Anhang folgt eine Heine Auswal von Urkunden, die fümt- 
lich feines Wiffens nod) ungebrudt find. (Ge find ihrer im Ganzen 
anderthalb Hundert, wovon 25 bem Darmjtädter Staatsarchiv, bie 
übrigen den neu eröffneten Basler Stifts- unb Kloſterarchiven an- 
gehören. Bei den erftern, die ſchon vor mehreren Jahren abge- 
jchrieben wurden, Hat er bie von Böhmer eingeführte Methode 
befolgt und den jchwanfenden (Gebraud) von u und v nad) bem 
jegt geltenden geregelt. Die andern find buchjtäblic wieder gegeben, 
weil ihm ein möglichft treues Feſthalten am Driginal jett rätlicher 
Icheint, felbft wenn es fid) auf gleichgültige und untergeordnete Dinge 
eritredt. Aus diefem Grunde Bat er aud) feine ftrenge Anterpunc- 
tion durchgeführt, vielmehr auf leife Nachhülfe fid) beichränft und 
nur ſoviel ab» ober zugetan, aí8 zum BVerftändnis unerläßlich war. 
Was z und 3 betrift, fo ijt ber Unterſchied eigentlih nur ein 
graphiſcher, da die Urkunden, die regelmäßig das weiche 3 haben, 
eà Selbft im Anlaut fejthalten. Er hätte deshalb ebenſo gut 
durchgehend z feten fónnen, allein er zog e8 vor, jid) aud) hier 
ber Schreibung der Originale anzufchließen. Um fo mehr als 
3 unb s häufig mit einander wechjeln und das uns fremde Zei- 
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. hen gleich durch feine Form daran erinnert, daß bie Ausfprache 
in vielen Fällen eine andere mar aí$ die des Heutigen z. Der 
Kundige wird ohne Mühe erkennen, wie er zu Werke gegangen 
ift und fid) Diernad) fein zuftimmendes oder misbilligendes Ur⸗ 
teil felbjt bilden. Daß ſehr verjchiedene Anfichten möglich find, 
von denen feine bie abjolut bete ijt, weiß Jeder, ber fid) mit fol- 
den Dingen einmal abgegeben bat; e8 Tommt bem Verfaſſer nicht 
in den Sinn, ber feinigen irgend einen Vorzug einzuräumen. Da 
e8 jo wenig ftatthaft ift, Urkunden völlig unverändert abzubruden 
(denn ein Abdrud ſoll kein Facſimile fein), als willfürlich zu än- 
dern und zu bejjern, muß ein Mittelweg eingefchlagen werben, 
unb die Schwierigkeit dabei ijt, fid) ebenfo jebr von Leichtfertigkeit 
wie Pedanterei fern zu halten. Im Einzelnen kann man verjchied- 
ner Meinung fein, im Ganzen wird engíter Anichluß an das Ori- 
ginal immer des Hauptziel unferes Strebens bleiben. Er hat 
deshalb je(bjt offenbare Fehler und Irrtümer nur da geändert, mo 
fie finnftörend waren, und aud) dann die Lesart des Driginals 
meift in den Anmerkungen daneben gejtellt. Man Hüte fid) aljo, 
abfichtlich ftehen gelaffene Fehler dem Herausgeber oder Gefer zu- 
zufchreiben: fie dienen fo gut zur Charakteriftif der Originale wie 
die c für t oder e für ae. Da jede Urkunde zwei bis dreimal 
mit dem Original verglihen und auf die Correctur gemijjenbafte 
Sorgfalt verwendet wurde, glaubt er für die Treue der Abfchrift 
wie des Abdruds einftehen zu dürfen. Zu bedauern hat er, daß 
in ber Darftellung nicht auf die abgebrudten Urkunden verwieſen 
werden fonnte, weil fie ihrer anfänglichen Beitimmung nach auf 
eignen Füßen ftehen muste. Was fie hierdurch an Gelbftünbigteit 
gewonnen bat, geht ihrem Zuſammenhang mit dem Urkundenbud) 
verloren, jo daß biejer nur ein iumerer ijt. Doc ſchien ihm ein klei⸗ 
nes Urfundenbuch aus verfchiednen Gründen wünfchenswert. Einmal 
um eine Anzal Urkunden, von denen im Text immer bloß Auszüge 
gegeben werden, vollftändig auftreten zu (ajjen; wozu bie8 nüßt, 
wird man leicht einfehen, ba ber Zufammenhang bem Auszug in 
der Regel ein anderes Gefid)t gibt. Dann um in den Urkunden 
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auf mancherlei Puncte aufmertjam zu machen, bie der Darftellung 
jelber fern bleiben musten: was im ert unpaffend geweſen mwäre 
herbeizuziehen, fügte (id) oft in den Urkunden von ſelbſt. Endlich) 
um burd) eine Probe hiefiger Urkunden nachdrücklich ein Basler Ur- 
funbenbud) anzuregen. Da bie Auswal im Xergleid) zu dem Reich⸗ 
tum der Archive eine verjchwindend Heine ijt, glaubt er einer größern 
Samlung durchaus nicht vorgegriffen zu haben. Man wird nicht 
einmal in Berlegenheit kommen, wie e8 mit den abgebrudten zu 
halten fei, ob fie mit aufgunemen oder auszufchließen find. Denn 
eine Auswal muß doch wieder getroffen werden und je nach dem 
Umfang, den man ihr geben mill, entjcheidet jid) die Frage von 
ſelber. Es ift zu Hoffen, daß das Werf bald angegriffen werde, 
zumal da ihm eigentliche Schwierigfeiten gar nidjt im Weg 
ftehen. Sollte e8 nicht an der Zeit fein, aud) für einige andere 
bedeutende Städte an Urkundenbücher zu benfen? Es find bald 
25 Jahre, feitbem Böhmer mit feinem prachtvollen codex Fran- 
kofurtanus vorangieng und zu fleißiger Nachfolge aufmunterte, 
aber wie wenig ift während biejer Zeit im Vergleich mit jo Man⸗ 
dem, was füglich Hätte unterbleiben können, gerade für die Städte 
geichehn! Der Berfaffer empfiehlt namentfid) Regensburg und 
Augsburg, zwei Städte, bie ihre Archive nicht eingebüßt haben, 
unb bei denen ber Mangel eines Urkundenbuchs bejonders empfind- 
fid ift. Vor Allem Regensburg, welches die Brüde zwilchen 
deutſchem und lombardiſchem Städtewefen gebildet und zugleich Jahr⸗ 
hunderte lang den Handel nad) SOejtreid), Ungarn und ben unterm 
Donauländern beherſcht Bat. Es geídjiebt ja im Augenblid jo 
viel für Gefchichte, daß man am Nächjftliegenden nicht vorbeigehn 
(olíte. Der Wert ftädtifcher Chroniken kann auferorbentfid) zwei- 
felhaft fein; ftädtifche Urkundenbücer, fobald fie mit Umficht 
und (Ge[did angelegt find, werden immer ihren Wert behalten. 
Leider fcheint -auch ein codex iuris municipalis, zu dem Gengler 
vor ſechs Fahren einen fo erfreulichen Anja gemacht hat, wieder. 
auf die lange Bank geídjoben. Hier hat Gaupp'$ unkitiihe Sam⸗ 
lung ohne Frage den Weg erjchwert, indem fie das Bedürfnis nad) 
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einer bequemen Danbanégabe befriebigte, ohne ben Anforderungen 
der Wilfenfchaft zu genügen. Gaupp’s Berdienfte follen von Nie- 
manbem gejchmälert werden und der Verfafjer felber Hat fie bereit- 
willig anerfannt, zu einer Seit, al8 Eichhorn's erbitterte und unge- 
redjte Jiecenjion über die Schrift „deutſche Städtegrändung, Stadt- 
verfaffung unb Weichbild“ nod) nachwirkte, bie Samlung der Stabt- 
rechte indes hätte wol unterbleiben dürfen. Wie unvermeidlich 
war fand fie in Lehrbücher und Hörfäle Eingang und hat dadurd) 
bie alten oft unbrauchbaren Texte nur weiter verfchleppt. Statt 
eine Reinigung berjefben zu verjuchen ober auf bie Notwendigkeit 
einer [offen hinzuweifen, gewöhnt fie den Anfänger an kritifche 
Sleichgültigfeit und bringt ihm den Glauben bei, das Nötige zur 
Herjtellung des Xerte8 fei ſchon gejchehn. Wenn der Berfafler 
bier an feine Sujáge und Berichtigungen erinnert, jo gefchieht es 
um auf eine Note Walter's zu antworten, worin ihm ber Vorwurf 
gemadt wird, Gaupp's Stadtrechte nicht gefannt zu haben. Ge— 
fannt Bat er fie auch, benußt wenig, Möchten wir bald von einer 
Ausgabe hören, bie der Benutzung eine feitere Grundlage gibt und 
nicht bloß als Notbehelf zu dienen braudit. 

Bei diefem Anlaß fann er zugleich für bie nachjfichtige Auf- 
name danken, bie feiner erften größern Arbeit zu Zeil geworden 
ift, vor Allem denen, weldye biejefbe einer längern oder kürzern 
Beurteilung gewürdigt haben. Hegel’ ausführliche Rec. des erjten 
Bandes würde er gern beantwortet haben, wenn er fachlich fid) 
davon einen Gewinn perjprodjen hätte. Ein Zeil der Streitfragen 
Dat [don burd) den zweiten Band, ein anderer durch den weitern 
Fortfchritt der Litteratur feine Erledigung gefunden. Ein perjönlicher 
Streit aber lag dem Verfaſſer fern, da er feines verehrten Geg⸗ 
ners Abneigung gegen literari[d)e Klopfechterei — wovon uns bie 
Borrede zur Geſchichte der italienischen Städteverfaſſung verfichert 
— vollfommen teilt. Es war ihm weder darum zu tun, fremde 
Verdienſte zu fchmälern, noch irgend welche für fid anzufprechen. 
Er hatte feinen andern 3med, a(8 auf einen Gegenitand, der über 
Gebühr vernadj(ü(figt fchien, aufmerfjam zu machen und ihn zu 
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neuen Unterfuchungen zu empfehlen. Daß diefer Zweck erreicht 
worden ijt, bemeijen die Schriften, bie rajd) nad) einander darüber 
eridienen find: Roth von Schredenftein das Patriciat in 
ben beutjden Städten (1856); Nigjch Minifterialität und Bür- 
gertum im 11. und 12. Jahrhundert (1859); und Heusler 
Berfaffungsgefchichte der Stadt Bafel (1860). Roth und Heusler 
haben im Wefentlichen feine Reſultate angenommen, der (ettere 
nad) wiederholter eingehender Prüfung der Quellen, Nitzſch iit 
einen andern Weg gegangen, wie ich glaube nicht mit Glüd. ‘Das 
hindert mid) nicht, feinem fleißigen und vielfach belchrenden Buch 
meine Anerkennung und Dankbarkeit zu bezeugen: die Wiſſenſchaft 
gewinnt auf Umwegen oft nicht am wenigften. Ich wünjche von 
Herzen, daß diefe Schriften wieder nene hervorrufen, und bap bet 
anziehende und überaus wichtige Gegenftand bald zu einer erjchö- 
pfenden Behandlung reif werden möge. Wer jchließlich Recht behält, 
ijt gleichgültig, wenn jeder für fein Teil nur die Wahrheit mit 
fördern Difft. Es wird nicht unbefcheiden fein, zur Erinnerung an 
das, was felbjt im beften Fall dem Einzelnen vergönnt ijt, ein 
Wort Savigny's anznführen. „Wemn über ber neuen, reichern Ent- 
faltung die Arbeit, die dazu den Keim darbot, vergeifen wird, jo 
liegt daran wenig. Das einzelne Werk ijt jo vergünglid), wie der 
einzelne Menſch in feiner fichtbaren Erjcheinung; aber unbergünglid) 
ift der durch bie Lebensalter der Einzelnen fortfchreitende Gedanke, 
der ung Alle, bie wir mit Ernft und Liebe arbeiten, zu einer großen 
bleibenden Gemeinidja[t verbindet, und worin jeder, aud) der ge= 
ringe, Beitrag be8 Einzelnen fein dauerndes Leben findet.“ Be- 
Icheidener unb fchöner läßt jid) das Ziel wiſſenſchaftlichen Strebens 
nicht ausbrüden. Und wenn der Meiſter des Sahrhunderts damit 
zufrieden ijt, fo werden wir Kleinen Geifter es aud) fein können. 
Auf fachliche Erörterungen einzugehn, ift hier nicht der Ort. 
Dagegen fei mir geftattet, nod) die jdjóne Gntbedung zu er- 
wähnen, bie den archivalifchen Unterfuhungen Stumpf’s gelungen 
it und wofür Alle, bie fid) mit der Gefchichte des Städteweſens bes 
ſchäftigt Haben, ihm zu lebhaften Dank verpflichtet find: die Unädht- 
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heit des Wormfer Freiheitsbriefs von 1156 und des Gb(ner Weis- 
tums von 1169 (zur Kritik deutfher Städtepripilegien 
im 12. Sahrhundert, Wien 1860, aus ben Situngsberichten ber f. 
Akademie befonders abgebrudt). In Bezug auf das Wormfer 
Privileg fchliege id) mid) der Ausführung Stumpf’s an. Auffallend 
genug war mir dasfelbe von Anfang an, benn von der eigentünt- 
lichen Ausdrucksweiſe abgefehn jtanb es als einziges Beiſpiel einer 
faiferlichen Beftätigung der Stadtfreiheit in [o früher Zeit ba. 
Allein der Gedanke, dag es möglicher Weife unächt fein könne, fam 
mir nicht in den Sinn, da die äußere Beichaffenheit der Urkunde 
feinen Verdacht erregte, nicht bloß alle Herausgeber, darunter ber 
bifchöflich gefinnte Schannat, fondern auch alle, die es benutt ha⸗ 
ben, von Eichhorn an bis auf Hegel (zulett noch in feiner 9tecenjton 
gegen Nitfch) es für ächt hielten, und was die Hauptjache ijt, fein 
Anhalt bereits in die unzweifelhaft ächten Privilegien Friedrich’ II 
von 1220 unb 1236 wörtliche Aufname gefunden Bat. Dennoch 
leidet e$ faum einen Zweifel, daß das Privileg gefälfcht ift, und 
zwar in ber von Stumpf angegebnen Weife zwifchen den Jahren 
1198—1208 nad) bem Muſter der Urkunden von 1165 und 1184. 
Je fchwieriger e& war, die Unächtheit fejt zu ftellen, um fo größer 
ijt das DVerdienft Stumpf’s, um jo mehr haben wir ihm dafür zu 
danken. Sachlich wird freilich burd) die Entdedung nur wenig ge- 
ändert, und es müste im der Tat id)fed)t um bie Biftorifche Kritik 
aller derer ausfehen, die das Privileg für ddjf genommen haben, 
wenn unfere Gefchichte Lediglich die einzige Urkunde zur Grundlage 
hätte. Das iff einer von den Füllen, die zeigen, wie unficher c8 
wäre, fid) bloß an ben gefchriebnen Buchjtaben zu halten. Es 
gibt ächte Urkunden, deren Inhalt nie der Wirklichkeit entiprochen 
bat, unächte, die vollfommene Wahrheit bezeugen. Und fo ift 
unfere Urkunde formell unächt, materiell ddjt. Was, wenn ber 
Stadtfriede mit dem Rat der PVierzig mirffid) von Friedrich I 
verliehen wäre, den Anfang ber Entwidlung bilden würde, ein 
faiferliches Privileg, fteht mum natürlicher und bem Gang unfrer 
Rechtsbildung gemäßer am Ende derfelben; aud) in Worms hat 
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fif) ber Rat nicht auf Grund eines Privilegs, fonberm wie in ben 
übrigen Städten zuerft ohne ein folches und im Widerfpruch mit 
der ältern Verfaffung ausgebildet; aber im einen wie im andern 
Fall gehört die weitere Ausbildung der zweiten Hälfte des 12. 
Jahrhunderts, und das Streben nad) republicanifcher Selbftändig- 
feit ber Zeit der Kriege zwiſchen Philipp von Schwaben und 
Dtto IV an. Wefentlih neu ift bie Erfenntnis, bag bieje Zeit 
der Verwirrung für Worms nicht minder wichtig war: wie für bie 
übrigen Städte, daß es gleich Straßburg, Speter, Regensburg und 
Góín damals bie erfte faijerfid)e Beftätigung feiner hergebrachten 
Mechte erhielt (Freiſtädte 1, 324. 359. 374. 415), und daß die 
Städte in der Anfertigung von Urkunden, wo e8 darauf anfam, nicht 
hinter den Bifchöfen mit ihren erdichteten Immunitätsprivilegien 
zurücigeblieben find. Etwas anders verhält fid) bie Sache mit dem 
Cölner Weistum von 1169, wo der Hauptgrund gegen die Aecht- 
heit nicht in den faljchen Zeugen, jondern in den Schriftzügen Liegt. 
Paläographiiche Gründe haben aber etwas Necdifches und Trügeri- 
bes. Ich (enne ebenfalls eine Menge Urkunden vom 12. bis 
zum 15. Jahrhundert, aber ich erfläre mid) aufer Stand, aus den 
Schriftzügen allein das Alter einer jeden aud) mur auf fünfzig 
Jahre mit Sicherheit zu beftimmen. Stumpf’8 Beweis Dat daher 
gleich febBaften Widerfpruch gefunden, in der Entgegnung von En- 
nen: der Kölner Schiedsſpruch vom Jahre 1169, Köln 
1860. Wie die Gründe für und gegen bis jet dargelegt find, 
von beiden Seiten umfichtig umd gejdjidt, bleibt bie Trage mod) 
offen; e8 möchte fchwer fein, ohne weitere eingehende Prüfung 
und namentlich ohne Vergleichung der betreffenden Urkunden an Ort 
und Stelle fie endgültig zu entjcheiden. Nur ftellt fid) Ennen, bet 
recht eigentlih pro domo aufgetreten ijt, nicht auf den richtigen 
Standpunct, menn er die Ehre der Stadt Cöln angegriffen glaubt. 
Die Cölner Bürger werden in unfern Augen wenig verlieren, im 
Tall fie gleich) den Wormfern einen Urkundenbetrng verübt haben 
jelíten. Denn ba8 war etwas für die damalige Zeit ziemlih Un⸗ 
ihuldiges. Man muß mur wiſſen, aus welchen Gründen und zu 
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welchen med im Mittelalter Urkunden gekälfcht wurden, id) 
möchte fagen bona fide, um gute alte Rechte, für die e8 an Be- 
weismitteln fehlte, zu fichern. Der Ausdruck Fälfchung ift mir 
darum für mittelalterliche Urkunden immer zu hart vorgekommen; 
er erinnert an unſer heutige erimen falsi, das unter ganz ver- 
änderten Verhältniffen aud) eine ganz andere Bedeutung hat. Wenn 
eine Verfaſſung durch fünfzigjährigen Beftand gefichert war und nun 
mit einem Male durch innere oder äußere Feinde als nicht ver- 
brieft in Frage geitellt wurde, fo war e8 gewis verzeihlich, der ftill- 
fchweigenden Anerkennung eine ausdrüdliche unterzufchieben. und das 
Privileg, das man vielleicht nur einzuholen verfänmt hatte, nad 
träglich jelbft zu verfertigen. Ein Betrug bleibt e& allerdings, aber es 
mat nicht Schlimmer, als den (Gegner gefangen zu nemen und das 
Privileg zu ertrogen. Der Mainzer Freiheitsbrief vom Jahr 1244 
ijt ächt; ftebt er darum Höher als eine unäcdte Urkunde? In 
Kampf und Streit, wo von beiden Seiten Lift und Gewalt ge- 
braucht wurde, galten alle Mittel. Unſere Zeit kennt feinere Sünjte, 
um in Berfafiungsfämpfen das Necht zu fäljchen, aber fie joll bann 
nicht in einem Anfall von Sittlichfeit das Mittelalter: für unmorg« 
(ijd) halten, weil es plumperer Handgriffe bedurfte Ich bin mit 
Stumpf vollfommen einberjtanben, daß eine Geſchichte ber Fäl- 
(dungen zu den anziehenditen, wenn gleich jchwierigften Aufgaben 
unferer Wiffenfchaft gehört, Nur dürfte fie nicht bei Ynitialen, Mono- 
grammen, Zeugen, Siegeln, Datum, Schrift, Tinte und andern 
Aengerlichkeiten jtehn bleiben, fondern müste, nachdem die Unächtheit 
dargetan wäre, ihre Hauptunterfuchung erft beginnen und vor Allem 
Abficht und Erfolg der Fälfchung zu ermitteln fuchen. Denn eine 
unádte Urkunde gehört nicht barum ber Geſchichte an, weil fie un- 
ächt ijt, fondern weil fie eine Urkunde ijt. ALS folche kam fie 
wirkſamer und bedeutungspoller in den Gang der Entwidlung ein- 
gegriffen haben, als hundert ächte zujammen. Stumpf würde feine 
Studien mit nichts Beſſerem frönen, a(8 menn er jelber die Arbeit 
verfuchen wollte, zumal da faum ein Anderer im Beſitz fo fchöner 
Vorarbeiten fein wird. 
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Ich bitte um Entfchuldigung, daß meine Vorrede fo (angatmig 
ausgefallen iſt. Aber fie ift nicht bloß Vorrede im gewöhnlichen Sinn, 
jondern zugleich Duellenverzeichnis und manches Andere: ein Send- 
ichreiben mit Grüßen an liebe Freunde, zur Verftändigung an 
Fremde, ein gelegentlihes Wort über Dinge, die id) nicht mit 
Stillfehweigen übergehen konnte. Es follte mich freuen, wenn fie 
in diefem Sinne aufgenommen und mit Wolmollen erwiebert würde. 
Go mannigfad) die Wege fein mögen, auf denen wir das Ziel zu 
erreichen juchen, das Ziel jelber bleibt doch ein gemeinfchaftliches. 
Und damit Gott befohlen! 


Bafel am Jacobstag 1860. 
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- Einleitung. 


Es mdgen etia hundert Fahee Ver fein, ſeitdem max begonnen 
fat, den Grund unb Boden von bem Laſten, die eine frühere Zeit 


, auf im gelegt ‚hatte, durch Abloſunagsgeſetze wieder zu befreien. 


Manche bon nus wiſſen fuf die Altern Suftünbe mit ihren geteilten. 


| Befigvorhättuiften, Ihren Fronden, Sebatrediten, Kieferungen nnb. 


Abgaben der mannigfachſten Art ned) ..aus eigner Anſchanung zu 
erinnern; beim fo energiſch man bei jebem politi[den Stoß bie 
Abloſungen angriff, [o geviet die Ausführumg bod). hintecher getobbatid 
ins Stocken, nirgends fonnte man fie, auch wenn max. gewollt hätte, 
mit einem Schlag vollenden, fo daß ſelbſt nach dem Jahre 1848 
einzelne mod. immer im Rückſtand find. Die Zeit dagegen, in bee 
einft in den Städten ber. Grund. umb Boben im äbulicher Weite 
belaftet war wie auf dem Simb, iit nicht blog ans unſerm Gedächtnis, 
jondern auch uns unſerm Bewustſein gefunden: baum bof. im 
ältern Stäbten bie unb da [uf Bobenzinfe erhalten Haben, deren 


— Wíptuag auf jene Zeit zurhiiweist, während er uns jegt ebenfo 


rätfefhaft vorkommt wie Zwed:mnd Bebentung ber Abgaben. Die 

Kldfungsgefege berihrten im Großen nur ben Bauteuftand, ihn 

und den Aderban wollte siam heben; mochten es politiſche oder 

wirtſchaftliche Gründe fein, inimer hatte man vor Allem bae Land 

im Auge. Bon den Stäbten war kaum die Rebe, jo wenig, baf 
1 


2 


man nicht einmal daran dachte, baf fie zum Zeil ebenfalls von 
ber Ablöjung betroffen werden könnten. 

Und doch hat es einft eine Zeit gegeben, in der wir bier den» 
felben Zuftand finden, der auf bem Lande bis ju unjern Tagen 
fortgebauert hat: geteilte Befikverhältnifie, Brondienfte und Natural- 
lieferungen der mannigfachſten Art. Das (deint auf den erften 
Bli auffallend, während es im Grund fehr einfad) und natürlich 
ift. Denn unfere Städte find erft feit dem zehnten Jahrhundert 
aus den ältern Sujtünben herausgewachſen; bis dahin Haben fie 
Verfalfung und Recht, Guítur und Sitte, SBilbunge[tufe und wirt- 
ſchaftliches Leben ganz mit bem offenen Land geteilt. — Und bie 
Trennung ift nicht [o boc ſich gegangen, baß Beide alsbald in einen 
ſcharfen und beitimmten Gegenjatg getreten wären, fondern es Dat 
geraume Zeit gebraucht, ehe jid) ein ſolcher ausbilden und firiren 
fonnte. Die Städte find ber Entwiclung vorausgeeilt, fie bezeichnen 
einen Fortſchritt derjelben, der zunächſt inem felbft zu gut kam 
und dann in Immer größern Kreiſen das übrige Land ergriff. Sie 
Haben darum auch die Altern Zuftände früher überwunden als 
[egtere, und bag wir fiberBaupf zu einer Stufe der Eultur gelangt 
ind, welche ‚Sreiheit ber .Berfou .wie. des Eigentums fordert und 
möglich macht, berbanfen wir ihnen. Der Anfang der Entwicklung 
aber war der gleiche wie auf dem Land, bier wie bort. musten bie 
nänmlichen Feſſeln abgeftreift werden, unb bie Hauptmaſſe ber ſtädt⸗ 
ischen Bevölferung hat jo: gut mit der Unfreiheit heganmen wie 
bie des Bauernftands. Selbft ber Verlauf der Entwicklung, wie 
er fid innerhalb ber Städte boílgbg, war im Weſentlichen ber 
gleiche, mie er zu unferer Zeit auf bem Land Statt gefunden hat, 
nur daß er ungleich langfamer nad alimählicher erfolgte: was fid) 
jest in ben verhäftutsmäßig engen Rahmen eines Jahrhunderts 
zajammenbrängt, Abſchaffung der Hörigkeit, Aufhebung ber perſön⸗ 
chen Dienfte und Lieferungen, Entlaſtung bes Grumbeigentums. 
mid) von dinglichen Abgaben, dazu haben die Städte etwa eimen 
fünfmal fo. fangen Zeitraum gebrauht. Denn vor bem. Enbe des 
15. Jahrhunderts zeigen fid nur ausnamsweiſe Gejege in unjerm 
Sim, die. ans politi(den ober wirtichaftlidden Gründen bie Ab⸗ 
löfungen begünftigt hätten. Aber von bieler äußern, leicht zu 
ertlärenden Verfchiebenheit abgefehn war ber inwere Gang ber Ent- 
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wicklung berfelbe: zuerſt wurde die Hörigleit überwunden, indem c9 
der Handwerksarbeit an den aufblühenden Sigen des Handels 
gelang, die Verbindung mit der Scholle zu jprengen unb zunft- 
mäßige Gewerbe zu bilden, dann wurden bie perfönlichen Dienfte 
und Abgaben aufgehoben, die ala Reſte der Hörigkeit zurüdigeblieben 
waren, ober fie verloren ihre perſönliche Natur und giengen als 
dingliche Laften auf das Eigentum über, ohne den Stand ber 
Eigentümer weiter zu berühren; endlich als die wirtichaftliche Um⸗ 
bildung. der alten Verhältniffe beinah vollendet und das Capital 
bereits wirkſam geworden war, wurden auch bie dinglichen Laften 
für ablösbar erklärt und aufgehoben, gleichviel ob fie perjönlichen 
Urfprungs, aus Hörigkeit, Vogtei und Gerichtsherſchaft entftanden, 
oder gleich anfangs rein dinglicher Natur gewejen, als Gegenteiftung 
für gelieenen Beſitz, Seelmefjen und fonftige Rechte auferlegt 
waren. 

Das Alles geichah jo unmerfli unb unter der Hand, daß 
wir in gleichzeitigen Quellen, wie namentlid in den Chroniken, 
faum eine Spur bavon finden. Was eigentlich vorgieng, wo ber 
Strom des Lebens entjprungen jet, wo er ausmünden werde, wusten 
bie Zeitgenoſſen felher nicht, fo wenig wie wir heut zu Tage fagen 
fünnen, wohin uns bie fteigende Gntfeffelung des Verkehrs führen 
wird, Auch einzelne Urkunden reichen für fif allein nicht aue, 
weil fie ihrerjeits in der Regel das, was wir gern willen möchten, 
als befannt voransfegen; fie geben nur eine Anwendung anf die 
Berhältuiffe, während e$ uns um bieje felbit zu tum i[t.. Qa 
genügt barim nicht, menn wir irgend einen Punct der Entwicklung 
mit Sicherheit beftimmen wollen, bei den Urkunden ober Quellen 
einer einzelnen Zeit ftehn zu bleiben, wir müfjen fie vielmehr iu 
ihrer gefchichtlichen Aufeinanderfolge und im Zuſammenhang betrach⸗ 
ten. Dann erklärt jid) eine durch die andere, dann wird es möglich, 
ein anſchauliches Bild der Gntmid(ung wieder zu gewinnen. Wo 
nicht, jo- wiederhoft fid) ber alte, früher entfchuldbare, jetzt unver- 
zeihlihe Irrtum, die Städte- der ältern Zeit don für das zu 
Baíten; was die [püterm geworben find: für ausschließliche Sige des 
Handels und ber Gewerbe, Das find fie bei Beginn der neuen 
Zeit, als fie ihre innere Entwidlung vollendet Hatten, allerdings 
gemejen, im Anfang aber waren fie nicht minder Site des Ader- 

1 à 


4 


baus und der Ranbwirtfchaft wie ble übrigen Höfe des Königs, 
ber Biſchöfe und des Adels. Das Qeben biejer Höfe, das uns fo. 
anfdjaufid) in Karl’s des Großen Eapitulare de villis gejchildert 
ijt, fette fid zuerft ganz nad) der alten Weile in ihnen fort. 
Denn bie meiften Städte waren wie fie einem vom Herren gege- 
benen, bald jtrengern bald mildern Hofrecht unterworfen; nur 
wenige find nachweisbar zugleich ans freien Gemeinden entſtanden, 
und felbft von diefen ift kaum bie eine oder bie andere, die fid) 
bel ber allgemeinen Unterbrüdung und Auflöfung des altfreien 
Standes einer Bogtei zu entziehen wuste. Ya in ber älteften Zeit 
gehörte e8 weniger zum Begriff einer Stadt, bag fte befeftigt, d. h. 
mit einem Hölzernen Pfahlwerl umgeben fei, als daß fie einen 
Biſchof habe.! Erſt als ber Handel fid) localifirte und an den 
natürlichen Mittelpuneten des Verkehrs feine Emporien ſchuf, por» 
zugsweife am bem großen Höfen ber Biſchöfe und des Könige, 
erwachte ein neues Reben, und biefes ift e8, das uns in Bezug 
auf die Befik- und Bodenverhältnifie num bie gleichen Erfcheinnngen 
Bietef, die wir üt unferer Seit auf dem Land erlebt haben. 

Das 12. und 13. Yahrhandert war zunächſt bie Zeit, in 
welcher die alten Hof» und. Dienfihörigen fid) in Handwerker per» 
wandelten und als ſolche allmählich zur perfünlichen Freiheit aufe 
ftiegen. In den größern Städten geſchah es früher, in ben f(einern 
fpäter, überall aber waren e8 diefelben Urſachen, welche bie Bewe⸗ 
gung bervorriefen, berfefbe Erfolg, ber fie begleitete. Wahrfcheinlich 
haben die merkwürdigen Privilegien Heinrich's V für Speier und 
Worms (1111 unb 1114) die Bahn gebrod)en: nachdem bie Citt» 
widlung einmal aft einem Punct begonnen Hatte, folgte fie an 
andern, wo gleiche Bedingungen des Lebens vorhanden waren, 
rajd) nad. Bald fand bie Hörigleit hinter den ftäbtiichen Mauern 
feinen Schuß mehr und konnte nur nod) auf dem Land behauptet 
werden; ja die Herren musten zur Abfchaffung berfelben den 
Hörigen von freien Städen bie Hand reichen, wenn ihre Stäbte 
Winter dem übrigen nicht zurückbleiben follten. Crbteilung und 
Dienftpfliht, Kopfzins und Heiratszwang fielen hinweg, und e$ 


! Du Cange 8. v. civitas. 
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wurde Stadtrecht, daß bie &uft in den Städten frei mache. Dabes 
das Sprüchwort „kein Rauchhun fliegt über bie Mauer“, weil 
Hüner bie gewöhulichite Abgabe ber Leibeigenfchaft waren. Aus 
diefer Zeit ift die jüngere Redaction des Straßburger Stadtrechte, 
die gleich mit den Worten beginnt, bag bie Treiheit zum Weſen 
einer Stadt gehöre (in eo honore condita est Argentina, uf 
pacem habeat et ut libera sit). 

Sobald bie Feſſeln des Hofrechts gefprengt waren, wurden 
mit ber Zeit aud) die noch übrigen Laften besfelben aufgehoben, 
Stonben,. Surmebe, Befthaupt und Gewanbrecht, unb bieje leichter 
als Erbteilung und Dienftpfliht, ba ber erſte Schritt immer am 
ihwerftien war. Für Speier und Worms haben wir dafür bie 
Brivilegien Wriebrid)s I von 1182 und 1184, aber auch wo bie 
Aufhebung nicht ausdrüdlich bezeugt if, mug fie um biefe Zeit 
Statt gefunden haben, denn Hundert Jahre fpäter ijt in ben Städten 
nirgends mehr eine Spur davon zu finden: vermutlich bildete die 
ſtillſchweigende Aufhebung gerabe die. Negel. Gleichzeitig giengen 
bie hofrechtlichen Innungen im gewerbliche Zünfte über, neue ente 
itanden nad ihrem Borbild, und bie Verfafiung bderfelben wurde 
immer freier und unabhängiger. Sie wurden jett Verbindungen 
zu regelrechter Erfernung und vor Allen zu felbittätigem Schutz 
ber Arbeit, wie fie das Mittelakter für das Auflommen ber Ge: 
werbe bedurfte. Eine Befreiung folgte aus der andern, jede Stadt 
bem Beifpiel der andern, bis unter Ludwig von Baiern die anb» 
werker als Genoſſen ber Nitter unb Patricier in das Regiment 
eintraten und aus Untertanen zu Herren ber Städte wurden. 

Damit war die perjónfidje Gleichſtellung der Stände errungen, 
unb es folgte äußerlich eine Zeit ber Ruhe, in ber mir bon ben 
innern Fortſchritten des tübtijd)en Lebens nicht viel gewahr werben. 
Allein (on im 14. Jahrhundert jehen wir die weitern Folgen ber 
Entwidlung bervortreten, die Herichaft des unbeweglichen Eigen- 
tums gebrochen, ein felbftändiges Gapitalvermögen fid) bilden unb 
bieje8 zugleich mit dem Geldverkehr fortwährend wadjen. Es find 
die neuen Verhältniſſe, welche die Möglichkeit wie das Bedürfnis 
berbeifüßrten, nicht bloß bie PVerfon, fondern and) den Boden von 
den ältern Laſten zu befreien. — Zunächſt zeigt fid) dies in einem 
ſcheinbar gexingfügigen Umftand, darin nämlich, daß es Sitte wird, 
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bet Nentverfäufen ſich bie Wiederablöfung der Nente vorzubehelten ; 
einzelne Hierauf‘ bezügliche Privilegien gehen jogar bis amd Ende 
bes 13. Jahrhunderts zurüd. Nur an Grundzinſe, bie melt. zur 
Anerkennung eines Obereigentums gezalt wurden, wagte man (id) 
noh nid), ba fie nad) ben frühern Anfchauungen jo gut erblid 
und ewig waren als die verliehenen Rechte, alfo für mablöslich 
galten. Aber nicht lange barnad) begegnen wir fórmfiden Ablöſungs⸗ 
gefegen. Natürlich beftanden fie nicht wie viele heutige in einem 
Gebot, ſondern in der Erlaubnis abzulöfen: man ftellte es dem 
Ermefien des Belafteten anheim, ob er feine Grumdzinfen, gewöhnlich 
mit bent Zwanzigfachen, dem Eigentümer ablaufen wolle oder nidt. 
Das gefchah zu Ende des 15. und im Anfang des 16. Jahrhun⸗ 
bert8, als bie neue Steuerverfaffung feften Boden gewonnen hatte 
und das rómi[dje Recht ſchon einen merflichen Einfluß auszuüben 
begann, Die Neformation Tam dann hinzu, die für bie meiften 
Städte nicht bloß einen Tirchlichen, fondern zugleich einen politifchen 
und wirtfchaftlichen Anftoß gab. Zu einer völfigen Entlaftung des 
Grundeigentums kam es freilich im diefer Zeit noch nicht: alle 
Städte namen einen Zeil ihrer Zinſe und Abgaben aus dem 
Mittelalter mit in die neue Zeit Berüber. 

Die alfo das Hofreht den Anfang unferer Entwicklung be: 
zeichnet, fo bilden bie Grundzinfen das Ende berfe(ben, und ein 
Unterfchied zwifchen der ftädtifchen und Ländlichen befteht nur darin, 
daß hier auf das Hofreht nod) eine längere Periode der Unter- 
drückung, dort gleich bie der Befreiung folgte. Zwiſchen beiden 
Endpuncten liegt bie Gefchichte ſowol des ftädtifchen mie des Tänd- 
fidjen Grundbefiges in der Mitte. Die erftere, die ihren Kreislauf 
früher vollendet Dat, ift deshalb befonders (erreid), weil fie bie 
zweite nicht allein vorbildet, fondern auch mitwirfende Urſache ber- 
felben ift. Sie verdient wol eine nähere Unterfuhung, um fo 
mehr, als fie bie Verfafiungsgefchichte ber Städte mefent(id) ergänzt. 
Genauer als biefe zeigt fie uns, wie es den Handwerkern, ober 
um allgemeiner zu reden, dem Bürgertum gelang, in bie Reihe der 
grundbeligenden Stände einzutreten, das Eigentum am Boden mit 
in die Bewegung zu ziehen und das bewegliche Capital davon ab» 
zulöfen. Wir verfuchen auf den folgenden Blättern diefe Gefchichte 
in einigen Umriffen zu zeichnen; vielleicht bag es uns gelingt, 
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deren Identität mit bem mum faft zum Ziel gelangten Streben ber 
Gegenwart nachzuweiſen. Iſt dies der all, fo werden wir, wie 
e8 bejonnene Nationaldfonomen jchon lange tum, gerechter unb 
unbefangener über die Laften des Grundeigentums urteilen, die wir 
zu unferer Zeit nur als brüdenbe Feſſeln anjeben, und bie einer 
frühern Zeit doch notwendig waren, um die Cultur hervorzubringen, 
deren wir uns jegt fo gern rühmen. 





Erſter Abſchnitt. 
Die grundbefibenden Stände der ältern Beit. 





Sehen wir junüdjft, wer bie älteften Grunbeigentümer ber 
Städte waren? Die Antwort darauf ijt nicht fchwer zu geben: 
e& find bieje[ben, bie wir auf bem Land finden, alfo befonders der 
König, der Abel unb der Glíerus. Diele Orte, bie fpäter ale 
Städte erfcheinen, waren urfprünglih nichts weiter als herfchaft« 
liche Höfe, in denen alles Eigen einem einzigen Herrn gehörte, 
und es ift an fid) fein umrichtiger Gedanke, ſolche Höfe einfach in 
Städte übergehn zu laſſen und ihr Stadtrecht aus dem Hofredit 
abzuleiten. Die meiften Töniglichen Hofftädte, jowie die welche 
nochmals von weltlichen Herrn auf ihrem Grund und Boden ge 
gründet wurden, liefern uns den Beweis hierfür. Nur ift dabei 
nicht zu überfehen, bag e8 zur ftädtifhen Entwidlung überall nod) 
eines Elements bedurfte, ba8 außer dem alten ofret lag, daß 
bieje$ den unfreien Gemeinden erit von ben freien mitgeteilt wurde, 
und daß ber Kern unb das Wefen der Entwiclung gerabe in einer 
Berührung unb Verbindung freier und unfreier Elemente beftand. 

Auch Gemeinfreie finden wir in vielen Städten ber ü(tejten 
Zeit im Befig von Eigen, indes kommen fie einmal verhältnismäßig 
feltner vor, unb fodann Haben fie ba, wo fie vorfommen, im 9. und 
10. Jahrhundert faft überall eine Minderung ihrer reibeitsrechte 
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erlitten. Ober wo nur einzelne Freie zwilchen großen Grundeigen- 
tumern zerftreut faßen, wurde der Stand während biejer Zeit vorüber- 
gehend wol ganz unterdrüdt, bis fid) in der Folge feit bem .Auf- 
blühen des Handels burch Einwanderungen vom Lande micber ein 
euer bildete, Daß c8 (don im ber älteften Zeit Freie in ben 
Städten gegeben hat, ‚bedarf gewis nicht er[t des Beweiled. Wer 
£8 längset, mägte dartun, daß bon den. zallofen freien Gemeinden 
der larolingiſchen Zeit (ville publics) feine einzige zur Stadt 
geworben wäre, ein Sat, den man nur auszuſprechen braucht, um 
Seine Verkehrtheit einzuſehen. Auch werden jchon in ber Tarolingi- 
fen Zeit. außdrücklich civitates publics. und in ber ottonijchen 
eiritates prsefootoriss genannt, zum Unterſchied von ben fünigliden 
Hofitädten, civitates regis oder imperiales, die feine freien Ge⸗ 
meinben «unb. feine Burggrafen hatten. - Sieben von ihnen haben 
ſpaͤter als freie Städte einen. Vorrang vor allen übrigen behauptet; 
es iſt nidi-bec-minbejte Grund vorhanden, das was in ben Stähten 
4dber geglaubt und auf ben Reichstagen verfafiungsmäßig anerkannt 
aote, bio deshalb anzuzmweifels, weil der Vorrang im 16. Jahr⸗ 
Hundert feine Bedeutung und fein Berfiändnis verloren hatte. Da⸗ 
mals: waren ‚allerdings Tängit alle Städte frei geworben, nur in 
einem andern Sinn, alk 68 ehedem bie oivitateg public geweſen 
wet. . . 
^ ."ào Freie ober gar freie Ormeigten erwähnt werben, verftcht 
e$ fid) von felbit, bag fie amd) Eigentum hatten. Deun Freiheit 
und digestum (inb. im ber. ältern Zeit zwei Begriffe, bie fid) wechſel⸗ 
 "itig bedingen und ergänzen, Zur Freiheit gehört ächtes Eigen 
em;:und dieſes dt umgelehrt wieder ein Remmzeichen für ben freien 
Stand feines Beſitzers; alle Freiheitsrechte laſſen fid) fchließlich auf 
bes Waffenrecht wub den, Gemdhefig zurädführen Der freie 
pitt dadurch ebenſo gut am Landegemeinde und Herichaft Teil 
wie her beige, und es ijt weniger ein Unterſchied des Standes 
als des Ranges, ber iw pon diefem trennt. Als untertäniger 
Stand ſirhn beiden ble Unfeeien gegenüber, bie felber fein Eigen 
haben, ſoadern auf fremden Grund und. Boden figen und deshalb 
auch nur für den Herrn Waffen tragen dürfen. Uns ift der Zu- 
fammenhang von Freiheit und Eigentum abhanden gefommen, im 
Dewustjein des englifchen Bells aber Gat er fid) erhalten; liberty 
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und property find bis auf den heutigen Tag bie Grundpfeller bet 
englifchen Berfaffung wie des englifchen Privatrechts. Und ebenfe 
unterfcheidet ba8 englifche Recht noch jet. zwiſchen real und per 
sonal property, wa$ der Cadje nad; mit unferm alten Unterſchied 
von Eigen und Habe zufammenfällt. Auch aus den Urkunden [aft 
fid ein Beweis dafür bringen, daß Freie tm den Stäbtn Grund⸗ 
eigentum befaßen. Er Tiegt einfad) in bem zalreichen Schenkungen, 
die feit dem achten Jahrhundert an Stifter und Klöfter gemacht 
werden und bie und im bem Urkundenbüchern aus alfem civitates 
public bezeugt jind. In den fonigíiden Hofftäbten ift es bie 
zum 13. Jahrhundert alfein ber König, don bem die Schenkungen 
ausgehen, in bem erftern ijt es nicht bloß diefer oden ber Adel, 
fondern auch der Stand ber Gemeinfreien, der fie macht. In 
Worms und Mainz 3. B. erhielt das Kloſter Lorſch anſehnliche 
Schenkungen: 771 ſchenkt Hildegernus einen Manfus mit Hof und 
Scheuer zu Worms und adj Morgen Land in ber dortigen Marl, 
774 Gebhard einen Manſus mit Zubehör zu Mainz unb zwölf 
Leibeigene zu Worms, 776 Bloa wieder einen Manfus .itt ber 
Stadt Worms, 780 Bertlind zwei Morgen Ackerland und eitten 
Weinberg bajefbft u. f. f. Da fi bei bem Namen der Schenker 
fein weiterer Zuſatz findet, gehörten fie ohne Trage dem Stand ber 
Gemeinfreien an. Allein in und um Worms bejaß das Kloſter 
nicht (ange nach feiner Stiftung 171 Morgen Aderland, 550 Fuder 
Wieswachs unb für 30 Fuder Weinberge, ! 

Go ijt e$ im Wejentlichen bis zum 13. Jahrhundert in ben 
Städten geblieben: die grumdbefitenden Stände find die nämlichen 
wie in der frübern Zeit, die Handwerker aber haben weder eigenen 
Grund und Boden, noch eigne Häufer. Nur fafien fid) bie Ver⸗ 
änderungen, bie mit ben Ständen vorgegangen find, deutlich erkennen: 
es find nicht mehr Altfreie im Tarolingifchen Siam, bie unmittelbar 
unter dem Kaiſer ftehen, fondern es find Ritter und Patricier 
(milites, eives), bie einer bifchöflichen Herſchaft unterworfen find 
ober e$ vorübergehend waren und deshalb bie Reicheunmittelbarleit 
verloren haben. Der gröfte Zeil berfelden ift zwar alifreier ere 


! Cod. Lauresh. 2, 1—8. 851. 8, 215. 
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kunft, und das eben ift c$, was c8 ifnen möglich gemacht hat, 
einen Standesvorzug bot den Handwerkern zur behaupten und (ange 
Zeit jelbft über diefe eine Herfchaft zu führen, aber den ächtfreien 
Stand von ehedem (status liberorum) haben fie mit dem Unter⸗ 
gang ber Gauverfaſſung eingebüßt, und es find’ auch Leute unfreier 
Herkunft unter fie. eingebrumgen, bie jegt gemeinfchaftlich mit ihnen 
die neuen Stände bilden. Es ift daher ein reiner Wortftreit, ob 
man das Hofrecht auf dieje ansdehnen will ober nit. Nimmt 
man den Ausdred im weitern Stan, fo daß er audj eine bloße 
Dienft- umb Gerichtsherſchaft begreift, fo ift nichts dagegen zu 
erinnern, bleibt man bei dem ältern Begriff ftehen, ber immer per- 
ſonliche Unfreiheit voranejebt, fo wäre es ein baarer Unfinn. Die 
Frage ift nicht, aftfvel ober nicht, Hofrecht ober Feines, fonbern: 
aus welchen Ständen ber frühern Zeit find die der fpätern hervor⸗ 
gegangen. Und: Bierüber kann für Alle, denen e& um bie Gad 
zu tun it, fein Zweifel obmalten, daß der Hauptftamm ber fpätern 
Ritter» und Bürgergefchlechter nicht aus bem Stand bet Hörigen, 
fondern ans dem bec Altfreien erwachſen iſt. &s mag fein, def 
bie unb da unfreie Elemente :den nen hinzukommenden freien an 
Zal überlegen waren, bie. eigentliche Kraft ber Entwicklung aber 
wurde ihnen erft durch bie lektern zugeführt nnd erftarkte an der 
Berbindung mit diefen. Es wäre fonft unbegreiflich, wie die servi, 
servientes und fiscalini fo bald zu Dienftmannen unb Rittern 
hätten werden fümten ; unbegreiflich, daß bie patrici(djen Geſchlechter 
ihnen wieder ebenbürtig waren; unbegreiflih die ganze folgende 
Geſchichte der Städte, ble weientlih auf dem Gegenfak ven freien 
Ormdhefigern und unfreien Handwerkern bern$t, Wir Wüsten 
ebenfo wenig, wo bie vielen Treien der fpätern Zeit auf einmal 
Dergefommen, als: wo bie vielen der Altern auf einmal Singefommen 
fein fofffen; denn nod im 11. Jahrhundert mar der Stand bet; 
felben viel zalreicher alg man gewöhnlich denkt, und im 12. Jahr⸗ 
Hundert tauchen fie wieder majfenboft in den Städten auf. Preilich 
find es feine Altfreien mehr, bie wir im 11. und 12. Jahrhundert 





1 Man vergl, 3. ®. die Url. Heinrichs des Umen liber bie Ratsfühigfeit zu 
fübed (um 1168) od. dipl. Lubec. 1, 6. 
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bor uns haben, aber e8 ijt auch kein altes Dofredjt mehr, bent 
wir üt biejer Zeit in den Städten begegnen. Wer fid) ein wenig 
in der Geſchichte der ſtädtiſchen Geſchlechter umgefehn bat, weiß 
baß die freie Abſtammung mancher noch jet. urkundlich nachgewieſen 
werben fann; mitunter teilte Fi) ein Geſchlecht, ein: Zweig trat in 
die Miniiterialität ein, während ber aubere auf feinem Allod figen 
blieb und dann wol auch bem freien Herreuſtand erlangte (liberi 
domini); überall dauern die Schenkungen an ble Stifter und Kläfter 
bom achten Jahrhundert ununterbrochen durch bie folgenden fort, 
ja oft werben neue Klöfter durch ein einziges Geſchlecht gegründet 
umb mit Gütern anége[tattet, wie 3. B. Frankental 1110 von 
Erkenbert Kämmerer zu Worms.! Daß aber ber. Ueberiritt Freier 
in die Minifterialität nichts feltenes war, Tönnen wir, [don aus 
ben gebrudten Urkundenbüchern ſehen. Das nieberrheiniiche enthält 
unter andern ‚mehrere. Yälle aus dem 11. Jahrhundert: 1020 hei⸗ 
rotet Meinza, eine Freie, einen Dienſtmann des Adalberiſtifts zu 
Achen und ergikt fid) mit ihren Nachkommen ad-legem legiti- 
forum servientium, qui neqüe capitis censum solvunt 
neque placitum alicuius advocati servant; ju Ende des Jahr⸗ 
hunderts übergibt ein Freier feine Frau, zwei Góbue, brei Leib 
eigene und feine Güter dem B. Bantaleon: zu Güfm und empfängt 
hefür bie Bermaltung bes abteilichen Hofes Heldet.? Mertwürbig 
Wt aud) die Urkunde won 1094, worin deu Abt pow. €. Pantaleon 
gleichzeitig von zwei Freien snb zwei Angehörigen des Rieitera 
Güter mit einer Anzal Leibeigener erwirkt.? Ebenſo häufig ift der 
Hebertritt Teeier, befonders von Frauen, in den Staub bec Altar 
hörigen und Wachszinſigen, die gleichfalls nod) bew eigentlichen 
Hörigen (ad cameram pertinentes) gegenäberfichn, fo daß e$ 
für diefe einer förmlichen dreilaſfma bedurfte, um in den erſtern 
einzutreten. 


1Zorn Wormser Chronik 51—52 (herausgegeben von Arnold in 
der Bibliothek des liter. Vereins Stuttgart 1857). 

3Lacomblet Niederrh. Urkundenbuch 1, 97. 192. 

53Lacomblet 1, 160. 

5*Lacomblet 1, 9, 154. 261. 266. 296. 509. 854, 373. 2, 209. 270. 
4, 762. Rinblinger Geſchichte der Abórigktit 937, 241. 908. 888, 
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Die Veränderung, bie mit dem GStanb ber Altfreien vorge⸗ 
gangen ift, zeigt ft nun auch an ihrem Eigentum. Ge ift nicht 
mehr durchweg das alte üdjte, fenbern vielfach einem Zins unter 
worfen. Diejer war in der Zeit ber Unterbrüdung von den welt⸗ 
lichen oder geitfidjen Herren ben Freien zur Anerkennung ber Bogtel 
auferlegt, ober bei dem Gintritt in die Schutzherſchaft freimillig 
von ihnen übernommen. Aber er ift fo umbedentend, daß ev der 
Freiheit des Eigentums feinen weitern Eintrag tut, meift Rnbet 
fuf neben dem abgabepflichtigen aud) zinsfreies, unb Aberali beftend 
zwiſchen ihm und dem hofrechtlichen Beſitz noch ein gemaltiget 
Unterfchied. Ebenſo wenig wie bie 33ogtel den freien Geburtejtanb 
aufhob, ebenfo wenig vernichtete der Zins bie rechtliche Natur des 
Beſitzes. Dagegen tjt häufig der umgekehrte Fall eingetreten, bag 
ein wahrer Grundzins, der zur Anerkenuung eines Fremden Eigen 
tums gezalt wurde, feine alte Bedeutung verlee nnd ber Beſitz als 
Cigentum auf die Zinspflichtigen übergleng. Das máffeu wir bei 
alten Töniglichen und fürftlichen Städten annemen, mo der ganze 
Grund und Boden urfprünglihd dem König oder einem Fürſten 
gehörte, bis mit ber Seit das frühere Verhältuis verbunfelt und — 
von den Bürgern an ihren Häufern basfelbe Recht erworben wurbe 
wie e8 die Bürger der freien Städte hatten. Beide Abgaben lommen 
in ber Regel unter dem: gleichen Namen Hofzins vor. In Bafel 
gab bie ganze Hofftatt wor vierzig Faß Breite wier, bie halbe zwei 
Pfennige Zins an ben Biſchof, Pfaffen und Dienſtleute waren frei; 
m Weglar, einer Löniglichen Hofftadt, wurben vom. jeder Area eben- 
falls vier Pfennige, außerdem aber bei der Handämberung zwölf 
Pfennige gezalt; im Jahr 1180 war das Zinsrecht bereits vom 
König auf andere Herren gefonmen.2 Es wäre baher fefe. voreifig, 
aus einem folhen Zins immer auf ein Eigen bes Zinsheren zu 
ſchließen. Gewöhnlich zeigt fchon die Größe des Zinfes, ob ihn 
der Herr nur als Vogt ober a(6 Grambherr bezog. Der Untere 
ſchied tritt gleich bei Baſel herwor: es zalte im Vergleich zu andern 
freien Städten einen hoben Zins, das benachbarte biſchöfliche 








! Trouillat monuments de l'histoire de Bale 2, 148. Auch in ben 
Basler Rechtsquellen. 
! Böhmer codex Monofrancofurtanus 17. 
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Bruntrut aber gab bon der wur acht: Fuß- breiten Hofitatt einen 
Schilling, alfo den fünfzehufachen Betrag.‘ Niemand wird deshalb 
glauben, daß ganz Bafel je einem wahren Hofrecht unterworfen 
geweſen fet; es wäre [omit ſchwer zu begreifen,. wie Heinri VII 
schon 1227 den Bürgern bie Cebusfüfipfeit verleihen Tonnte.2 nb 
bod) ijt e8 gerade bei Baſel gar nicht unmöglich, bag ber Hofzins, 
der in der Altitabt gegaft werben muste, feinem Urfprung nad) eim 
öchter Grundzing war. Die freien Geſchlechter der äfteften Zeit 
wären dann fämmtlich in bie biſchöfliche Dienſtmannſchaft ober im 
eine ber vier. Herrenzünfte eingetreten, unb ein nener Etand von 
Freien, die fpätern Achtbürger, hätte ji) jeit bem 12. Jahrhundert 
wieder. durch Einwanderungen gebildet. Eo weit mir aber bie Ge 
fehichte des Hofzinfes zurüc verfolgen können, hat er den Charakter 
eimes Grundzinſes verloren, und von einem Gigenium des Biſchofs 
an den zinspflichtigen Hofitätten tjt nirgends die Rede. 

Die Namen, mit denen das Cigentum in ben Urkunden 
bezeichnet wird, find allodium und proprietas. Deide 
fteben im Allgemeinen gleichbedeutend, jo. 1267 in einer Frankfurter 
Urkunde bei Gütern, bie Winther von Reifenberg titulo. proprie- 
tetis anf das Klofter Haina überträgt, wogegen dieſes eine Rente 
verſpricht und zu deren Sisherftellung ein allodium erwerben will. 
Allod ift mere proprium, durchſchlacht Eigen, und ſchließt beitimmter 
bie Lehnqualitüt und Zinspflicht aus; proprietas findet jid) mit- 
unter aud) für lehnbares oder zinspflichtiges Eigen. So werden 
1290 von einem Frankfurter Ritter Güter zu Eigentum (iure 
proprietario) oerfauft, die veich8lchnbar waren und daher erft dem 
König aufgelaffen werden musten.: Und in einer Straßburger Urs 
£unde von 1351 übertragen drei Brüder Kurnagel der-Stabt omne 
ims, possessionem, proprietatem, dominium vel quasi am 
Dorf Königehofen, das fie vom Weich zu Lehen haben, mit Aus⸗ 
nome einer Müle wnb deren 3ubebór pro quo ipsi fratres 
vasalli imperii remanere debent.* Für zinspflichtiges 


1 Trouillat 2, 119. 

3 Trouillat 1, 510. 

? Böhmer cod. Mauofr. 142. 250. 251. 

4 Schöpflin Alsatia diplomatica 2, 200. 
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Eigen kommt proprietas dfter vor, beum überall wo ber ftäbtifche 
Grand unb Boden einem Vogtzins unterworfen und bod) Weber 
bofrechtlicher nodj gelichener Befig war, konnte das Recht daran 
nicht wol anders genannt. werben. Daraus erklären fid) die fpätern 
Zuſätze frei Ledig Eigen, wobei wieder zwiſchen frei und [ebig 
unterfchieden wird: ledig ſchließt die Qeibe des Eigens an einen 
Dritten, frei bie Belaftung desfelben mit Abgaben aus, aljo ächtes 
unb ungeteiltes Eigen. Freies Eigen ijt immer aud) ledig, ba frei git» 
gleich den Sinn von febig Dat, man hätte deshalb nur freies und ledi⸗ 
ge8 Eigen 3u jagen brauchen, indes wurde bie Häufung ber Ausdrüde 
geliebt und zuweilen burd) weitere Zufäge mod) verftärkt.! Der 
Wuébtud tamquam proprium ober in den Urkunden der geiftlichen 
Gerichte dominium vel quasi bezieht fid) auf [oldje$ Eigen, das 
fein üchtes abgabenfreies im alten Sinn war. In einer Urkunde 
von 1301 taufchen Ritter Marguard von Breungesheim und ein 
Sranffurter Bürger Volkwin von Wehlar eine Anzal Grunbftüde, 
von denen jener bie feinen zum Zeil ald Eigen zum Zeil als 
Lehen, biefer bie feinen alle a(8 Eigen befaß; beide werden tam- 
quam propria genannt.? Die Negel blieb immer, bag im ber 
ältern Zeit nur zinsfreier und allodialer Beſitz Eigentum genannt 
wurde: ein Frauffurter Patricier 3. B. verlauft 1306 ein Haus 
on die Johanniter für Eigen mit ausdrüdlicher Ausname eines 
Zinfes von 2 & an bie Deutfchordensbrüder zn Sachſenhauſen, 
curiam et domum vendidit fratribus ordinis sancti Johannis 
exceptis duobus solidis, quos nomine annui census 
solvere tenentur fratribus domus theutonice, iure proprie- 
tario perpetuo possidendas. Da nad) ber ältern Ausbrude- 
weiſe jehr gewöhnlich bie Sache für das Recht fteht, fiel bie ges 
uauere Bezeichnung des legtern oft ganz hinweg; e8 genügte, wenn 
bei einem Verlauf bloß bie Sache felbft, preedium, area, census, 
domus, hortus, vinea, und etwa darauf ruhende Lajten näher 
beftimmt wurden. 

Qm den beutihen Rechtsquellen fteht für Allob ober proprie- 





1 Belege unten in beu folgenden Abſchnitten. 
! Böhmer cod. Mopofr. 340. 
® Böhmer ibid. 369. 


16 

tas regelmäßig Eigen. Es iſt ein Reichtum unferer Sprache, 
daß fie zur Bezeichnung ber Rechte an- Sachen zwei Ausdrücke Bat, 
Eigen unb Habe, unb damit bem rechtlichen Unterfchteb von unbe- 
mweglichem und beweglichem Gut in ſcharfem Gegenfah fagt. Die 
ältern Dialekte Tennen auch bte beiden entfprechenden 3eitiobrter, 
nicht bloß haben habere, fondern and eigan Eye; Ulfilas Hat 
aigan im Sinn von Haben, 'befigen, aigin proprium und bae 
bon abgeleitet gaaiginon; im 905b. begegnet in Zuſammenfetzun⸗ 
gen -eigo possessor unb -eiga domina.! Die jüngere Sprache 
Dat das eine, wovon unfer Eigen vermutlich ba8 Participium Wt, 
verloren und nur das Wort haben bewahrt. Eigen geht hiernach 
auf den Grund ımd Boden, ebenfo wie Habe umgelehrt auf das 
bewegliche Vermögen. Lange Zeit kannte unſere Sprache für Eigen- 
tum nur das einfache Eigen; es fteht fomof für das Gut felbft 
wie für das 9tedjt daran. Erft die fortfchreitende Teilung ber 
Bejitverhältniffe nnb die Ausbildung newer Rechtsinftitnte machte 
abftractere Begriffe nötig, ein Wort zur Bezeichnung des ding» 
lichen Rechts an der Sahe im Gegenfatg zu anderen Stedjten, die 
neben dem Eigen daran möglich waren, vor Allem im Gegenfeb yu 
den gelichenen Rechten wie Lehen und Erbleihe. Wer ſein“ Gt 
gegen Zins ober Mannſchaft austat, hatte nur mod) i gewiffem 
Sinn das Eigen, ein nudum ius Quiritium, während ber Beſitz 
and Genuß auf ben Belichenen übergieng; das eigentliche Recht aber 
behielt er und diefes danerte aud) in den Abgaben‘ ober Dienften 
fort, die ihm davon geleiftet werben musten. Dafür tauchen non 
in ber Nechtsipradje des 13. und 14. Yahrhımbderts beinah gleich⸗ 
zeitig zwei neue Ausdrüde auf: Eigenfchaft umb Eigentum. Eigen⸗ 
Ichaft ift bas ältere und findet fih im Sim von idioma ſchon in 
einer Bibelgloffe des 11. oder 12. Jahrhunderts, im Sinn von 
gervitus im Sachfenſpiegel (3, 42), im Sinn von proprietas in 
einer Basler Urkunde von 1256.2 Doc) fdjeiben fid) die Ansdrücke 
mehr örtlich als zeitlich, fobald fie für ius proprietarium in Ge» 
branch famen: in batertfchen und alemannifchen Urkunden wird Eigen- 


! Grimm Rechtsaltertitmer 491. Wörterbuch 8, 92. Graff Sprach- 
schatz 1, 116. 1158. 
2 Stiftungsbrief [lir das Klofter Klingental (fateinijd) und deutſch). 





Pd 


17 


Ihaft, in fränkifchen und ſächſiſchen Eigentum geſagt. Das erfte 
fteht bereits im Augsburger Stadtr. von 1276 und zwar bei einer 
Leihe zweiter Hand für Obereigentum: wan mit des herren 
hant von dem daz lehen des ersten chomen ist und des diu 
eigenschaft ist; dann im einer Elfaffer Urkunde von 1296: 
das recht der eigenschaft derselben guter; und im einer 
bairifhen von 1315: aigenschaft des zehenten, Basler 
Urkunden des 14. Jahrhunderts ift das Wort im Sinn von 
Obereigentum "ganz geläufig; es wurde mit großer Bähigkeit 
gegen das  biafeftfrembe Gigentum feitgehalten und erſt im 
16. Jahrhundert allmählich durch biefe$ verdrängt. In unferer 
Keibeigenfchaft bewahrt die Schriftfprache nod) jet bie alte Bes 
deutung, ohne bag wir freilich mod) ein rechtes Gefühl dafür 
haben, jeitvem bie Bedeutung von Qualität die einzige gewor⸗ 
den ijt. Eigentum findet fid) zuerft in niederdeutjchen Urkunden 
ans dem Anfang des 14. Jahrhunderts: 1320 buwen und 
under dake beholden alse syn eghendom, 1322 ple- 
nam proprietatem qus vulgariter dicitur eghendam super 
20 marcarum reditus, 1323 plenam proprietatem et liberta- 
tem que in vulgari alamannieo egendom dicitur. Dann 
in ben Gosíarer Statuten aus bem Ende des 14. Syabrgunbert& 
nad) einem Privileg Wenzel’8 von 1390: wath aber geistliche 
lüde von egendomes wegene van alder ervestinses gehabt 
hedden, dat blivo bi sinem rechte, alfo für Obereigentum; und 
in dem Hirzenacher Weistum von 1451 eygentome des ge- 
reiehtz.! Allgemein üblich wurde das Wort erft nad) der Ein- 
führung des römifchen Rechts und nun aud für das Recht au 
fahrender Habe, fo daß uns jest bie Beziehung auf den Grund 
und Boden gar nicht mehr im Begriff zu liegen fcheint: wir (agen 
fahrende und liegenbe Habe, fiegenbeó und fahrendes Eigen, ohne 
daß wir darin Widerſprüche fünben. Von bem Wort Eigentum 
ift wieder ba8 viel jüngere Eigentümer abgeleitet, das erft im 
vorige Jahrhundert gebräuchlih ward. So bequem und mund» 





I9rant Grundriß $ 99, 105. Basler Rechtsquellen 1, 874. 
375. 418. Goſchen Goslarer Statuten 2515. 123%, Weber bie Compofita mit 
tum und schaft Grimm Grammatik 2, 491. 520. 
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gerecht mma das Wort vorkommt, bat ed dem Spracgeijt bod) 
längere Zeit miber[trebt, und ich wüßte für ähnliche Ableitungen 
fein Beifpiel anzugeben. Sebaftian Brand, ber jtatt Eigentum 
nod) Eigenſchaft jagt, braucht dafür Herr in Verbindung mit dem 
Gegenjtanb oder die Umschreibung durd einen Relativſatz; das 
Solmfer Landrecht von 1571 fagt regelmäßig Eigentumsherr, 
ebenjo heffifche Verordnungen von 1654, 1702, 1738 und 1759; 
in ber legten von 1759 werden Eigentumsherr und Eigentümer 
abwechjelnd gebraudjt.! Uns dünkt Eigentumsherr fchwerfällig und 
unnütz, der frühern Zeit [djen es richtiger als Eigentümer: es 
bildete erjt die Brüde zu dieſem. Auch das römische Recht kannte 
utjprüngíid) nur dominus, bie Juriſten führten im Gegenjatg von 
fruetuarius bem Ausdrud dominus proprietatis ein, und dafür 
wurde bamm im demfelben Sinn proprietarius gejagt.? Die ältern 
deutſchen Cpradjen hatten gar fein Wort, benn gotb. frauja abb. 
beriro enthielten immer eine Beziehung auf Perfonen. 


So finden wir feit dem zwölften Jahrhundert in allen Städten 
vorzugsweije Stifter und Klöfter, und neben ihnen Miniſterialen 
und Batricier im Befit von Grundeigentum. Das Eigentum des 
Königs und des Adels geht uns nichts weiter an, ba es fid) ent- 
weder bald zu einem bloßen Zinsrecht verflüchtigte oder mo e8 ale 
wirklicher Beſitz fortdauerte, nur einen fehr geringen Bruchteil der 
ftädtifchen Grundfläche bildete. Von den andern Ständen ijt mod) 
im Einzelnen zu reden. 

Daß bie Biſchöfe und Stifter überall zu den großen Grund⸗ 
befigern gehörten, braucht nicht durch Urkunden belegt zu werden. 
Haben wir bod) für die ert fpäter im innern Deutſchland gegrün- 


1 Nichterlih Clagſpiegel (Ausgabe von 1536) 19°. 43". 49*. Solmfer 
Landredt Tit. V 814. VI $5.6. VIIS3. Heſſiſche Landesord⸗ 
nungen (1766—1816) 2, 221. 3, 482. 483. 4, 514. D, 164. 

35.:.11284.6 1. 13 pr. 115867 122 1.258 1—46 1.72 
de usufructu 7, 1. Weitere Stellen bei Brissonius s. v. proprietatis 
dominus. 
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beten öfter meift ganze Bücher von Schenkungen, bie ihnen amd 
dem Land unb in ben Stäbten gemacht wurden. Wie viel mehr 
bei den Bistimern, bie nodj aus älterer Zeit herrühren, vielleicht 
hen in römischer Zeit mit Tempelgütern ansgeftattet vowrben und 
jpäter von ben frünfijen unb fächfiichen Königen nicht bloß Güter, 
jondern and Regale und SHoheitsrechte erhielten. In manchen 
Stäbten, wie gerade in ben freien, bie für bie Ausbildung des 
ftädtischen Privatrechts und ber ftäbtiichen Verfaffung die wichtigsten . 
find, giengen fogar bie alten Töniglichen Pfalzen nit allem Zubehör 
auf bie Bilchöfe über, Höfe, Häufer, Güter, Zölle, Münzrecht, 
Feld und Wald mit ganzen Gemeinden von Dienftleuten und Hb⸗ 
rigen. Im Kleinen wiederholen fid) diefe Schenkungen bei jebem 
Stift und Klofter; immer war bei den ältern der nächfte Umkreis 
um die Stifts⸗ und Kloftergebäube ihr Eigen; gewöhnlich erftredte 
. fid) dasfelbe auf ein ganzes Quartier. Zwar ftimmen bie Gränzen 
des geiftlihen und weltlichen Herfchaftsgebiets, des Sprengel® und 
Grundbefites, nur felten überein, ebenfo wie im Großen Didces 
und Zerritorinm der Biſchöfe auseinanderfallen. Aber wie hier 
das geiftliche Gebiet die Urfache war, daß zunächſt innerhalb des⸗ 
jelben weltliche Erwerbungen gemacht murben, fo geſchah es aud) 
bei den Parochien und Sprengeln der Stifter: überall fete fid 
die weltliche Herſchaft zunächft in dem unmittelbaren Umkreis des 
Stiftes ober Klofters feft. Das war nach den Altern Verhältnifien 
fer natürlich, ja notwendig. Denn ba der Grundbeſitz allein das 
Dermögen, der Ertrag desjelben die Hanptquelle der Einkünfte 
bildete, bedurfte jede Kirche zu ihrem Beftand Güter in ihrer uns 
mittelbaren Nachbarſchaft, aus denen ber. Unterhalt des Klerus 
beftritten wurde. Schon Karl der Große hatte beftimmt, daß jebe 
Kirche wenigjtens eine voliftändige Hufe Haben folle (mansus in- 
teger), und aus demfelben Grund erklärt fidj die Einführung bes. 
zur Dotation ebenfalls nötigen Zehnten. Die Güter wurden von 
börigen ober freien Gofonen bewirtfchaftet, in ber ältern Zeit meift 
direct vom. Stift oder Kloſter aus, unter ihrer Aufficht unb Lei- 
tung; bae Hofrecht bezeichnet nicht bloß ein rechtliches, fondern wie 
[fon der Name fagt aud) ein wirtfchaftliches Verhältnis. Selbft 
bei den Hochftiftern war dies ber Fall, und wir brauchen nur das 
Wormſer Dienftreht von 1024 und das Straßburger Stadtrecht 
9% 


ums bem Ende des zwölften Jahrhunderts anzuſehen, am uns ‚non 
dem Zuftand der Biſchofsfitze am jener Zeit einen Begriff zu:maden, 
Sie erfcheinen hiernach mehr noch als große Gutshöfe wie als 
Städte, fo daß es allerdings verzeihlich ift, fie ganz in.bem Be 
griff Hofrechtlicher Gemeinden aufgehn zu fajjen. Am deutlichſten 
ertennen wir das alte Verhältnis daran, daß manche Zlofterhdfe, 
die wirkliches Eigen ber Klöfter waren, in der Folge ebenfalls 
Städte geworden find, mie St. Gallen, Fulda, Corvey. In ben 
Bifchofsftädten hatten die alten Stifter und íbfter wieder ihre 
befondern Höfe, und ebemjo bildeten ihre Dienftlente und Hörigen 
in der großen bifhöflihen Samilia, zu der im weitern Sinn audj 
die Altfreien gerechnet werben mögen, wieder bejondere Gemeinden. 
Größere hatten eine förmliche Dienftmannfchaft, kleinere begnügten 
fih mit einem Vogt oder Meier; in einer Qorjfer Urkunde von 
1160 werden unter den Zeugen zuerft die Dienftmannen des 
SOormfer Bifchofs, dann die Bürger von Worms und hierauf bie 
Dienftmannen des Klofters Lorfch aufgezält.! Beiſpiele von einer 
folhen auf dem Grundbefig rußenden Herfchaft der Stifter und 
Klöjter, woran fid) immer eine befondere Gerichtsbarkeit ſchloß, 
find faft aus allen ältern Städten befannt. Aber auch in jüngern, 
deren Aufkommen erít in die Zeit ber eigentlich ſtäbtiſchen Ent» 
widlung fällt, waren bie Verbältniffe biejelben, obmwol es dann 
nicht mehr zur Ausbildung einer hofrechtlichen Herichaft fommen 
fonnte. In Baſel 3. B. gehörte dem Leonbardftift der ganze Boden 
in der Nachbarſchaft ringsum das Stift: am Leonharböberg, am 
Eſeltürli, am obern Birfig, in der Suter- und Gerbergaſſe bis in 
die Spalenvorftedt;. die meiften Häufer ber Qeonfarbegemeinbe 
ftanden auf Stiftseigentum. Weiterhin lagen zwiſchendurch frembe 
Befiungen, bis etwa wieder ba8 zujammenhängende Gebiet eines 
andern Grundherrn begann. Das Peterftift hatte den gröften 
Zeil feines Eigentums gleichfalls in feiner Parochie, ebenfo das 
Wibanftift rheinaufwärts an dem entgegengefeßten Ende der Gitabt.? 

Neben dem gefchloffenen Grunbbefik in ber Nachbarichaft ev 


! Codex Lauresh. 1, 270. 
3 Ueber das Albauftift Schöpflin Als. dipl. 1, 278. 
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bieftee bie Stifter unb öfter durch bie fortbanernden Schenkungen 
natürlich auch anderwärts Güter. Ihr Eigentum befchränfte fid) 
Weber auf. eins imb dieſelbe Stadt, noch innerhalb der Städte auf — 
dasfelbe Quartier. Und wie bie ber Stäbte immer zugleid, Güter 
auf dem Land hatten, fo fuchten die Ktöfter, die außerhalb ber 
Städte Tagen, Bier wenigſtens Güter und Höfe zu erwerben. Oft 
hatten fie bereits Gefälle und Einkünfte dafelbft, und dann war es 
ihnen erwünfcht, deren Entrichtung durch einen € djaffner an Ort 
und Stelle zu beauffichtigen; aber aud) wo dies nicht der Fall 
war, gab es Gründe genug, bie ihnen den Erwerb von ftädtifchem 
Eigentum wünfchenswert feheinen ließen.“ Jedes irgendwie beben- 
tende Kloſter hatte in der nächftgelegenen größern Stabt wenigftens 
ein Abfteigeguartier, wodurch es mit dem Firchlichen und politifchen 
Leben der Zeit in Verbindung blieb; mande hatten in mehrern 
enfehnlichen Grunbbefit, wie Lorch in Worms unb Mainz, Arne 
burg in Mainz nnb Frankfurt, Haina desgleihen in Meinz und 
Frankfurt; noch im 13. Jahrhundert vermehrte fid) biefer Beſitz 
durch Kauf, Tauſch oder Schenkung, fo daß als gleichzeitig viele 
neue Klöſter in den Städten gegründet wurden, bie Bürger fid) 
genötigt fahen, den Erwerb ber. Geiftlichen zu befchränten oder ihn 
an die Bedingung der Stenerpfliht zu Inüpfen. 

Nicht immer freilich war es wirkliches Eigenium, was bie 
Kidfter Hatten, und namentlich musten fid) die jüngern wie bic bet 
Bettelorden anfangs zuweilen mit zinspflichtigem oder bloß gelie- 
benem Beſitz begnügen. Sie famen zu einer Zeit, in welcher ber 
gröfte Theil des Grund und Bodens bereits bebaut war, wo es 
alſo wicht mehr fo leicht Hielt, bequem gelegene Bauplütze zu 
freiem Eigentum zu erwerben. — Indes wurben bie neuen Orden, 
Barfüßer, Prediger und Auguftiner bald fo beliebt, bag man ihhen 
auf jede Weiſe bei dem Ban an bie Hand gieng und den Grimd 
und Boden von den Abgaben zu befreien ſuchte. Die Bürger 
. ftenben babel ‚gewöhnlich auf ihrer Seite, während Biichöfe und 
Stiftsgeiftliche ihnen nicht felten Schwierigkeiten in den Weg legten, 
Beionders (erreid) find zwei Urkunden, bie fid) auf die Anfiedelung 


! greifübte 2, 164—168, 


ber Barfüßer und Prediger in Edln beziehen. Nach der einen von 
1229 hatte Gerhard SOnattermart von Hildeger von Mummersloch 
für bie Barfüßer eine Hofftatt gefaujt, bie dem Apoftelnftift acht 
Pfennige jährlichen Zins ſchuldete. Damit die Brüder freies 
Eigen erhalten, übernimmt ein anderer Bürger, Simon von Hune, 
den Zins auf feine Hofftatt, bie dem Stift ſchon drei Pfennige zinst, 
fo daß fie in Zukunft beide Zinſe mit eiff Pfennigen zalen foll. 
Die zweite von 1232 ijt für die Prediger: das Andreasftift übers 
läßt ihnen eine Hofftatt in der Stolfgaffe und nimmt für bie davon 
ſchuldigen Zinfe von zwei Mark ein Haus in der Wollgaffe, met» 
ches Hartmann Avarus und feine Frau Goberab den Predigern 
geichentt haben, doch unter der Bedingung, baf fie zur Anerkennung 
ber Rechte des Stifts — in recognitionem debitae subiectionis 
et iuris patronatus — jährlich drei Schilling Hofzins entrichten. ! 

Aber nicht allein Stifter und Klöſter, aud) ble Ritter und 
Patricier finden wir im Befit von Figentum. Vieles mag Lehen 
geweſen fein, in bifchöflichen wie in königlichen Etädten, allein die 
Lehenseigenfchaft zeigte fid) wenn überhaupt in Abgaben, doch nur 
in fo geringen, daß es oft gar nicht zu erfennen ijt, ob der Boden 
Lehen ober Eigen war. Regelmäßig hatten bie Dienftmannen, bei 
denen befonders Lehen Häufig waren, gleich den Gelftfiden für ihre 
Höfe und Häufer bas Vorrecht ber Abgabenfreiheit, während bie 
übrigen Girunbbefiger, alfo in ber Altern Zeit gerade die Patricier, 
einen Hofzind zalen musten. Bet den Dienftlenten war es bec 
Dienft, ben fie ftatt des Zinfes von ihrem Beſitz Leifteten, und 
ber Grund, weshalb viele freie Rittergefchlechter in die Miniiteriali- 
tät eintraten, lag eben in ber Abjicht, Hoflehen zu erwerben. Die 
meiften hatten zugleich Tehenbaren und allodialen Beſitz, fowol in 
den Städten mie auf dem Lande? In den Städten waren ge- 
wöhnlich die Höfe, welche in ber ummittelbaven Nähe des Bifchofe- 
hofes Lagen, geliehen; ober einzelne ZKore, Zürme und Vorwerke, 
ble Nittergefchlechtern zur $Bemad)ung anvertraut wurden; während 
andere Höfe inmitten der Städte als Eigen bezeichnet werden. Zu 


1 Lacomblet Niederrh. Urkundenbuch 2, 83. 97. 
3 Für Lebteres ein Veifpiel Lacomblet 1, 360. 


ber Zeit, bie und angeht, ſchieden fid) lehnbares und allodiales Gut 
oft kaum nodj in Bezug auf die Veräußerungsbefugnis, fo baf 
da8 erftere wie wir gejehen haben and) geradezu Eigentum genannt 
wurde. Sei bem mie ihm wolle, feit dem 12. und 13. Jahrhun⸗ 
dert treten in allen Städten Ritter und Patricier als Grundeigen- 
tümer auf, und felbft wenn es nur Lehen ift, was fie befiten, 
zeichnet fie bie Lehnefähigkeit nicht minder vor den niedern Stän- 
den aus, wie das Recht Eigentum zu befigen. Wir bringen dafür 
im Bolgenden einige Belege und verſuchen, wo es möglich ift, zwi⸗ 
Ihen Lehen und Allod zu unterfcheiden. 

In Baſel hatten die bienftmännifchen Gefchlechter, wie bie 
Kraft, Marſchalk, Schaker, ze Nhin, von Eptingen, vor Allem ihre 
Höfe rings um die fogezannte Burg, ben älteften Teil der Stadt, 
wo das Münfter und ber Bifchofshof ftanden. “Doch lagen viele 
andere über die Stadt zerftrent. Rudolf der Pfaff verfaufte 1253 
ein Haus genannt Vorbrüde, das ibm und feiner Tochter zu Eigen⸗ 
tum gehörte (ad ipsum et Agnesam filiam suam iure pro- 
prietatis spectantem) für 75 Mark an Heinri gen. Tanz.! 
€8 Tag in ber Eifengaffe unweit der Brücke, woher es feinen Na⸗ 
men hatte, von bem neuen Erwerber erhielt e$ den Namen zum 
Zanz, fpüter fam es durch Leihe an Rudolf von Watwiler, deffen 
Nachkommen fid) dann wieder nad) dem Hans zum Unterfchieb von 
quberm Mitgliedern ihres Gefdjedjte Watwiler zum Tanz nannten. 
Die von Straßburg hatten einen Hof bei St. Martin, die Bären- 
fs Güter in Kleinbaſel, bie zer Kinden und von Arguel Höfe in 
der freien Straße, die Neih am Stinbermarft, bie Ramſtein bei 
St. Ulrich unweit ber Burg.?2 Auch in bem jüngern Stadtteil 
jenſeits des Birſigs waren Nittergefchlechter begütert, jo die Schaler, 
Mönch und Marſchalk vor bem Spalentor, die Mönd unb Pfaff 
bei St. Beter. Die Befitimgen der Pfaff waren fo umfangreich, 
baB eine ganze Vorftadt davon den Namen Pfaffenvorftadt führte: 





! Trouillat monuments de Bale 1, 592. Statt Taraz ift Tanz 
in leſen. Auch Ochs 1, 334 fat unridtig Taraz, in einer andern Urkunde 
1, 385 gar Daux. 

! Baſel im viergehnten Jahrhundert (1856) 20. 28. 26. 86. 68. 


24 


ber gröfte Teil der Grunbdftäcke, worunter namentlid Gärten ge- 
nennt werden (orti Clericorum), war Reichslehen, vielleicht nod) 
von ber DBogtei Der. Das Leptere ift eine Vermutung, die burd) 
nichts unterftügt, aber aud) durch nichts entkräftet wird. Denn 
einmal. war bie Veräußerung der Lehngüter von einem Geſchlecht 
an das andere in den Städten etwas Gewöhnliches, und fodann 
findet fid) Häufig aud) eine llebertragung der Lehenseigenfchaft von 
den urfprünglichen Gütern auf andere, fo daß weder zu beftimmen 
ift, von wen das Geſchlecht feinen Befit hatte, noch ob e& gerade 
bieje Güter waren, bie von Anfang an vom Reich zu Lehen giengen. 
Ein anderer Hof dafelbit, der ebenfalls den Pfaffen gehörte, wird 
1341 als ledig eigen erwähnt.‘ . 

Die Höfe der bürgerlichen Gejchlechter lagen vorzugsweiſe 
in der freien Straße, wie die der Iſenli, zer Sonnen, zem Angen; 
in der Winhartsgaſſe, die dem Geſchlecht der Winhart ihren Namen 
verdankt; bei der Brandolfscapelle am Rhein, die umgekehrt einem 
Bürger den Namen gab; unter den Krämern, am Korn und Rinder⸗ 
markt unb in den jüngern Zeilen der Stadt. Auch diefe Höfe 
werden urfundlih oft Eigentum genannt: 1263 das Haus zer 
Blatten, das die Witwe Kuno's von Muspach dem Kloſter Ols⸗ 
berg ſchenkte (proprietatem domus et ares), 1272 ba$ 
Haus zem Spiegel, welches Werner zem Spiegel mit einer tente 
belaftete (de domo ad ipsum iure proprietatis per- 
tinente), unb viele andere.? 

Die gleichen Verbältniffe treffen wir in andern freien Biſchofs⸗ 
ftädten, in Straßburg, Speier, Worms, Mainz; Géfft. Ueberall 
ericheinen von den weltlichen Gimrobnerítünben anfangs mut Dienft- 
mannen und Altbürger im Befig von Eigentum, jene zugleih im 
Beſitz bifrhöflicher Lehen. Hie und ba ftoßen wir wieder auf Reichs⸗ 
lehen. So verfaufte in Worms 1268 Peter von Wunenberg einen 
Hof, ben er vom Reich zu Lehen Hatte, an Wilhelm von Friſen⸗ 
heim und machte dafür mit Einwilligung König Nichard’s dem 


108 Geſchichte von Baſel 1, 292 Notet. Bafel im vierzehnten Sabre 
hundert 93. 128. 
2 Trouillat monumenta de Bale 2, 101, 186. 929. 
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Seid) mehrere Weinberge lehnbar: curia in Wurmacia sita in 
vico clericorum, quam ab imperio tenuit titulo feodali. 
On demfelben Jahr übertrug Nitter Uri an Heinrich ben Kämmerer 
einen andern Hof mit Gärten, Häufern und Zubehör, der bifchöf- 
liches Lehen gewefen zu fein jcheint: er wird ſchlechthin fein Hof 
genannt, was ebenfowol auf Lehen wie auf Eigen gehen fani, die 
Uebertragung aber geſchah vor Biſchof und Rat, nicht bloß vor 
dem letztern allein. Die Urkunde ijt nebenbei aud) deehalb merfs 
würdig, weil fie uns nod) die ältere Geftalt des Rate mit dem 
Biſchof an ber Spitze zeigt, während Bilchof und Rat jid) damals 
längft getrennt Hatten. Es wäre ermübenb, alle Stäbte einzeln 
durchzugehen, da eine foldhe Erörterung mehr in die Etatiftil, To⸗ 
pograpbie und Gefchlechtergefchichte als in unfere Bier zu lofende 
Aufgabe einfdjfügt. Nur bei Coln wollen wir uns ein paar Augen- 
bíife anfhalten, weil c8 den entichiedenften Gegenjag zu Baſel 
bildet, ſowol in Bezug anf bie Verfafiung wie die Befitverhältniffe. 

Bon Gó(n wiffen wir es gewis, bag die alten Gejchlechter auch 
üchtes zinafreies Eigen innerhalb des Stadtbanns befaßen. Sicherlich 
find von ihren Höfen in ber Stadt die meiften allodial gemejen, 
wenngleich bei dem Reichtum des dortigen Clerus und der großen 
Zal von Dienftmannen daneben viele andere wieder Lehen waren. 
Gerabe in Gb(it haben wir ums Dienftmannen und Gefchlechter als 
vielfach in einander übergehende Stände zu denken, unb wenn aus 
diefer Verbindung ein € fuf auf den früähern Geburtsftand gezogen 
werden foll, fo möchte fie eher für bie freie Herkunft vieler Miniſte⸗ 
rialengejchlechtere wie für bie Abftammung der Patricier aus bem 
Hofrecht beweifen. Aber id) wiederhole e$, beide Stände waren aus 
freien und unfreien Elementen gemifcht, cà fand ein Anffteigen 
böriger Dienftleute zur Breiheit wie ein Verfinken Freier in Hörig- 
teit Statt, und dieß wird in Cöln fo gut als anderwärts vorgekommen 
fein, nur daß es der altfreien Gemeinde durch eine Innung gelungen 
war, fi der erzbiſchöflichen Vogtei zu erwehren und mit bem alten 
Schöffentum auch die alten Freiheitsrecdhte zu behaupten. — jOberfter 





! Originale in Darmſtadt. Die zuerft erwähnte Urkunde in einem 
Transſumt des geiftlichen Gerichte won 1276. 
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Geridjteferr war zwar der Erzbiſchof hier ebenfalls, allein ber Er- 
werb der Burggraffchaft durch das Stift fatte nicht bie nachteiligen 
Folgen wie in den übrigen Städten. ! 

Ob das Hans am Altmarkt, welches 1106 Amelrich, ber 
Sohn eines Gü(ner Bürgers und Chorherr zu ©. Apofteln, feinem 
Stift ſchenkt (domum proprietatis mee, quam a patre meo 
hereditario iure suscepi), völlig zinsfrei war, mage ich nicht zu 
behaupten, weil der Ausdruck proprietas nod) nicht entfcheibet. 
Dasfelbe gilt von einer Echenfung aus bem Syabr 1127 an bae 
Gunibertftift (domum in platea Niderich und zwei Güter), wo 
ber nämliche Ausdrud gebraucht wird. Dagegen haben wir aue 
bem Jahr 1159 eine Urkunde, nad) welcher ınehrere Cölner Bürger 
dem Gereonjtift anfehnliche Befigungen im Bann ber Stadt vers 
faufen und diefe ausdrücklich als Allod bezeichnen. Daß abet 
Allod je für zinebares Eigen gebraucht worden wäre, davon gibt 
es meines Wiffens fein Beifpiel. Ebenfo fdentt 1300 Theoderich 
Gíeongebanc dem Klofter der weißen Frauen vier Morgen Aderland 
vor ber Weiherpforte, da8 er miederholt und mit Nachdruck fein 
freies Eigentum nennt und nach alter Gewohnheit auf offener 
Straße aufläßt, wo ächtes und wahres Allod herkömmlich über: 
tragen werde: dedimus et damus, supraportavimus et supra- 
portamus in strata libera ac publica, ubi proprium et ve- 
rum allodium solitum est ex antiqua consuetudine supra- 
portari et donari, quatuor iurnales terrse arabilis veri al- 
lodii infra ortos extra et prope muros Colonienses.? Auch 
zwei andere Urkunden von 1301 unb 1332 fönnen nur bon zims⸗ 
freiem Eigentum verftanden werben. In der erften verfeiht Ritter 
Frank bom Horn feinen Hof im Niderrih, Haus, Hofitätten und 
Zubehör, wie er e8 bis dahin im Eigentum hatte, an Graf Dietrich 
bon Cleve: domum suam et curtim sitas Nederich, ex opposito 
capelle 8. Servatii, inter curtim que vocatur ad portam et 
eeclesiam hospitalis S. Johannis Bapt. Coloniensis, ante et 


1 Berfaffungsgefchichte ber deutſchen veitftübte 1,100. 401—409. Die von 
Stumpf behauptete Unächtheit ber Urkunde von 1169 ver[djiebt bie Beweisführung, 
Andert aber an ber Hauptjache nichts ab. 

? Lacomblet 1, 174. 198. 276. 2, 620. 


27 


retro, subtus et supra, prout iacent, cum suis areis et 
attinentiis et sieut idem Franco eas habuit in sua pror 
prietate. Om ber zweiten befennt Heinrich Suattermart, Ritter 
unb Vicegraf zu  Güfn, für empfangene 200 Marl Vaſall des 
Grafen von Yülidh geworben zn fein und ihm als folcher fein 
Haus zu €. Brigitten, bie Virneburg genannt, zu 20 Mark jähr- 
(idjer Rente angewiefen zu haben: assigno comiti, ut de homagio 
meo cautius existat, domum meam vocatam Virneburg, 
sitam in novo vico in parrochia S. Brigitte Coloniensis, pro 
viginti marcis annui et perpetui redditus.! Wenn daneben 
zinepflichtiges Eigentum berfommt, fo fanum ums bies nicht auf: 
falfen, da das ftäbtifhe Leben früh einen Wechfel des Beſitzes 
berbeiführte, der auch folches Ligen in bie Hände der Geſchlechter 
brachte. Ueberhaupt fommt e$ weniger darauf an, die Zinsfreiheit 
des ritterlihen und patricifchen Grunbbefiges, wie diefen felbft und 
zwar als Eigentum nachzuweiſen, gleichviel ob dasſelbe allodium 
oder proprietas genannt wird; denn fdjom dieſes zeichnet die Gee 
Ichledhter immer noch vor ben niebern Ständen aus, modjte es num 
einer Abgabe unterworfen fein ober nicht. 

Aehnlich war e8 in den Königlichen Städten. An der Stelle 
ber bifchöflichen Dienftmannen ftehen hier bie Reichsminiſterialen, 
an ber Stelle der altfreien Bürgergefchlechter bie fogenannten ho- 
mines regii. Diefe waren zwar wirflih einem Hofrecht unter 
worfen, da es in den Palatialſtädten feine freie Gemeinden gab, 
allein (don zu Anfang des 13. Jahrhunderts glich fid) der Stan- 
desunterfchied mit den Bürgern der freien Bifchofsftädte aus, und 
die Bofredjtfidje Verfaffung äußerte fid) nur noch in einer größern 
Abhängigkeit ber Städte vom König, nicht mehr in dem geringern 
Stand der Einwohner. Das Hofredht war ein treues Abbild des 
Bolksrechts, das in fid) eine ganz ähnliche Stufenletter von Stäns 
den enthielt wie letzteres, vorausgefetzt daß ber Herr dem hohen 
Adel angehörte oder gar ber König ſelbſt war. So eutſprechen ben 
freien Herren (liberi domini) bie Reichsminifterialen, den freien 
Bofallen bie Dienftmanmen (servientes, castrenses, milites), ben 


! Lacomblet 3, 8. 218. 
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nicht ritterbürtigen Freien die homines. regii ober advocaticii, 
und es fonnte um fo leichter eine Vermiſchung der Gemeinfreien 
mit bem obern Ständen des Hofrechts eintreten, als diefes den Un- 
terfchled der Stände durchaus nicht aufhob. Daraus erklärt fich wie 
ber Gegenja von Volks⸗ und Hofrecht allmählich verſchwinden und 


. fur der von perfönlich Freien nnb von Hörigen ober Teibeigenen übrig 


bleiben fonnte. Auch in den königlichen Städten gab cà von An⸗ 
fang am Leute freier Herkunft, wenngleid) der Grundſtock der Be⸗ 
völferung hier allerdings hofrechtlichen Urſprungs war; aber ſchon 
im 12. Jahrhundert erjcheinen bie homines regii zu Frankfurt, 
Achen, Ilm, Augsburg ebenfo als eives; urbani, oppidani, bur- 
genses, civitatenses wie die Bürger der freien Biſchofsſtädte; 
und bie Einwanderungen Freier vom Lande verflärkten den Stand 
fo, daß er hundert Jahre fpäter, nachdem die ihn betreffenden La⸗ 
fien des Hofrechts aufgehoben waren, fid) ebenfalls zu einen Pa» 
teiciat ausbildete. 

9n Frankfurt finden wir daher die Goftfiein, Wobelm, Glan⸗ 
burg, Wanebach, Froſch, Knoblauch, Holzhaufen feit bem 13. Jahr⸗ 
hundert ebenfo wie die ältern dienſtmänniſchen Geſchlechter im Befſitz 
von Grundeigentum. Non einem ächten Eigen mie in Cöln darf 
freilich nicht geredet werden, ba ber ganze Grund und Moden 
urſprünglich Allod des Königs war. Schenkungen und Ber- 
leihungen aber burdj(bdjerten dafjefbe ſchon früh, jo daR wie üt 
bem Bilchofsftädten zwiſchen Eigentum und Lehen unterſchieden 
wurde, und nicht bloß Stifter und Klöfter, fonberm aud) Dienfte 
mannen und Batricier in den Befit von erfterm gelangten. Ein Seb 
fpiel gibt uns die Schenkung Heinrichs VI von 1193, wenad) bet 
Frankfurter Schultheiß zur Belohnung feiner treuen Dienfte einen 
bei der Stadt gelegenen Hof erhielt: damus et concedimus eur- 
tim illam in Riederin prope Frankenfort, cam wniversis per- 
tinenciis, in agris, pratis, pascuis, aquis, silvis, 
ad omnem usum, quem ibi poterunt elaborare; unum ta- 
men. mansum forestem exeipimus, de «uo. censum impositum 
volumus anno quolibet ab ipsis persolvi.! Doch basierte 


! Böhmer cod. Mcnofr, 19. Andere Schenkungen baf. 8—10. 12. 
18. 18. 28. 054 ELE 
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im 12, Fahrhundert der Lehenverband vielfach nod) fort, Wenig- 
ftens (eben wir, daß unter Rudolf von Habsburg, wenn Lehen 
veräußert werden fofíte, die fniglide Genemigung eingeholt und 
bem Reich anderer Beſitz zu Lehen aufgetragen wird. So verfauft 
Ritter Hartmud von. Sachſenhauſen 1276 ben Deutfhorbensbrübern 
bafe(bjt eine Hefitatt mit fteinernem Haus, Hof und Garten und 
trägt (tatt deſſen dem Reich einen Garten und Filchteich zu Lehen 
auf; in ber Verkaufsurkunde verfpridt er, binnen Jahresfriſt bem 
Conſens des Königs einzuholen: quamvis nomine feodi ab 
imperio retinuerim, ut libere tamquam bona propria 
possideant in futnrum et quiete. Und ebenfo folgt der oben 
ſchon erwähnten Urkunde von 1290, worin lehnbare Güter für 
Eigentum verfauft werden (vendidimus iusto vendicionis titulo 
duodecim iugera terre arabilis in campo Sassenhusen sita 
— iure proprietario perpetuo possidenda) bie Genemi⸗ 
gung beó Königs tad)! . 

Schon früh kommen aber and Höfe innerhalb ber Stadt ale 
Eigentum vor: 1286 ſchenkt ein. Bertholdus Breito, den wir üt 
gleichzeitigen Urkunden unter den Schöffen finden, feinen Hof den 
Brüdern bed B. Antonine, proprietatis titulo libere pos- 
sidendam; . 1264 verfauft Ritter Rudolf von Braunhelm einen 
«m Pfarrhof gelegenen Hof für breiBig Mark bem Gantor ber 
Sranffurter Sirdje und bem Caplan zu St. Nicolaus, titulo 
proprietatis perpetuo possidendam; 1292 trägt Schultheiß 
Heinrich Haus unb Hofftatt zu Sahfenhaufen, woran er Eigen: 
tum Hat, bem Pfalzgraf Ludwig bei Rhein für Hundert Pfund: 
Heller zu Lehen auf, damit der Pfalzgraf umb feine Erben, fo oft 
fie nad) Frankfurt fommen, dort eine Herberge haben — domum 
meam et aream, mihi proprietatis titulo attinentes, 
sitas in Sahsenhausen iuxta Franchenfurthe, contiguas do- 
mui virorum religiosorum fratrum ordinis Theutonicorum ibi- 
dem, cum pertinenciis suis intra fines eiusdem aree ae pleno 
iure dominii transtuli et transfero in eundem iure 
proprietatis per eum et ipsos heredes suos perpetuo 


! Böhmer cod. Monofr. 177—179. 250. 251. 


30 


possidendas, ipseque dominus mens dux miht in fen- 
dum contulit domum et aream prelibatas ete.! (in zins⸗ 
pflichtiger Hof bei her Stadt wird 1223 genannt; er muste G 
leichte Pfennige jährlih dem Fronhof zalen und gehörte einem 
Harpernus, den wir in andern Urkunden unter bem Schöffen fin- 
den. Diefer Fronhof, außerhalb ber Stadt, war nebenbei bemerkt 
ein gewöhnliches Gericht für Hörige, worin etwa ein Frankfurter 
Schöffe das Richteramt bekleidete. Er hehielt feine Gerichtsbarkeit 
nur für folche, die nicht als Handwerker in den Stadtverband ein⸗ 
traten, bat daher mit ber eigentlich ftädtifchen Entwicklung nichts 
zu fchaffen.?2 Weitere Urkunden, in denen’ Eigentum Frankfurter 
Geichlehter erwähnt wird, fontmen feit dem Ende des 13. Jahr⸗ 
hunderts in Menge vor: 1296 verlaufen die Kinder Gypelo's von 
Holzhanfen ihren Anteil an einem Hof und Heus iure pro- 
prietario ihrem Bruder Ludwig; 1303 Vollwin bon Wetzlar 
und feine Frau die Häufer zur Wolkenburg und zum Langhaus 
iure proprietario an Wigel. von Wanebad); 1306 Ludwig 
yon Lewinberg Hof und Haus außerhalb ber Mauern iure pro- 
prietario an den CYyobanniterorben u. f. f. Das Eigentum 
ber Gefd)led)ter war c8 eben, was ihnen die Gerichts- und Rats⸗ 
fähigkeit verfchaffte. Darauf ruhte ihr Standesvorzug, mehr nod) 
als auf der freien Herkunft. Denn wie e8 unter ihnen ſolche ge: 
' ben fonnte, deren Vorfahren unfrei gewefen waren, fo blieb es aud) 
in diefer Zeit Leuten unfreier Abſtammung nicht verfagt, in den 
Stand der Schöffenbaren einzutreten, wenn fie in ber dritten Ge: 
nerotion frei waren und Gigentunt erwarben. Beifpiele yon bem 
Uebertritt veichgewordener Kaufleute und Handwerker in den Gee 
ſchlechterſtand finden fid) aus allen Städten, immer aber mußte der 
Erwerb von Eigentum hinzukommen, weil erjt diefer den Erwerb 
ber politifchen Nechte möglich machte, 

Aus bem Reichtum der Geſchlechter wurden daun wieder 
Kirchen und Klöfter ausgeſtattet, namentlich die im 13. Jahrhundert 


1 Böhmer cod. Monofr. 62. 132. 264. 

? Ibid. 41. Acta vor dem Fronhof 1242 unb 1289; ein probfleilicher. 
Fronhof in der Stadt 1884: Böhmer 71. 244. 529. 

s [ bid. 302. 352. 869. * 
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nen gegrünbeten der Barfüßer und Prediger. 3alfoje Schenkungen, 
deren fast jedes Urkundenbuch enthält, zeigen, daß ber fromme Eifer 
ber Zeit felbit baum nod) fortbauerte, a(8 er aus politiichen Gründen 
den Städten bedenklich zu werden anfieng. Statt aller (ei hier nur 
eine Achener Urkunde von 1286 angeführt, worin eine dortige Bür- 
gerin alle ihre Güter in der Stadt und Gemarkung dem Klofter 
Camp [djenft: die Zinje von etlichen zwanzig Häufern, Hofftätten 
und Grumdftüden, zwei Häuſer mit Hofjtätten und Zubehör, und 
27 Morgen Land, von denen füuf dem Neih zu 30 Pfennig Zins 
verpflichtet, bie übrigen frei waren! Daß die Bürgerin dem Ges 
ſchlechterſtand angehörte, kann nicht bezweifelt werden, ba fie in dem 
Eingang der Urkunde domina genannt wird. 

So blieb eg bis zum Ausgange des Jahrhunderts in allen 
Städten. Stifter, Klöſter, Nitter und Patricier hatten ba& ganze 
Grundeigentum inne, die Handwerker faßen überall auf frembem 
Grund und Boden. Nur in ben größern Etädten, wie in Cöln, 
Mainz, Worms, mag die Entwidlung vorausgeeilt fein. Und ebenjo 
gab es zwischen ben Gefchlechtern und Handwerkern nod) einen Mittel» 
ftand, der gleichfalls oft im Beſitz ‚von Eigen erjdjeint, Es waren 
meijt geringere Sreie der Umgegend, bie in die Stadt gezogen waren, 
weil ijr Befig auf bem benachbarten Dörfern nicht mehr Hinreichte 
fie zu ernähren. Sie griffen deshalb zum Handel oder Handwerf, 
behielten aber nebenher ihre Kleinen Güter oder gaben diefelben, 
wenn fie zu entfernt waren, in Erbleih. Innerhalb ber ftäbtifchen 
Gemarkung hatten fie gewöhnlich fein Eigen, es fel denn, daß fie 
Ipäter, menn fie durch ihren ftädtifchen Erwerb wohlhabend wurden, 
durch Kauf ſolches an fid brachten. Die Innungen der Kaufleute, 
Wollenweher, Gewandfchneider und Krämer waren e8 befonders, 
die fid) aus diefem Stand ergänzten und ihm bald zu Reichtum, 
Anfehn und Macht verhalfen. 

Haben wir foweit einen poſitiven Beweis für die Beſitzver⸗ 
Düftnifje der ältern Zeit, fo läßt fid) ſchließlich audj ein negativer 
führen, daß die Handwerker fein Eigentum hatten. Es find uns 





! Lacomblet 2, 485. 
2 Arnold Freiftüdte 2, 208. 
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nümfíid fchon aus dem 13. Jahrhundert eine Anzal von Tefta- 
mentem, und zwar aus dem Ende beSje[Bem amd) joídje von Hand⸗ 
werfern erhalten, die und einen Einblid in bae Bermögen der ber- 
ſchiedenen Stände geftatten. Da ſehen wir nun, daß die Geſchlechter 
vor Allem über Höfe, Güter, Grundzinfen und Renten verfügen, 
während der Reichtum der Handwerker mur im beweglicher Habe, 
in Vieh, Hausrat und Schuldforderungen beftebt. — Obgleich wie 
wir wiffen felten über das ganze Vermögen, und dann gewöhn⸗ 
fid) in unbeftunmten Ausdrüden verfügt wird, da neben den Teita- 
menten zugleich die gefetliche Erbfolge eintreten fonnte, laſſen bod) 
die Urkunden, mie fte vegelmäßig bei Geſchlechtern und bei Hand⸗ 
werfern wieberfehren, den Gegenſatz deutlich erfennen. Die Ehe 
frau eines Basler Schuiters, bie eine Müllerin von Gempen war, 
binterlich 3. B. außer bent, worüber fie teftirt Hatte, nichts weiter 
ald fahrende Habe und viele Ausſtände in größern oder Heineru 
Beträgen, wovon an 25 Pfund einzeln aufgeführt werden: wir er» 
fahren ba8 bei einem Erbichaftsftreit, ber zwifchen dem Ehemann 
und ben Gefchwiltern über den Nachlaß ber Verftorbenen entitand, 
und den ber Euftos zu St. Leonhard als Teſtamentsvollſtrecker 
entjdjicb.! Dean vergleihe damit bie letztwilligen Verfügungen 
bie in Frankfurt 1270 Wider an der Brüde, der Sohn des Har- 
pernus von Offenbah, 1297 Hermann von Cöln, 1323 Wigel 
Froſch mit feiner Frau und Schwiegermutter machen: in ber [ette 
genannten wird unter Anderm über 15 Hufen Land und beinah 
50 Mark Zinje von zufammen 27 Häufern verfügt.2 

Es wäre freilich ein fehr verkehrter Schluß, wenn man glauben 
wollte, ber Neichtum ber Geſchlechter Babe ausschließlich in Grund- 
vermögen bejtanden. Bei ben Dienftmannen war es allerdings jo, 
aber eben deshalb fchieden fte jeit dem 14. Jahrhundert aus ber 
ftädtifchen Entwicklung aus. Die bürgerlichen Gefchlechter dagegen 
waren auch bie älteften Capitaliften, die ale Großhändler, Münz- 


1 Trouillat monuments de Bale 2, 608. Das XTeflament eines 
reihen Habermehlhändlers (hebrinmelwer 1297), bet ein fíeine& Eigen zu Mus⸗ 
bach hatte, baj. 2, 635. 

2 Böhmer cod. Monofr. 155. 815. 469. 
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herren und Bankhalter zuerft die Herfhaft des Geldes vorbereiten 
und durchführen halfen. Hatten bod) 1345 allein drei Colner Pa⸗ 
tricter, Ritter Werner vom Spiegel, Eberhard Sarbebuft und Arnold 
vom Palaife für den Erzbifchof eine Anleihe von 36000 Mark zu- 
fammengebradjt.! Nur mar e$ nicht das Geld, fonbern der Grund⸗ 
befit, worauf bie politifche Bebeutung ihres Standes ruhte, und 
zwar ber Grundbefig zu wahrem Eigentum. 


1 Lacomblet Niederrh. Urkdb. 3, 336. 


Y 


Zweiter Abfchnitt. 


Bie Bäuferleihe, | 


Neben bem Eigentum gab e8 in ber ältern Zeit nur bofrecht- 
lichen 3Befig, beffen Bedingungen im Einzelnen fo verjchieden waren 
als die Stufen der Uinfreibeit, ber aber immer mur an dem Eigen- 
tum eine$ Andern möglich war, am welches er fid) anlehnte und 
bon bent er feinen Schuß empfieng. Wer alfo fefber fein. Cigen- 
tum batte, war damit auch von ber Freiheit ausgefchloffen, einerlei 
wie fid) fein Verhältnis im Hofrecht geftalten mochte; Freiheit und 
Eigentum waren pofitive Rechte von beftimmtem Inhalt, Unfreiheit 
und abgeleiteter Beſitz zunächft negative Begriffe, deren Anhalt erft 
von dem Hofheren beitimmt wurde, wenn aud) nicht von feiner 
Willkür. Neben den freien Eigentümern gab e8 daher bloß Hörige, 
die auf ihrer Herren Grund faßen und entweder als glebae ad- 
scripti mit eigener Hand ben Boden bauten oder als Dienjt- 
börige zu anderer Arbeit verpflichtet waren. Das war nicht bloß 
auf dem Land, fondern ur[prüngfid aud) in den Städten ber Tall, 
unb auf den großen Höfen des Königs, ber Bifchöfe und Klöſter 
treffen wir [don früh förmliche Innungen Höriger, die nad) ber» 
ſchiedenen Handwerfen abgeteilt waren. Auf den einzelnen Gütern 
war es die Gemeinde der hörigen Golonen, die unter ihrem Meier 
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(minister loci, villicus, scultetus) eine naturliche Inmmg bildete, 
auf dem Herrenhof bedurfte man daneben zu bem verfchiedenen Bier 
nötigen Arbeiten und Dienften aud) Fünftlicher, und biefe find für 
die ältere Zeit dasselbe, was fpäter die Handwerkszümfte wurden, 
Das capitulare de villis zält ihrer fihon eine ganze Seife auf, 
die genau den fpäter in den Städten vorkommenden entfprechen; 
bei vielen Büntften Yäßt fi) der Zufammenhang mit alten hofrecht⸗ 
fien Innungen fefbft im Einzelnen nachweiſen. 

Doß bie Handwerker: nríprünglid) einer ftrengen Hörigfeit 
unterworfen waren, zeigen unter Anderm bie vielen Zinfe von fit 
nern oder Hänen (cappones), bie fid) in den Städten erhalten 
haben. Denn Hüner bifbetem die gewöhnlichſte Abgabe, die zum 
Zeichen: der Leibeigenfchaft entrichtet wurde. Noch in einem Weis 
tum über des Frankfurter Stadtredit von 1297 hielt man für 
nötig, die Freiheit ber Bürger bom berje(bem zu bezeugen: nullus 
coneivium tenetur dare pullos carnispriviales, nisi ha- 
beat huiusmodi bona de quibus merito solvere ab antiquo 
teneatur.! Perfönlich folíte alfo Niemand mehr bag. verpflichtet 
fein, bie alten hergebrachten Zinfe aber, bie als dingliche Abgaben 
auf Häufer, Gärten oder jonftige Grinb[tüde übergegangen waren, 
musten nad wie bor entrichtet werden, nur hatten fie anfgehört 
den Stand ber Inhaber der belafteten Grundſtücke zu bezeichnen, 
fobald die Handwerker die perjänliche Freiheit erlangten und ber 
zinspflichtige Boden vielfach aud) in ben Beſitz von Gefrhlechtern 
tan. Als Grundzins aber kehrt bie Abgabe das ganze Mittelalter 
hindurch bei Hänfern fo Häufig wieder, bof an ihrer frühern alf 
gemeinen Verbreitung nicht gezieifelt werden fant, zumal wenn 
wir bedenken, bag bie Zal der alten Hörigen im WBergleich zur 
Bevölkerung der ſpätern Zeit mir eine geringe war. So finden 
wir in Frankfurter Urkunden Hünerzinfe bet Hänfern 1267, 1275, 
1280, 1296, 1298, 1301, 1321, 1338 und 1389; in ber oben 
angeführten 9(djener Schenfungsurfunde von 1286 unter bem ges 
ſchenkten Zinfen 27!/; Häne; in einer Speierer Urkunde von 1310, 
auf die wir unten näher eingehen, Zinfe von 16 Hünern; unb eben[o 


1 Böhmer cod. Monofr. 806 art. 27. 
3 T 
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oft fommen Hüner ober Qüne als Zins im Baſet, Worms unb 
andern Städten vor.! 

lieber den zu Hofrecht gelichenen Sefig wurden feine Urkunden 
auageftellt, weil er dem Herrn gegenüber fein bingliches Recht gab, 
was von den Öffentlichen Gerichten anerfannt worden wäre, Aber 
(don im 10. imb 11. Jahrhundert, in den älteften Städten viel 
leicht nod) früher, bildete fid) ein ſolches gleichzeitig und überein- 
ftimmend mit dem 2ebnred)t und. den gelben auf bent Lande, Seit⸗ 
bem wurde allmählich in allen Stäbten ein. Verhältnis verbreitet, das 
tir am paffendften mit dem Namen Häuferleihe bezeichnen: es 
ſchließt fi unmittelbar an das Hofrecht unb verläugnet feinen Ur⸗ 
fprung nicht, hört aber auf, irgend eine Beziehung auf ben Stand 
des Belichenen zu haben, und gewährt dem letztern aud) bem Herrn 
gegenüber eine felbftändige Gewere. ‘Der Name Hänferleihe eme 
pfieblt fid im Gegenjag zur Gutsleihe, weil in den Städten regel 
mäßig Häufer und Hofftätten die Objecte ber Verleihung waren. 
Man könnte aud) ftübtijdbe Leihe bafür fagen, in ähnlichem Sinn 
wie man von bäuerlichen Leihen fpricht, indes fcheint mir ber Aus⸗ 
brud nicht jo treffend als ber andere, ba die bezeicdhnende Eigen⸗ 
Ihaft weniger im Ort als im Gegenftand ber Verleihung liegt. 
Wir Iafjen zunächſt bie Urkunden reden, um für bie. folgende 
Darjtellung eine Grundlage zu gewinnen; ein paar ältere aus bem 
Jahren 958, 1094 und 1135, in denen bloß Zinſe von Häufern 
genannt werden, übergehe ich.2 

Der erſte eigentliche LXeihebrief ift bou 1158. Er betrifft bie 
Erbleihe einer Rheinmüle zu Cöln burd) das Geberinftift an einen 
gewiflen Volpert — hereditario iure possidendum vendi- 
derunt. Die jährlihe Pacht (specialis pemsio) betrug 78 6 5b, 
außerdem 12 b an den Kämmerer des Stifts, unb meil ber. Lauf 
bes Rheines dort dem Stift (curti nostre) zinspflichtig mar, 12 b 
Zins zu Martini an * feinen Villicus; ale Md Sabre fpäter das 


(4 Böhmer . eod.  Maxnofr. 141. 174. 194. 196, 809. 318. 841. 460. 
469. 513. Lacomblet Niederrh. Urkdb. 2, 485. Remling Urkdb. 
zur Geschichte der Bischöfe zu Speier 1, 463. Zorn Wormser Chronik 
66. 67 oder Böhmer fontes rerum Germanicarum 2, 211. 212. 

2 Lacomblet Niederrh. Urkdb. 1, 60,160. 218. 
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Stift bie Bedingungen zu npe fand, wurden bie Abgaben 


erhöht. ! 
Im Sabre 1160 vererbleiht das Kloſter Korfch einen Teil 
feines Hofes in Worms, ber vom übrigen Hof abgegränzt war, 
an einen vornemen bortigen Bürger für eine Abgabe von 20 f: 
Wernhero honorato et spectabili viro sub annua pensione 
locavimus, ita ut ipse suique proheredes eam bona fide 
et iusto hereditatis titulo possideant. ? 
Weiter eine merkwürdige Urkunde von 1181, wonach das 
Stift zu Kaiferswert feinen Nebgarten am Markt'in Meine Hofe 
ftätten teilt und jede für 2 & 3&8 (onus ponsinnis) und bei 


ber Handänderung einen Stauf Wein an ſämmtliche Chorherren 


verleiht; es wurden Baupläbe, bie einen größern Ertrag abwarfen 
a(8 Rebland. Hier fehen wir zugleih, bag es fid) um fein fof» 
rechtliches Verhältnis mehr handelt. Denn das Stift beftimmte, 
daß außer dem Leihezins nichts weiter gefordert werben durfe unb 
die ‚Hofftätten von: bem gewöhnlichen Recht der übrigen Häufer frei 
fein folften.? 

Ende des Yahrhunderts wird die Leihe and im Baſel et» 
währt. Ein Archidiacon der dortigen Stirtfe - hatte die Capelle 
Maria Magdalena gebaut und mit einem Xerritorium an ber 
Cijengaffe befdjenft, Diefes mar bann am einen gewiſſen Rudolf, 
ſeine Stew und Kinder für 5 & jährlichen Zins zu Erbrecht aus⸗ 
getan worden .—. censuale et iure hereditario  possiden- 
dum. 4 

Der erjte Edlner Leihebrief für ein Haus iſt aus dem Jahr 
1184. Er betrifft eine Hofſtatt auf dem Markt, welche das Dom⸗ 
capitel für 7 ß jàbr(id) hereditario iure an Eiko von Halle 
gibt, unter der Bedingung, baf er auch die von bet Stadt gefor- 
derten Steuern überneme, und wenn er den Zins nicht mehr zalen wolle, 


3 Lacomblet 1, 274. Roch tin ülterer Leihebrief aus Mainz ber 
zwei an der Stadtmauer gelegene Grundſtücke von 1056 (pratum und palus) 
bei Gudenus cod. dipl. Mogunt. 1, 870. 

? Cod. Lauresh. 1, 270. 

8 Lacomblet 1, 837. S7 C^ 

5 Trouillat 2, 81. a 
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die Hofftatt fammi den Gebäuden mieber as das Stift zurüdfelfe 
— solvet vij solidos et preterea civibus omnes civiles exasti- 
. ones gine nostro damno et nostri census diminutione, si vero 
post aliquot annos vel ipse vel heredes sui predictum cen- 
sum solvere noluerint, predieta area cum suppositis edificiis 
ad potestatem eanonicorum S. Petri redeat, ut quomodo ve» 
lint inde disponant. Actum vor Probit, Dechant unb Kapitel, 
zwei Grafen und vielen anderen Zengen.! 

Ein paar Jahre darauf (1189) verleiht Erzbiſchof fonrob 
von Mainz eine Qofftatt in Mainz für jährlih 2 Pfund Wachs 
an einen Zimmermann und feine Frau, deren Kinder und Erben: 
aream quandam super Reni ripa in superiori parte Mogun- 
tine civitatis, muro adiacentem inter fossatum, fideli nostro 
Hertrado Carpentario et uxori eius Gertrudi eorumque libe- 
rs et ipsorum heredibus perpetue contulimns possi- 
dendam.? . 

Im 13. Jahrhundert mehren fid) bie Qeibbriefe, und wir Tön- 
nen das Verhältnis jeitden in allen Städten nad)meijer, von denen 
wir Urkunden haben. Es war jebt bie Zeit geloimmen, in der bie 
Grunbeigentümer ihren Boden ale Bauplätze ſtückweis an bejitgloje 
Kleinbürger und Handwerker anstaten und dadurch von bem Innern 
und äußern Wachstum ber Städte ebenfalls Vorteil zogen. So 
fam ber Anfichwung der Gewerbe aud) ihnen wieder zu gut, und 
wir begreifen, wie namentlich die Stifter die Einwandrungen lin» 
freier zu begünftigen juchten, jo febr die Herren derjelben dagegen 
eiferten. Den Uebergang zeigt uns vedjt auſchaulich eine Kölner 
Urkunde, die nodj dem Ende des 12. Jahrhunderts angehört. Hier 
idjenft ein :Dedjant des Georgenftifts, wie e8 fcheint patricifiher 
Ablunft, Haus unb Hofitatt mit 30 8 Zins an fein Stift und 
verordnet "mie berje(be bei feinem Jahrgedächtnis im Kinzelnen 
verteilt werben folle. Zugleich behält er fid), wenn der Zins üt 
ber Folge etwa fteigen werde, für bem Ueberfchuß weitere Verfü⸗ 
gung vor, wobei er ale Grund diefer Möglichkeit anführt, daß die 


i Lacomblet 4, 785. 
3 Gudenus 1, 291. 


Hofftatt des Haufe weit und geräumig unb zu. neuen Bauten ſehr 
geeignet fei: quoniam amtem prefate domus area lata est et 
spaciosa et edificiis in ea construendis idoneg, quiequid in 
ea structum vel edificatum fuerit seu quecumque modo factum, 
ut in majorem summam census excrescat, kberum mihi erit 
de hoc dispenere pro mee voluniatis arbitrio.! 

Bon den folgenden Urkunden heben wir nur diejenigen heraus, 
bie nach irgend einer Seite ein beſonderes Intereſſe Haben. _ 

Köln. Dasfelbe Georgenſtift verleiht 1238 feinen Hof bei 
ber Kirche S. Maria im Enpitsl iure hereditario an jRi- 
cholf und deſſen Frau Blithild, Colner Bürger, für jährlich 2 Marl 
Angabe (pensio) und 3 b Hafzins (hovocins). Hofherſchaft 
und fobrreigentum merden alſo im Zins deutlich unterſchieden; 
bet Umſtänden und ber Aufſchrift ber Urkunde nad ijt t8 ber 
nämliche Hof, ber in ber norigen Urkunde vom dem Dechanten an 
be$ Stift gefchenkt wurde.“ Bald barauf liefert uns ber Kölner 
Dombau «in. paar Urkunden: 

1251 werden adjt Keine Häufer niebergeriffen, deren Bewmoh⸗ 
nes zuſammen jährlich 7 Mark weniger 2 ß Zins an das "Dom: 
ftift galten, doch erfahren wir nicht, unter was für Bebingungen 
bie Hänfer verliehen waren, mir daß fie ein früherer Domherr 
anf feine Koften gebaut umb dem Stift gejchenit hatte; 

1257 verleiht das. Domftift bem Baumeifter Gerhard cina 
Hofitatt ou der Maxrcellenſtraße, ehemals Rebland und freies 
Allod des Stifts, morauf Gerhard ein großes ftrinernes Haus 
gebaut bat, jure hereditario für 12 8 jährlichen Zius, 
12 b bei der Danbünberung unb einen Rutſcherzins pon 3 f 
menetiid bei fäumiger ntrichtung des Sin[eo.? 

Zwei Qüujer auf bem Domhof, nüdjfi bem Baumgarten unb 
ber Pfalz des Erzbiſchefs, Boden, Gebüybe unb Zubehör, empfängt 
1281 Arnold Rafor mit feiner Frau und feinem Kindern für 2 Marl 
jährlih iure hereditario nom Domcapitel, Beide waren 
einige Jahrzehnte frühen von bon Probſt Gottfrich. zu Münften 





i Lacomblet 1, 857. 
! Lacomblet 2, 120. 
! Lacomblet 2, 202. 242. 
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eifel nen erbant: und bent. Enpitel gefdjenft worben, das eine auf 
einem Platz, den Erzbifhof Conrad von Hechſtaden dem Capitel 
zum Bau überlaſſen hatte, ! 

Daß jüngere Orden, bie fid im einer Stadt niederlafien 
wollten, nicht felten zur Leihe ihre Zuflucht nemen amtsten, wurbe 
bereits im vorigen Abſchnitt angedeutet. So lieben die Kreuz⸗ 
beider in: Coin 1309 jur Errichtung ihres Kloſters einen ganzen 
Bezirk für 18 Mark Zins jährlich von Frau Gudelind Harbeuuft: 
Haus unb Hof in ber Strickgaſſe, genannt der Gudelindshof, bier 
Häufer gegen die Schildergaffe, und alle dazu gehörigen Hofftätten, 
Gebäude und Rechte, nur drei Häuschen (mansiones) umter einem: 
Dad; in der Stridgaffe ausgenommen. Conduximus domum et 
curiam quam curiam iam inhabitare cepimus et inhabitamus 
ad habendum, tenerdum et possidendum in perpetuum 
per nos et successores nostros, fratres nostri ordinis, ad edi- 
fleandum in eadem euria et eius areis domum et oratorium, 
ordini nostro congruentes, prout nobis et fratribus nosttis 
visum- fuerit expedire.? 

. Ou Worms befennt 1249 eim bortiger Diet Gubelmann, 
Sohn des Embricho Bndelin, eine Hofftatt am Untermarkt, 
anf welcher Linnentücher verfauft werden, vom. Meartinitift für 
20 b Zins zu Erbe empfangen zu haben, aream sibi et suis 
heredibus in perpetuum iure hereditario concessam. 

1277 verleiht das Paulftift ein Vorwerk (propugnaculum) 
vor ber Neuenpforte mit allem Zubehör an Werner Margraf und 
feine Erben: für einen jährlichen Zins von 2 Pfund Heller und 4 
Häne iure hereditario possidendum. | 

1306 verleiht ein Krämer Johann Guido mit feiner Fran 
für 10 Pfund Heller jährlih iure hereditario eine Hofitatt 
an fünf Diebger, von ber er felbft einen Grundzins von faft andert« 
halb Pfund zalen máf; zu den Bedingungen ber Reihe gehört auch 
bie, daß ber Zins nicht geteilt werden foll, obgleich auf der Hof⸗ 
ſtait bereits verſchiedene Häuſer gebaut waren? 


i Lacomblet 2, 186. 446. 5 
2 Lacombilet 3, 58. ME LS 
3 Originale in Sarmfobt, na" 
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"Bafel. Das Kofler € Urban gibt 1945 Teht Hans tii 
der freien: Sttafe an Konrad ben Amtmann und feirie Erben für 
empfangene 14 Mark Silber: und einen jährlichen Zins von 1 Pf: 
Wachs — eoncessiinus Conrado preconi ipsius civitatis et suis 
legitimis heredibus iure &uceedentibus in pe rpetuum, pos- 
sidere. ! 

Zwei Brüder vom gegernfefh und Heinrich ber Gent bet» 
leihen 1262 eine Walkmüle am Eſeltürli, ble ihnen zu frefem! 
Eigentum gehört‘ (iure proprietatis libere pertinentem), mit 
Gärten, "Grund und Zubehör an die Brüder Hugo und Dietrich’ 
Brogant, Wilhelm bon Machſtatt und Konrad von Muspad ffté 
jährlich 60 B imb 8':9tinge Brod, fomie -1 Pf: Ehrſchatz bei ber 
Handänderung. Halb gehörte das Haus ben Brüdern von Tegern⸗ 
feld, Halb Heinrich bem Schenk: bie Teilung war alfo hier [don 
burd) bie Grundeigentümer - erfolgt, wie e6 fcheint in Folge von 
Vererbimg, bod) wirb das Haus gemeinfchaftlich won ‚ihnen vers 
fiegen. Die Verleiher waren ritterlichen Geſchlechte, bie Beliehe⸗ 
nen Kaufleute und Handwerker? ' 

Ein Haus im der Gerbergaffe wird 1270 vom Donſtift auf 
Bitten Heinrich's gen. Botminger an deffen Frau Irmentrud für 
jährlich 1 Ohm Rotwein verliehen, ebenſo wie es bie dahin ber 
Ehemann bejafi; 

ein anderes in ber Spalengaffe 1280 vom Stift €. Peter 
mad) erfolgter Anflaffung der feitherigen Inhaberin Gertrud von 
Bobingen für 8 f 2 Ringe Zins und 4 B Eyrſchat an das Leon⸗ 
hardftift.? ^^ - 

Ritter Konrad alit verleiht 1294 ein ene mit mem 
und Keller, welches Junta bie Tochter Volmar Oezlin's und Fran 
des Bäͤckers Chueni'fär 10 8 Zins und ebenfoviel Ehrſchatz von ihm 
zu Erbe hatte (iure' emphiyteotico seu hereditario); auf Bitten 
berfelben für die gleichen Abgaben an das Seonbarbftift, bem bte 
Beliehene ihr Erbrecht gejchentt hat. Das Haus Ing in ber Stiafen- 
borftabt, wo’ ftd) die Wege nach Blotzheim und Alſchwiler fehieden, 


1 Tronillat 1, 561. oe 1, 925. 886. 
; o Ta ouiltat 2, 194. . roh 6 c.í1.. un(8 l 
* Trouillat 2, 202. 827. obeunt 
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unb ehrt unter bem Namen Oezlin's Haus fpäter nod) öfter wieder; 
es. war burd) Volmar Dezlin bou Weil, bet 12583 von Peter und 
Otto Schaler bie eie empfleng, neu erbaut worden. Nach bem 
Tode des Vaters fam es auf bie heiden Töchter bejjelben, bie eine 
aber verkaufte ihren Anteil für 18 Pfund der vorgenannten Junta, 
jo daß [egtere ba$ ganze erhielt. Diefe wurde darauf mit ihrem 
Ehemann Chueni 1281 burd) Peter Schaler nqu beliehen, dann 1284 
nod) einmal mit ihrem Eohn Volmar, der bald wieder ſtarb: zehn 
Fahre fpäter ſcheulte fie, wie wir aus ber Urkunde won 1294 et 
fahren, ihr Erbe dem GeonBerbjtift. Chueni, welcher [don einen Sohn 
aus früherer Ehe fatte, bejag das Nahbarhang als Reihe der Mar⸗ 
ſchalk, ließ durch diefe 1282 feine zweite Frau damit beleihen unb 
fand das Erbrecht feines Sohnes erjter Ehe 1292 mit 10 Pfund 
ab.! Man fieht, e$ Handelt (id) durchaus nicht um ein vereinzelt 
borfonımendes Verbältnis; wo die Urkunden ausreichen, ijt es fait 
bei jedem Hans unb in berjelben Familie. durch alle Generationen 
hindurch nachzuweiſen. 

Frankfurt. 1259 gibt Adelheid, bie Wittwe eines Dienſt⸗ 
mannen oder Ritters, mit geſammter Hand ihrer Kinder ihr Haus 
qut Qupraubébrunnen einem Frankfurter Chorherrn zu Erbe und 
beftimmt, bag non bpm Zins 10 B zu einem Licht im Chor ver- 
wendet unb die 2 übrigen ihr und ihren Erben entrichtet werden 
ſollen (eoncessit iure hereditario possidendam). 

1280 nerfeihen bie Deutſchordensbrüder ihr Haus zur Widen- 
bure an acht genannte Perjonen unb ihre Erben für 10 Mark wn» 
geteilten Zins, der jüfrlid) in der DOfteroctave zufammen an fie 
abzuliefern ift (concessimus iure hereditario in perpetuum 
possidendam). 

Heinrich gen. Ulner und feine Frau verlaufen 1291 an einen 
Converſus in Seckbach 1 Pfund Zins von einer Tuchrahme, drei 
Häuſern und ber babel gelegenen Hofitatt und nemen dafür bie 
Liegenfchaften von den Mönden in Seckbach zu Reihe: quas qui 
dem domos et aream mna cum rama recognoscimus ah 


r 


! Trouillat 2, 401. 696. 565. Drei andere Uxfunhen im Sue bes 
Leonhardſtifts. . 
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ipsis fratribus pro dicto censo iure hereditario possi- 
dere. ! 

Der Dechant ber Frankfurter Kirche verleiht 1302 cin. aus 
am Schlachthaus, welches bem Altar der B. Maria Magdalena 
gehört, für 10 8 Zins an Hermann bew Gerber, feine Frau und 
Erben iure hereditario perpetuo posidendam; 

da® Prebigerfíojter 1304 ein ent, dad dur den Tod einer 
ritterbürtigen Frau [ebig geworden ift, für 30 ß Heller an. Deple 
von Ortenberg, deilen Frau umb Erben, perpetuis temporibus 
possidendam iusto locatiomis titulo; | 

das Bertbolomfusitift 1321 ein Haus am Roßbühel, weiches 
Volkwin von. Werlar der Kirche gefdjenft dat, an Irmentrud von 
Heldebergen unb ihre Erben für 19 5 Pfennige, iure et titnlo 
bereditario; 

das Stift €. Marla und Georg 1825 ein Hans, be$ ce 
bem ein Krämer inne hatte, an drei Bürger und ihre Erben für 
6'/2 Mark ungeteilten Bine, iusto hereditatis titnlo pas 
sidepdam.? 

An ber Urkunde von 1304 verſprechen die Empfänger ant 
drücklich, das Hans zu.beifern und in gebbrigem Stand zu erhalten, 
fowie bag fie fid) durch feine Bede oder Stener an der Entrihtung 
bes Zinfes hindern laffen mollen. Des verſtand fid) wie wir unten 
bartun werden aus der Natur des BVerbältniffes won ſelbſt, indes 
wurden die Qeifgerrem bei Unglüdsiällen, außergewöhnlichen Be⸗ 
flesterungen und fonftigen Anläffen häufig um Erlaß des Zinſes 
angeiprochen, weshalb fie mitunter gleich von vornherein ansbrüd- 
fide Vorbehalte in die Leihbriefe aufnemen Ließen; im Webrigen 
ftimmen die gebrauchten Ausdrüde bier wie anderwärts fo (efje über» 
ein, daß fie faft technifch zu nennen find und bes Berhälinis über« 
all als ein beftimmtes und Feites erjcheint. 

Auch. dafür daß bie Geſchlechter ausnamsweiſe Höfe in Erb⸗ 
feihe Hatten, erhalten wir ans Frankfurt eine Beftätigung: fo weilen 
1256 die Erben Ulriche vou Minzenberg von einem Hof in rent 


1 Böhmer cod, Manofr. 191. 201. 257. 
3 Böhmer 846. 864. 456. 483. Toi Sod 
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furt, ben. Conrad Wobelin bewohnt, 10 & yam Jahrgedachtnis ber 
beiden legten Minzenberge an; 1293 belennen Ludwig von Holz- 
banfen und feine Yrau vom SYohanniterorden ein Haus, die Hälfte 
des bapt gehörigen Hofs unb eine Mark Grunbjine für 4 Mark 
Zins zu Erbrecht empfangen zu haben! Warum bie. Dirt Zins 
mit verliehen: wird, möchte vidt ſchwer zu erraten fein: auf bem 
geliehenen Grund war ein neues Haus gebaut worden, das wieder 
von den Empfängern zu Leihe gieng. 

»Es ſind zwar im Ganzen nur ein paar Dugenb gebrudte 
Frankfurter Urkunden, in denen Ste Leibe erwähnt wird, eine im 
Bergleich zu: der großen Dteichhaltigfeit des Urkundenbuchs fehr ge⸗ 
ringe -Zal, aber wir dürfen daraus feinen Schluß auf bie unge 
brmdten oder verlorenen machen. Es find. bloß Beiſpiele, die als 
folhe eine viel größere Verbreitung des Inſtituts ı voruusfegen. 
Und in einer zallofen Menge anderer Urkunden, ftelfenmweis auf 
jeder Seite ber Sammlung, fommen Grunbzinfe von Häujern, 
Hofftätten und Gärten vor, bie geffenft, verkauft, verlegt, abges 
taufcht ober bermadjt werden. Nur wenige davon find meu aufge» 
legte Renten und biefe (offen fi) in der Megel ohne Mühe von 
ben eigentlichen Binfen ımteriheiden. Man "wird bie Menge bets 
felben num gewis Leicht begreiflich finden. 

Dasjelbe, was von Frankfurt gefagt ift, gilt von Speier. 
Auch Hier find bie jetzt nur fehr wenig Leihebriefe befannt gewor⸗ 
ben, odgleih das dortige Bistum neuerdingd buvd) Nemling ein 
Urkundenbuch erhalten bat und nicht bezweifelt werben Tann, bof 
das Verhältnis ebenjo allgemem wie in ben andern Städten mar. 
Wie haben dafür eine Urkunde, bie fchon für fidj allein ben Be⸗ 
weis liefern füunte. Das Georgenfpitet verfauft nämlich 1310 
feinen Hof mit gegenüberliegenden Weingärten und Hofftätten in ber 
Vorſtadt 9((t[peler für 300 Bf. Heller an das neue Clariſſinnenkloſter 
und veripricht daſſelbe zugleich von allen auf dem Boden ruhenden 
Srundziafen am befreien. Gegen zwanzig verſchiedene Zinfe an 
Speierer Stifter, Kirchen und Geſchlechter (Gyr, Rorhus, Syden⸗ 

fwanz und Ybiſch) im Ge[ammtbetrag von 3 Pf. 15 8 7 b unb 
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16 Hüner werben einzeln aufgezält; darauf heißt: 26 weiter, daß 
wenn ſich nod) ein amderer finden follte, das Spital ſchuldig iei, 
ihn zu vergüten (tenetur restaurare).' Die Clariffinnen, wollten 
elje nicht bloß einen Plat für ihr Kiofter laufen oder Leihen, ſon⸗ 
dern biejem auch ainéfrei Haben; baber ber Debe Kaufpreis , merin 
zugleich bie Entihädigung für Uebername ber Zinſe ftedt: vielleicht 
ben vierten Zeil möchte das Spital gebraudgt haben, um bie Zins⸗ 
Berren abzufinden, ſei es durch Gelbablöfung, Anlauf fremder ober 
Ueberlafjung eigener Zinſe. Schon aus bec bloßen Aufzälung ber 
Zinſe läßt ſich — wie das Spital allmälig zu feinem Grund⸗ 
befik gelommen mar; unb ebenjo Tann man e$ ben Zinjen beinaf 
mit Sicherheit anfchen, ob e$ Hofzinfe, Leihezinfe oder Zinfe für 
Seelgerät waren; ein einziger, 1 ß von einem halben Rebberg, 
wurde für ben Zehnten gegeben. 


Gíridj den Häufern waren auch die Kaufläden und Bänke, bie 
unter den verjchiebeuften tamen ale Hallen, Kammern, Ga⸗ 
ben, Lauben, Stabel, Hütten, Buden, Schrannen, 
Tiſche oder Bänke vorlommen, uvjprünglid ben SDerfüuferu von 
den Grunbeigeutümem nur gelichen. Das verlichene Recht mar 
ganz bae nämliche mie bei ben Häuſern unb Bat ſich im engiten 
Auſchluß an bie Hänferleihe entwidelt: nur daß c8 noch vorteil 
Bafter war, wo man fonte, den Grund unb Boden in biejer 
Weife zu verwerten, als Baupläke daraus zu machen. Go tritt 
ein Frankfurter Tuchhändler, Vollwin von Weklar, ber [püter un- 
ter die Gejd)(edter aufgenommen unb zum Schöffen erwält wurde, 
1290 fein Haus gun Langhaus in 21 Kaufläden (apothees) uxb 
vererbleibt jeden zu 7 B Zins an einen Frankfurter Bürger; eiu 
paar Sobre (püter hat das Haus davon ben Namen Kaufhaus an: 
genommen. Als bie Söhne Vollwin's in den Johaniterorden, bie 
Töchter in das Klofter Thron eintraten, famen von ben Einkünften 


ı Bemling 1, 463. 
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4 Mat em bie Sohanniter und 9 Marl m das fíoffet; das 
lettere verlanfte 1308 feinen Anteil an zwei Patritier, Wigel 
Froſch mb Wigel von Wanebach.! Gehören bie[e Urkunden aud 
erft einer fpätern Seit an, fo reicht die Geſchichte der Banke bod 
viel weiter zurũck und bie der Tleifch- unb Brobbänle wieder bis 
iit das alte Hofrecht. In Frankfurt felbft gab es ältere Gaden, 
on bie wahrſcheinlich Volkwin die felnigen angebaut Hatte: wenig⸗ 
ftens fag neben dem Kaufhaus die alte Münze und ein Hermann 
zur alten Münze erfcheint 1204 im Beſitz zweier Gaben, bie eine 
Mark Zins zu Martini an ihn zalen. Andere Gaden, bie ein 
Scholafter Johann von Rodach neben dem Kirchhof erbaut hatte, 
werden 1284 erwähnt.? Ä 

Mm Cöoln (denite Erzbiſchof Everger ſchon 989 Bie ganze 
Fleiſchbank ber Altitadt zugleich mit den Hofftätten eines größern 
Bezirks der Abtei S. Martin. Natürlich ift das Eigentum ge- 
meint, weshalb Lacomblet ganz richtig Zinfen dafür fett; bie Be⸗ 
Tiehenen musten ihre Abgaben jtatt wie bisher an den Erzbiſchof, 
jet an die Abtei zalen. Später finden wir and) die Stadt im 
Befik von fyfeiffjbünfen: 1260 weist fie einem Prieſter, ber für 
fie während des Interdicts Meſſe Tefen foll, die Einkünfte von 4 
Bleifchbänften zum Unterhalt an. 3 Gbenjo alt wie bieje Bänke 
mögen in Köln ble Kammern ober Hallen fein, in welden bie 
Kaufleute umb. Krämer, bejonders die Tuchhändler feil hielten. 
Unter den Einkünften, womit Erzbifchof Bruno IE im Jahr 1135 
einen Altar der Urſulakirche botirte, waren eut) 5 ß von brei 
Kammern zu S. Columben. Hundert Jahre fpäter (1246) ſchenkt 
ein Ganonid) dem BDomftift die Hälfte feiner Binfe von 10 Kam⸗ 
mern vor bem Porticus bes alten Doms, bie zur üffte auf feine 
Koften erbaut waren. * Sobald fif die Städte vergrößerten, 
wuchs auch das -Bebürfnis nad) ſolchen Verkaufsſtänden, und es 
musten neben den alten überall neue angelegt werden. Aehnlich 
wie noch jest waren nur folche- Platze dazu geeignet, mo fid) ein 


1 Böhmer 247. 850. 352. 884. 
3 Böhmer 217. 247. 288. 

s Lacomblet 1, 76. 2, 845. 
* Lacomblet 1, 218. 2, 157. 


47 


lebhafter Verkehr bewegte, und das blieben in ber Regel bie. üftern 
Stadtteile, vor Allem die Märkte und bie Umgebung ber beſuchte⸗ 
ften Kirchen. 

In Speier fommen fie unter bem Namen Stadel vor. Cin 
EHorherr ze S. German und feine Schwefter vermachen daſelbſt 
1254 ben Klöftern Maulbronn nnb Hemmenrobe 20 Pf. Pfennige 
oder flatt deſſen mehrere Hofftätten mtt. 12 8 Zins ſowie eine 
apotheca gen. Stadel auf bem Brobmarkt, von welcher ber Zins 
nit angegeben wird, weil fie gerade leer ftanb: unde tantum sol 
vitur quanto locari poterit. ! 

Sm Mainz verteilt Erzbiſchof Siegfried TIT 1247 den Ger- 
Bern nene Verkaufsſtände in einem Hof, den er von Rudolf Walt- 
pob erworben hat, wo aud) bie Leinwanbhänbler und Gorbomener 
fell hatten, für denfelben Zins, ben fle von ihren frühern Ständen 
jelten: pro suis locavimus portionibus, hereditario iure 
contalimus perpetue possidendam — ut solvant nobis ex 
- Hhs censum, quem usque nune solvere de antiquis suis 
stationibus consueverunt. Bon vielen andern Gaben wer 
faufte Erzbiichof Gerhard I 1203 bie Zinfe für 80 Mark Einer 
SPfennige dem Domcapitel: omnes census — de domibus, 
seragonibus et apéthecis intra et extra murum eorr 
stitatis, jHis apothecis tamen exceptis, quas Humbertus dic- 
tus ad Artetem extra murum construxit. 1 

Ein ausführliches Verzeichnis von Kaufhäufern Haben wir 
zum Sabe 1262 aus Nübed, wo. das Eigentum ber bier anfgezäl- 
ten in den Händen der Stadt war.? Vermutlich waren aber bie 
Bedingungen ber Leibe andere als in den rheiniſchen und [übbeut: 
(den Städten, namentlich, ffemt ftatt des Erbrechts Zeitpacht üb⸗ 
Ich geweſen zu fein, ebenjo wie biefe- in gleichzeitigen übeder Ur- 
Tunden aud) für Ditlen begegnet. Dus deutet anf eine viel früher 
entwickelte Geldwirtſchaft, die uns in ber ſchon damals mádtig 
anfblähenden Handels⸗ und Hanfeftabt kaum Wunder 'nemeit darf. 
Zudem konnten fih die Verhältniffe freier und rafcher entwickeln, 


! Remling 1, 260. 
2 Gudenus eod. Mog. 1, 598. 682. 
! Cod. Lubec. 1, 247—262. 
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meil:-die:Stadt nicht wie ihre älfern Schweſtern im Innern von 
Deutichland durch die Ueberlieferungen einer längern Geſchichte ge⸗ 
bunden, vielmehr von Anfang an ausſchließlich auf den Handel 
gegründet, war. Es iſt eine Entwidlung, bie wieder ein ſelbſtän⸗ 
bige$ Ganzes für fid) bildet, und die-aben.dgrum für unſere Zwecke 
aicht zur Bergleichung herbeigezogen werden. kann. 

Durh Erbſchaft, Kauf oder. Schenfung fam das Gigentum 
der Bänke. ebenjo wie das an Häufern vielfach and) in auswärtige 
Hände, Go fatte z. B. das Gpeierer Domcapitel eine Fleiſch⸗ 
banf am Wormſer Markt, bie e$ 1262 für 8 f. Heller an einen 
Wormfer Chorheren zu S. Martin verlaufte — cum omni utili- 
tate ac proventibus macelli titulo proprietatis.! Statt 
des Eigentums. wirb ſpäter nur das Zinsrecht genannt und biefes 
bildet dann gleich den Hänferzinjen einen gewöhnlichen Gegenftanb 
des Verkehrs: 1270 erkauft ein Frankfurter Scholaſter Zinfe von 
den Pletfchbänfen, um einen Alter damit zu botiten, 1294. pere 
pfünbet ba8 Siechenfpital zu. Worms dem Raulftift für eine forme 
gült 1 Pf. Heller. von der Brodlaube, 1298 verlauft die. Stadt 
Zinſe von den Fleiſchbänken an Conrad Span und Heinrid Die 
rolf, der leßtere 1299 bie jeinigen wieder an einen Andern, 1304 
verkauft Johann von Holzhauſen Zinfe von den Frankfurter Brod- 
tifchen, 1307 Ritter Qeiurid) von Hattjtein desgleichen, 1321 
Hermann von Ovenbach gen. Knoblauch 7'/z Mark von bem bore 
tigen: Stetihhänten, 1352 trägt ein Wormjer Ratsherr. Yohann 
Holtmund. eine Nente von einer Fleiſchbank bem Klofter Arnſtein 
zu Lehen auf.? 

Selbſt bloße Rechte, bilden zumeilen Gegenftanb der delle, 
wie Weggerechtigleiten und Surdjgünge durch Qüujer. In einer 
Basler Urkunde von 1334: wird z. 9. ein Weg burd) das Haus 
sem Gylien von ber, freien. Straße nod) G. Martin für 4..d 
jährligen Zins und 4 b Ehrſchatz an den Inhaber des Na 
barhauſes verlichen. Und ebemfo werden feine Stüde Land, bie 
nur zur-Srwelterung..einer benacgbarten Liegenſchaft beſtimmt find, 


1 Original in Sarmftabt. 
2 Böhmer 155. 364. 374. 458. Die Urk. vom 1284. 1298. 1298. 1352 
im Darmflädter Archiv. 
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qid verlauft (onberu vertichen. Sp 1315 in Bafel 9 Fuß breit 
eines Gartens ber Länge desſelben nad für 5 & Zins umb 1 € 
Ehrichak an den Nachbarn Gapían Werner zu C. Veter ad am- 
pliandam ortum domini Wernheri.! 


Die ftäbtifege Entwicklung bradgte e$ mit, bag ber Geund 
unb Boden in immer fíeinere Teile zerlegt werden muete. Der 
Yandbau bedarf zufammenhängender Flächen, im ſtädtiſchen Haus⸗ 
ben liegt ein Princip der Trennung; ober die Grünge ber Zeil 
barkeit ift bort viel bejchränkter ale Bier. Se lange alfe nod 
Landwirtſchaft in den Städten getrieben wurde, und das mar por 
bem Auflommen des Handwerkerſtandes mehr oder minder in alien 
ber Ball, konnte der Boden auch nod) in größern Stüden beifanı- 
men bleiben und je nach feiner Beichaffeuheit und Lage zu Gärten, 
Hofeeiten, Weinbergen, Wirfen und Aedern benugt werben. Das 
hörte allmählich auf, ale bie Volkamenge bidjter und aulegt jeder 
freie Raum zum Bauplatz wurde. Daher die vielen großen Höfe 
ber Stifter und Altfreien im 11. unb. 12. Jahrhundert, die vielen 
Heinen jer und Häuschen ber Sauffeute umb Handwerker im 
18. unb 14. Schon ans diefem Grund muste cà, fobald fid) am 
bem geließenen Beſitz ein feites dingliches Recht gebildet Hatte, 
wicht :felten vorkommen, bag der Boden von dem MBelichenen erfter 
Hand an Andere weiter verlichen wurde. War e$ ein geräumiger 
Bla, fo konnte nichts einträglicher fein, als Teile davon wieder 
zu nenen Hofitätten zu machen und eines zweiten Sing auf fie zu 
ſchlagen. Bel den meilten größern Höfen werben deshalb atti- 
nentia erwähnt. und dieſe lommen oft geradezu als Heine Woß- 
mungen, mansiones, domieilia, mansiuncule aber domunenls 
vor. Ober es find förmliche Hänfer, bie in biejer Weife zu einem 
andern gehöven, wie 1284 da Haus in Frankfurt mit ben. dazu 
gehörigen Hänfern geſchenkt wird, eum domibus ad eandem do- 
mum pertinentibus.? 


1 Driginale im Archiv des Leonhardſtifts zu Baſel. 
2 Böhmer 217. 
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Noch ‚natirlicher wird uns das. Verhäftnis ſcheinen, wein 
wir uns erinnern, daß freie Einwanderer. oft gleich ihre Hürigen 
mitbvachten ; die eviter erwarben bann durch ‚Kauf ’sder.Leihe einen 
Hof und gaben davon f(cinere Stüde als Bauplätze ihrem Gefinbe. 
So begegnen wir feit dem 13. Jahrhundert in den Urkunden viel- 
fad) einer Afterleihe ober Qeibe zweiter Hand, Ich kann mir nicht 
verfagen, aud) hierfür einige Beifpiele anzuführen, felbft auf bie: 
Gefahr, die Geduld meiner Leſer durch das trockne urlundenverhor 
noch länger auf. ble Probe zu ſtellen. 

t: Die erſte Urkunde iſt wieder von Cöoln. Ein Meiſter De 
mtus, Leibarzt bes :Erzbifchofs Philipp (1167—1191), fette von 
biefern einen Bauplatz zu Erbrecht geſchenkt befommen, aus feinen 
Mitteln ein Hans. darauf gebaut. und fpäter, nadbem er Mönd 
u Altenberg geworden, das Hans feinem Klofter ge[djenft; bie 
Nachfolger Philipp’s'beftätigten ble Schentung je mit bem Vorbe⸗ 
halt, daß bas Klofter 3-8 jährlich an ie Gapelle der erzbiſchöflichen 
Pfalz züfe. . Das Haus wurde nun vom Klofter für 18 B weiter 
verliehen, an amet Familien, die fid) in den Beſitz telkten, wiederum 
zw Erbredt: fie übernamen den Zins an bem Erzbifchof und ver⸗ 
pflichteten fid) außerdem 5 ß an bas ‚Stift Mariengreden fir eine 
un das Haus fteßende Hofftett, fowie 10 ß am bie beiden Kran⸗ 
kenhduſer des Kloſters zu’ zalen. Die drei Schilfing ſind alfo der 
erſte Zins, zur Anerkennung dafür, daß der Boden Eigentumdes 
Erzbiſchofs war und von ihm zu Erbe.gieng;- die Übrigen- erfchehten 
als Leihezins für bie Benukung des Hanfes in zweiter. Hand; 
fünf dabon waren wieder Brundzins für eine Hofftutt, welche das 
Kloſter vom Stift Mariengreden Hatte und bie, wie es scheint, 
Ípüter zu dem Haus -hinzugegogen worden war. Die Hälfte des 
Hanfes wurde :1250 nachdem Theodorich, Giner:ber Mitbrlichenen, 
qeftovben mar, von der Witwe: besfefben verkauft und: dem "Mänfer 
vom Kloſter zu gleihem Recht geliehen, wie es ber MWerftorbene 
hatte. Cum itaque prefati "Theodoricus et.uxor sua Hadewi- 
gis dimidietatem :'prediete: demus ut dictum..est ab ecclesia 
nostra iure hereditario tenerent, it& quod de ipsa sim 
gulis annis ad certum terminum pro censu viiij solidos sol- 
verent, mortuo iam dicto Theodorico uxor sua Hadewigis 
predieta de consensu nostro et fratrum ac puererum suorum 
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vendidit: prefatam dimidietatem domus Bertoldo .campanario 
‘dominorum maioris ecclesise Coloniensis et uxori sue Ostogin 
eorumque legitimis heredibus, de consensu eorundem fratrum 
nöstrorum concessimus eo iure, quo ipsam prefati 
Theodoricus et Hadewigis tenuerunt, et dicti Ber- 
toldus, vxor sua et eorum heredes dimidietatem dicti census 
solvere debent ad duos terminos anni, videlicet ‘in festé 
S8. Johannis Bapt. v solidos et in nativitate domini lij 80- 
Eidos. ! 

Eine‘ Leihe im zweiter Hand war aud) bie oben erwahnte Seife 
einer Wormfer Hofftatt, welche. ein Krämer mit den darauf gebanten 
Häufern für 10 Pf. Heller an fünf Mebger austat: ev fefbft Hatte 
— fe für 28 Unzen unb einige Heller von den Eigentümern (domi- 
mis fandi). Die doppelte Leibe fügt fif) Hier nod) deutlicher er» 
lemen, weil der Grundzins nad wie vor bon ben in erfter Hand 
Belichenen, beni Krämer und feiner Frau gezalt werben foll, wes- 
halb die Eigentäimer in der Urkunde gar nicht genannt werden: 
dieti conjuges: expedient et persolvent de decem libris hal- 
lensium -censualibus priorem censum dominis fundi. ? 

In einer Frankfurter Urkunde Bat fid) dagegen bie Leibe evfter 
Hand wie in Coln fchon in eim bloßes Zinsverhältnis aufgeldet : 
das Bartholomäusftift gibt 1321 ein Haus unter ben Drehern 
om Meifter Thilmann Sarworthin und feine Fran für 18.6 unb 
2 Düne zu Erbe, wovon eine Mark auf Kreuzeserhöhung an 
das Stift, 6 B und bie 2 finer anf Martini an Frau Kachel⸗ 
hart zu zalen find. 2 Offenbar iff der Ießtere Zins der ältere, 
ber urfprünglich für die Reihe des Bodens vom erften Empfänger 
bet Grundherſchaft entrichtet werden muste, obgleich. in der Ur⸗ 
Tunbe beide ohne Unterfchied als jährlicher und ewiger Bie bote 
Temmeri, nomine annui et perpetui census. . ' ' 

Beſtimmter als in diefen Städten, wo uns Be urlunden die 
aAteſt Geſtalt des Verhältniſſes zum Teil nur erraten laſſen, tritt 
die Leihe zweiter Hand in Baſel Berbor. Die Urkunden gehören 


i Lacomblet 2, 191— 192. 
2 Drignal in Darmftabt. 
! Böhmer 459—460. 
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zwar and .erft Einer fpätern Beit an, aber (te führen uns Auftänbe 
eor Augen, wie wir (ie uns in oben ältern und größern Stäbten 
mindeitens hundert Jahre früher .zu denlen haben. Linter der. Mafle 
bon Leißebriefen,. ble uns bier zu Gebote fteben , find : miele, die 
eine Afterleibe enthalten; ich wäle zwei aus, weiche einen fiufen- 
weiten Fortſchritt wahrnemen laſſen. In der eriten von 1280 
brít&tigt das Reonharditift bie Leihe eines Haufes, das Ritter Hein⸗ 
rid) zer Kinden und Konrad Ludwig's für 1 8 Zins und 1 Schaitter 
von ihm zu Erbe haben und welches bie Genannten für einen wet- 
term Zins von 10 B an einen Metzger verleihen. In der zweiten 
von 1287 vesafterleißt das Stift ein Hans, welches c8 felbft zu 
Erbe hat, am zwei Chelente für 30 f jährlih an das Stift nnb 
einen Zins nom 5 B und 2 Hünern an ‚das. Kfofter Osberg.“ yn 
ber erfien wird alſo die Afterfeihe nor) vom Grundherrn beftätigt, 
in der zweiten ift bie 3Beftütigung des Grundherrn weggefallen. 
Das legteve war anderwärts bereits früher zur Regel geworden; 
die Beliehenen erfter Hand und ihre Erben gaben bie Häuſer met 
ter, indem fie einen neuen Zins darauf ſchlugen und bie Empfän⸗ 
ger gewöhnfich.auch zur Zalung des alten Zinfes an den Grund⸗ 
herrn verpflichteten; der grundherliche Zins biesbt ale Erinnerung 
.gmrüd, daß eud) die Verleiher nur ein Erbrecht, fein Gigenium 
an den Häufern hatten. 

"Dabei entfieht die Frage, weshalb man fe hanfig zur After 
[eife griff, während man das Erbrecht einfach Hätte verfaufen kün« 
nen. Denn eine Veräußerung max bas Eine fo gut wie das Andere 
und mie zum Verkauf die Einwilligung des Grundherrn erfordert 
wurde, war fie in ber ältern Zeit aud) zur Afterleibe nötig. Der 
rechtliche Untexſchied zwifrhen dem Verkauf des Grbredjtó unb bet 
Afterleihe ijt im die Augen [pringemb. Dort [djeibet ber Belichene 
ganz aus dem Neihverband aus und ein Anderer. tritt an feine 
Stelle, ‚bier damert der urfprüngliche Nexus oder ftatt deffen ein 
Zinsrecht fort. unb. es kommt ein weiterer Nexus zwifchen dem 
Empfänger oxfter und zweiter Hand hinzu. Nur infofern kam bie 
jüngere Geftalt der Afterleihe, wonach der zweite Empfänger ben 
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Grundzins iit übernam, einem Verkauf bes Erbrechts gleich, afe 
ber Empfänger erſter Hand dabei ebenfalls von aller. Zinewerpflich- 
tung befreit wurde. Die Frage ijt aber eben, warum .trog bem 
wejentlich gleichen Refnltat die Afterleie neben bem Verlauf ihre 
Stelle behauptete. Und hierauf, antworten wir, haken im Wer 
fentlichen wenn auch in verminderter Stärke die nämlichen Oründe 
eingewirft, welche bie Entitehung der. Leibe überhaupt Bermorricteg 
wwb bie wir unten im Zufammenhang erörtern werden. Sowol 
. uf Seiten ber Veräußernden wie ber Erwerber Tonnte es milite 
ſchenswert, vielleicht .gax allein möglich fein, ftatt bes Verkaufe. die 
Leibe zu wälen; jene wollten 3. 3D. ihr Leiherecht wicht völlig auf» 
geben ober fid) für einen vorausſichtlich bald eintretenden Rüde 
bie Verfügung vorbehalten, ober der Eigentümer gab um zur 
Zeihe und nicht zum Verlauf feine Einwilligung; ber Grwerber 
war nicht im Stande, glei dad Eapital zum Anlauf aufzubrin- 
gen, während er mit Leichtigkeit ben höhern Zins zalen Konnte, 
ober er [mdjte ein anderes Haus zu erwerben nnb wollte feiy Geld 
in ba$ geliehene fteden u. |. f.. Wer fid) bie alten Auftänbe ein 
wenig veranſchaulichen Tann, wird e$ begreiflich finden, wie das 
Lehns⸗ unb Leiheverhältnis allein im Stande mar, ben Uebergang 
in eine neue Zeit zu vermitteln. 

Unfere Urkunden zeigen aber, daß e8 nicht bloß biejt Grunde 
waren, denen die Afterleihe ihre Entſtehung und häufige Anwen⸗ 
bung verdankt. Ein ſehr gewöhnlicher Fall war. ſpüäter auch bit 
Entſtehuug durch Leiheauftrag (per oblationem), wobei der bis⸗ 
herige Leiheherr ſeinen Conſens gab. Dieß geſchah, wenn einem 
Dritten eine Rente von dem geliehenen Haus verkauft und ihm zu 
größerer Sicherheit das Haus zu Leihe aufgetragen wurde, fo daß 
die Rente damit die Eigenfchaft eines wahren Grundzinjes erhielt. 
Auch Hiervon Tann im Zufammenhang erft unten die Rede fein. 
Ballen wir. vorläufig bie Entſtehungsarten der Afterleihe zuſammen, 
ſo ergeben ſich ihrer vier: 

1) der bisherige Eigentümer eines Hauſes, zu weichem ſchen 
andere ve ihm verliehene Hofſtätten gehören, gibt ein Haus mit 
Zubehör einem Dritten zu Leihe. Die Inhaber ber ältern Leihe⸗ 
rechte werben dann Afterbeliehene, er felbft bleibt Obereigentümer 
(Grund⸗ ober Zinaherr), der neue Empfänger tritt im die Mitte, 
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Bezeichnen wit ben Dritten mit 3, ben Belichenen. erfter inb. mit 
2 ‘und ben Eigentümer mit 1, fo ijt. bie Weihe 1. 3. 24... 

2) ber bisherige Eigentümer eines Danjcó, bem. welchem ber 
teit& undere zu Erbe gehen, nimmt das Ganze van. einem Dritten. 
zu Seife, indem er es dieſem — etwa für ein empfangene Capital 
— auftrágt. Dann tritt et als Beliehener in bie Mitte nd ber 

Dritte an die. erfte Stelle: 3. 1. 2. 

8) ber Beliehene eviter Hand verleiht ein Haus meiter umb. 
ſchlägt zu bem Zins an den Eigentümer einen neuen für fid ‘Das 
ift bie Afterleihe im engen Sinn (per dationem), wohei bie ur⸗ 
fprüngfide Qeibe fortbauert und der Dritte bie legte. Stelle eim» 
simmt: 1. 2. 3. 

4) ber Belichene trägt das Haus, das er vom Kigentümer 
hat, einem Dritten zu Leibe auf und verpflichtet fid) biejem gegen- 
über zu einem neuen Zins (per oblationem). Der Dritte wirb 
alsdann zweiter Leiheherr und tritt wie im erften all in bie Mitte 
(1.3.2), ber Belichene ‘aber bleibt, wie im zweiten Fall ber 
Eigentümer, im Befi des Hauſes. 

-.' fie ‚beiden lebten Fälle bilden. die Otegel, bie zwei erſten fonte 
men aus verfchiebenen Gründen nur auenamsweiſe vor und gehören 
nicht zur Afterleihe im engern Siun, da bieje ihrem Begriff nad) 
burd) den Belichenen bewirkt werden muß. Alle. vier Fälle haben 
im Lehnrecht ihre Analogie: der erjte entfpricht ber obinfeudatio 
per dationem, ber zweite ber obinfeudatio per oblationem, bee 
britte ber subinfeudatio per dationem, ber vierte ber subinfeu- 
datio per oblationem. 





Wir brechen ben ermüdenden Bericht ber Urkunden ab, inbem 
wir uns nunmehr ohne Gefahr voreilig zu fein getroft von ber 
durchgehenden Verbreitung ber 2eibe in allen ältern Städten über- 
zeugt halten. Nemen wir dazu, daß [eit dem 12. Jahrhundert bie 
Erbleihe audj auf dem Land häufiger wird, fo möchte der fette 
Zweifel fchwinden, als ob wir es nicht mit einer innern burd) ben 
Fortſchritt des Lebens ſelbſt gebotenen Entwidlung zu tun Hätten. 
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Denn umnfere: Urkundenbucher enthalten faft noch. mehr Leihebriefe, 
die fid) auf bänerlichen wie auf ftäbtifchen Grandbeſitz bezichen, and 
wer fid) die Mühe nimmt, ‚mebenbei 'ein paar ber erfiern mit dieſen 
zu vergfeichen, wird leicht ihre natürliche .Berwandtichaft erlennen, 
Bor Allem war es bie limgegenb ber Städte, bie immer burd 
die frädtifche Cutwicklung zunächit berährt wird, wo das SSerbüttuis 
unendlich oft wieberfehrt: flatt ber Häufer und Hofftätten find: es 
Matten, Aeder und Neben, was zu Ebrecht ausgetan, ftakt ber 
Geldzinſe find.:es Abgaben des natürlichen Bodenertrags, mat. ba: 
für gefordert wire. Die Bedingungen der Leihe find aber hit 
gleichen, und namentlich ijt bie Exrblichkeit audj auf bem Lande ent» 
jhiebene Negel: unter. zehn Fällen find gewis neun, wo ſie aus⸗ 
brüd(id) ausgeſprochen wird. Dabei ijt freilich nicht zu überfchen, 
daß für nicht erbfidje Leihen meift feine lirkunden ausgeftellt wurben, 
ein Schluß auf dad Berhältnis von. Erblichkeit umb Nichterblichlest 
des bäuerlichen Grundbeſitzes überhaupt alſo unzuläſſig ſcheint. 
Das aber ii klar: die Zeit, wo für bie niederen Stände ausſchließ⸗ 
fid das Qofred)t maßgebend war, iſt vorüber umd: beginnt einer 
andern Platz zw machen, bie fid) als Periode des geteilten Eigens 
bezeichnen läßt. Zugleich mit den Standesverhältnifſen der ältern 
Zeit haben fid) amd) bie ältern Befizverhältniffe umgebildet, wer 
jelber fein Eigen hat, verfällt wicht mehr wie früher netwendig ber 
Unfreiheit, fondern kann anf manderlei Weife die perſonliche Frei⸗ 
heit erwerben ober behaupten; an bie Stelle des Bofred)ttid)en Be⸗ 
fites, ber für den Inhaber immer Hörigfeit zur Folge het, tritt 
die Leibe, bie als rein dingliches Berhältnis den Staub des Be⸗ 
liehenen nicht mehr verringert; Breiheit und Eigentum auf ber 
einen, Unfreiheit und abgeleiteter Befig auf der andern Seite: hören 
anf, fid) wie früher mefentfid) zu bedingen. ‘Die Verbreitung der 
Leibe trug ebenfa. zur Aufhebung ber Hörigfeit bei, wie die Auf 
hebung ber Hörigleit wieder bie erftere begünftigte. Jedes wird nicht 
bieg bnrdj dans Andere, fondern daneben nach burd) eine Menge 
anderer Urfachen erklärt. Aber die Wechſelwirkung beider ift nicht zu 
verfennen. Man darf nur nicht glauben, bag Leibe und Hofredt fub 
reim und glatt von einander abgelöst hätten, denn überall Tommen 
Uebergänge vor ımd beide haben viele Jahrhunderte neben einander 
beftanden, aber der Fortſchritt bleibt Barum nicht minder wahr, ba$ 
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Hofrecht tritt mehr und mer zutück, bie Leihe gewinnt mehr und 
mehr Boden. Gerabe die Auflöjung des. alifreien Standes, die 
wir oft blos afe Unterdrüdung amjehen, gewährte das Mittel zu 
einer ungleich hoͤhern Entwickiung. Denn menu aud) wiekeicht nur 
ein Heiner Teil ber Freien als Ritter, Dienftmannen ober Batricier 
feine alten Standesvorrahte behaupten fonmte, jo lag. in ber Ser 
ſetzung desjenigen. Standes, der biß dahin ber ausfchließlich grund⸗ 
befigende war, bod) eben bie Mögfichleit, dag mur. aud) andere 
Grundeigentum erwerben und unter günftigen Umftänden zur vollen 
Freiheit auffteigen konnten. Diefe günftigen Umftände trafen vor» 
exit in den Städten zufammen, bie bem nationalen Leben ale mes 
fentlih neues Element den Handel und das Gewerbe zuführten. 
Damit wurde bie perfönliche Arbeit vom Boden unabhängig, jte 
erlangte mit einem Male auf eine der frühen Zeit unbelankte 
Weife jelbftändige Bedentung umb fonnte nuu ihrerfeits wieber anf 
den Grundbeſitz zurückwirken. So wurde in beu Städten das Hof- 
recht raj) überwunden und bald ganz bird) die. Reihe oder das 
geteilte Gigentum verdrängt. Waren bie Bebingungen, beuen bie 
Städte ijr Anflommen verdanken, mehr ober minder an allen 
forte diefelben, jo musten fid) auch die Beſitzverhältnifſe gleich“ 
förmiger geftalten, während auf dem Land, mo feine nete. Ent⸗ 
widíung eintrat, bie gröfte Wannigfaltigleit derfelben fartdauerte. 
Natürlich fonte der Erwerb. bon Grmmdbefik zu eigenem Recht 
duch Kaufleute und Handwerker nicht píéglid) und auf einen Stoß 
erfolgen, etwa jo, daß man fie eines Tags für fühig erklärt Hätte, 
ächtes Eigentum zu erwerben: jo wenig fie ber Reichtum an 
und für (if bem altfreien Stand ebenbürtig machte, fo wenig 
Ionnten fie mit einem Mal in bie Genofjenjdjaft der altfreien 
Örumndeigentümer aufgenommen werben. — G8 . bedurfte vielmehr, 
nachdem die Feſſeln gelöst waren, bie fie an.den Grund und Bo⸗ 
den eines Herren. gefnüp[t hatten, einer Bermitilung, und biefe 
Vermittlung, wie fie den Berhältniffen nadj allein möglich war, 
bot bie Leibe: eine Uebergangsſtufe, ohne welche die frühere Ges 
ichloffenheit unb Unbeweglichkeit des Grundeigentums nie hätte 
gebrochen werden können. Das Lehn- und Leiheweien fat darum 
nicht, wie man in tórid)tem linberftenb mitunter glaubt, wnfere 
Entwichlung aufgehalten aber verklümmert, ſondern fie im Gegen. 
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teil gefördert md zur Meife gebracht; es war für bic Cultur bes 
Boedens von nidt geringerer Bedeuiung, als bie Sunft. für bie 
Pflege bes Handels und ber Gewerbe. 

Bon ned) weiter und tiefer greifendem Einfluß als die. ſtaͤdtiſche 
Entwicklung war die Kirche. Indes gehen beide Hand in Hand. 
Wie ohne die Kirche keine Stähte möglich geweſen waͤren, fe war 
fie e$ aud, bie ihren Einfluß wieder auf das Land epfitedite und 
diefem bie Erfolge des fräbtifchen Lebens mitteilte. Dusch die 
majfengeften Schenkungen, bie zu ihrer Ausftatiung nötig waren, 
fom zuerft Bewegung in ben Grundbefig, umb fo nachteilig bic 
tobte Hand gegen Ende bes Mittelaiters für den geſteigerten Ver⸗ 
ler fein mochte, fo fegenéteid) und lebenerweckend Het fie. nad 
verfchtedenen Richtungen zu Anfang besfelben gewirkt. Wir reben 
bier nicht von der geiftlichen Seite der Kirche, wicht von ihrer Be⸗ 
förderung ber Cultur, ja nicht eimma( won ben tYortid)ritten des Ader- 
Paus, die lange Zeit beinah allein von ihr ansgiengen; wir molles 
uns bloß an bie einfache Tatſache halten, ba ein großer Teil des 
Grund nnb Bodens den Herren wechſelte. Sch biefe hatte auf 
politifchem unb wirtſchaftlichem Gebiet die günftigiten Folgen; mas 
ſcheinbar verloren gieng, war. in Wahrheit nur Gewinn. Denn 
da bie Kirche ihren Erwerb nicht allein in geichloffenen Hufen, bie 
mit den grunbfórigen Bauern auf fie übergiengen, ſondern and) 
tm vielen einzelnen Städen marte, für deren Seu. (ie jelber forget 
muste, fo. exöffnste fid) für eine Menge Beſitzloſe die Ausſicht, 
gelichenen Befitz zu erhalten, uud zalreiche Hände, bie früßer durch 
Kunechtſchaft gelähmt waren, fanden Befchäftigung und Unterhalt. 
Es war bedfaíb vor Allem die Kirche, von welcher die Verbreitung 
der Leihe auögieng, und wir [agen nicht zumiel, menn mir behauy- 
ten, beg bis zum 19. Jahchundert weltliche Leihen noch feltene 
Ausnamen waren. Kirchliche Leihen aber finden wir auf dem Land 
nit minder häufig als in ben Städten, vor Allem imber Um⸗ 
gegend ber Städte, ba bieje natürlich immer die Hauptſitze und 
Mittelpunfte des Clerus blieben. So lommen ftatt der alten 
mansi ingenuiles nnd serviles feif bent 13. Jahrhundert Aberall 
mansi proprietarii und hereditarii vor: bie frühern 
Bezeichnungen, bie dem Hofrecht angehören, verſchwinden und es 
. tauchen andere dafür auf, die das neu ausgebildete Leiheverhältnis 
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bezeichnen.“ Alſo auch bie Ausbrüde, womit ba&: geteilte Eigen 
genannt wird, find die gleichen wie in beg Städten, proprietas 
auf Seiten des Verleihers, hereditas auf Seiten. des Belichenen, 
und hereditas und its "hereditariuni fen in’ demſelben iecjmijchen 
Sinne Wie bort; - 1 u 

-' Dabei mag im Vortbeigehn eine Bemeetuniy über: bag; Wort 
Erbe —— hereditas, bona hereditaria, ius hereditarium:+— unb 
wie fid) unfer Sprotigebraih vermutlich entwidelt Bat, ihre Stelle 
finden. Das Wort fteht einmal:im Gegenfak zu fahrender abe 
ichlehiweg ffir Grunbbeſitz, gleichviel was für. ein Recht Daran. be⸗ 
gründet tft, fofern dasfelbe nur erblich ift. Dann in einem andern 
Sinn gleigbedeutend mit Ligentum, weil biefes vorzugsweis Erbe 
ift, unb Zwar in doppeltem Sinn, durch Erbiehaft erwerben und 
für bem Erbgang beftimmt, So dfter im Güfner und nieberdent- 
(deu Urkunden, aber auch anderwärts mie 3. 1B. in einer Fraub⸗ 
fürter Urkunde von 1279.2 On letzerm Einn erblich, für ben 
Erbgang beftimmt, ift das Eigentum immer zugleich‘ Gebe, fo baf 
die. Erblichteit gar nicht befonders erwähnt zw werden ^ braucht. 
Nicht jedes Erbe aber ift Eigen, ba fid) aud) an gelichenen Beſitz 
Erblichteit ‘oder Erbrecht gebifbet: hat. Wo Güter zu erblichem 
Beſitz nur geliehen wurden, alfo mit Vorbehalt des Gigentume, 
lonnte dafür Leim: anderer Ausdruck als bec allgemeine: Erbe, zu 
Erbreiht, iure: hereditario, gebraucht werden. Daher ftehen Eigen 
und Erbe, bona proprietaria, ias proprietarium und bona he- 
reditaria, ius hereditarium, oft auch als Gegenfag: letzteres für 
binglidje. Rechte, aw denen nur Erbrecht, kein Gigentum "befteht, 
während bei bem Eigen bie Erblichkeit von felber mit eingefchlefien 
ij So z. B. im Münchener Stabtredjt: jaech iement:erbichaft 
oder feipgebing8 auf ain gat, frosicher herfchaft bay gut wär, 
ob er bay mit mut unb mit gewer haben wolt, bay fol in nicht 
füttragen, er Bab dann brief oder Bon fef darumb. 3: Ge häufiger 
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E 3. 83. Böhmer 49. 3987. 338. 854, 491. 425. 534. Trouillat 2, 
213. 222.470. Schöpflin Als. dipl. 1, 255. 325. Cod. Lubec. 2, 347. 

2 Böhmer 194. Buetft wird ber Erwerb durch Erbſchaft, dann der 
Eigentumstitel hervorgehoben, unter weichem die Ge gefgenkt‘ werben. 

* Auer 75 art. 196. 
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mun die Qeije wurbe, je mehr Güter, Höfe und Häufer zu Erb» 
recht ausgetan wurden, befto gewöhnlicher wurbe bdiefer Sprachge- 
brauh, jo daß das Wort Erbe [eit bem 13. Jahrhundert faft 
regelmäßig im Gegenjag zu Eigen ftebt. Doc ijt der Sinn, in 
welchem es vorfommt, nicht immer fofort Kar und es muß vor 
Allem auf den Zuſammenhang ber Urkunden wie auf bem bes 
jondern Sprachgebrauch der Zeit und des Orts Nüdficht genommen 
werden, 

Daß aber das PVerhältnis wirkli als Teilung des Rechte 
an ber Sache, ober wenn man nicht [pigfinbig fein will, a(8 ge» 
teiltes Eigentum aufgefeßt -misbe, geht gws unzaͤligen Urkunden 
hervor, am deutlichſten aus einer Frankfurter von 1284 und einer 
Basler von 1289. In ber gritern dotirt bert Scholaſter Johann 
von Jiobad) einen Altar der Bariholomauskirche mit verfchiedenen 
Einkünften und Gütern und fchenkt demfelben unter Anderm einen 
Hof zu Sachfenhaufen, woran er das Eigentum von Nitter Hart» 
mub von Cadfenfaujen, das Erbrecht von Priefter Reinhard et» 
worben Dat: curiam .——. eus proprietatem: apud Hart- 
mudum militem de Sasenhusen, hereditatem.vero ergs 
Reinlíardum sacerdotem comparavi.'. In ber zweiten verkauft 
Ritter Hermann Waldner. und ſeine Franu dem Gesnbarbftift Fünf 
Gat Neben zu Eigentum, welche: bao "Stift fchon. in Exbleihe 
von thin bat, fo baf am. dieſe Weile beide echte mit einanber 
bereinigt „werden: ut sie proprietas. hereditario iuri 
perpetuo :sic unita. 2?  ::' 4 

Ehe wir nım auf. bie rechtliche Natur ker. deli weiter eins: 
gehen, ift van: den“ Zinfen:und Abgaben näßer zii. veben;:fe mer» 
be uns ent beiten im das Weſen unb dies Bebentung: bet Leihe 
naqh ihren verſchiedenen Seiten ee en Db 


1 Böhmer 216—217. 
2 Trouillat 2, 470. 


Dritter Abfchnitt. 


Bins und Rente. 


Die Altern Zinfe, von denen gelegentlich im erſten Abſchnitt 
gefprochen wurbe, fajfen wir bei. Seite. Sie wurden zus Soter» 
lewnung einer Vogtei oder Gerichteherſchaft gewöhnlich unter bem 
Ramen Hofe ober Martimäzins gegeben unb haben für die Geſchichte 
bed frädtischen Eigentums deine ambere Bedeutung, als daß fie 
fpäter als bingfide Laſten auf. bie Hänſer übergieugen, bie auf 
jinspfligtigem Boden ſtanden. Teilq ihre Geringfügigfeit, teile 
der Umftand, daß bie meilten grüfiern Grundbeſitzer wie die Stifter 
snb Dienftmannen bavom befreit waren, ließen fie in bet Folge 
beinah ganz verfchwinden. Hier foli nur bon denjenigen Abgnken 
bie Rebe fein, bie ale Zins für bie Leibe gezalt werden unb alfe 
die Natur einer eigentlichen Gegenleiſtung babe. (Dares mich 
fi eine furge Ausführung über den Urfprung bes Reutenkaufs 
anreihen, [omie über den Verkehr, der bald mit Zins und Rente 
entftand. | 

Die Abgaben find teils ordentliche, teils außerordentliche: jene 
gehören zum Weſen bes Verhältniffes und finden fid) ohne Aus⸗ 
name überall, wo eine wahre Leibe vorliegt. Diefe fcheinen in 
älterer Zeit ebenfalls ziemlich allgemein geweſen zu fein, Tamen 
aber fpäter vielfach ab, [o daß fie nur felten im einer Stadt ober 
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Landſchaft durchgehend nachzuweiſen fund. Die ordentliche jührliche 
Abgabe, bie der Empfänger an den Berleihtr zu entrichten hat, 
führt ben Namen eensus oder bavon abgeleitet Zins, weshalb 
das Wort in ü(tern Urkunden beutjd) oft Gens ober Eins gefchrieben 
wird. Yüngere 9im6brüde fd pensio numb canon: biele 
werben gleichbebentend mit Zins gebrandjt, obwol fireng genommen 
ein Unterſchied heftand. Denn census. iſt urfprünglih nur bit 
Abgabe für Die Reihe des Bodens, ein Zins den ber Grmmbberr 
jur Anerkennung feine® Eigens oder ala Gegenleiftung für $eg 
Gebrauch, des Bodens erhält, pensie dagegen ijf eine Abgabe, bie 
ohne ORüdjidjt darauf, mem das Eigentum des Bodens gehört, dem 
Berleiher gezalt wird, ein reiner Leihezins, ber ale ftábtijder Funk 
bereits ftebenbe &ebäube vorausieht. Wenn der Eigentümer einen 
Bauplat verleiht, Tanı er nur Grimbzins fordern,’ wenn ber De 
fiebene ein Haus daranf baut und baafelbe weiter verleiht, ijt bie 
Abgabe dafür ein Leihezins; und. in diefer Wet werben bie Arte 
brüde, wo fie beitammen ftehen, and) wirffidg unterfchieben. — Indes 
iit census. bae Allgemeine, das jede Art won Zins bezeichnen fans. 
Umd ba in ben meiften fallen her Eigentümer micht bie bem 
Grunb und Boden, fondern zugleich (don irgend ein Giebünbe, fo 
ſchlecht nnb gering es fein molte und wäre e$ and nur Schener 
ober Stall, in ber Regel alfo Hofitatt uub Haus mit ekunnker 
beríieb, je wurden bie Abgaben bafür wicht nnterfchieden, fordern 
einfach als Zins zufammengefaßt.::: Gbenío fomue bonn aud, wem 
eine Qeibe in zweiter Hand Statt fand, bie Abgabe für biefe fo 
genannt werden, obgleich fie fein Grundzins war. Das mar [don 
deshalb natärbch, weil beide Abgaben gewöhnlich dem zmeiten 
Empfänger überbnnben wurden, in ber Perſon bes Berpflichteten 
fih alfa ber Unterfchied auffbb. Dagegen firht pemgio dm ber 
Altern Seit nicht (eiit für Grundzins ober census im engern Sim. 
Das früljfte Beiſpiel, weiches ich inne, enthält die Kaiſerswerter 
Urkunde von 1181, worin abwechfelnb zweimal pesisio. und zwei⸗ 
mal nensus ſteht.“ Evft fpäter als ber Wert ber. Häufer mel 
und mehr fübexmog und bei ber Qeibe nicht mehr mie ehedem bie 





! Lacomblet 1, 387. 
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Quorftatt, ſonderu das Haus die Hauptſache war, heſchah es’ häufiger, 
daß man das bor! zugleich imSinn von Grundzins brauchte, 
naturlich nun wo bae Eigentum “un Haus: und Hofſtatt ift einer 
Hand’ zuſammen tvof. Denn mo: bie nicht ber Fall war, Tonute 
duch den erſte Zins: nicht penaio heißen. Canon tft das Gfeiche 
oe ponsio uns toechfelt: mid:demfelben ab; was poti bem. erften 
Jeſagt ijt; gilt. auch für dieſes. Der Ausdruck war: beſonders den 
heiſtlichen Gerichten geläufig‘; die das ‘ganze Berhältais germ mter 
den vómijfen Gefichtepunet der Emphnteufe: btadjtew* mid deshalh 
im 'eutjpredjenb bie Abgabe als: oanon bezeichneten. "zc 

. 2 Gut anderer Unterfchted zwilchen census'und: pensio ift nicht 
vow dent Gegenſtand der Leihe, ſondern dem Inhalt ber Abgabe 
hergenommen. Hiernach bezeichnet . der erſte Ansdruck fter einen 
Geldzins, der zweite üfter einen Fruchtzins. Mamemnllich ſteht pensio 
beſonders gerit fire. Situd)t3ino, und dann ebenſowol im. Sinn von 
Grunde ale nom Leihezins. Wie :census ganz allgemein für jebe 
Ast von. Gelbabgabe ſteht, ſo ſcheint pemsio ber Allgemeine Aus⸗ 
rud. für Fruchtabguben⸗ gewoefen zu Sein; and) Zehente: obur eunte 
werben fo genannt, z. B. in einer: Frankfurter Urkunde bon 1346: 
aunum.:ihaldrum siliginis ;perpetee "pensiónis, que vulgariter 
gierur die wunde,. et;dabatır. de. curia quadam etc... Indes 
Hat: fc kein gum feſter Spruchgebruuch ‚gebildet, ſo daß bie Aus⸗ 
brüde: nach beiden Seiten abwechſeſlud für einander‘ vorkommen, 
icensus Für: qud: und: "Beihezine wie ponsio für Gelb» und 
Grundzins. 

Die Größe der Abgabe: iM. eturlich ſehr verſchieden. Die 
ktleinfte, bie: mir vorgelommenn iſt, find 2: Pfennige jahrlich, alfo 
nicht einnral ſoviel als .ber-fof« oder Murtinszins són ber: ganzen 
Hofſtatt gewöhnlich betrug, die gräften: ſteigen bis auf 20 Pfand 
jahrlich und darüber, Graf Dietrich von Cleve zalte für ſeinen 
Colner Sof, ‚ben er von Frank vont Horne ym Erbe atte, 16 
Mark alte Brabanter Pfemtige; Rudolf von: Watwiler für bab 
Haus zum Tanze in. Baſel, das er 1309 als Leihe bert Kraft‘ er⸗ 
Htelt,. 24 .Pfemd Buster unb. 2 Ringe. Zwiſchen biefen ee 


1 Böhmer 603. 
? Original im Archiv des Kloſters Klingentaf, ' eh 
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zen ſchwankt der Zins durch offe Weträge auf und ab, doch . dag 
im. 18. Jahrhundert für ein mittleres Haus durchſchnittlich cima 
10—15 Sciäinge gegeben wurden. "Scheinbar fteht, bie Größe der 
Abgabe im leimem Berhältnis zum Wert her verlichenen Dàujez, 
da wir bei. Ueinen Häufern oft große, und hei großen umgekehrt 
oft unvderhälinismäßig Heine ‚Yinfe treffen. Das ift. inſofern - auch 
wirklich der Fall, als wn$ ber ‚Zins allein nie.einen Schluß auf 
ben Wert des Hauſes geſtattet. Denx aen ber Helichene fein neu 
erbautes Haus an einen Andern verfanft unb. e$; ihm bana durch 
die Hand des Eigentümers aufläßt, bleibt ber. Zins ber alte, ba 
für den Neuban nicht ber Eigentümer, fondern nur bey frühere 
Beſitzer entjdjübigt und zu diefem Zweck eben ber Kaufſchilling ger 
zalt wird. Wenn aber Per Eigentümer ein Haus auf feine Roíten 
baut und 28 nadjjer zu Erbprecht austut, wird er; jopiel.auf ben 
Zins fchlagen, aí8 er felbit geben müste, um ein ähnliches zu bes 
fommen. Die trage iſt alſo, wofür ber Zins eigentlich gezakt 
wird, ob ex nur dem Gebruuchswert bes Bodens, ober dem eines 
öftern, vielleicht fijan mehrmals umgebauten, oder dem des gegen- 
wärtig verliehenen Hauſes: entipricht. Das läßt fid) meift aus. ben 
Qeibebriefem wicht beſtimmen, da ber öftere Wechſel des Beſitzes, 
ber in den Städten eintrat, bald im ber dorm des Kaufs bald in 
ber ber Leihe und Wfterleihe nor fid) gieug. Dennoch ift es außer 
Zweifel, daß der Zins einem beſtimmten Wert entfprochen hat, 
umd bieß Verhältnis läßt fij) trotz allen -Veränderumgen, die wit 
den Hänfern wie dem Zins erfolgten, aud) in ber fpätern Zeit 
wieder erteumen. Nur dj es nicht ber fpätere, ſondern der ut» 
fprüngliche Wert ber geliehenen Sache, welchen ber Zins qusdrückt: 
der Zins Bonnie Jahrhunderte fang derſelbe bleiben, vieleicht jogat 
vermindert werben, während der Wert deg Hauſes fid) unterdes 
vielleicht perzehnfachte. Daß aber zuerft uharall ein. gewiſſes Ver⸗ 
Hältuis beſtand, wird einmal durch bie: große Verſchiedenheit ber 
Zinſe dargetan, deren manche ſelbſt nod) zu dem ſpätern Wert ber 
Hänfer ſtimmen, und ſodaun durch die jüngern Leihen, bei denen 
das Verhältnis genau nachgewieſen werden kann. Op freilich her 
Ane gleich anfang& nach einem feiten Maßſtab unb nach melden 
feftgejetst wurde, muß dahin geftellt bfeibem.. In ber Dtegel mbchte 
ber. Örunbherr bei den, :erften. Leihe nur feotel gefordert haben nie 
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bisher der ˖natürliche Ertrag bes Bodens abwarf, .ober. mas er 
als Zins gehabt Hätte, wenn der Boden in ber alden Weiſe fort 
beftefft worden wäre. Mitunter fcheint e$, als ob bie frühere 
Cultur des Bodens in einen Naturaljins augedentet werde, ben 
bie daranf ftehenden Häufer zalen musten, wie 3. 38. oft Wein⸗ 
zinfe bei Häufern vorlommen, deren Hofftätten ehemals Rebland 
waren. Inbes ſind folche Yolgerungen gewagt, da noch mancherlei 
andere Gründe auf die Beſtimmung des Zinſes von Einfluß fein 
fonnten. Nur ſoviel ift ſicher, daß die Abgaben in ber ältern 
Seit tm Vergleich zu bewen. ber ſpätern amßerordentlidh gering 
waren und von einer Hofftatt nicht mehr betrugen als von 
einem gfeid) großen Garten oder Feldgrundſtück. Als aber päter 
die Baupfäge und- mehr nod) bie guten Hänfer gefuchter murben, 
und ber ſteigende Handelsgewinn die Mittel gab fie zu bezafen, 
fie der üftere Maßſtab hinweg. Es bot fid für bem Gumb- 
herru nun Gelegenheit, höhere Abgaben zu erhalten, und bie 
Höhe des Zinſes richtete fid) nicht mehr nach der Ertragsfühigkeit 
des. Bodens, fondern nad dem Meiftgebot der Bewerber. Diejes 
wurde wieder dadurch bedingt, welden: Gewinn bie Beſitzer non 
Häufern oder Grumpftäden in der Stadt machen konnten. Der 
Begriff ber Ertragsfähigkeit des ftädtiichen Gigeniums warb ein 
anderer, indem er fid) zweit bem neuen Arbeitslohn unb ſpäter mit 
bem neuen Capitalzins im’s ‚Gleichgewicht ferie; genau [o wie in 
amfblähenden Städten der Gegenwart das Grundeigentum eft mit 
unglaublich Hohen Preifen bezalt wird. Ganz biejeiben Erſchei⸗ 
nungen begegnen und bei bem Anfang unſerer ſtädtiſchen Entwid- 
ung, nur daß ein Preis damals unerhört fein Tonute, ben wir 
Tefb(t relativ wieder fehr gering finden. - Wurde. von dem Eigen 
tümer mit dem Boden zugleich ein Hans verliehen, das inrd) Lage, 
GefdjüftSverfebr, Bauart, Mühe bed Waſſers ober fonftige Vorzüge 
Ausgezeichnet war, fo muste bas Altes fa gut mit bejnlt werben 
wie Deut zu Tage, und «8 erflärt fid) auf biefe Art namenilich, 
warum gerade bei Heinen Häuſern nicht Telten wiberfüftniemálgig 
Hohe Abgaben vorfommen. " 
Der Gegenftanb ber Abgaben war ziemlich allgemein von 
Anfang an Geld. Auch ba$ fcheint Fehr natürlich, ba ber un⸗ 
mittelbare Ertrag des Bodens wegfält, ſobald ein Haus barauf 
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gebaut wird: dann iſt kein anderer birecter. Zins denkbar als in 
Geld, das ber Befiber des Hanfes wegen verdient. Allein nad) 
bem ältern Suftünben war es nicht fo felbftberftändlih wie c6 
fcheint, denn wir wiſſen, daß nriprünglich weitaus der gröfte Teil 
alfer Abgaben in Erzeugniffen des Bodens entrichtet ward, 15 
daß davon das ganze ältere Syſtem den Namen Naturalwirtichaft 
Bat. Eben deshalb trat das ftädtifche Leben von vornherein &n 
einen Gegenfaß zu diefer, und e8 mar ein wefentlicher Fortſchritt, 
daß die Grundabgaben in den Städten in Geld 1mgefegt wurden. 
Hier war ber Punct, wo bie neuen Erwerbsquellen des Handels 
mo Handwerks, von andern Wirkungen zu fehweigen, zuerft ben 
Hebel anfebtem, um den Boden mit in die Bewegung zu ziehen. 
Wir treffen deshalb Geldzinſe von Hänſern (don feit ber älteften 
Zeit unb zwar nicht bloß in den Städten, fonbern aud) anf bem 
Land. Doch fonntem fie auf dem Land von feiner Bedeutung 
fein, da fie bier unter einer Maſſe anderer Abgaben wieder ver- 
ſchwanden; ert ihre Verbreitung in den Städten vermochte im 
Zufammenhang mit den dort wirkenden Kräften einen nachhaltigen 
Einfluß zu gewinnen. 

Wie aber der Viebergang ein allmählicher war, fo barf e$ ung 
nicht wundern, jtatt der Geldzinfe öfter aud) in den Stäbten nod 
9tatitrafabgaber zu finden. 

Dabei fönnen, wenn wir von ben hofrehtlichen Abgaben, die 
auf bie Häuſer fübergiengen, wie von bem Zins von Hünern oder . 
Hänen abjehen, ebenjomol Gründe auf Seiten bes Empfängers 
wie des Verleihers eingewirft haben. Das Nebtere war oft bei 
Leihen ber Fall, bie von den Domftiftern zu Erbe giengen und 
daher zu den älteften gehörten, So war in Bafel der regelmäßige 
Zins folder Häufer eine Ohm roter Wein jährlich und eine Ohm 
beögleichen zu Ehrfhat. In Speier betrug der alte Sat für bie 
Höfe, welche das Eapitel an feine Mitglieder verlieh, eine Ohm 
Wein und anderthalb Sceffel Waizen. ! Ebenfo oft mögen «6 
tie Empfänger vorgezogen haben, wo bie Beſtimmung bes Sinje8 
von ihnen abfieng, Frucht ftatt Geld auszubedingen. Wir fehen 
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dieß bara, daß bei Schenkungen an Kirchen und Klöfter bie Schenter 
ſich öfter eine, lebenstängliche Nente in Frucht vorbehalten. Das⸗ 
jelbe fommt bei der llebertragung au weltliche Herren vor: jo gab 
à B. in Worms 1268 Nitter rid) Groß feinen Hof an eins 
rid Kämmerer für eine jährliche Rente von 2 Walter Waizen. ! 
Da die Bedingungen ber Leihe von ber llebereinfunft der Parteien 
abhiengen, jo wirkten and) ihre bejonberm Verhältniffe darauf ein. 
Wer auf dem Land begütert war, fonnte Leicht ein Haus in der 
Stadt mit Fruchtzinſen belaften, wer viele Häuferzinje hatte, mochte 
fteber einen Sruchtzins nemen. Daher wurden ſelbſt jpüter nod) 
bie unb ba Fruchtrenten von Häufern verfauft, obgleich dies cigente 
(id) gegen die Natur der Sache gieng: in Frankfurt verlaufen 3. B. 
1329 Dietel von Schwalbad) und feine Frau ein Malter Korn» 
geld von einem Haus in ber Döngesgajle an einen Giteinmeg. ? 
Daß bei Mülen der Zins in der Regel nicht bloß im Geld, fon- 
dern zugleich in Frucht befteht, gehört nicht Hierher; es ijt das 
ebenjo, mie wenn von Nebland eine Abgabe in Wein, von Gärten 
in Blattfrüchten oder SObft, von Aedern in Waizen, Gerjte, Hafer 
und fíeinem Vieh verlangt wird. 

- Aber nicht bloß Naturalabgaben, jelbit Dienfte kommen von 
Häufern gor und dauern das ganze Mittelalter als Teil des Zinſes 
fort. Merkwürdig ift namentlih, bag in Bafel von den Häufern 
jo Häufig ein Schnitter (messor, foenator, Schnitter ober. Höwer) 
geftellt werden muste. Für die ältere Stadt fatte nad) bem Biſchofs⸗ 
ret idon ber Biſchof das Recht, außer dem Hofzins von jedem 
Haus einen Adhtjchnitter ? zur Ernte zu verlangen. Ouch erteilet 
man dem bischove von ieclicheme hüs der burger ein aht- 
sniter, unde sol man der ieclicheme geben dez nahtes ein 
hrot. unde .sprichet man in dar nach in den vierzen nahten 
an, daz er da niht si gewesin, daz sol er bereden mit dem 
brote, unde bedarf anderre geziugen niht. so die verzen naht 
hin sint, so inmaeh man in nümme an sprechen. swer ouch 


! Original in Darmfladt. 

2 Böhmer 500. 

* Acht joviel als ager, predium: Grimm Wörterbuch 1,165. Wacker- 
nagel Bischofsrecht (Basel 1852) 41. 
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den ahtsniter nüt git, der büezet driu phunt. Diefer Dienft 
war alfo eine vogteifid)e 9aft und fteht mit ber LXeihe in feiner 
Verbindung. Wollen wir ihn aus dem Hofrecht ableiten, fo 
mag man das immerhin tun, nur wird damit nichts gewonnen, 
denn feine Spur deutet darauf, daß die Häuſer, ble den Schnitter 
ftelíten, einft von Hörigen bewohnt 'gemejest wären. Wir finden 
ihn auch in vielen Leihebriefen ausdrücklich als Gegenleijtung für 
die Leibe,” gewöhnlich zugleich mit einem Martinszins; bei ältern 
Leihen, die von Stiftern herrührten, faft durchgehend. Bei bem 
Leonharditift fommt er regelmäßig von allen Häufern vor, bie auf 
dem urfprüngliden Grund und Boden des Stifts ftanden, ringsum 
dasfelbe am Leonhardsberg, am Ejeltürli, unter den Eutern und 
in ber Weberftraße. Nur felten findet fid) daneben ein Hünerzing, 
wie denn diefer in den jüngern Stadtteilen überhaupt mur aus⸗ 
namsweife vorfam: ſchon aus diefem Grund möchte id) nicht wegen 
be8 Schnitterd auf frühere Hörigkeit fchließen. Biel einfacher 
erklärt fid) der Dienft, menn wir bedenken, daß die Stifter zu ber 
Zeit, als fie die erften Häufer verliehen, ihre Güter nod) felbft 
bewirtfchafteten, wir haben dann ein anfchauliches Bild von den 
ältern Zuftänden, da8 feiner weitern Erklärung bedarf, und wobei 
e8 auf den Stand der verpflichteten Hausbefiger nicht anfommt. 
Nicht bie Perſon fondern die Sadje war belaftet, es fonntem des⸗ 
halb recht gut auch Gejchlechter folche Hänfer erwerben, ohne damit 
ihrem Stand S9(bbrudj zu tun. Mit bem 13. Jahrhundert trat 
indes eine Aenderung ein, das ftädtifche Eigen war meift überbaut. 
Die Güter auf dem Land wurden gegen bejtimmte Abgaben aué- 
geliehen, die Zehnten häufig verpacdhtet: ein ähnlicher Fortichritt, 
wie er in der Folge allgemeiner durch die Verwandlung des Zug- 
zehntens in einen Sacdzehnten eintrat. Dahin gehört 3. B. eine 
Speirer Urkunde von 1300, wonach der Biſchof feinem Speifemeifter 
(spisarius) erlaubt, bie zum Speisamt gehörigen Güter für 12 
Mater Korn jährlich in Erbleihe zu geben.! Seitdem bedurften 
die Grundherren in der Stadt feiner Feldarbeiter mehr und ließen 
bei ihren neuen Leihen den Schnitter fallen. Während die ältern 
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Reihebriefe bie wirkliche Qelftung des Dienſtes voransjeken und 
dabei oft auf das Herfommen verweifen, wird im den fpätern ge- 
wöhnlich alternativ der Dienft ober ein Arbeitsiohn (pretium mes- 
Boris) verlangt. Und ba die Abfindung zur Regel wurde, founte 
der Dienft aud) geteilt und von halben Qüufern ein „halber Schnitter“ 
(dimidius messor) gefordert werden, ebenjo wie umgefehrt bie 
Teilung der Häufer wieder zur Verwandlung des Dienftes in Geld 
beitrug. Die unmittelbare Wechſelwirkung zwifchen dem -[tábtijd)en 
"eben und dem Aderbau zeigt (id) audj hier. Der innere Ausbau 
ber Städte veranlaßte die Stifter, ihre benachbarten Güter in Erb- 
feihe zu geben, die Verbreitung der Reihe machte wieder die Fronden 
überflüffig und beförderte deren Ablöfung. 

Größe und Gegenftand der Abgabe verfünden bie neue Ent- 
wicklung, bie Zeit der Leiftung dagegen gehört noch dem ältern 
' Syftem an. Nur infofern bei den Geldzinfen ftatt der Friften 
Termine üblich wurden, zeigt jid) ein Fortſchritt. Denn bei bet 
Leihe von Gütern ober dem Kauf von Fruchtrenten dauerten die 
Sriften auch fpäter noch fort; fo musten in Frankfurt die Frucht⸗ 
gefülle regelmäßig zwilchen Mariä Himmelfahrt und Mariä Geburt 
(15. Auguft bis 8. September) geliefert werden, aljo in den nächſten 
Wochen nad der Ernte. Und ein weiterer Fortſchritt zeigt fid) 
darin, bag die Termine für bie Häuferzinfe bald kürzer und mehr- 
mal im Jahr angejegt wurden, was ben Geldumlauf erleichterte. 
Während anfangs gewöhnlich mur ein Termin im Jahr üblich mar, 
wurden fpäter deren zwei und bei größern Beträgen vier die Negel, 
toit 3. 93. öfter die beiden Johannistage (24. Juni und 27. Des 
zember) und die vier Fronfaſten. Aber im Uebrigen ftimmen die 
Ziele fefbft ganz mit den ältern überein. Es find durchweg bie 
gleichen, an denen die alten Naturalabgaben geliefert wurden, bie 
hohen Feſte, die Heiligentage, bie Fronfaften und Kirchweiben: 
infofern war e8 gleichgültig, ob der Zins in Geld oder Naturalien 
beftand, da die Ordnung des Haushalts zunächſt bie alte blieb. 
Die für bie Naturalwirtichaft bedeutungsvollften Ziele waren daher 
lange Zeit zugleich diejenigen, an denen bie Geldzinfe fällig wurden, 
und fo blieb in den Städten der. Martinstag der Hauptzinstag: 
nicht bloß die alten Hof- unb DVogteizinfe, jonbern aud) die ältern 
Häuferzinfe wurden regelmäßig auf biejen Tag fällig, Dann war 
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die ganze Yahresernte eingefammelt umb bie Zeit gefommen, die 
Borräte anszutanfchen, den Ueberfluß zu verkaufen unb fid) mit 
dem fehlenden Notwendigen zu verfehen. Freilih gab es daneben 
ichon von Alters Ber viele Zinfe, die zu anderer Zeit fällig wurden, 
und reihe Stifter und Klöfter wusten bafür zu forgen, daß ihre 
Einfünfte je nad) den wichtigften Zeiten des Bedarfs und Markt⸗ 
verkehrs auf das ganze Jahr verteilt wurden, aber erft ald ber 
Geldverkehr allgemeiner wurde, verfuhr man freier und fuchte bie 
Abgaben gleihmäßiger zu verteilen. Und bod) erfcheint felbit dann 
die alte Einrichtung nod) vorherichend, die Teine freie Verwendung 
ber Einname zuließ, fondern auf den unmittelbaren Gebrauch be- 
rechnet war. Daher bei Vermächtniſſen und Yahrzeititiftungen fo 
oft eine bis ins Kleinfte und Einzelnfte gehende Beitimmung über 
die Verwendung, viel genaner, a(8 man fie jest in Teſtamenten 
ober Legaten zu machen pflegt. Ebenfo genau werden oft bie Lie- 
ferungen beftimmt, zu denen ein Schenker bie Stifter und Klöfter 
auf feine Lebenszeit verpflichtet. So ſchenkt 1292 in Frankfurt 
bie Witwe eines Ritters dem Sfofter Arnsburg ſechs Manſen in 
der Frankfurter Mark und behält fid) dafür aufer einer Geldſumme, 
über bie fte auf ihren Todesfall verfügen darf, eine jährliche Ab- 
gabe von Frucht (fiehzig Achtel), Erbſen, Wachs, Holz, Gtrob, 
Mohn, Hafermehl, zwei Mark Geldzins und Anderes vor: e$ find 
fajt die ſaͤmmtlichen Bedürfniffe ihres Haushalts. An einen Haus- 
halt in unſerm Sinn, ber auf dem Tauſchwert ber Güter be- 
ruht, war nicht zu denken. Nur fetten jid) bald in den Städten 
beftimmte Tage feft, an denen herkömmlich die Leihezinſe entrichtet 
murden, namentli wenn über bie Zeit nichts ausgemacht mar. 
Da e8 jedoch von den Parteien abhieng, beliebige Tage zu beftimmen, 
jo finden wir nad der Sitte bes Mittelalters überall auf eine 
Menge von Feſten Zinſe ausgefett, befonders häufig auf bie ver- 
ſchiedenen Marientage, die Kreuztage, Drei Könige, Cathedra und 
Vineula Petri, Georgi und Remigi, Philipp unb Jacob (1. Mai) 
und Cimon und Judas (28. October), Yohannes der Täufer und 
Johannes der Gbangelift, Margarethen, Michaelis, Weihnachten 


ı Böhmer 275. 
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unb bie Tage ber Stifls- und Klofterheiligen: (o daß man an 
der Zal ber Zinfe fait die Verehrung abmeſſen fann, bie biejet 
oder jener Heilige in den verfchiedenen Stähten genof. 

Das Alles läßt uns erfennen, wie die Leihe recht eigentlich 
eine Periode des llebergang8 bezeichnet, in ber fid eine frühere 
und fpätere Cultur die Hand reichen. Sie jteht zwijchen beiden 
in der Mitte, ein Reſultat der erjtern und Wieder eine Urſache 
der folgenden, aber ganz gehört fie feiner an, indem fie durch bie 
Einwirkungen ber einen wie der andern bedingt ijt. Obwol jie 
die alten Zuftände mit überwinden Hilft, fteht fie ber neuern Gelb- 
wirtichaft nod) fremd und beinah feindjelig gegenüber. 

Bu ben ordentliden Abgaben oder Dienften kommen als 
außerordentliche der Gbr(djag und die Weifung. Der Gbridjat 
wird nur bei der Handänderung gezalt, bie Weifung ijt eine Neben 
abgabe, die wieder als jährliche erfcheint: beide find eigentlich nicht 
mehr Aequivalent für bie Leihe, obgleich fie im weitern Sinn eben- 
falls zu den Gegenleiftungen gerechnet werden mü[fen. Die Wei- 
jung, wovon zuerft die Rede fein foll, findet fid) nur in Baſel 
und fann, da fie eine fortlaufende Abgabe ift, a(8 Aufichlag auf 
den Zins gelten. Urjprünglid) war fie, wie ber Name fagt, bie 
Gebühr, welche bei bem Beficht der gelichenen Sache entrichtet 
wurde: ber lateinild)e Name revisorium geht bon ber Reviſion 
des Eigentümers, der dbeutfche Weifung, ober wie ber Name in der 
Mundart lautet wisunge, von dem Vorweis des Beliehenen aus. 
Ein foíder Befiht war im ber frühern Zeit auf dem Lande wie 
in den Städten (efr gewöhnlich, um ben Herrn von dem gehörigen 
Stand und Bau der Häuſer ober Grundſtücke zu überzeugen. Bei 
hofrechtlichem Beſitz verftand e8 fid) von felbft, daß der Herr feine 
Hörigen überwachen Tieß, aber auch bei rein binglidem Leihen war 
eine von Zeit zu Zeit wiederkehrende Unterfuchung der Cade 
häufig, nur daß nicht immer eine Abgabe damit verknüpft wurde. 
So findet fi) von Seiten der Basler Stifter ein jährlicher Beficht 
verliehener Neben, ohne daß ein Reviſorium genannt wird; ftatt 
defien Hatte der Beliehene die Pflicht, während ber Qeje einen Bo— 
ten des Herren zu bewirten, ber die Lieferung bes Zinfes (Wein) 
beauffichtigte. Prediete etiam vinee dum visitantur sin- 
gulis annis ita debent fore culti et in tali cultura, ut 
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nullus defectus in eis inveniatur (1272). Das Gleiche fant 
in ber Stadt bei den verlichenen Hänfern vor umb fier in Ver⸗ 
bindung mit einer Abgabe. Wie bei rondienften ber Arbeiter 
herkömmlich fein Brod empfieng, fo wurde bei der Süvifung um⸗ 
gelehrt dem Herrn oder feinem Gitelfoertreter. für die Mühe bes 
Befihts eine Gabe gereiht. Ste beftand regelmäßig aud) in Brod, 
aber in feinerm weißen: Ringe ober Sermmelbrod (circuli panis, 
simelbrot) wie die Urkunden fagen. Die Sal der Ringe ent(pradj 
der Größe des Haufes und ftieg von einem bis zu adt, meijt 
waren e8 zwei, von denen einer zur Faftenzeit und der andere zu 
Martint gegeben wurde. Wahrſcheinlich fand alfo ein zweimaliger 
Beſicht im Jahre Statt, und darauf deuten die Urkunden, die in 
ber Mehrzal fprechen (tempore revisoriorum); in einer vom 
Klofter Klingental ausgeftellten Verkaufsurkunde von 1283 Heike 
e$, die Ringe würden an einige Bürger gegeben, vielleicht folche, 
die das Klofter mit bem Beficht beanftragt hatte. Statt der Ringe 
finden wir zuweilen ein Gewicht Pfeffer, das befannte. Lieblings- 
gewürz des Mittelalters, das zu der fchweren Soft und dem oft 
fauern Wein vortrefflich pafte, and) wol eine befonberé Qederei, 
wie fid) das Leonhardftift 3. B. 1394 bei ber Leibe eines ſtädtiſchen 
Rebaders an das Barfüßerklofter 4 Kälbermilhli Weiſung vor- 
behielt. Defter begegnen, namentlich in der fpätern Zeit, Hüner 
als Weifung. Indes ift zu bezweifeln, ob fie immer wirklich ba» 
für auferlegt waren. Vielmehr möchte man: da, wo feine Welfung, 
aber Hüner Bergebradjt waren, biefe mit der erjtern nur verwechfelt 
und als ſolche angejebem haben. Dem im 15. Jahrhundert war 
ba8 Andenken an die alte Bedeutung der Zinfe bereits erloſchen 
unb Niemand wuste mehr, warum und wofür fle eigentlich gegeben 
wurden; finden mir. bod) fogar den Schnitter ımter der Rubrik 
Weifung aufgeführt; e8 war ‚gleichgültig, unter welchen Namen 
man die fchuldigen Abgaben brachte, wenn nur der Betrag unver- 
fürzt blieb. In andern Fällen mögen allerdings die Hüner fchon 
in den älteften Zeiten für das Nepiforium gegeben worden fein, 


! Trouillat 2, 213. 222. Merkwürdig ift in ber Urfunde von 1272 
auch ber Ausdruck ius hereditarium fir eine eife, bie zunächft bloß auf Le⸗ 
benszeit, aber bod) zu „Erbrecht“ ausgetan war. Die Erklärung ift einfach. 
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und es ift wol möglich, daß bie Hörigen ihren Hümerzins gerade 
bei diefem Anlaß zu entrichten hatten: in manchen Urkunden fommen 
als Weifung 1 Ring und 1 Hun neben einander vor, der Ring zu 
Martini und das Hun zur Faſtnacht, jo bag faum eine Ber- 
wehslung anzunemen ift. Seit dem 15. Jahrhundert wirb bie 
Abgabe überhaupt feltener; bei neuen Häuſern wurde nichts weiter 
ala ein Geldzins gefordert und bei ältern bot man leid)t zur Ab- 
föfnng die Hand; mitunter wurde die Abgabe auf ein anderes Haus 
geſchlagen. Ihre eigentliche Bedeutung hatte [ie aljo verloren; von 
dem Beſicht blieb nur die damit verfnüpft gemejene Leiftung übrig. 

Schwieriger als Urfprung und Bedeutung der Abgabe müdjte 
zu erklären fein, weshalb fie trog iBrer allgemeinen Verbreitung 
bed) bei vielen Häuſern wieder nicht vorkommt. An bloße Aus- 
samen ift fchwerlich zu benfen. ‘Denn wir finden fie oft da nicht, 
wo wir fie beu Umftänden nad) gerade erwarten follten, und von 
mehreren Häufern, die von demfelben Herren und unter den gleichen 
Bedingungen. zu Erbe gehen, haben fie bie einen, und die andern nicht. 
Die Vermutung liegt nahe, daß fie nur bei jolchen Häufern gejors 
bert wurde, bei denen nicht bloß der Boden, fonbern aud die 
Beilerung Eigentum des Leiheherren war, nicht aber bei folchen, bie 
auf den verlichenen Bauplägen erjt vom Empfänger erbaut worben 
waren, Bei den letztern gieng die Beſſerung den Herren nichts 
an unb er hatte offenbar fein Recht, eine jährliche „Weilung“ zu — 
perlangen: da8 Haus Daftete mit für den Zins, aber ob und wie 
e$ ber Inhaber in Stand halten wollte, war lediglich feine Cade; 
ber eigne Vorteil des Inhabers ſchützte den Herrn beſſer als es 
der Beſicht vermochte, und da der Zins nur ein geringer ſein 
fonnte, mar um fo weniger die Gefahr eines Verluſtes zu beſorgen. 
Verſchiedene Gründe unterftügen diefe Vermutung. Einmal wiffen 
wir von vielen Häufern, die feine Weifung gaben, daß fie wirklich 
erit bom Beliehenen gebaut wurden, wie umgekehrt von anderen, 
bie fie gaben, daß fie vom Leiheherren oder feinen Vorgängern er- 
baut waren, Das Haus 3. DB. welches ber obenerwähnte Volmar 
Dezlin gebaut hatte, gab wie bie meiften anderen, welche in bem 
neuen Onartier vor Spalentor lagen, feine Weifung. Das Haus 
zum Tanz dagegen, welches ber Eigentümer Heinrich zum Tanz 
baute, wurde bei der Leihe einer Weifung von 2 Ringen unterwor- 
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fen; fchon ber für Baſel ganz ungewöhnliche Zins von 24 Pfund 
beweist, daß es nicht vom Empfänger erbaut fein: kann. Godann 
findet ſich bei Afterleihen zuweilen beim erften Zins Teine Weiſung, 
wol aber beim zweiten, ein Umftand, ber kaum anders als wir 
ed tum zu erflären ift. So verleift 1292 Peter Schaler eine 
Scheuer, bie für 7 & minder 4 b zu Erbe geht, für weitere 208 
und 2 Ninge an einen Dritten; ein Haus bei ben Minderbru⸗ 
dern gibt 1298 dem Leonhardftift als Grundherren 6 & 4 d unb 
1 Schnitter, unb 36 ß und 4 Ringe an'$ Steinenflofter als zweiten 
Leiheherrn. Ebenſo findet fif) der entgegengefekte Tall, daß nicht 
ber zweite, fondern ber erfte Leiheherr eine Weifung erhält: 1319 
wird ein Haus in der Spalenvorftadt für 3 Pfund Zins verlichen 
das [don 5 B minder 4 b Zins, 4 Ringe Weiſung und 2 Hüner 
Ehrſchatz an den Biſchof zu emtrichten Bat. — ud) doppelte Revi⸗ 
forien fommen vor: 3. 3. 1302 ein Haus mit 2 Pf. b, !/, Pf. 
Pfeffer, 4 Ringe erftem, und 2 Bf. b, 4 Ringe zweitem Zins; 
1326 ein anderes, das dem Leonhardftift 9 b unb 2 Ringe, dem 
Hospital 10 & nnd 2 Ringe zinsbar tft. In diefem alle Bat 
ein doppelter Bau Statt gefunden, wonach beide Leiheherrn Anteil 
an der Befferung haben; bie ältere Weiſung gieng gleich bem Zins 
als dingliche Laft auf das nene Haus über. 

Die Abgabe für bie Handänderung war andy in vielen anderen 
Städten verbreitet, wiewol nirgends [o allgemein als in Baſel. 
Es ijt das gewöhnliche Landemium, bat bei der Ernenerung der 
Leibe vom Empfänger zn leiften ift umb ftrenggenommen zum 
Wefen ber Leihe gehört, mag diefe uum ächtes Lehen, Häuſerleihe 
oder eine andere fein. Viele Schriften haben es zum Gegenſtande 
einer befondern Doritellung gemacht, (o daß wir feft eine ganze 
Litteratur darüber haben, ? alfeim fie befchäftigen fid) entweder wur 
mit der eigentlichen Lehenwaare oder mit bem Handlohn bei bäuer- 
lichen Leihen; bas ſtädtiſche Laudemium wirb meines Wiſſens in 


1 Originale im Archiv des Leouharbfiifte, 

2 Außer den von Ortloff Privatrecht 424—425 angeflihrien: Vom 
Handlohn der Crbgliter bej. nad Nürnbergifgden Rechten, Nürnberg 
1798. © M. von Weber Abb. vom Handlohn nad; Bamberger Obfervanz, 
Ansbach 1835. 
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feiner berührt. Es fommt unter den verfchiebenften Namen vor: 
in Cöln als gewerf, in Worms aí$ wandelung, in Wetlar und 
andern Städten af8 vorhure (Vorheuer), in Bafel, Augsburg und 
oberbeutjden Städten als erschatz. Der lateinifche Name ift 
erarium, honorarium oder intraium (intragium, intrarium). 
Sn Frankfurt habe ich e8 gar nicht gefimden; ba in den Tünig- 
fien Städten das Eigen nicht vorzugsweiſe in der Hand ber 
großen geiftlichen. Gorporationew war, wurde früh der Verkehr mit 
bemfelben lebhafter, was nicht ohne Rückwirkung auf die Leibe 
bleiben- komte. Urſprünglich mag die Abgabe nicht blog bert 
Leiheherrn zur Anerlennung feines Eigentums, fondern zugleich dem 
Empfänger zum Unterfchted der Leihe von Hofrechtlichen Befik 
gedient haben. Denn bei diefem fand Beithaupt, Yuteil, Kurmede 
oder Erbteilung Statt. Wenigſtens geht sod). die Art, wie in 
ber Kaiſerswerter Urkunde von 1181 davon gefprochen mirb, viel 
eher auf eine Befreiung wie auf eine Laſt: bie neu ausgetanen 
Hofitätten follen bei der Handänberung einen Stanf Wein an jeden 
Chorherren zum Zeugnis entrichten, daß fie von bem gewöhnlichen 
Recht ber ältern Hänfer befreit feien. Item quotienscumgne iste 
aree de personis ad personas transeunt, aut ratione succes- 
sionis aut titulo venditionis et emptionis sive et donationis, 
euilibet. canonicorum stophus vini est donandus preter iam 
dictam summam conductionis; hac autem dispensatione vinum 
istud testimoniale conventus instituit donari, ut omnibus 
possit eonstare has areas cum suis domibus esse 
privilegiatas et a communi lege reliquarum do- 
morum, agros videlicet non habentium (die das Stift den 
Hefftätten beigelegt Hatte) penitus exemptas.! Irdeſſen 
was ber einen Zeit ein Vorrecht war, wurde ber andern eine alt ; 
bie fpätere empfand die Abgabe nur als Erichwerung des Verkehrs. 
Das Streben der Städte gieng baher dahin, (ij ihr zu entziehen, 
und den größern (dint es ziemlich früh gelungen zu fen. Man 
fie& fid Lieber eine Zinsbuße gefallen, um bem Leiheheren größere 
Sicherheit zu geben, wie diefe Abgabe, die fo gering fie fein mochte 


! Lacomblet 1, 387. 
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das ftädtiiche Leben gerade an feiner enpfinblichften Stelle berühete. 
Die Cölner Urkunden erwähnen fie nur ausnamsweife, bod) ijt von 
dem Schweigen der Leihebriefe nicht immer auf eine Befreiung zu 
ihließen, und bei dem Haus, meldes ber Dombaumeifter vom 
Domjtift erhielt, wurde die Handänberungsgebühr nod) neben bem 
Autfcherzins ausbedungen: pro iure quod vulgariter gewerf 
appellatur. ! &nde des 13. Jahrhunderts war fie aud) in Worms 
fhon zum Zeil weggefallen. Bei erlauften Zinfen geftattete man 
eine Verlegung der Zinfe nur auf [olde Häufer, von denen feine 
Wandlung gegeben wurde, de quibus ius quod vulgariter dici- 
tur wandelunge non est dari copsuetum; fiernad) zu ſchließen 
wäre fie in Worms bon Anfang an nicht allgemein gewejen, denn 
Ehrſchatzablöſungen waren in diefer Zeit noch felten. Begreiflicher 
Weife musten legtere auf die Roderung des Leiheverbauds über- 
haupt einwirken: je früber der Ehrfchat wegfiel, deito leichter gieng 
die Reihe. in Eigentum über. Bon Einfluß war aud, wenns das 
leiheherliche Recht öfter wechſelte. Das war eben in den lönig« 
(iden Städten ber Ball, wo ber Befig ber Stifter und Klöfter 
geringer war. Se öfter ein Wechfel des Obereigentums Statt 
fand, befto leichter fonnte der Gebanfe entftehen, daß man an ber 
verliehbenen Sache nur nod) ein Zinsrecht zu verlaufen babe. Und 
wo auch bei ber Veränderung in der herichenden Hand Ehrſchatz 
Dergebradjt war, möchte man fij mit gutem Grund ber Zalımg 
miberfegt und Befreiung erlangt haben. Es ftimmt vortreffli 
zufammen, daß wir in Frankfurt den Ehrſchatz gar nit mehr 
finden und zugleich einen freien ‚und lebhaften Zinsverkehr ent» 
widelt fehen. Das 14. Jahrhundert ſcheint in dem meiften Städten 
die Zeit gemefen zu fein, wo die Abgabe zu fchwinden begann, 
felbft in den bifchöflichen, bie auf die Länge nicht zurücbleiben 
Tonnten. Nur in Baſel wurde fie von geiftlichen und weltlichen 
Herren ganz allgemein feftgehalten, wie beun bier die Leibe aud) 
am lüngften und am vreinften ihren urfpränglichen Charakter bes 
wahrt Bat. Im Fall einer Afterleihe finden wir deshalb häufig 
einen doppelten Ehrſchatz auf Häufern, und ebenjo wurde, wo ein 


! Lacomblet 2, 242—243. 
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Rententauf fid) in das Gewand der Afterleibe -Heibete, der Ehr⸗ 
fag nicht vergeffen. Ja es fcheint, daß fein Abkommen ander- 
wärts nicht ohne Einfluß darauf mar, ihn regelmäßig in die Leihe- 
briefe zu fegen, denn während ältere Urkunden ihn zuweilen nidjt 
erwähnen, obwol es gewis ift, daß er gezalt werden muste, bere 
fäunten die jüngern nicht Leicht, ihn ausdrücklich zu nennen, Nur 
ſoviel gelang much hier, daß bie Größe deffelben herabgeſetzt und 
auf ein Maß zurüdgeführt wurde, welches bem Uebergang der 
Hünfer aus einer Hand in bie andere feine. Schwierigkeiten mehr 
in den Weg legte. Bei einem Streit, der 1286 zwifchen dem 
Leonharbitift und den DBefigern eines gelichenen Hauſes über die 
Grbfe des Ehrfchates entitanb, wird e8 noch Stadtrecht genannt, 
daß foniel gezalt werden müſſe al8 ber jährliche Zins betrage; ! 
in andern glefhzeitigen Urkunden findet fih als Grund für den 
Betrug des Ehrſchatzes: quia tantum nobis redditur de annuali 
eensu.. Allein fchon ans dieſer Zeit haben wir Urkunden, die 
geringere Süte enthalten, und bei neuen Häuſern wurden folde 
immer allgemeiner. Ober man unterſchied zwijchen den einzelnen 
füllen der Handänderung und forderte bei dem Uebergang ber 
Häufer an Fremde den ganzen Ehrſchatz, bei ber Vererbung dagegen 
nur einen Teil. Die Größe des Ehrſchatzes fällt ſeitdem durch 
alle Quoten des Zinfes bis auf den fiebzigften Teil und darunter; 
bei bem Haus zum Tanz 1309 waren es 3.3.3 Pf.; bod) ſtehen 
Zins und Ehrſchatz nicht immer in einem beftimmten Verhältnis, 
bu beide jedes für fid) ünbern fountem, Bei alten Häufern, auf 
denen ein ftarker Ehrfchatz laftete, war man zäher; Taum daß fid) 
die Stifter bei einem befonders genemen neuen Lehenmann gum 
Nachlaß einiger Sthillinge verftanden. Ausnamsweiſe fommen aud 
Reihen vor, bei denen ber Ehrſchatz größer war als ber Yahres- 
zins: vielleicht folche, wobel Erbrecht und Zins geteilt, für jeden 
Zeil aber ber ganze Ehricha vorbehalten worden war.2 Dagegen 
ift mir fein Beiſpiel befanht, bag bei einer wahren Xeihe ber 
Ehrfchatz gefehlt Habe, und mo fein fotdjer porfommt, dürfen mir 


1 Trouillat 2, 422. 
2 Zwei Ur. d. d. 1834 Mai 25. Juli 18 im Archiv des Keonhardfufts: 
30 ß Zins 2 Pfund Ehrſchatz. 
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mit Sicherheit annemen, bag bie Zinspflict nicht auf Reihe beruht, 
wenn fie auch fpäter als Folge eines Leibenerhältniiies angeſehn 
wurde und das Haus wirklich in Qeibe übergieug. Bei dem Haus 
3. DB. das Werner zum Spiegel 1272 mit auébrüd(iden Aus⸗ 
ſchluß eines Ehrſchatzes dem Leonharditift zinspflichtig macht, wird 
aud) ausdrüdlich gejagt, daß e8 Eigentum Werners fel; zugleich 
ein Beweis, wie Zins unb Gbrídjag als verfuäpft gedacht wurben, 
baB man für nötig fand, die Freiheit von fegterem beſonders Der» 
borzuheben, ' Stifter, Klöfter unb andere Gorporationen, die ihrer- 
feits Häuſer in Erbleihe hatten, musten einen Vertreter ftellen 
(Xrager, procurator), der in ihrem Namen die Leihe empfing, 
damit biejelbe von Zeit zu Zeit erneuert und ber Ehrſchatz dafür 
gefordert werden fonnte, Das war allgemein üblich, wurbe aber 
in den Urkunden meift nod) befonders vorbehalten, unter den gt» 
brudten [ei auf eine von 1294 verwiefen, worin Ritter Konrad 
Scaler das Dezlin’fche Haus bem Leonhardftifte verlieh: fratwi 
Martino nomine prediete ecolesie sub iure et eenmsn preho- 
tatis (locavi), ealvo iure meo in omnibus, videlieet quod 
ipso fratre Martino non existente alter frater predicti mo- 
nasterii mihi presentetur, qui mihi vel meis heredibus 
consuetum et debitum honorarium assignet pro 
manus immutatione, et observetur usque in in- 
finitum.2 

Der Gegenftand des Ehrſchatzes entiprad) in ber Regel ben 
Zins, jo daß wo biefer eine Naturalabgabe war, der Ehrſchatz in 
Wein oder Frucht, mo es eine Gefíbabgabe war, in Gelb geleiftet 
wurde. Die Häufer, melde eine Ohm Rotwein an das Domftift. 
zinsten, gaben 3. B. aud) eine Ohm Rotwein als Ehrſchatz. Doc 
findet fid) mitunter eine Naturalabgabe als Zins unb ein Ehrſchatz 
in Geld, ebenjo umgekehrt bei Gelbzinfen ein Ehrſchatz in Natu⸗ 
talien. Bei der Häuferleihe war immer Geld die Regel ober 
wurde. e8 mehr und «mehr; dur die beliebten Pfeffer- und Hüner- 
abgaben finden ſich öfter aud) als Ehrſchatz. 


! Trouillat 2, 229—290. Das Geſchlecht Werners nannte fij ver- 
mutfid) friljer von St. Brandan. 
2 Ibid. 2, 565—066. 
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Berpflichtet zu der Abgabe war jeder neue Erwerber ber Qeibe, 
gleichviel ob Erbe, Käufer oder Schenfnemer, und der bisherige 
Inhaber, wenn eine Veränderung in ber herfchenden Hand eintrat. 
Dies war bei kirchlichen Leihen eine Seltenheit, da ble Veräußerung 
nur in Ausnamsfällen zugelaffen wurde, eine Beerbung aber nicht 
Statt fand. Ein Vertreter, ber im Namen des Stiftes bie Leibe 
erteilt hätte, wie e8 bei dem Empfang berjelben porfam, ſcheint 
nie üblich geweſen zu fein, vielmehr Tautete die Leihe ftets auf den 
Namen der ganzen Corporation: prepositus et capitulum, prior 
et conventus ete.! Bei Leihen aber, bie nicht von einer Corpo⸗ 
ration, fondern von Einzelnen zu Erbe glengen, muste der Ehrſchatz 
audj bei einer Aenderung der herfchenden Hand gezalt werden, 
und wir begreifen daher, wie brüdenb bie Laft namentfid im Fall 
eines hohen Ehrfchates werden konnte. Auch dies wurde im den 
Urkunden oft ausdrüdlich hervorgehoben: in mutatione manus 
tam ex parte locantis quam conducentis (1294), tam con- 
cedentis quam recipientis, des Empfahenben und des Verleihenden 
bald. Anders war es in Kleinbafel wie auf bem rechten Rhein⸗ 
ufer überhaupt: Hier galt für alle Leihen bie Regel, daß der Ehr- 
(dag nur bei dem Wechfel der dienenden Hand ge;alt wurde, eine 
Regel, wovon e$ freilich wieder Ansnamen gab. 

Ueber die rechtliche Natur des Laudemium tft nenerbings bte 
Anfiht aufgeftellt worden, bag es für eine „rein perfünliche Qoft" 
zu Balten fei.2 Das ift eine von ben Anfichten, bie fid) theoretifch 
duch allerdand Kunftftüde begründen laſſen und dennoch jeden 
Grundes entbehren. Die von Dunder angeführten Urkunden, re- 
ceptores ares dabunt, receptor persolvat nobis, heres came- 
rario reponat, beweijen nicht das Geringíte. Mit bemfefben 
Recht könnte man behaupten wollen, aud) ber Leihezins ſei eine 
perfönlihe Abgabe, ba die Urkunden fid) oft ähnlich ausdrüden 
und den Zins nur auf den Empfänger, nicht auf bie belaftete Sache 
ſtellen. Es fehlt aber nidjt am vielen Urkunden, in denen der 
Ehrſchatz geradezu als dingliche Laſt bezeichnet. ober ausdrücklich 


1 Bgl. 3. $9. Trouillat 1, 561. 2, 197. 202. 284. 827. 482. 522. 
646 


2 Dunder Reallaften (1887) 297—981. 
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bem. Zins gleichgeftellt wird: 1270 quod quando contingit pre- 
dicta bona concedi, tres solidi pro honorario censu dari 
debent; 1290 in mutatione manus 1 sol. pro censu hono- 
rario; 1292 in mutatione manus tam concedentis quam 
recipientis pro censu honorario 5 sol.; 1303 censum dum- 
taxat 3 sol et tantumdem honorarii in mutatione manus, 
quibus dicta iugera sunt onerata ete. ! Nur ein Syurift 
fonnte eine folche Anficht aufftellen. Denn menn Dunder bebadjt 
hätte, wie das Laudemium fid) vielfach nad) dem Wert des Gutes 
richtet, 2 wie bie Perfon des Tünftigen Empfängers dabei völlig 
gleihgäftig ift, wie e8 im mwirkkichen Leben immer als bingliche 
Laſt erfcheint und bie Ablöfungsgefege es durchweg als ſolche bes 
handeln, würde er die wolbegründete ältere Anficht, bie nod) aus 
ber unmittelbaren Anſchauung hervorgegangen war, wol in Ruhe 
gefajjen haben. Uebrigens ift die Streitfrage jett unpraktiſch ge⸗ 
worden und Bat faum mod) eine wiſſenſchaftliche Bedeutung. 


Ale bie genannten Abgaben fallen unter den allgemeinen 
Begriff census ober Zins; auch bie Dienſte werben barunter be- 
griffen, da in den Städten bald nur der Wert der Leiftung, nicht 
diefe felbft mehr in Betraht fom. Wefentlihes Merkmal des 
Zinfes ijt, daß er immer für 9ted)te gegeben wird, bie ein Anderer 
über den Grund und Boden fat, mag er fid) nun im Einzelnen 
als Zins für Hörigleit, Vogtei, geiftliche ober weltliche Gerichts⸗ 
bdrfeit, Grundherſchaft, geliehenen Beſitz ober fonftige Rechte bat» 
ftellen. — 9((fo entweder für foldje, die unmittelbar auf den Grund 
und Boden geben, ober für folche, die zwar eine territoriale Natur 
haben, aber erjt burd) den Zins mit dem Boden verfnüpft werben. 
Nur der Kopfzins der Hörigen macht eine Ausname, indem er nicht 
auf dem Boden, jondern anf der Perfon laftet, allein aud) bier 


! Originale im Archiv des Leonharbftijts. 
23.8. im Banıbetgiihen Weber vom Hanblohn 38. 50. 61. 
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tritt eine Beziehung auf don erfiern hervor, indem die Hörigen ait 
die Scholle gebunden find und aufer den Abgaben für ihren Beſitz 
eben zum Zeichen ihrer Unfreißeit, bag fie nicht davon weggehn 
dürfen noch perfönliche zu entrichten haben. Und and) der Kopf» 
zins Tonnte wenigftens in der ältern Zeit factijd) von nichts Anderem 
entrichtet werden ald von den Einkünften der ben Hörigen gelichenen 
Grundſtücke. Inſofern tft jeder Zins, wenn wir wollen, ein vorbe- 
haltener (census reservativus), weil er ein bereits bejtehendes 
Recht des Zinsherrn am Grund imb Boden vorausſetzt; nicht bloß 
ber, welcher für gelichenes Eigen gezalt wird, obwol biejer wieder 
in einem engern Sim als fofder erfcheint. Denn in ihm dauert 
ein wahres Eigentum des Zinsheren am Boden fort, während bie 
übrigen für andere Rechte gegeben werben unb aud) dem Eigentum 
Fremder auferlegt fein Tönnen. Darin aber fommen alle ádjten 
Grundzinfe überein, daß fie nicht allein wie es im Wort liegt auf 
dem Grumb und Boden lojtem, ſondern aud) für Rechte gegeben 
werben, bie jid) auf den Grund und Boden beziehen. 

Die rechtliche Natur des Zinfes ent[prad) deshalb ber Natur 
bes Rechts, deifen Folge er mar. Wie die Nechte felbft entweder 
Eigentums- ober Leiherechte waren, jo wurden aud) bie damit ver- 
Inüpften Abgaben als eigentümliche oder geliehene unterjchieden, je 
nachdem das Hauptrecht (3Bogtei, Gerichtsbarkeit, Grundbeſitz) Allod 
oder Legen war. Stan. darf burdjaus nicht bem Gedanken Raum 
geben, als ob in der Altern Zeit der Zins ſchon felbftändig aufge- 
treten wäre, vielmehr erfcheint er überall in Verbindung mit bem 
Oted)t, für melches er beſtimmt ijt, und nur zugleich mit biefem 
Gegenftand ber Veräußerung. Damm aber war e$ jebr natürlich, 
bag man gunüdjft fein befondres Recht am Zins annam, fondern 
ble vom Grundbefik abgeleitete Unterfcheidung anf ihn übertrug: 
ebenjo mit man bie übrigen auf den Boden ober ein Territorium 
bezüglicden Rechte unter den Begriff des Eigentums brachte und 
ſchlechtweg als dimgliche ober Eigentumsrechte fafte. An unfern 
Zinfen, bie für geliehene Hofftätten oder Häufer gegeben wurben, 
unterfchted man daher dem Recht des Zinsheren an der geliehenen 
Cade analog Eigen und Erbrecht. Der Grundherr dem das 
Eigentum am Boden zufteht, hat Eigentum au feinen Zinjen, ber 
Belichene, der fein Haus weiter verleiht, nur ein Erbrecht: bas 
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Recht, welches ber Zinsherr an der Sade hat, verlörpert fid im 
Zins, indem diefer an die Stelle des erftern tritt. Die Urkunden 
unterjcheiden deshalb proprietas, ius proprietarium, und heredi- 
tas, ius hereditarium bier gerade [o wie bei Häuſern und Hofe 
ftätten, Weinbergen, Gürten und Aeckern. 

Census proprietarii waren urfprünglich alle, fo lange 
e$ noch feine Afterleihe unb feinem Nentenlauf gab. Sie kommen 
daher am haͤufigſten bor, felbit fpäter, als von dem grundherlichen 
Rechten mur nod) ein veines Sin$redjt übrig war und diejes ſelb⸗ 
Händiges DBerlehrsobject wurde. Ausbrädlich erwähnt werben fie 
3. B. öfter in Frankfurter Urkunden. 

1273. Ritter Hartmud von Sachſenhauſen verkauft bem 
Deutichordensbrübern 1 B Gblner von einem Haus am fon 
marit unb 5 B leichter Pfennige von einer Hofſtatt iure 
proprietario perpetuo possidenda. 

1275. Demub vom Hohenhaus verkauft bem Kloſter 
Arnsburg von einem Haus bei ben Predigern !/,; Bf. und 2 
Hüner 3in8 titulo proprietatis perpetuo possi- 
dendum. 

1284. Schweiter Agnes von Frankfurt [denft bem Pre⸗ 
bigerfíojter. verfchiedene Grundzinfe: bona post mortem 
eiusdem Agnetis integraliter percipienda et iure pro- 
prietario in usus prefate domus, pront ipsis fratri- 
bus expedire videbitur, convertenda. 

1286, Bier Brüder gen. von Heldebergen verlaufen dem 
Kloſter Arnsburg 9 B 6 b unb 2 Hüner Zins von Franl- 
furter Gürten iure proprietario perpetuo possidendos 
et pereipiendos annie singulis in festo beati Martini 
hyemalis, 

1291. Eine Frankfurter Yürgerin verkauft den Johannitern 
zu Mosbach ihren Anteil an einem zu Mosbach gelegenen 
Hof mit Binfen: meam partem eurie et census meos cirea 
eandem curiam inocentes et ad ipsam pertinentes iure 
proprietario perpetuo poseidendos. 

1294. Hermann zur alten Münze [djenft bem Kloſter ber 
büßenden Schweftern eine Mark Zins von zwei Gabe iure 
proprietario perpetuo tollendam et percipiendam. 
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‘1303. Diether von Oberftedin unb feine Frau verkaufen 
ar eine Frankfurter Yürgerin 10 Achtel Frucht jährliche Rente 
^ _ perpetuo iure proprietario possidenda super duo- 
bus mansis proprietariis. 
1313. Das Klofter Ilbenſtadt verfauft an den $yrant- 
fürter Bürger Ludwig gen. vom Meffel !/, Pf. d von einer 
SZleiſchbank in perpetuum titulo proprietatia. 

1324. Wigel Froſch vermadjt feiner Nichte Gfara und 
dent Klofter Padenhaufen eine Mark jährlih von einem 
Haus "unter den Bendern: redditus unius marce den. 
col. super domum Gudule Clare sepedicte ad tempora 
vite sue percipiendos relictos et post eius vitam ad 
monasterium cum proprietate et usufruetu, pro 
remedio animarum dieti Wigelonis et Gysele uxoris sue 
legitime, perpetuo devolvendos.! 

Zinſe zu Grbredjt fonnten in doppelter Art vorfommen: 
entiveder jo, daß ber Eigentümer ein Haus, wozu bereits Zinfe 
für verfichene Hofftätten gehörten, in Erbleihe gab ober nam; ober 
fo, daß Jemand ein Haus, das er felbft zu Erbe fatte, für einen 
zweiten Zins einem Andern fie bber von ihm empfieng. In 
jenem Ball mar der ältere Zins, ber vom Eigentümer der früher 
ausgetanen Hofftätten mitverlichen (oder mitempfangen) wurde, ber 
erbrechtliche; im biefem war eó ber jüngere, bem der Empfänger 
erfter Hand nod) zu dem Grundzind auf dad Haus ſchlug. Urkunden, 
in denen bte Zinfe ausdrücdlich als erbrechtliche vorfommen, find 
jedoch felten, weil der zweite Zins in der Regel als pensio dem 
Grundzins gegenüber geftellt wird ober aud) fchledhthin als census 
ohne weitern Zuſatz erſcheint. Wo berjefbe aber census Beißt, ijt 
immer ein erbrechtlicher darunter zu verftehen, weil ber Verleiher 
fein Eigentum geben umb. alſo aud) feinen Eigentumszins forbern 
Tonnte. Selbft bei verfauften Renten wurde längere Zeit in bie- 
fer Weife umnterfchteden: der Kigentümer, der von feinem Eigen 
ele Rente verfauft, überträgt Eigentum, der Beliehene, der 
auf fein Erbrecht eine Rente grundet, überträgt Erbrecht auf 


1 Bóhmer Frankfurter Urkdb. 163. 174. 212. 925. 255. 288. 354. 
4067 474. 
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den Käufer; Se verlaufen 3. B. die Frankfurter Juden 1288 
von einem Hans neben ihrer Schule drei Mark tährlich zu Erb- 
recht: redditus trium marearum iure hereditario perpetuo 
possidendos.! Es leidet feinen Zweifel, daß ber Ausdruck hier 
in unſerm Sinn als Gegenjag zu Eigentum zu nemen ift, obwol 
-census hereditarii auch in einem andern Sinn ftehen Tan; ? 
was oben-im Allgemeinen über den Ansdrud Erbe gejagt ift, gilt 
für Zinfe nicht minder wie für Güter. In Bafel mutbe bei dem 
Rentenkauf der Linterjehied von Renten zu Eigentum und zu Erb⸗ 
reht bis ins 15. Jahrhundert feitgehalten; ober wie e8 gewöhn- 
fid) ausgedrüdt wird, ob bie Jtente „ab der Eigenſchaft“ ober 
„ab ber Erbſchaft“, eines Hanfes geht. : 

1867. Die Söhne Waltker Zoller's verfaufen an Eifina 
Witwe Johann's von Walleſia verfchiedne Hänferzinfe partim 
iure proprietatis, partim iure hereditario seu 
emphyteotico. 

1378 verfauft Frau Elſche, Ulmann’s von Críad) eheliche 
SOirtin, an Frau Anna von Brijah 1 Pf. 9tente „uf ber 
Erbſchaft“ eines Hanfes an den Spalen. 

1879. Claranna, Toter weil. ‚Hugo Iſenli's, verkauft 
an Rudolf von Wegeftetten den Bäder 4 Pf. Rente ab dem 
grünen Haus, de et super .domo ... et proprietate. 

1390. Henmann von Fride Edelfnecht verkauft an Hen- 
mann. -Sideler den Goldſchmidt 2 Bf. 4 B. Zins mit Weifung 
und Ehrihak ab dem Hans zer Schrimpfen de domo et 
super fundo, proprietate et dominio directo. 

1393 verlaufen Werner von Rinach und Heinrid Mülli⸗ 
man.:on Agnes Shüfin (Gewandfchneiders Witwe) Renten 

„af und ab der Erbſchaft des Haufes zum Lamb.“ 

1896. Agwes, Martin Sedinger’s Witwe, verlauft an 
Schweſter Mezzina von Siſſach eine. Rente von Haus und 
Hofitatt am obern Birfig, de et super domo ... et pro- 
prietate. 


1 Böhmer Frankf. Urkdb. 240. 
2 Lacomblet Niederrh. Urkdb. 3, 8. 
6* 
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1450, Elſe Grüningerin, Peter Clauſen des Meisgers 
Ehewirtin, verkauft an Heinrich Biſchof den Mebger eine Rente 
„von der Erbfdhaft ihrer Hauſer in der Spalenvorſtadt — 
zinſent von Eigenſchaft an Frau Schalerin ꝛc.“! 

Erft als bie Altern Zinfe öfter den Herren wechfelten und 
dazu überall viele neue famen, Bürte bie Unterfcheidung auf, in ben 
einen Städten früher, in den andern fpäter. Das Zinsrecht bildete 
fid) zu einem felbftändigen. dinglichen Recht aus, wobei der frühere 
Gegenſatz von Eigen und Erbe wegfiel und nur die Priorität ber 
Zinſe in Betracht am. Das aber war bas Ende, nicht der Anfang 
unferer Entwidlung. 

Es würde überflüffig fein, mod) etwas über die bingfiche Natur 
des Zinſes zu jagen. Denn wenn nacgewiefen werden Tonnte, 
daß anfangs an dem Zins das gleiche 9tedjt fortbouerte, welches 
an ber zinspflichtigen Sache beftand, verfteht fid bie Dinglichkeit 
von ſelbſt. Auch fehlt e8 nicht an Urkunden, in denen biejefbe 
noch deutlicher. ala oben ausgeſprochen wird. Bei einem Basler 
Zinsverlauf von 1313, worin 4 & Haus⸗ und Gartenzins an ben 
bisherigen Zinspflichtigen verkauft werden, heißt e8 3. B.: et dictus 
Jacobus venditor proprietatem et dominium utile 
et directum dictorum reddituum ac domus et orti, de 
quibus redditus provenerunt, in dietum emptorem transferentes 
promisit — procurare de eisdem redditibus, domo et orto con- 
suetam et debitam warandiam; beégleidjen bei einem emberm von 
1368: redditus suos et iura vevisorii et honorarii et eorum 
proprietatem et dominium et omne ius — trans- 
ferentes dantes coneedente$ etc. Gbenfo werben in andern 
Urkunden bie Zinfe den Grundftücken volllommen gleich geftellt: 
1273 verkauft das Nonnenkloſter Smerlenbach dem Frankfurter 
Stift feine Güter zu Fechenheim, wobei ftatt der Güter nur bie 
Zinſe genannt werden, Geld, Frucht, Gnt(düblgung für Dienft, 
Hüner unb Befthaupt, et ecce eadem bona vobis assignamus 
proprietatis titulo cum omnibus iuribus; 1279 werben Güter 
in Frankfurt und drei umliegenden Dörfern dem Klofter Arnsburg 


1 Driginale im Archiv bes Leonhardftifts. 
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geſchenkt, in areis, domibus, censibus, silvis, pasquis, pratis 
1289 ein Hof in Frankfurt dem Deutfchordenshans, tam in curia 
in platea qus dieitur Vargazze, quam eciam in omnibus 
bonis, sive agris, sive areis, sive censibus; 1313 jdenft 
eine Frankfurterin alle ihre Güter dem Prebigerf(ofter eo iure 
et onere, quo eadem dicte bona et eensus possidet, per- 
petuo possidenda; 1323 vergiftet Wigel Froſch genannte Güter 
„an huben, an zinsen und an wiegen“ — — „iz sin bus, 
hoebe, hube, acker, zinse, wiesen, ligende gut oder varende“ 
u. f. f.' Auch darays geht ihre Gleichftellung mit den Grund⸗ 
jtüden hervor, daß bei bem Erwerb der Kaufpreis oft, ausdrücklich 
als bewegliddes Gut hervorgehoben wird, zum Unterjchied von bem 
unbeweglichen Zins: 1297 cum bonis meis mobilibus compa- 
ravi et emi unam marcam — perpetuo tollendam et perci- 
piendam. Oder e8 wird Bei ber Veräußerung von Zinfen gar 
nicht ber Verpflicktete genannt, der fie zalen muß, fordern nur das 
Grundſtück oder Haus, mo fie „liegen“ (igoent, siti aunt); fo 
noch 1341 bei einer Vergabung an bag Klofter Thron: zehn Morgen 
Wingeart, ba8 Haus worin die Schenkerin wohnt, cine Mark Geld 
gelegen auf bem Haus dahinter, und drei andere Hänfer.? Daher 
gelten auch bei der Beftenerung die Zinfe für liegendes Gut und 
e$ evf(árt jid) ber fo oft vorfommende Ausdrud oum euo iure et 
onere. Wer ginje fatte, muste davon jo gut ber Stadt dienen 
und ſteuern wie von Grundſtücken ober Häufern, die er bejaß, gleich» 
viel ob es eigne ober erbrechilihe waren. Nur die Geljtliden 
behaupteten bie Stewerfreibeit oder verpflichteten in ben Beihebriefen 
die Empfänger zur Entrichtung oder fanden (i) durch Meberfaffung 
bejtimmter Zinfe für die Steuern mit ber Stadt ab. Das war 
eben der Hauptgrumd, weshalb die Städte den Erwerb der todten 
Hand zu befchränten judten, denn an wirtichaftlihe Rückfichten 
anderer Art dachte mau ued) nicht. 

Gleichwol hat man verfucht, dielen fo gründlich geficherten 
Beſitz der Wiſſenſchaft wieder zu entreißen, jelbft nachdem Albrecht 


i Böhmer 165—166. 194. 241—242. 406—406. 469—410. 
? Ibid. 807. 076—676. 
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in feinem Buch über bie Gewere den Innern rechtlichen Zufanmen- 
bang von Grund und Zins auf eine dem Sachverftändigen un- 
widerlegbare Weife dargetan hat. Noch jebt gibt es Germaniften, 
die in allem Ernit bie Reallaften für Forderungsrechte halten. Ja 
e8 find über deren rechtliche Natur fo viel verfchledene Theorien 
aufgejtellt worden, bag man faft an ihnen allein. eine Dogmen⸗ 
geſchichte des beutjd)en Privatrechts entwickeln könnte, foídje Mühe 
hat die’ demfelben eigentüimliche und bod) fo einfache Verbindung 
einer Forderung und eines bimgfiden Rechts gemacht. Aber mol 
oder übel follte das Cynftitut bem. Icharfen und unbiegfamen Be— 
griffen des römischen Rechts angepaßt werden, glei als ob davon 
die Möglichkeit feines Beſtands abgeBangem hätte, und weil bief 
trot aller Gewalt nidt gieng, wurde eà lieber mit Schmähungen 
überhäuft, ftatt daß man verfud)t hätte, den reichen Gegen. zu er- 
fennen, den es unjerer Cultur gebradt Bat. Wir wollen, bem 
Sefer zum Troſt, meber eine Bekämpfung jener Theorien mod) bie 
Aufftellung einer neuen verfuhen. Praktiſche Erheblichkeit Dat der 
Streit ohnehin nicht mehr, ba in Folge ber Ablöfungsgejeke bae 
Inſtitut im Verſchwinden begriffen ijt und der Nentenfauf nur nod) 
ein höchſt vereinfamtes particulares Dafein führt. Es handelt fid) 
affo nur um ein wiffenfchaftliches Princip, biefe& aber ijt allerdings 
wichtig genug, um nad) ber einen oder andern Seite Partei: zu 
nemen. Käme e$ $arauf an, Weſen und Bedeutung bes Inſtituts 
gemäß den Bedürfniffen der Gegenwart zu beftimmen, fo möchten 
dieenigen Recht haben, die das Hauptgewicht auf bie obligatorische 
Seite legen, denn e8 ift nicht zu verkennen, daß im Lauf ber Zeit 
ein Fortſchritt Statt gefunden hat, wonach die bingfide Natur 
mehr und mehr zurücgetreten und das Forderungsrecht zur Haupt⸗ 
fade geworben ift. Aber jo fteht die Sache nicht. Denn im 16. 
Jahrhundert, mo der entfcheldende Wendepunkt Düttivevfofgen müffen, 
wurde der Rentenkauf burd) das Darlehen verdrängt, und für bie 
übrigen Renllaften war fein Grund vorhanden, von bem ältern 
Syftem abzugehn. Unfere Aufgabe ift alfo Lediglich bie, zu beitim- 
men, was das Inſtitut einer frühern Zeit geweſen, wie e8 bie[e 
aufgefaßt, und melde rechtliche Bedeutung es damals gehabt hat. 
Dann fällt jede „Sonftruction“, die mehr: fein will als dieſes, von 
jelbft zufammen ober fie ift auf das Feld furiftiicher Gymnaſtik 
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zu verweijen, bie an fid) fehr heilſam fein mag, nur die Biftorifche 
Erkenntnis um fein Haar breit fördert; unfere Vorfahren find mit 
ber Ausbildung ihres Rechts ohne rómijde Schulbegriffe fertig 
geworden, und es iM nidjt$ weiter als eine Uinart, wenn man meint 
jedes Ddeutichrechtlihe Inſtitut müste fid) in irgend eine Nu- 
brif der Pandecten einreihen fajjen. Der frühen Zeit waren die 
Reallaſten, den Rentenkauf mit eingejchlojien, jo entichieden ding- 
liche Rechte, daß es unbegreifíid) wäre, wie bieje biuglid)e Natur 
jemals bejtritten werden fonnte, wenn nicht im 16. Jahrhundert 
der römische Gigentumsbegriff in den Köpfen der Juriſten eine 
heillofe Verwirrung angerichtet hätte. Zins und Rente haben bie 
Unbemeglid)feit des Grund und Bodens Jebrochen, das Eigentum 
mobilijirt und mit in den Verkehr gezogen, allein fie jelbft find ihrer 
innern Natur nad) gerade wegen ihrer Verbindung mit dem Boden big 
zuletzt dingliche und unbemeglid)e Rechte geblieben. Das zeigt fid), 
ſelbſt als man zur Anname eines felbftändigen Zinsrechts (Zins⸗ 
gewere) gefommen war, mod) beutíid) genug in der gerichtlichen 
Auflafiung, dem Beſitz, dem Jiedjtéjdjug, ber Beitenerung, fur; 
der volífommnen uud unbedingten Gleichſtellung der Grundzinſe 
mit dem Grunbeigen. Bis auf bie legte Zeit bezeichnen die Urs» 
funben bie Rente in den bejtimmteften Ausdrücken als dinglich, und 
wer jid) ein wenig in Mentenfaufbriefen umgejehen Dat, dem módjte 
die €u[t vergehen, das Necht des Käufers afe Korderungsrecht zu claſſi⸗ 
ficiren. Es ließe jid) eher umgefehrt behaupten, daß man die dingliche 
Natur der Rente um fo nachdrüdlicher hervorgehoben habe, je mehr jid) 
dag Gejdjüft dem Darlehn näherte. Denn während bie ältern Ur- 
funden die belaftete Sache einfach dur das Wörtchen von oder 
auf (de et super) mit der Rente in Verbindung bringen, wird 
in bem fpätern jeit der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts regel- 
mäßig „von, auf und ab" gejagt, zum Zeichen, daß immer mod) 
nicht bloß ein Teil des Sachwerts, fondern aud) des Rechts an 
ber Sache auf den Käufer übergieng. . 


Der Grundzins um engern Sinn wird von einem Grundjtüd 
unb für dasfelbe gegeben. Das. unterfcheidet ihn einmal von 


88 


den Orundzinfen im weitern Sinn (Vogtei, Gerichtsbarkeit, Zehn- 
ten), und fodann von ber jüngern Rente und den heutigen Zin- 
fen. Die Rente (redditus) fteht mod) im 13. und 14. Jahr⸗ 
Hundert im Gegenfag zum Zins (census): fie ift ein künſtlicher 
Zins, dem ächten Grundzins nachgebildet, und Dat fid) im engem 
Anſchluß an diefen entwidelt. Obgleich feit dem 14. Jahrhundert 
beide vielfach in einander übergehn, dürfen wir bod) mo das Wort 
census gebraucht wird auf einen wahren Zins, und wo das Wort 
redditus vorfommt auf eine burd) Kauf entftandene Rente fchlieen. 
Inſofern auch die Rente dem Boden auferlegt wird, Hat fie 
freilich ble Natur des Zinjes, und infofern der Zins gleich der 
Rente zu ben Einkünften (proventus) gehört, mag derfelbe aud) 
als Rente angefehen werden. Daher ftehn beide Ausdrüde zu- 
weilen gleichbedeutend und felbft in ber nämlichen Urkunde ab. 
wechjelnd für einander. Allein bemtod) tft der durchgehende Unter- 
ſchied im Sprachgebrauch nicht zu verfennen. 

Die Rente ijt die natürliche llebergangeftufe vom ältern 
Zins zu unfern Zinſen. Mit jenem Dat fie die Belaftung eines 
beftimmten Grundſtücks, mit diefem den Gegenftand gemein, wo⸗ 
für fie gezalt wird. Denn fie ijt ihrem Wefen mad) nicht mehr 
ein Zins für gelichenen Befig von Eigen (Immobilien), ſondern 
ein Kaufpreis für fahrende Habe (Geld oder Frucht), und biefer 
wird wegen mangelnden Capitals als wiederfehrende Leiftung bent 
Boden anferlegt. Sie gilt freilich aud) zur Bezalung für Dienfte, 
ihrer eigentlichen Function nad) aber ijt fie das Tauſchobject für 
eine empfangene Summe, eine fortlaufende Gült für Pfennige oder 
Frucht, deren Wert ein Vielfaches der jährlichen Rente ift. Wer 
nicht jobie( Geld Bat, um Frucht, oder nidjt fo viel Frucht, um 
Geld zu fanfen, bie er braucht, fann nichts Anderes dafür bieten 
als eine Abgabe von jeinen Orundftüden. In ber ältern Sprade 
heißt bie Rente felbft Geld oder Güft, und nad) ihren zwei Haupt- 
arten, je nachdem fie in Frucht oder Münze beftebt, Korngeld 
oder Pfenniggeld. Geld bedeutet urfprünglich allgemein jeden 
Erſatz, gleihviel ob in Vieh, Korn ober Pfennigen, und wofür er 
geleiftet wird; jo auch ber Gríat für empfangene Summen ober 
das Hanpigeld. Die hentige Bedeutung des Wortes Geld it erft 
mit der Geldwirtichaft in Aufname gelommen, fehr harakteriftiich 
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im Anſchluß an den 9tentenfanf, fo daß das ältefte Geld eben bie 
Rente war. Andere germanifche Sprachen haben bafür das ältere 
Taufchmittel: Vieh, beibehalten. Für Geld im heutigen Siun 
fagte man denarii, pecunia numerata, Pfennige ober gereides 
Gelb, im Gegenſatz zu dem umgereiben Gelb oder der Rente, Gelb 
ſchlechthin finde ich im weuern Sim zuerft in einer Urkunde von 
1327: auch irkannte sich die vorgenannte Elzebet daz sie 
des nemelichen geldis (ein Kaufpreis von 26 Marl Pfen- 
nigen) gentzliche und gutliche were bezalt an gereidem 
gelde und vollinchliche vorgolden.' 

Die heutigen Zinfen dagegen werden gar nidjt vabicitt, viel- 
mehr der vollendeten Geldwirtſchaft entſprechend von perſonlichen 
Ginfünften gezalt und nur etwa eventuell. durch eine Hypothek gt» 
ſchützt. Auch erfcheinen fie nicht wie bie Rente als Kaufpreis, 
fondern als Miete einer Gefbfumme, ba fie nicht für das Capital 
ſelbſt, fondern nur für beffem zeitweilige Benutung gegebeu mers 
den: ber Nentenlauf ift. ein wahrer Gelblauf, das SDarlehn ein 
Gefíbgebraudjsfauf. Der Grumdzins wird alſo vom Boden unb 
für Boden, bie Rente vom Boden für Gapital, die Zinfee von 
Geíb für Capital gegeben; der erite gehört der Naturalwirtfchaft, 
die Rente der Uebergangszeit des 14. und 1D. Jahrhunderts, die 
Zinfen der veinen Geldwirtſchaft «n. Wollen wir nod weiter 
unterfcheiden, fo ergibt fif) folgende Ordnung: Zins vom Boden 
für Boden in Naturalien oder unmittelbaren Bodenerzengniſſen; 
Zins vom Boden für Boden (Häufer) in Geld; Rente vom 
Boden für Capital in Naturalien; Htente vom Boden (Haͤuſer) 
für Capital in Geld; Sinjen mit Hypothek für Capital in Geld 
(Aderdau) ; Zinfen ohne Hypothek für Empital in Geld (Waaren). 

Die reine Geldleihe oder das zinsbare Darlehn ijt die jüngfte 
ber Leihen. Am frübften, fobafb der erfte Schritt gefchehen, um 
die Uncultur der Alteften Zeit 3n überwinden, tritt die Gutsleihe 
auf, das Lehen, die Erbleibe, der Colonat: daran ſchließt fid) in 
Folge weiterer Entwicklung in den Städten bie Häuferleihe ober 
bie bloße Leibe von Wohnungen, einerlei ob mit ober ohne Grund 
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unb Boden, weſentlich aber ohne zugehöriges Land; endlich, meni 
der Umſchwung des Lebens vollendet, erídyeint die Geldleihe oder 
da8 Darlehn mit directem Zinsverfpredden. Jede ber drei Leihen 
hat wieder. ihre bejonbere Gefchichte und zeigt im Verlauf-der Zeit 
fhon in ft) einen Fortichritt, der mit der übrigen Eulturbeiwegung 
zuſammenhängt: die Smtsteihe in ihren verfchiedenen . Formen zur 
Zeitpacht, die Hänferleihe zur Miete, bie Geldleihe vom Renten⸗ 
fauf zum beiderjeitd auffünbbatem ‘Darlehn; aber .[o verwandt bie 
innere Entwidlung ber drei Leihen fein. mag, fo erfcheinen jie bod) 
in ber angegebenen Aufeinanderfolge auch felbft wieder als Stufen 
der Entwicklung. Der ältern Zeit, bie mur die Gutsleihe fannte, 
entipricht der Grundzins; der Periode der Häuſerleihe verdankt der 
Jtentenfauf feine Ausbildung; der Geldleihe entipred)en unfere Deus 
tigen Sinjen. .: Wir Tónnem mod) weiter gehen und jede der drei 
Zeiten durch eine ber drei allgemeinen probuctiven Kräfte bezeichnen, 
pie fie im Leben ber Völler nacheinander wirkſam zu werben 
pflegen. In der erften Herfcht überwiegend der productive Factor 
der Natur, in ber zweiten kommt der der Arbeit als felbftändiges 
Element: hinzu, in der dritten erfcheint auch das Capital als eignes 
Productionselement. Der: Rentenlauf jet hiernach eine Zeit vor⸗ 
aus,.wo ber Grund und Boden nod) wichtigfter probuctiber Faetor, 
bie Arbeit bereits entwidelt, das Capital aber erit in der Entwid- 
lung begriffen ijt. Das eben war in den Städten im 14. unb 
15. Sabrhundert ber Sal, als Hamdel und Gemerbe fid vom 
Boden bereits abgelöst hatten, von jelbftändigen Wirkungen der 
gewonnenen Capitale aber nod) nicht viel zu jebem war — bet 
Ertrag ber Arbeit muste zum großen Teil nod) zur Entſchädigung 
der alten Grundherrn verwendet „werden, als Loslauf von den 
Befleln ber. frühern Zeit, bie einſt das Gewerbe wie den Landbau 
an die Scholle gebunden hatten. Bei der Gutsleihe verfärpert fid 
alto im Zins bie natürlihe Srtragsfähigfeit des Bodens, bei ber 
Häuſerleihe mirb eine Rente möglich duch die Arbeit derer, welche 
da® Hans bewohnen, das baare Geld wirft einen Zins ab in 
feiner Eigenſchaft a(8 Eapital, iubem der Eigentümer auf dejjen 
Gebraud) und Nuten verzichtet und ihn gegen Entjchädigung einem 
Andern überläßt, usus aeris crediti. Dan fieht, wie die Häufer- 
feibe, bei der der Zins regelmäßig in Gelb befteht, im Grund fchon 
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eine Art Stentenfanf ijt, ba fid) ba& Haus als Gapital betrachten 
läßt, womit ber Berleiber die Rente fauft. Darum gehen beide 
Inſtitute in der Tat im einander über; der Linterfchied ijt nur ber, 
daß dort der Berlsiher den Zins auf dad Haus [egt für die Leibe 
desselben, bier ber Beliehene für ein empfangenes Geldcapital: der 
eigentliche Rentenkauf wurde erjt durch bie Leibe möglich und Bat 
fid) nachweisbar aus ihr entwidelt. Und zwar liegt die Vermitt⸗ 
[ung im Afterleihzins. ‘Diefer fonnte fo gut wie der Leihezins 
(Grundzins) veräußert werden: im legtern Tal war c$ ein do- 
minium, im erftern ein subdominiam, was auf den Käufer 
übergieng. Ein Afterleihzins konnte nun auch in dem Fall ver- 
äußert werben, wenn ber Berechtigte einen Teil bes Hanfes zu 
Afterleih ausgeten hatte und. in dem andern felbft wohnte; es war 
immer nod) ein ädjter Zins, der verkauft wurde, ba ihn bis dahin 
der Verkäufer wirklich bezogen hatte. Dann aber war e$ nur ein 
Heiner Sceitt, ben Verlauf aud) da zuzulafjen, mo gar fein After 
leihzins beftand, jofern das Hans groß oder wertvoll genug mar, 
um die Möglichkeit eines folchen zu gewähren. Denn für den 
Känfer blieb es einerlet, wer den Zins zalte, wenn nur ber. Wert 
des Hanfes ihn ficher ftellte. Auch dadurd wird bieje Entwidiung 
betätigt, daß füngete Zeit bie Begründung einer neuen Rente nur 
in Form einer Auflafiung des Rechts aw der Sache unb. einer 
Wiederverleihung derjelben durch den Käufer ber Reute an den 
Verkäufer möglich war, fo daß bie Rente geradezu als Afterleih- 
zins conftttuirt wurde. Im weitern Berlauf der Entwidlung hörte 
das auf unb die Rente trat aus ihrer Verknüpfung mit der Reihe. 
heraus. 

Einer fpätern Zeit, in welcher bereits bie Capitalkraft jid) 
entfaltet Dat, genügt allein das zinsbare Darlehn, mobei der Gläu⸗. 
biger fo gut wie ber Schuldner fünbigen famn, nicht bíof wie bei: 
dem Rentenkauf in feiner jüngern Geftalt der Schuldner oder Bere 
Täufer der Rente. Dann vertritt entweder eine Hypothek die Jta» 
dieirung ober bie Nealficherheit fällt ganz Binmeg: jenes bei Gap: 
talen, bie zur Bodenbeſtellung verwendet werden, bei welchen c8 
alfo anf einen längern Gebrauch abgefehen ift; dieſes bei ſolchen, 
die im Handel ober Gewerbe angelegt und wieder -rafch umgeſetzt 
werden. Eine Wiederbelebung des Rentenkaufs, wie fie von Manz 
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hen gemünidt wird, möchte deshalb faum zu erwarten fein: es 
mäste denn irgend einmal eine Zeit Tomnten, in der bie fchaffende 
Kraft des Bodens unb der Arbeit wieber mächtiger würde als bie 
des Capitals. Wir könnten in biejer Weife unfere Betrachtungen 
nod) Lange fortjegen. Judes werben Nationalöfonnmen die weitere 
Anwendung des Gefagten viel befjer und richtiger felbft machen, 
als von einem Linien zu verlangen ijt, und für Juriſten dürften 
die paar Tingerzeige genügen, nm bie Bedeutung von Zins und 
Rente auch von einer andern ald ber rechtlichen Seite anfehen zu 
lernen. An folchen aber, bie mod) heute gerade jo mie es bar 
dreihundert Jahren üblich war die Anftitute unferes Nechts mad) 
fremden Formeln und Schablonen mishandeln, ftatt fie mit Juſtus 
Möfer als Werke beutfcher Kumft anzuſehn, ift ohnehin Hopfen 
und Malz verloren. Tür jo(d)e fchreibe id) nicht. 

Es wird nun aud) geftattet fein, die Zinsverbote des Ianonifchen 
Rechts anders anfzufafien ale e$ gewöhnlich geichieht.. Denn fauge 
Zeit bat man fie entweder für wumbegreiflich gehalten oder nichts 
weiter als eine [üBmenbe Feſſel des Verkehrs darin gefunden. Sehen 
wir der Sache auf den Grund, jo erjcheinen fie nur als der recht⸗ 
(ie Ansdrud wirtfchaftlicher Zuſtände. Sie (predjen dad aus, was 
fih von felbft verftand, baf das Geld nod) nicht bie Eigenichaft 
von Capital habe und darum feinen. Zins bringen fünne; wer des⸗ 
halb im Wiverfpruch mit den Verhältniſſen das Geld bod) zinsbar 
machte, begieng einen fträflichen Wucher. So fremd und jonderbar 
das ung fíingt, bie wir gewohnt find bei dem Wort Capital jogíeid) 
on Gelb zu denken, fo einfach unb ntaüríid mar c8 einer Zeit, 
bie das Vermögen am Grundbefig maß nnb feine andere allgemein 
gültigen Zaufchmittel hatte als bie Erzeugniſſe ber Viehzucht und 
bes Aderbau’s. Wie wir die Einkünfte nach bem Capitalzinſen zu 
beftinnmen pflegen, fo war jene gewohnt, bie einzige ober midjtigite 
Einkunftsquelle im Bodenertrag zu erbfiden. Daß ber natürliche Gr» 
trag des Bodens ober bie Grunbrente im meitern Sinn immer zu- 
gleich einen Arbeitslohn und Kapitalzins enthält, wurde bei bem ver- 
Ihwinbend Kleinen Brobuctionselement von Arbeit und Capital ebenjo 
überfehn, wie wir heut zu Tage bei dem Gapitalzins nicht fehlten 
bie darin ftedenbe Arbeits und Grumdrente vergefien. Es Tonnte 
alſo weder von einem Gelbzins als Entſchädigung für ben Selbft- 


gebrauch bes Geldes, noch von einem allgemein anerfannten Tanſch⸗ 
wert bes Geldes die Rede fein. Die edeln Metalle galten ale 
Schätze, bie eintretenden Falls gar wol gebraucht werden Tonnten, 
fel. e8 gemünzt oder ungemüngt, aber feine laufende Rente abwarfen, 
sod) weniger für einen beftimmten Preis (SinefuB) zu vorüber- 
gehender Benutung zu haben waren. Wo ein Darlehen vorfan, 
Hatte dasfelbe nicht jomol die Natur einer Geldmiete als einer 
reinen Sebrauchsleihe, ober mit einem römifchen Kunſtausdruck, des 
Commodats; mit andern Worten: es war nnentgefolidj. So weren 
die Zinsverbote, wenigftens in ber erften Hälfte des Mittelalters 
umb in den rein germanifcken Ländern, durchaus nicht drüdend, 
ba fie mit bem übrigen Eulturzuftand übereinftimmten. Wenn (ie 
beffen weitere Yortfchritte Bie und da amfhielten, fo haben fie wie 
viele andere Beichränfungen des Mittelalters, über die wir jekt 
oft ebenfo Hug als unverftändig den Kopf fchütteln, mur dazu bei-⸗ 
getragen, unfere Entwidlung um fo tiefer und nachhaltiger werden 
zu lafjen. ‘Der Verkehr mit Grundzinfen und fpäter der Renten⸗ 
lanf waren nirgends verboten, e8 (jet denn ber [egere da mo er 
zur Umgehung bes directen Zinsverſprechens gebraucht werden folíte : 
das waren die Gefchäfte, deren uufere aufftrebende Cultur bedmrfte 
und womit fie dem gröften Teil des Mittelalters volllommen aus- 
reichte. Erft in ber fpätern Zeit, als ber Handel eine bebentenbere 
Rolle Spielte, wurden die Zinsverbote al8 Drud empfunden, am 
frübften von den großen itafienijd)en Städten. Aber mun war aud) 
der Handel erfinberijd) genug, um mit den päpftlihen Zinsverboten 
einen Wettlauf in der Umgehung berje(ben auszuhalten; faft jebe 
Bulle rief ein neues Austunftsmittel hervor, und bie Gejdidte 
des Wechſelrechts liefert uns anziehende Belege, wie ſinnig und 
geſchickt der Kaufmann anf allerhand Arten zu den verpönten Zinfen 
zu gelangen waste. Daneben muß man bedeuten, bap für bejoubere 
Fälle die Juden aushalfen, die feit dem 12. Jahrhundert überall 
zum Zinfennemen privilegirt waren, ein Notheheff, der an bie merk⸗ 
wärdige Ausnamsftellung ber Juden erinnert: fie erſcheinen nicht 
allein vom rechtlichen, fondern aud) vom wirtichaftlicden Leben 
ihrer Zeit eximirt. Freilich erinnert er zugleich an die merkwürdige 
Beitenerung, die durch die Juden geübt wurde, indem man fie zuerſt 
fid) vollfaugen ließ und dann gíeuf) Schwämmen ausdrückte. Auf 
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die Motive: ber: Zinsnerbote und. Ziusprivilegien Tommt es bier 
nicht weiter. an. Wir behaupten durchaus nicht, daß man darauf 
-amégegangen wäre, das wirtjchaftlicdhe eben zu Deben oder zu 
fürbern, vielmehr Hatte bie Kirche ganz andere Gedanken, bie fie 
‚bei ihrer Gefeßgebung leitete. Aber wenn tit der Tat eur inneres 
. Bedürfnis das Darlehn nötig gemacht :hätte, würden die Geſetze 
nimmer im Stande gewefen fein, e8 zu amterbrüden. Es bat emen 
tiefern Grunb, daß das Darlehn im frühern Mittelalter zu den 
Ausnamen gehörte unb Zinsgefchäfte als. Wucher galten. Denn 
im 16. Jahrhundert, als bie Geldwirtichaft in bert Städten:vollendet 
war, fiel das Verbot von ſelbſt hinweg Die Kirchentrennung, 
die Einführung des römischen Rechts und. die. Silberzufuhr ans 
: America gaben ihm den’ legten Stoß, und ſeitdem finden wir die 
Zinfen überall durch Geje oder Gemohnheitsrerht anerkannt, in 
Satholifchen . Ländern nicht minder als in: proteftantifrhen. - Schon 
zu Ende des 15. Jahrhunderts Hatte jid) ber Rentenkauf fo ſehr 
bem Darlehn angenähert, daß kein großer Unterfchted. mehr zwifchen 
beiden beftand, namentlich feit dem man anfteng, aud) bem Renten⸗ 
"Täufer oder Gläubiger die Kündigung des Hauptgelds gu gewähren 
. unb außer dem beftimmten Grundftüd noch andere Güter ober das 
ganze Vermögen zur Sicherheit anzuweiſen (Hypothek). 
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Es würbe ein eigenes Buch geben, ben Nentenfauf im Zuſam⸗ 
menhang mit dem Recht und Leben feiner Zeit einmal ausführlich 
wie er e8 verdient darzuftellen; benn in feinem andern. Inftitut 

' berührt fid) das wirtfchaftliche Leben des Mittelalters jo jehr mit 
dem der Gegenwart ale in ihm. Aber in biejem Umfang liegt 
ber Verfuch nicht in den Grüngen unjerer Aufgabe; wir fchreiben 
feine Geſchichte bea. ftäbtifchen: Eigentums, fondern liefern nur Heine 
Beiträge dazu. Auch ift ber llebergang des Mentenlaufs zum 

Darlehn bereit von Andern, namentlih von Bluntſchli in ber 
Zürcher NRechtsgeichichte behandelt worden, fo daß mir nad) diejer 

"Seite ſchwerlich mehr tun könnten als Belanntes durch neue 
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Urkunden zu beftätigen und zu ergüngen. Wir beſchränken ums 
daher auf die ältere Gefchichte, wie ber Rentenlauf in ben Gtübten 
fid) zuerft ewtwickelte und von der Leihe allmählid, unabhängig wurde. 
Denn der llebergatig vom Grundzins zur tente erfsigte ebenfo 
allmählich wie ber von ber Rente zu den Zinfen. Die ültepe Zeit 
bis zum 12. Jahrhundert fannte den Rentenkauf nicht. : Git als 
der Wert der Häufer, oder allgemeiner der Wert des Anbaus über- 
haupt bedeutend gejtiegen war, wurde der Boden fähig, neben einem 
Grund» und Leihezins noch weitere Abgaben zu tragen; zugleich 
muste fid ba8 Recht der Grund⸗ oder Veiheherſchaft bereits abge- 
ſchwächt haben, menn eine Belaftung bes Bodens zu Gunften Dritter 
rechtlich möglich fein follte., ‘Der Reutenkauf hat bann. umgekehrt 
ebenfo dazu beigetragen, das Leideverhältnis nod) weiter zn foderm 
und das Eigentum des Herrn in ein bloßes Zinsreht. zu verwan⸗ 
deln, ‚wie fid) die Leibe ſchon bis zu einem gewiſſen Grad gelodert 
haben .muste, ehe eine auderweite SBelajtung bes Bodens, b. b. eine 
Befruchtung desfelben mit frembem Capital, Hinzutreten fonnte. 
Diefe Wechjelwirkung zwichen Zeihe und Rentenlauf lüßt fid) wicht 
minder urkundlich belegen als ber ſpätere Liebergang des Nenten- 
.faufé in Darlehn. 

Der evite aufgelegte Zins (eensus conatitutivus) , bet zu 
den vorbehaltenen Hinzulam, war der für GSeelgerät: eine Abgabe, 
‚die für eine jährlich oder. mehrmal im Jahr zu begehende Seelmeffe 
an Klöfter und Stifter vermacht wurde und von jebem Befiter 
be8 pflichtigen Hanjes oder Grundftäds ımit übernommen werden 
muste. In lateinifhen Urkunden heißt die Stiftung memoria 
anims, anniversarium, in deutjchen. Fahrzeit oder Seelgerät. 
. Bei reihen Schenkungen an die Kirche werftand es fid) von felbft, 
bag ‚bie Schenknemer Seelmeſſen der Geber hielten. Als ein 
Mainzer Bürger :umd feine (xau 3. 33. 1284 den Deutfchorbens- 
brüdern zu Sacfenhaufen 120 Dark ſchenkten, verſprachen dieſe 
den Schenfern ein ewiges Licht zu ftiften. und mindeſtens zweimal 
wöchentlich ihre Seelmeife zu feiern. Aber aud) bloße Schenfungen 
zu bidem Zweck wurden rab üblich unb in den Städten bad ſo 
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aíígemeit, bag es faſt als Ansname anzufehn ift, wenn fid cim 
größeres Hans ohne Seelzius findet; geiftlidhe Corporationen, bie 
man beismbers gern bedadhte wie jeit bem 13. Jahrhmndert bie 
Barfüßer und Prediger, hatten fórmíid)e Bücher, worin ihre Seel- 
mefjen verzeichnet. fianden, um alle der Reihe nad) im Gedächtnis 
zu behalten. Es war ein neuer Zins, zwar fein ächter Grundzins 
mehr, aber aud) feine Rente, weil er anfangs ganz bie vedjtlidje 
Natur eines Grundzinfes anmam: eine Liebergangsftufe von Zins. 
und Rente. Wer eine Meſſe ftiften molíte, konnte dies uriprüng- 
(id) nicht anders, af$ daß er ein Haus ober Grundſtück auf das 
Klojter übertrug und es von biefem gegen eine Abgabe zu Leihe 
ober Afterleige zurückempfieng: in jedem Fall eine Auflafiung und 
Beräußerung der Cade felbft, nicht bloß bie Gonjtitmiung eimes 
Zinsrechts. Die Abgabe. wurde zwar nicht für bie Leibe, fondern 
für das Seelgerät gegeben (Seelzins), kleidete (uf aber in das 
Gewanb eines Leihezinfes. Dabei hatten es die Eigentümer zatür- 
Lich Leichter aí8 bie bloß Belichenen ober Grbberedjtigkem. ‘Denn 
jene brauchten üt ber Regel mur ſchon bejteeube Zinſe oder Leihe⸗ 
rechte anzuweiſen, während biefe urfprünglich gar Kein. Mittel hatten, 
von ihrem gelichenen Beſitz Seelmefien zu ftiften, es fei beum 
durch vollftäudige Liebertragung ihres Erbrechts. 

Beitpiele bag Eigentümer: Zinfe .von ihren Häuſem zu Seel- 
gerät anweiſen, finden ſich mafjenhaft, und e3 wäre verlorene Mühe, 
fub dabei aufzuhalten. Wir führen muc folche an, aus denen fd) 
ergibt, daß eine Belaſtung mit Seelzins ebenfo wie bie Schenkung 
von Zinſen urfprünglid) einen. Berwandiung des. Eigentums in 
geliehenen Beſitz .ober einer Uebertragung des Leiherechts gleichlant. 
Wurde gar ein Chrfchag mit auferlegt, fo gieng die Cade in 
wahre Leihe über, da c8 für eimen fpätern Empfänger einerlei war, 
wofür ber Zins dem Leiheberrn .entrichtet wurde, wenngleich für 
dieſen e& immer ein Seeljins blieb. Gewis find. viele Häufer, 
bie anfangs Eigen waren, baburd) wirklich. in Leihe übergegangen, 
und. bie Verwechslung lag um jo näher, ala ble Abgabe auch fpäter, 
als e$ ınnew aufgelegte  Sinje sohme.-Begrüntung einer Leibe gab, 
regelmäßig den Namen census beibehielt. Wir fehen deshalb, daß 
bie Eigentümer aud) wol ausdrüdliche Vorbehalte machen, um ben 
Vebergang der Häuſer in bie Leihe zu erfchweren. 
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1945. Brobft ind Convent zu S. Leonhard verfeiben eine 
Hpfitatt an Gerhard Romanus für 5 B Seelzins an das 
Stift und ebenſoviel an das Domftift, nadben die Tochter 
- ber Yahrzeitffifterm, Hedwig Witwe des Ritters Rudolf gen. 

Fuchs ihr Erbrecht dem Stift aufgelaffen Bat. ! 

1253. Ulrich von Minzenberg verleiht eine Müle bei 
Dieburg an feinen Vogt bafelbft, wofür biefer jährlih 5 5 
an das Frankfurter Stift zu li(rid 6 und feiner Eltern Jahr⸗ 
zeit geben fol. Dreißig Jahre ipüter (1286) verleiht das 
Stift bie Müle — ecclesie nostre iure proprietario 
attinentem — für D 8 an bie Deutichordensbrüder zu Gad. 
jenbaufen. 2 

Ritter Albrecht von Straßburg nnd feine Brüder ſchenken 
1255 ihr Haus bei C. Martin dem Leonhardftift (contuli- 
mus libere et absolute), damit von dem Zins, 208 jährlich, 
das Jahrgedächtnis ihrer Eltern begangen werde, behalten (id) 
aber vor, bap das Haus an fie zurückfallen folle, menn das 
Stift dasfelbe verkaufen, verpfänden oder fonjt veräußern 
werde. ? 

An einer andern Urkunde von 1258 tritt der llebergang 
von Eigen in Erbleihe bei Gelegenheit einer Yahrzeitftiftung 
nod) deutlicher hervor. Fran und Tochter eines Basler Patri- 
cierd hatten ihr Haus, das ihnen zu Eigentum gehörte, bem 
Petersftift übertragen nnd es gegen einen Zins von 28 für 
bie Yahrzeit des verftorbenen Mannes als Erbe guritdempfangen; 
zugleich war verabredet, daß wenn die Tochter ohne Erben 
mit Tod abgehe, das Haus bem Stift [ebig werden, und 
dieſes bafür bem Steinenklofter eine Summe vom 20 Mart 
anszalen jolfe: in remedium animarum earundem mu- 
lierum. Nach bem Tode ber Mutter münjdte die Toch⸗ 
ter, bie fid) inzwifchen vermählt Hatte, den leiten Teil bes 
Vertrags rücdgängig zu machen und das Haus zu verkaufen. 
Sie übertrug daher ftatt des Hanjes mit ihrem Ehemann 


i Trouillat monuments de Bale 2, 60. 
? Böhmer Frankf. Urkdb. 87. 224. 
! Trouillat 2, 78—74. 


Qütec yi SYnglingen, ble ebenfalls Bigentum waren, unb er- 
hielt dieſelben vom Stift: für: einen Zins von 1: als Erbe 

. zurüd, Das Grbredjt dos Hanſes aber wurde an einen Krämer 
5: Wnb feine Frau verlauft und biejem vom Stift Beftätigt: für 

28 Zins zu ber obigen Jahrzeit md 4. b, welche bie neuen 

Empfänger meer zalen muster. Der erſte Zeil bea. frühern 

Derivags, Ylebergang bes Hauſes in Erbrecht für den aufge- 

legten. Seelzins, blieb alſo in Kraft; nuv die weitere Verab⸗ 

redung, Heimfall des: Erbrechts an das Stift, wurde durd) 

Gubftittirung der Güter geändert; Gegenftand des neuen 

Vertrags war bloß bie Löſung des Crbredjte aus den Händen 

des Scentnemere. ! 

1304. Kuno von: Breungesheim, Gheffneiht und Bürger 
zu Frankfurt, bermadt von feinem Eigentum zu Rödelheim 

(de curia, mea — e$ omnibus bonis meis propriesariis) 

für feine. uud feiner Eltern SYahrzeit !/; Mark Zins an das 

Sranffurter Stiftscapitel und je !/, Marl an. das Deutſch⸗ 

ordenshang und das Weißfnauenflofter, behält fid) aber bie 

Abänderung des Legats und namentlich für ben Fall der Not 

die Veränferungsbefugnie. vor. Et hoe mihi salvo, quod 

huiusmodi legatum in omnibus possim si deorevero im- 

mutare et ipsam euriam et bona attinentia, evidenti 

necessitate eogente, valeam vendere et alienare, 
contradictione qnalibet£ non obstante. ? 

Schon früh kommen indes aud Zinſe von Erbleihen vor, 
in den ältern Städten etwa feit dem Enbe bes. zwölften, in bem 
‚jüngern- feit beur Anfang des dreizehnten Jahrhunderts. Wie es 
ſchließlich nur der Wert des Boden“ ober Hanfes mar, welcher bie 
Zeiftung verhürgte, jo fant e8 hald, meniger:darauf am, ob bie Ab- 
gabe von Eigen: oder Erbe gezalt wurde, als daß bie: belaftete 
Sache hinreichende: Sicherheit gemäbrte. 

Am deutlichiten tritt dies. in einer Speierer Urkunde von 

1276 berbor, wo ansprüdlich angegeben ijt, daß ber Seelzins 


1 Bafel im 14. Jahrhundert 369. 
2 Böhmer Frankf. Urkdb. 362. 
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für einem üt dad Hans verbauten Wert entrichtet werden foll. 
: Des Domfrift leiht nämlich einen. Hof, bru ein Dompräben⸗ 
dar Cyminus für anderthalb Scheffel Waizen und eine Ohm 
Wein inne Bat, auf ben Dodesfall desfelden einem Andern 
und fchläpt 10 & für dad Yahrgedärhtnis des Cymisus darauf) 
wogegen birjer verfpricht, 30 Pfund Heller in den Hof vet» 
buuen zu: wollen; für ein älteres Jahrgedächtnis wurben aufer 
bent Leihezing nod) 14 8 jährlich gegeben, die allem Anſchein 
nad) auf diefefbe Art bem Hof auferlegt waren.‘ 

Achnlich beiaftet daB Frankfurter Bartholomäusitift 1254 
ben Dechaneihof mit 5 B zur Yahrzeit des Dechanten Trier 
. brid für die Auslagen, bie er auf ben Neuban des Hofs ver 
waudt bat; falls ev auf das Decanat verzichten würde, folf 
ihm fein Nachfolger 8 Mark zur Entfchädigung seen, um ba- 
für Einkünfte ober einen andern Hof zu erwerben: successor 
ipsius, quem ad ipsam dignitatem duximus eligendum, 
ante ingressum curie octo marcas colonienses denariorum 
prorecompensatione expensarum imedifioiis 
. eiusdem eurie factarum ei conferat, sub hao forma 
quod.dictus dominus Friderieus concanonicus noster redi- 
tus vel curiam sive domum cum denariis ipsius emat, qui- 
bus tempore vite sue utatur, et postmodum ad eeclesiam 
frenkenfordensem redeant absolute.? 

Oder Bau und Belferung werden gerabezu vom Welie- 
been für die Jahrzeit angewiefen: fo 1297 ^ burd) Ritter 
Wolter von Cronenberg bei einem Hof, den er vom Deutſch⸗ 
ordemshaud auf feine Lebenszeit leihweis erhalten hat. Hoo 
sane addito, quod quandocunque ab hoc seeulo domino 
. id volemte migravero, dieta euria quam ab-ipeis .. con- 
mendatore et . . fratribus possideo, eum edificiis et 
meliorationibus, que vel quas in iam: dieta curta 
fecetü aut constroxero, ad ipsos . . conmendatorem 
et... fratres libere revertetuw, videlicet ita quod pre- 
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“ dietir. . conmendator et‘. . fratres ipsius domus. theu- 
tonice Sassenhusen mee anime memoriany perpetuo habe- 
bunt et habere debebunt. 

Wo bet Seelzins bem Reiheheren felber vermadht werben follte, 
hatte e8 feine Schwierigkeit, ihn auf ein bloßes Erbrecht zu gründen, 
und dies war vermutlicd bie Ältefte Art, wie die Belichenen Jahr⸗ 
zeiten ftifteten, ohne ihr Erbrecht zu veränßern. Den Leiheheren 
fonnte e8 nur willlommen fein, wenn fid) auf biefe Weife ihre Ein- 
name von den Häufern vermehrte und zu einem im Verhältnis 
mit dem Wert derfelben vielleicht fehr geringen Grundzins nod) 
eine weitere Abgabe fam. Es finden fid) daher bald Häuſer, mobei 
der Seelzins den Betrag des erftern um das Doppelte ober Mehr⸗ 
fade überfteigt: fo in Baſel 1260 eines, das 4 b unb einen 
Gdjnitter zinet und 2 ß Seelgerät gibt; 1290 ein anderes mit 
91/, ß Zins und 6!/, & Seelgerät; 1300 eins mit 1 & Zins und 
einem Gitter, umb 5 ß Seelgerät, wobei. 6 b wieder zu einer 
neuen Jahrzeit vermacht werben mn. f. f. Daneben kommen dann 
aud) folche vor, wo der Seelzinsberechtigte ein anderer ift als ber 
Leiheherr: 3. $9. wird 1271 von einem Haus, welches vom Dom- 
ftift zu Erbe geht, mit Erlaubnis des legterm eine Rente von 
10 8 für zwei Yahrzeiten dem Leonharbitift vermadt ;? und eben- 
fo Häufer, bie von weltlichen Herren zu &rbe gehen und mit Seel» 
gerät belaftet werden. Da der Eigentümer feinen Grundzins vor- 
wegnam, mochte die Einwilligung, fo lange eine folche nötig blieb, 
leicht von ihm zu erlangen fein, und feit dem 14. Jahrhundert 
erjcheint das. Verfügungsreht des Beliehenen nach biefer Seite 
feiner erheblichen Beſchränkung mehr nnterworfen. Denn in ber 
Regel waren die Seelzinfe im Verhältnis zur Abgabe für bie 
Leibe fo gering, bag ber Eigentümer nichts gegen ihre Errichtung 
einwenden Tonnte; die eben angeführten Beifpiele, wonach der Seel- 
zins größer war als ber Leihezins, gehören doch immer zu ben 
Ausnomen. Im Ichlimmften Ball wurde das Haus vom Eigen- 
tümer vor Gericht gezogen und einem Andern verliehen, ber ben 
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Seelzins mit übernemen muste. Neichere Bürger verbanden mit 
ihrem Jahrgedächtnis oft weitere Stiftungen. So vermachte 1296 
Rudolf Haldahüsli von einem Haus, welches er zu Erbrecht Hatte, 
außer einer Rente von 20 ß an bas Leonharbitift nod 20 & zur 
Brobverteilung unter die Armen, quibus redditibus oneravit 
domum suam sitam Spalee.' 

Zwifhendurd kommt es aud) fpäter nod) vor, baf das ganze 
Erbrecht an Hänfern für Seelgerät gefchenkt, nicht eine bloße Ab» 
gabe auf dasfelbe gelegt wird. Allein das find entweder Acte 
einer beſondern Qreigebigfeit, bie burd) bie Sache felbft nicht mehr 
geboten war, oder bie Schenkung ijt zu einer Mebrzal von Seel- 
geräten beftimmt, wofür eine Rente unzureichend gewejen wäre: 
gerade fo wie e$ von den Cigentiumerm abhieng, ob fie — nad 
dem Umfang, bem fie ihren Stiftungen gaben — entweder ihr 
Eigentum mur mit Abgaben belaften, beziehungsmeis ältere Zinſe 
davon veräußern, oder dasjelbe ganz auf den Bedachten übertragen 
wollten. Für die Schenkung des Erbrechts haben wir mod) eim 
Beifpiel aus bem Jahr 1295. Hier wird bie Hälfte eines Hanfes, 
das -zufammen für 4 & 2 Ringe und 1 Ohm Rotwein vom Dom⸗ 
ftift verliehen ift und wovon 2 B zu ültern SYahrzeiten an bie 
Martinskirche gegeben werden, für mehrere neue Yahrzeiten dem 
Leonharbftift gefchenkt; zugleich ein Beweis, wie der Capitalwert ber 
Häufer geftiegen fein muste, daß die Hälfte eines (djon ziemlich 
belafteten Hauſes mehr als hinreichend für die Stiftung war und 
nod) als Schenkung angefehn werden Tonnte, ? 

Natürlich Dieng bie Größe des Seelzinfes von ber Feierlich⸗ 
feit ab, womit das Jahrgedächtnis begangen werden follte: fie fteigt 
von einigen Pfennigen bis zu mehreren Pfunden. Hiernach wurde 
in vielen Urkunden gleih die Art und Weife der Feier mit be- 
ftimmt. Ein fchönes Beiſpiel dafür bietet uns bie Jahrzeitſtiftung 
des Cölner Dombechanten von 1188.? Andere find namentlich aus 
Stankfurt aufbewahrt. Man unterfchied große und Heine Jahr⸗ 
zeiten, zu den erftern gehörten wenigftens Vigilien, Meſſen und 








1 Trouillat 2, 685—636. 
? Ibid. 2, 586—587. 
s Lacomblet 1, 356—807. 


hi 


102 


Gebete (oum vigiliis, missis et orationibus solitis et consuetis), 
befonders feierliche foliten mit Lichtern und vollem &ottesbienft. be- 
gangen werben (missas suas cum nota. cantent). GEbenſo mat 
aud) die Zal der jährlich zu begehenden Seeimefien verftbieben;* 

Zu dem Zins für Seelgerät, befjem Gegenfeijtamg in einem 
geiftlichen Dienft beftand, fam bald. die eigentliche Dtemte für eme 
pfangenes Bapital hinzu: allmählich, Schritt vor Schritt, in dem⸗ 
felben Maaß, in welchem fid) in den Städten ein Capital ſammelte 
und Verwertung fand, gleichviel ob zunächſt ale Anlage für ben 
Käufer oder als Anfname für ten Verkäufer ber Reute. Ihre 
Sefchichte läuft mit ber Eawicklung ded Ceelzinjes parallel unb 
zeigt uns ben gleichen ſtufenweiſen Fortſchritt: auevft in den For⸗ 
men ber Leihe minbet fie fi mit ber Zeit baben Los, bis [ie end⸗ 
(id) bie Natur eimer Capitalmiete annimmt und in das Darlehn 
übergeht. Diefer Fortichritt kann von zwei Seiten her verfolgt 
werden, bon der des Grumbdeigentümers snb von ber des Beliche- 
nen; denn für beibe machte fif das Bebärfnig einer Benutzung 
fremden Capitals geltend, wenn gleich für die Grundeigentümer in 
verminderter Stärke, weil fie ben überflüffigen Boben gaben, wäh- 
rend die Beliehenen ihn namen. 

Der Eigentümer Tonnte mun, vom Verkauf ober Tauſch ab- 
gefehen, fein Eigen in doppelter Weife verwerten. Zunächſt auf 
die gewöhnliche Art duch Verleihung gegen Zins, indem er ben 
Ertrag des Bodens einem Anbern überließ nnd dafür Abgaben 
30g: infofern enthält jede Leihe ſchon ein Rentengefchäft und zivar 
das einzige, was es urfprünglih gab. Er Konnte aber aud) ben 
Boden felbft behalten und bod) Geld kaufen wollen, feine Rente 
fonbern ein Capital, fei e& ans Not oder zur Anlage im Boden. 
Wie er im erften Fall für die Benutzung des Bodens durch einen 
Andern eine laufende Abgabe erhielt, fo muste er im zweiten für 
bie empfangene Summe jelbft eine Abgabe übernemen. Es bfieb 
ihm alfo nidté übrig ald fein Eigen einem Andern aufjutragen 
unb als Leibe wieder zu empfangen. Denn zinsbares Eigentum 
war ber ältern Zeit ein Widerſpruch; verlor bod) dns üdjte Eigen 
ſchon durch bie Auflage eines Vopteizinfes feinen rechtlichen Ga» 
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rafter. Eine durch den Eigentüumer verfaufte Rente gieng alfo ur- 
fpränglich von jelbit in Zins über, da der Käufer wirklich den 
Boden fanfte und ihn nur gegen eine im Verhältnis zur Kauffumme 
ftehende Rente dem Verkäufer wieder überließ: jener wurde zum 
Belichenen, der Käufer zum Grundherrn. Beide Arten find bie 
zwei Seiten eines und desfelben Verhältniſſes: dort gibt der Ei- 
gentümer den Doden unb kauft dafür bie Nente, bier Tauft er ein 
Capital und verfauft dafür die Rente. Der Fortfchritt, der in der 
Leibe Liegt, zeigt fid) darin, daß fie zuerjt bie Möglichkeit gewährte, 
Geíb auf ein Grundſtück aufzunemen, während ur[prünglid) dem 
Eigentümer, wenn er Geld Deben wollte, fein anderes Mittel zu 
Gebot ftand, als fein Eigentum zu veräußern Sind aud bie 
ſtädtiſchen Leihen meift auf die erjte Art entftanden, jo verdanken 
bed) aud) nid) wenige der zweiten ihren Urſprung. Denn bie 
Erbleihe erfolgte nicht bloß, um. einen höhern Gewinn vom Boden 
p erzielen, jondern aud) um Geld zu erhalten. Und wenn auf 
Seiten ber Grumdherren nicht zugleich ein Bedürfnis nad Zins 
oder Kapital vorhanden geweitu wäre, fo liche fi die allgemeine 
Verbreitung ber Leibe gewis nicht begreifen. Wie. immer muste 
beveit3 der erfte Schritt zur Entwicklung gefchehen fein, che die 
Bewegumg beginnen Tonnte, in unjecm Fall a(jo Aderbau und Be⸗ 
bölterung fid) gehoben Haben, che ein Auf und Ausbau bon 
Städten möglich war. Findet fid), bag nod) im fpäterer Zeit ber 
Rententauf regelmäßig in Geftalt der Leibe erfcheint, fo fann nicht 
gezweifelt werden, daß bie Arfprünglid immer der Ball war. 
Werner zum Spiegel, ein Basler Patricier, verlauft 1272 
eine Rente (reditus) von 20 ß am das Reonharbfiift und macht 
dafür fein Haus, woran er bis dahin freies Kigentum hatte, 
zinepflihtig. Domum cum fando ad censum astrinxit 
et teneri voluit in perpetuum. Das Haus wird zwar 
feinem Ehrſchatz unterworfen, dafür aber für jeden verjäum- 
ten Sinétermin eine Buße von 8 B feftgefeßt; gerade ber 
anébrüd(ide Ausſchluß bes Ehrſchatzes zeigt ebenfo wie die 
Zinstermine (Fronfaften), daß das Geſchäft fid) ganz in das 
Gewand der Leihe fíeibet.! 
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Ein Frankfurter Tuchweber und feine Fran verlaufen 

1291 von einer Tuchrahme, drei Häufern und einer Hofftatt 

eine Mark Pfennige an Bruder Heinrih von Gedbad) und 

nemen dafür die belafteten Güter von. ihm zu Leibe, jo baf 
die Mark jährlich zu Martini ale Zins gezalt werden foll.! 

Zwei Eheleute zu Oberftedin verlaufen 1303 von zwei 
mansi proprietarii an rau Grete, Witwe des Conrad Weiß 
bon Dieburg, 10 Achtel Waizen jährliche Nente und neuen 
darauf die Manfen von ihr zu Leibe, iure hereditario possi- 
dendos. Einige Zeit fpäter (1336) verleiht bas Bartholo⸗ 
mäusjtift zu Frankfurt die Güter, bie jeBt mansi proprietarii 
des Stifte genannt werden, für bie gleiche Abgabe unb unter 
den gleichen Bedingungen an ben Sohn ber Rentverfäufer. 

Die Nente war alfo in der Zwifchenzeit durch Verfauf ober 

Schenkung von ber Käuferin an das Stift gelommen; mit 

dem Eigentum der Rente Hatte das Stift aud) das Eigentum 

der Güter erworben.? 

Viel öfter als bei den Grundeigentümern muste bei ben. Be 
lichenen das Bedürfnis eines Gapttalfanféó oder Rentverlaufs ent- 
ftehen. Denn jene hatten in der Regel von ihrem Gigentum ſchon 
Zinfe, fo daß fie viel weniger in den Fall famen Geld zu bebür- 
fen; und wenn fie Capital aufnemen wollten, brauchten fie nur von 
ihren Zinjen zu verlaufen, nicht erft neue zu begründen. Sie 
waren jelbft die Gapitatijten im ältern Sinn, während die Belie- 
henen das, was die ältere Zeit allein als Vermögen gelten lieh, 
nicht hatten. Diefe ftanden ihnen als die Zinspflichtigen gegenüber, 
bie erft burd) Mühe und Arbeit fid) ein Capital erwerben wollten. 
— Mríprünglid konnten fie baker von ihrem Erbrecht gar feine Rente 


verfaufen, ba der Zins an den Eigentümer factifh und rechtlich 


jede weitere Belaftung ausſchloß. Nicht einmal der SSerfanf oder 
die Afterleihe ihres Erbrechts ſtand ihnen frei, fo lange die un- 
mittelbare Herfchaft des Eigentümers über ben geliehenen Boden 
fortdauerte; denn mit ber Qeife Hatten fie nicht bloß eit Recht, 
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fondern and) bie Pflicht zur Bewirtſchaftung des Bodens über- 
nommen, biefer war nur ihnen und ihren Erben, feinem. Adern 
geliehen. Wenn aber durd) ihre Arbeit der Wert besfelben ge- 
fliegen, zu dem urfprünglichen Capital. durch Bau unb. Beflerung 
ein neues gekommen war, wurde ber Boden füjig, nette Laften zu 
tragen. Das war bald in befonders hohem Grab in den Städten 
ber Fall: der Häuferbau ift die allerintenfivfte Art ber Bobenbe- 
ftelfuug. Usb zugleich machte bie Art und Weiſe der Befjerung 
bier viel allgemeiner einen Gapitalfauf nötig als auf dem aub. 
Der Aderbau bedarf ſelbſt in hochcultivirten Zeiten vorwiegend 
der Arbeit, der ftädtifhe Hausbau umgekehrt fiet vorwiegend 
des Gapitale. Vollends mad) den Berhältnifien jener Zeit, mo bie 
einfachften Werkzeuge und Geräte ausreichten, nud fchon mit biefen 
bei tüchtiger Bewirtichaftung eine Beſſerung möglich war. Wie 
unbedeutend das Capital war, ſehen mir baraue, bg& nod) in lir. 
funden des 13. Yahrhunderts Hans und Scheuer regelmäßig ale 
Zubehör ber Grundftüde gelten (casa et scuria ad ipsum man- 
sum spectantes), eine uns jet ganz fremde BVorftellung, ba wir 
bie Grundſtücke als Partinenzen von Haus umb Hof anjehen.! In 
den Städten dagegen gehört zum Bau immer ein Stoff, unb wären 
es nur Balten oder Steine: e$ war alfo, wenn and) in geringerm 
Grad wie heut zu Tage, bod) wenigftene Gelb nötig, mm das 
Material zu laufen. Das Geld, welches im Handel und Hand- 
werf verbient oder ans ben Schaklammern reicher Orundherrn 
fläffig gemacht wurbe, gewährte die Mittel bagu und verwanbelte 
fid) auf bieje Art in fruchtbringendes Capital. Auf Seiten ber 
Empfänger wie ber Darleiber wuchs mit bem Bedürfnis cud) bie 
Kraft der Sapitalanlage; den Berbältniffen gemäß erfolgte fie vor 
Allem und befonders gern wieder im Boden. Seitdem Tonnten 
aud) bie nicht grumbbefigenden Stände Renten Taufen und verfau- 
fen. Jenes, fobald fie in den Beſitz von Capital gelangt waren; 
biefet, ſobald fie bem Käufer außer bem geliehenen Beſitz nod) einen 
größern oder geringern Mehrwert bes Bobens ammeijen Tonnten. 


13.8. 1302. 1815. Böhmer 844. 345. 414. Bei ritterlidden unb 
bitrgerlichen Höfen umgelehrt: curia et bona attinentia; ;. S. 1254. 
1304. 1815. 1816. Böhmer 92. 862. 421. 425. 
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Wie das Kapital vorzugsweiſe zu Bau und Beſſerung verwendet 
wurde, fo dienten biefe wwigelehrt zu feiner Sieherftellung: die 
Urkunden nemen daher Erbrecht umb Veſſerung oft gleich bebetitenb 
und verbinden beide mit dem Wort oder: de iure hereditario 
Bive melioratione. Daß Krieg und Brand, Handelsveriufte ober 
fonftige Unglücksfälle, ſchlerhte Wirtfihaft, Trunk und Spiel zum 
Rentverfauf nötigten, kam freilich ebenfalls vor, und das Erftere 
leider nicht gar feíten, aber defien ungeachtet haben wir es Aberall 
mit einer anfblühenden, innerlich Terngefunden Entwicklung zu tun. 
Wo fid) ber Rententauf findet, handelt es fid) unter Bunbert Fäl- 
ben gemié neımzigmal um eine probuctive Anlage. 

Die verfchiedenen rechtlichen Formen, welche das Geſchäft nach 
und nach burdíoufen bat, geben uns nun ein Maaß für bie 
ſteigende Befruchtung bos Bodens mit Arbeit und Capital. Wir 
unterfiheiben babel drei Stufen: auf der erjten muß der Verkäufer 
bmrd) bie Hand des Leiheheren dem Reutenkäufer feinen Beſitz 
übertragen und ale Wfterleihe von ihm zuridnemen, gerabe mie 
anfangs ber Eigentümer bem Käufer fein Eigen zu Qeibt auftragen 
muß; auf der zweiten erfolgt der Rentenlanf ohne Auflafiung bes 
Erbrechts an ben Käufer, aber no mit Einwilligung des Grund⸗ 
oder Leiheherren; auf ber dritten ijt auch dieſe verſchwunden und 
bie Belaftung des Erbrechts vöflig frei gegeben. Ratürlich folgen 
bie drei Stufen micht wie gefhichtliche Abfchnitte aufeinander, fon- 
bern fie laufen örtlich numb geitlich vielfach nebeneinander fer, aber 
ba mo ausnamsweis in ber fpätern Zeit bic Altere Form ober in 
der frühern eine jüngere gebraucht wird, Täßt fid ber Grund in 
der Regel dem Gefchäft Leicht ab[efen. Gerade die Ausnamen 
beftätigen den ſtafenweiſen Fortſchritt der Entwicklung. Wenn 
3. 9. nod) in der fpätern Zeit dem Nentenfäufer das Haus auf- 
gelaffen und von ibm «uf den Berfänfer übertragen wirb, fo ge 
Ichieht bie& nur dann, wenn dad Hans für bem neuen Zins Tene 
genügende Sicherheit gewährt. Der Rententänfer gibt zwar fein 
Capital zum Wnfauf ober Aufbau des Hauſes, läßt (id) aber ſelbſt 
mit dem Erbrecht beleihen, um ben Rentenſchuldner befjer in feiner 
Hand zu behalten: er bleibt. auf diefe Weije Eigentümer ber Ga- 
pitalverwenbung, indem er für bie Bingegebene Summe nicht bloß 
die Rente, fondern aud) ein Leigerecht am Haus erwirbt. We 
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dagegen. ſchon ein, bedeutender Wert verbant und ber erſte Zins 
verhältnismäßig gering ijt, bedarf £8 eines folchen: Umwegs nicht, 
der Neniverläufer findet auch ohne Peihenuftreg Geld, und der 
Käufer gibt eà vieleicht Tieber als im erften Fall. So erfcheint 
neben ber ältern Form (djon früh bie jüngere, wonach ber Schuldner 
einfach die Befferung, d. B. das Haus, mit ber Rente beſchwert: 
impensas et meliorationeg oneravit. 40b aber bonn ned) bie 
Erlaubnis be8 Grund» ober Leiheherm zum Nentverlauf hinzu 
fommen muste, Dieug wiederam von den befondern "limitünben ab, 
bor Allem davon, in welcher Stärke. fid) bes leiheherliche Recht 
erhalten Hatte. 

Wir ftellen im Folgenden bie urlandlichen Belege für die 
verſchiedenen Stadien des Btentenfaufó zuſammen, zuerft für die 
ältefte Yorm, bie uns ben Rentenkauf in etait eines Auftrage 
zu Afterleihe zeigt, 

1270. Ein Basler Gerber, Heinrich, fOrfel , und feine 
Fran verlaufen von ihrem Haus, das fie vom Domftift für 
38 4b zu Erbe haben, eine Rente von 10 B an ben Probſt 
beó Leonbarbftifts unb Laffen das Haus dur das Domſtift 
auf Tettern übertragen, mit ber Verpflichtung, uf künftig 
im Fall der Veräußerung ber Ehrſchatz an beibe Reiheherren 
gezalt werden fol. ! 

1302. Ein andrer Basler, Heinrich Entler und feine 
rau erwerben ein Hans von ben früherm Inhabern und 
empfangen vom Leonharbftift die Leibe. Ein paar Zuge ipütet 
wird das Haus für eine verfaufte Rente von 9$ am einen 

. Mebger, Konrad von Wteberéborf, aufgelafjen uud diefem vom 
Stift geliehen, worauf es bie Erwerber and der Hand des 
letztern zurücdempfangen. Der Modus des (Erwerbs war 
. alfo der: Konrad von Redersdorf gab das Geld zum Ankauf 
des Hauſes, bie frühern Befiger übertrugen das Haus auf 
bie Erwerber, biefe auf den Rentenkänfer umb ber Renten⸗ 
füufer gab es ihnen als Qeie zweiter Hand zurück. Auch 


! Trouillat 2, 197. 
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bier findet fid) ein doppelter Ehrſchatz, 3 b an ben erften, 
4d an den zweiten 2eiheherrn. ! 

1315. Rudolf Better verkauft mit feinen Kindern das 
„Nüwe Hus“ vor Spalen, das er bom Leonhardſtift zu Erbe 
bat, für 39 Pfund an die Witwe Johann's von Wonach, 
fo daß dasſelbe Hinfort aufer dem alten Zins am’s Stift 
sod) eine Rente von 2 Pfund an bie Witwe zalen ſoll; dann 
läßt er das Haus im die Hände des Stift auf, und das 
Stift (eibt es der Rentenlänferin. Natürlich empfieng es 
der Jientberfüufer als Afterleihe zurüd: wäre bie Witwe im 
Befit geblieben, fo hätte der Vertrag feinen Sinn. 

1324. Jeki Zunziger verlauft von feinem Hans, das 
Erbe vom Clarenkloſter ijt, 1 Pfund Rente an Frau Armin 
Brogandin, läßt e8 an bie Rentenläuferin verleihen und ente 
pfängt es mit ber Verpflichtung wieder, alle Zinfe des Hauſes, 
1 Pfund an fie felbft, 1 Pfund an das fíojter und 30B an 
das Leonbarbftift, gleichgeteilt zu den vier Fronfaſten, zu 
entrichten. 

1329. Lnudwig ber Karrer berfauft mit Frau und Kindern 
von einer Schener, die Eigentum ber Schalercapelle im Münfter 
ift, 1 Pfund Geít an Thoman von Binkhein ( Binzen), 
worauf die Scheuer vom Kaplan an feines Altars Statt für 
die ältern Zinfe, 1 Pfund Zins, 5 f Ehrſchatz an die Capelle 
und 10 ß Seelgerät an das Qeonfarb[tift, dem Rentenkäufer 
geließen wird. 

1337. Frau Margareta von Oberwintertur empfängt von 
Frau Agnes ber Meigerin (Meyer) 180 Gulden, verkauft 
ihr dafür 10 Gulden Rente von ihrem Haus zem Gylien, 
das vom Domftift zu Erbe geht, unb nimmt es für die 
10 Guíben und 1 ß Ehrſchatz ſowie den Zins „fo ze hofe 
(b. b. das Domftift) davon gat" von ber Rentenkäuferin zu 
Erbe, nachdem fie biefe vorher durch das Stift bat beleihen 
laſſen. 


1 Dieſe und alle folgenden Urkunden, bei denen nichts bemerkt iſt, ſind dem 
Archiv des Leonhardſtifts entnommen. 
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Aus ber folgenden. Zeit findet fi auch in Baſel kein Rent- 
verkauf in biejer Dorm mehr. Dagegen kommen bier wie ander» 
wärts. (don früher Rentverläufe an ben Leihcherrn felber vor, unb 
dies Scheint ähnlich wie bei der Belaftung mit Seelgerät die ältefte 
Art geweien zu fein, wie die Beliehenen ohne Eintritt eines Dritten 
in bie Leihe Renten von ihrem Befig verlanfen Tonnten. Es be 
durfte dann feiner befondern Erlaubnis, weil die Einwilligung zum 
Verkauf ſchon im Erwerb der Rente lag. Nur infofern lent. fid) 
bier die Rente nod) an die Leibe, ale fie als bloße Erhöhung des 
Zinfes evjdjeint. Ye nah den Berhältniffen tritt fie balb mehr , 
als Zins, bald mehr als Rente auf, fo baf fie entweder fich in 
einen eigentlihen Zins verwandelt ober nid. Ein ficheres Kenn- 
zeichen für das Erftere ift, wenn mit der erfauften Rente zugleich 
ber Ehrſchatz fteigt. Reiche Grundherrn, Stifter und Klöfter wie 
Dienjtmannen und SPatricier, boten ihren Lehnleuten, fobalb ber 
Wert der Hänfer genügende Bürgichaft gab, gern die Hand zum 
Rententauf, um ihr Capital nutbar zu machen. War bie Anlage 
auch unwiderruflich, fo mar fie dafür um fo ficherer und der Zins- 
fuß um fo höher. Wir dürfen vermuten, daß fofdje Rentenkäufe 
ſchon in früher Zeit übfid) waren, unb bag oft gar Feine befonbern 
Urkunden darüber ausgeftellt wurden, weil bie Grundherrn in den 
Leihbriefen einfach einen höhern Zins anfehten. 

1301. Zwei Frankfurter Ehelente, Konrad Juder und 
feine ran, verkaufen von ihrem Haus umb Hof an Arnold 
von Glauburg und feine Erben ein Vierding Bfennige, fo baf 
fie nun im Ganzen 2 Mark Zins auf Martini jährlich zu 
zalen haben, ! 

1314. Zwei Basler, Heinrih Gigelin unb feine tyran, 
verfaufen von einem Haus, das fie vom Leonharbftift für 
20 8 4 b Martinszins und einen Schnitter zu Erbe haben, 
und welches außerdem bem Spital bes Stifts jährlih 10 f 
ídjuíbig ijt, weitere 10 & Zins an das Stift, fo daß das 


Haus. im Ganzen 2 Pfund 4 b Zins unb einen Schnitter 
zu geben bat. 


1 Böhmer 342. 
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1316. Weltin.. von. :Gehferf verkaufi mit feinen Kindern 
yon einem Haus, bag 18 B.3i9, I 48 Seelgerät, einen 
Schnitter, 4 Winge und 10 f Ehrſchatz gibt, dem Stift nod) 
"eine Nente von 21 $ jo daß dasſelbe fortan 2- Pfund Zins; 
Schnüter,. Weifung nnb. 23 8 Ehrfchatz 'geben foll. 

1317. Mezzina, Ehefran des Johann Demel, mit ihrem 
Sohn, und. Heinrich der. Sohn Lernbelins des Malers verkaufen 
van einem Hans, das: vom Leonhardftift zn Erbe geht und in 
‚ein oberes und unteres geteilt ift dem Stift je eine Rente 
ven 10$. Der Ältere Zins wird babet nicht erwähnt. 

131% Hermann der Maler verfauft von bem Haus, welches 
er von Johann Iſenli zu Erbe bat, an biejem 1 Pfund 6:8 
Gelt, fo baf er künftig 4 Pfund Zins, 4 Ringe und 1 Pfund 
Pfeffer Ehrſchatz geben fol, während. er vorBer „e er bie ſehs 
fillinge und cim phont verlonfte gab ſehs jchillinge minre 
bene driv phont.“ | | 

18320. Zwei Schweitern, Katharina unb: Greba der Gerne- 
rin Xpdgter, teilen das Hans, melches ſie bom Leonhardftift für 
12. & Zins, einen Schnitter nnb 5.8 Ehrſchatz zu Erbe haben, 
und Ketharina verfauft baranf mit ihren Ehemann und Sohn 
vom ihrem Theil dem Stift eine Rente von 10 8. - 

Wie die Grundherren ihren Lehenleuten, fo Tiehen diefe, wenn 
das Haus für einen zweiten Zins zu Afterleihe ausgetan war, wie- 
ber den Inhabern zweiter Hard. Die verlaufte Rente erſcheint 
dann als. Erhöhnng des zweiten Zinfes; eine Erlaubnis des erjten 
Reiheberen: war: dabei nicht nötig. Wurde das Haus vom Beltehenen 
eriter Hand gefrönt, fo fielen defjen Sinje von jefber fort, wurde 
eg. von. Neuem zu Afterleibe ausgetan, fo muste der Empfänger 
vor Allem den erften Zins zalen. Der Grundherr erhielt alfo in 
bat Regel wegen be$ in das Hans verwandten Capitals’ mod) eine 
größere Siegerheit für feinen Zins. Dafür ein Beiipiel aus. dem 
Jahr 1327. . 

Frau Metzi, Burchard's zem Grifen Schweſtertochter, pet» 
leiht ein Haus am Leonhardsberg an Johamn vem Beiſelach 
den Grautücher zu einem rechten ſteten Erbe für 2'/ Pfund 
Zins und 16 b Ehrſchatz; und 2 B Zins, 1 Eimer 8 Becher 
Wein und einen Schnitter an das Leonhardftif. „Wan fol 
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ood) miffem ba; vro Sebi des vorgefchriben geltes gefoofet 

Hat vier vnd brie. fehillinge und ein pont geltes von bent 

egenanten Johanſe von Briſelach ‚und bon finer. elichen wietin 

onb bor finer finbern vibe brittehalbe vnd zweinzig phvnt 
bafiler pfennige, bie ir velt morgengabe warent, vnb ba; 
fie bag amber geít geerbet bat. von ir muoter ſeligen.“ 

Es findet fij fter auch umgelehet, daß bie Leiheherrn voit 
ihrem Zins an die Belichenen verlaufen. Das war eine teilweiſe 
Entlaftung des Bodens ober wie wir fagen würben eine Wbfb[ung. 
Zu Ende des 13. Jahrhunderts [temben die Rauffeute unb. Hand⸗ 
werten Schon vielfach als GCapitafijten in unferm Simme den Grunb- 
Berti gegenüber, imb es konnte nicht fehlen, daß fid) auch bei letztern 
ein Gapitafbebärfnie fühlbar machte. Diefe Art dos Mentwerlaufs 
nuterlag ebeufowenig einer Beſchränkung als bie vorige, ba es 
wieder nur bie bei bev Leihe Beteiligten waren, die ihn fchloffen: 
wie bort bie berfaufte Reute a(6 Erhöhung des Leihezinſes erfcheint, 
fo Her als Verminderung desfelben. 

1284. Bela Roferlin zu Baſel lauft 5 8 Dente von Johann 
Hurrebolt, fo bag fie vom dem Haus, welches fie vom ihm 
zu Erbe bat, jtott des frübern Zinfes von 30. 8 fünftig wur 
25 f geben fol. Bald darauf muß fie nod 5 ß dazu ge» 
fauft haben, denn als fie 1287 ihr Erbrecht dem Leonhardſtift 
vergabt, wird biefem das Hans gegen einen Zins bon nur 
20 ß verliehen. Johann Hurrebolt gehörte einem Basler 
SRatriciergeid)fed)t au unb wurde fpäter Chorherr zu Münfter 
in Grandvall. 

1300. Ein Frankfurter Kärfchner Wortwin und feine Frau 
faufen 5 & vom bem Zins, den fie für bie Leibe eines Haufes 
an Konrad Snabel zu entrichten haben, fo daß biefelben am 
best ganzen Jahreszins von 22 9 abgehn. Conradus Snabel — 
vendidit — super prefata dome quinque sol. denar. col 
lonien, census annualis, qui — de ipsis viginti duobus 
sol denar. levium defslkabuntur, resignans et renun- 
edans — omni iuri, quod eidem in predictis sol. quinque 
denar. collenien. census anmualis competebat.! 


! Böhmer 381. — — | y 
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Gleichzeitig mit dem Nentverlauf an bie Reiheherren und von 
denjelben entwidelte. fid) berjefóe Dritten gegenüber. “Hatten bie 
veiheherren ſelbſt kein Geld oder feine Luft Capitalanlagen zu 
machen, fo fiel es bei dein großen Auffchwung der Städte im 
13. Jahrhundert nidt jdjmer, anderswoher Geld zu erhalten, unb 
es möchte zuerft wol auf den Gläubiger angefommen fein, ob er 
bie Auflaſſung des Erbrechtd verlangen ober jid) mit einem bloßen 
Conſens des Leiheherren begnügen wollte, Denn diefer wurde baíb 
ohne Weiteres gegeben, da die Geldaufname meift zu Gunften bec 
geliehenen Häufer geſchah, alfo die Sicherheit des erften Zinſes 
erhöhte. In ber ülterm Zeit freilih, als der- Zins bem vollen 
Gebrauchswert der verliehenen Sache anébrüdte, war es ebenfo 
gut möglich, bag ein Dritter zum Rachteil des Eigentümers: Grebit 
geben und eine Sicherheit in.der Cache finden fonte, die fie nicht 
wirklich hatte. War auch der Eigentümer burdj fein Einziehunge- 
recht gegen fortdauernde Verluſte geſchützt, fo (ag bod in ber 
Ueberlaftung bie Wahrjcheinlichkeit einer fdumigen Zinszalung, 
verſeſſene Zinſe aber. giengen, wenn e8 zur Frönung unb anber- 
weiten Verleihung fam, nicht felten verloren, obgleich fie de iure, 
wenn nichts verabredet war, der Nachfolger übernemen muste. 
Eben darum war ber Conſens nötig, jofange es zweifelhaft blieb, 
ob das Hans bie Befchwerung mit einer neuen Abgabe tragen 
fönne. Zugleich fatte der Eigentümer, indem er um feinen Gon- 
ſens angegangen wurde, nod) den Borteil, daß bie Gelegenheit zur 
. Capitalanfage zuerft ihm geboten werden muste, ein ähnlicher 
Vorteil, wie er fid) bei dem Verkauf des Grbredjte in bem leihe- 
berlichen Retract ansipriht. Der rechtliche Grund war einfach 
der, dag Niemand fremdes Eigentum mit Abgaben belaften durfte: 
folange diefes fid mod) ‚nicht zu einem bloßen Zinsrecht ver- 
f(üdjtigt hatte, vielmehr die unmittelbare Herfchaft des Grundherrn 
über bie geliehene Sache fortbauerte, muste das Recht des Beliehenen 
bejd)rünft bleiben, Renten davon zu verlaufen. Die größere oder 
geringere Freiheit Renten zu verlaufen iſt daher ein Kennzeichen 
für bie Stärke bes Bandes, weldes ben Reiheheren und ben Be⸗ 
liebenen verknüpft; wo ber letztere bei bem Rentverkauf an Teine 
Erlaubnis mehr gebunden ift, hat fid) das Erbrecht tatjächlich bereits 
in befchränftes Eigentum verwandelt. Wie fid) in den wirtfchaft- 
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fid): am: weiteften borgefchrütenen Städten, b. 5. in ben groſten 
nub älteiten, ber Leihverband am frühften Loderte, jo tritt Hier auch 
ber Rentenkauf zuerft als freies Creditgeihäft auf, welches mit 
ber Leihe nichts mehr 4n Schaffen hat. Es wäre aljo fer verkehrt, 
von folchen Städten gleid) auf bie übrigen zu fchliegen, denn ob- 
Ihon die Stufen der Entwidlung überall biejelben find, jo Ü:gen 
fie zeitlich nicht jelten um Hundert Jahre und barübet auseinander. 
Aus diefem Grunde dürfen aud bie Rechtsbücher, bie auf bie 
Doarftellung des 9anbredté ausgehn, vor Allem ber Sachſen⸗ 
Ipsegel, nur mit großer Vorfiht auf die Städte angewendet werben; 
die Berhältnifje, die Eile von Jitpgom vor Angen hatte, möchten 
3. 2. in Cöln ſchon unter Otto dem Großen überwunden ge» 
weien fen. Selbft die Freiftädte hielten nicht gleichen Schritt 
in ihrer innern Gntmidümg, (o dag wir dad Erfordernis des 
leiheherlichen Gonjenje8 bald längere .bald fürzere Seit fortdauern 
jehen. Allgemein fiel dasfelbe erſt in ber zweiten Hälfte des 
14. Jahrhunderts hinweg, als bie Handwerker aud) politifch den 
Geſchlechtern gleichgeſtellt wurben, amb ſeitdem Tounte fid) der Nenten- 
fauf in feiner jüngern Geftalt überall als ſelbſtändiges Rechts⸗ 
gefhäft nusbilden. Es verfteht fif), baB außer der Einwilligung 
des Leiheherrn aud) bie ber nädften Erben nötig war. “Denn da 
die Rente urſprünglich mit den Grundftücden auf einer Linie jtanb, 
jo waren bei der Veräußerung bie nämlichen Formen wie bei dem 
Berfauf der Güter felbft zu beobachten. Wir werden darauf unten 
zurückkommen. Hier einige Betjpiele für die Einwilligung des 
Leiheherrn. 

1244. Heinrih Holheimer, Bürger zu Worms, verkauft 
por dem..dortigen Nat von zwei Fleiſchbänken, welche ber 
Stadt 8 Unzen - Zins tragen, salvo iure civitatis 
8 Umzen jübríid) an das Martinftift, und ber Rat ftellt 
darüber bie Urkunde aus. ! 

1292. Ein Basler, Burchard gen. guldin Negellin, ver- 
kauft burd) die Hand ber Spitalpfleger von Garten und 


1 Original in Darmflabt. 
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Scheer, die er vom. Spital zu Erbe bat, 108 Rente dem 

geonfarbitift : vendidit, tradidit et assignavit per manum 

et consensum liberum procuratorum novi hospitalis 

pauperum — pro eo quod predicta bona cirea que 
^ fecit ut asseruit impensas et meliorationes oneravit. 

1296. Das Clarenflofter willigt als Eigentümer eines 
Haufes nachträglich in den Verlauf einer Rente von Seiten 
Heinrich’8 von Wenzwilr an das Leonhardftift: procurator 
dominarum S. Clare minoris Basilee confessus fuit et 
recognovit ex parte dominarum suarum predictarum, 
ipsarum consensum intervenisse contractui 
vendicionis, initi inter religiosos viros, dominum 
prepositum et conventum dominorum ecclesie S. Leonardi 
Basiliensis ex una, et Heinricum quondam dictum de 
Wenswilr pistorem civem Basiliensem ex parte altera, 
guper redditibus xiij s. denariorum de domo ip- 
sius Heinrici — cum ipsa domus ad monaste- 
rium S. Clare predictum iure proprietatis perti- 
nere dinoscatur. ! 

1314. Rubolf Spiegler ber Krämer und feine Frau ver- 
faufe von bem Haus zum Spiegelberg, das fie für 188 
Zins und 4 Ringe von ber Brüderfchaft zu S. Johann zu 
Erbe haben, mit Einwilligung des Kämmerers berfelben 30 8 
Rente an Agnes von Kolahüfern (Koliberg in Bafel). 

1328. ‘Das Leonhardftift erflärt, daß es von einem Haus 
auf dem Nadelberg, bejfen Eigentum dem Clarenkloſter gehört, 
mit Wilfen und Willen des Klofters brittbalb Schilling 
Rente erfauft habe, und bieje ftetó bent Zins am das Klofter 
nachgehn follen, | 

1365. Henman von Waltifoven verkauft eine Rente von 
2 Pfund Zins, 2 Ringen und 5 ß Ehrſchatz von einem Hans 
auf dem Leonhardsberg, deſſen Eigentum dem Stift gehört, 


! Trouillat 2, 616—617 mit falfcher Ueberſchrift. Im Original ftebt 
initi, nidjt inique, wie ba$ Gopialbud) 16^ Bat; bodj bleibt der Sinn ziem- 
lich berjelbe. 
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mit Erlaubnis und Einwilligung besfelben an Heinrich von 

Surſee den biſchöflichen Official. 

Ans diefer und ber folgenden Zeit finden fid) Rentverfänfe 
abwecfelnd bald mit, bald ohne Erlaubnis des Leiheherrn, bie 
jpätefte Urkunde, bie eine folche erwähnt, ift eine Basler von 1414, 
worin ein Schneider von feinem Haus 2 Gulden Rente an Hans 
Welſch von Laufen verfauft: „mit willen unb gunft Johanſen von 
Egre ftetichribers ze minren Bafel, dem jährlih im namen eines 
bürgermeifters und vates von Bafel von bem obgenannten Hufe 
ze zins git 3 B gemoníidjer Basler zinspfennig uf S. Martins» 
tag." In andern Städten war die Einwilligung weit früher meg: 
gefallen, von Frankfurt ift unter den gedrudten Urkunden feine 
einzige worin ein förmlicher Confens bes Leiheherrn erwähnt wird. 
Andere Beijpiele ohne Confens aus verhältnismäßig früher Zeit 
find folgende. 

1331. Zwei Eheleute zu Worms verlaufen von ihrem 
Haus bor der Neuenpforte, das 1 Kappen und 5 f Zins 
gibt, 11 ß Heller Gelt bem Martinftift. ‘Der Zinsherr wird 
gar nicht genannt, dagegen ausdrüdlich die Auflaffung ber 
Nente mit Halm und Handen hervorgehoben. 

1357. Ein Basler Seiler Konrad Luft und feine Frau 
verfaufen von drei Hofftätten, woran fie Erbrecht haben, 10 & 
Rente an die Witwe eines Schuſters, resignantes absolute 
dictos redditus in manus emptricis. Es wird weder ein 
Zins, noch ein Zinsherr genannt. Vielleicht war e8 hier zu⸗ 
nächft nur die Nachwirkung des Erbbebens, was bie Rechte 
des Grundheren zurücdtreten lief. 

1372. Gerung von Volfersperg der Maurer verkauft mit 
feinem Sohn von einem Haus, befjen Erbrecht ihnen, bejfen 
Eigentum mit 35 B Zins, 4 Ringen und 6 b Ehrſchatz 
Johann Biderman dem Wechsler zufteht, für 17 Golbguíben 
1 Pfund Rente an Jacob Fröweler. Bon einer Einwilligung 
ijt feine Rede; um jo deutlicher erfcheint bie Rente im [pátern 


I Driginal in Darmfladt. 
g* 
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Sinn als reine Zinsgewere: eandemque domum, ius here- 
ditarium omneque ius debitum aut competens in eadem 
in dietis redditibus vnius libre onerantes et ius per- 
cipiendi redditus in emtorem rite et sollempniter 
transferentes atque dantes et concedentes. 


Es Liegt auf ber Hand, bag durch bie Geldgefchäfte, die feit 
bem Ende des 14. Jahrhunderts immer häufiger und bedeutender 
wurden, der Grund und Boden feine frühere Unbeweglichkeit ver⸗ 
(ieren, mehr und mehr einen Gapitalmert annemen und jo mobilifirt 
werden muste. Auf der andern Seite ijt nicht zu überjchen, daß 
umgekehrt das Capital, welches im Boden angelegt wurde, wieder 
die linbemegfid)feit des Legtern annam. Der Boden wurde mobi- 
(ijirt, das Capital immobillfirt: wenigftens fo lange der Rentenkauf 
ein nad) beiden Seiten unwiderruflihes und unablösbares Geſchäft 
blieb. Indes gieng bod) im Ganzen die Richtung der Zeit ente 
Ichieden auf Jenes und was uns als Gegenjtrdömund erfcheint, 
jtellte nur das nötige Gleichgewicht her, um die Bewegung in Ruhe 
und Stetigfeit ablaufen zu lajjen. Auch ber Verkehr, ber gleidj- 
zeitig von Seiten der Eigentümer ober Leiheheren mit den Zinfen 
begann, wirkte ähnlich wie der Rentenkauf darauf Din, den Wert 
ber im Boden jtedte flüffig zu machen. Denn was für den Be- 
liehenen das NRentgejhäft, war für den Eigentümer der Zinsverlauf: 
ftatt den Boden mit Abgaben zu belaften, die er jelber hätte zalen 
müffen, veräußerte er im Fall des Geldbedarfs zuerft die Zine- 
rechte, bie er Hatte. Sobald aber ein Grundzins einmal den 
Herrn wechfelte, näherte fid) derjelbe der Rente, indem es für bem 
Käufer einerlei war, ob er alten Zins ober neuen faufte; im 
jedem Ball Hatte er den Zins durch Capital erworben, nicht mehr 
duch Hingabe eines Grundſtücks. Je mehr aljo die Zinfe in 
den Verkehr übergiengen, bejto mehr musten fie ihre urfprüngliche 
Natur verlieren unb der Gedanke fchwinden, daß fie eine Ab- 
gabe für bie Qeibe von Grunbitüden (elem: mittelbar blieb dieß 
allerdings der Ball, infofern fie urjprünglih dafür  conjtituirt 
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waren, tatfächlih waren fie fett gleich ber Rente Entichäbigung 
für ein Capital. Es ijt deshalb vollfommen richtig, wenn Albrecht 
bemerkt, daß in fpätern Urkunden Zins und Nente oft gar nicht 
zu unterfcheiden find: der Zins wurde zur Rente unb teilte beren 
weitere Entwicklung. Wo dagegen die ältern Zuſtände fortdaiterten, 
erhielt fich der Gegenfag länger. In Bafel 3. 9. fieht man es den 
Urkunden gleich auf den erften Bid an, ob fie von Zins oder 
Rente fprechen, weil jener regelmäßig burd) bie auffallenden Jue 
füge von Ringen, Schnitter und Ehrichag begleitet wird. Oder 
der Zins verrät fid) baburd, daß eine verhältnismäßig höhere 
Summe für ihn gezalt wird, ba er längere Seit aufer dem Zins 
nod) Andere Rechte an der Sache übertrug unb ein wirffiches 
Eigentum war. Andes fam c8 unter Umftänden aud) vor, baf 
der Zins zu dem gemöhnlichen Nentenpreis verkauft, und auf 
Gdnitter und Ehrſchatz verzichtet wurbe. So verfaufte 1375 das 
Leonbardftift von einem Hans am Rindermarkt 2 !/, Pf. Zins 
mit Schnitter und Chrihag an Ebin von Waldenburg, der dag 
Haus bis dahin zu Erbe Hatte, für 30 Pf., alfo das Zmörffache, 
was mit dem Zinsfuß jener Zeit genau übereinftimmt.. Im 
Ganzen find folche Ablöfungen im 14. Jahrhundert nod) felten, 
und es kommt häufiger vor, daß der Zins an Dritte wie an den 
Beliehenen verkauft wird. Wurde es bod) evít zu Anfang des 
folgenden Yahrhunderts allgemein Sitte, fid) bei bem Nentenfauf 
bie Wiedereinlöfung vorzubehalten, und felbft da erfcheint es öfter 
nod) als befondere Gunſt des Käufers, daß bie ente „wieder- 
füufig^ fein folle. 

Den lebergang vom Zins zur Rente können wir befonders 
in Frankfurt verfolgen, Unter den zallofen Nentgefchäften, bie 
das lirfunbenbud) Böhmer’s mitteilt, find weitaus die meiften, 
die e8 mit Altern Zinſen zu tun Haben. Kennzeichen dafür ift 
nicht bloß der Gebraud) des Wortes census, fondern vor Allem 
bie Formel, deren fid) ber Verkäufer bei ber Auflaffung bedient: 
resignans omni iuri quod in censu habuit; vendidit censum 
cum omni iure et onere; vendidit, tradidit et assignavit. 
Denn mo eine neue Rente veräußert wird, fanm ber Verkäufer 
ourd) bie Auflafjung biefelbe mur begründen, nicht übertragen, bei 
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dem Zins aber ift gerade die llebertragung das Wefentlihe, mag 
fie nun blos das Zinsrecht allein ober mod) andere Rechte am 
Boden zum Gegenftand haben (cum iure suo). In letzterm Fall 
hat das (Gejdjüft mehr die Natur eines Güter als Rentenkaufs, 
und biernah ift auch bie Formel verfchteden, indem entweder das 
Gut mit anfgelaffen, ober nur das Zinsrecht übertragen wird. 
Für jenes haben wir ein Beifpiel aus dem Jahr 1280, wonad) 
Konrad Wobelin von einem Haus, das Heinrich Barbitonfor be- 
wohnt, dem Klofter Arnsburg 6 B und 2 Hüner Zins verfauft, 
darauf erklärt da8 Geld pro domo et censu venditis empfangen 
zu haben, und dann beides domum et censum vor Gericht 
aufläßt, renuncians omni iuri quod sibi in eisdem eompete- 
bat.! Für diejes führe id) eine Urfunde von 1287 an, worin 
Ludwig Bannifer und Werner von Wanebach von drei näher be- 
zeichneten Häufern Zinfe dem Weißfrauenflofter verkaufen und 
gerichtlich auflajfen: renunciantes omni iuri quod ipsis in pre- 
dietis censibus competebat. Die jüngere Form findet fid) 
namentlih ba, wo bie Inhaber von ihren Häufern durch After- 
[eife jelbjt wieder Zinfe erworben haben und bieje veräußern. 

Bei Teftamenten, Schenkungen oder Gapitafaufmamen begegnen 
wir daher öfter einer Verbindung von Zinſen und Renten, und 
beide find bann in ber Siegel ohne Schwierigfeit zu erkennen. 
Wenn e8 3. DB. in einem Teſtament heißt, daß außer bem bets 
machten Zinfen nod) andere erworben werden follen, jo wiſſen wir, 
daß ber Teſtator über mehr verfügte aí8 er hatte: e8 musten aljo 
entweder alte Hinzugefauft oder neue begründet werden.? Am be= 
ftimmteften tritt die Verbindung von Zins» und Jentenfauf in 
einer Urkunde vom Yahr 1313 hervor. Hier verlaufen Johann 
Zurdere (Zürcher) und feine Frau von einem Haus, welches fie 
bewohnen, 6 Mark Rente an Wigel von Wanebah und Wigel 


ı Böhmer 195—196. 

? Böhmer 229, 

Weitere Beifpiele 1286. 1294. 1301. 1304. 1805. 1306. 1808. Böhmer 
225. 288. 289. 290. 837. 361. 363. 365—366. 371. 384. 

8 Böhmer 1270. 1297. 1998: 155. 316. 819. 
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Froſch. Davon follen 2 Mark ſtets anf bem Hans bleiben, wofür 
bie Verkäufer zu größerer Sicherheit veriprechen, dasjelbe von allen 
andern Zinfen und Renten zu befreien: domum a quibuscunque 
censibus et redditibus vacuam et liberam extra census 
et redditus venditos reddere — nos obligamus. Für 
bie übrigen 4 Mark dagegen dürfen fie Zinje aus ber Erbſchaft 
ihrer Mutter anweifen, bod) nirgends weniger aí8 ein Vierding 
zujammen, ſo bag dann infoweit das Haus befreit wird: per 
effectualem demonstracionem et assignacionem reddituum 
quatuor marcarum — cum ex proxima futura succes- 
sione matris mei Johannis ad nos pervenerint in locis ido- 
neis — emptoribus faciendam et complendam redditus 
quatuor marcarum in domo Hohenbergere ven- 
ditas liberare poterimus. ! 

Der Uebergang von Zins zur Jtente zeigt fid) nun vor Allem 
darin, daß feit bem Anfang des 14. Jahrhunderts regelmäßig bie 
Summe in die Verträge geſetzt wird, wofür der Zins verlauft 
wird, was im ber ältern Zeit mur ausnamsweile geſchieht; umb 
daß gleichzeitig die Formel, worin ber Verfäufer auf fein früheres 
Recht am Zins verzichtet (resignans et renuncians etc.), anfängt 
feltener zu werden. Ehedem genügte e$, wenn crwähnt wurde, 
daß ber Verkäufer bie Summe empfangen habe, ba bie Urkunde 
nur zum Beweis ber Auflafiung bes Zinfes diente. In demjelben 
Maß aber, in welchem der Capitalwert des Geldes fi) entwicdelte, 
muste ber Kaufpreis des Zinfes wichtiger werben, das Recht am 
Boden dagegen, für welches der Zins gezalt wurde, zurüdtreten 
(census eum omni iure sicut ipse eum habuit etc.). Und 
jeitbem mehr neue Renten als alte Zinfe verkauft wurden, Tonnten 
diefe, wo es auf den Gapita(mert anfam, auch geradezu an bie 
Stelle jener treten: nicht bloß für bie Känfer, fondern aud für 
die urfprünglichen Herren der Sinje. Denn einen Gapitalmert 
hatte der Zins fo gut wie bie Nente, oder er nam ihn allmählich 
en, wenn er ur[prüngíid) nicht in einem Verhältnis zu ihm ge. 


i! Böhmer 408—404. 
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dacht worden war. Zugleich bradjte es der Verkehr, ber mit ben 
. Binfen entftand, jdm von felber mit, daß fie anfer Beziehung zu 
einem beitimmten Grundſtück Tamen, bem fie unveränderlicd) anges 
hangen hätten, alfo ihrer ältern Natur entfleidet wurden. Der Zins 
fbfte fid) vom Boden und hörte auf, eigentlidher Grundzine zu fein. 
Wolverftanden nicht fo, daß er aufgehört hätte, eine dingliche aft 
zu fein, fondern daß er nicht mehr wie efebem an das Grundftüd 
geknüpft blieb, dem er zuerjt auferlegt war. Wir erfennen dieß 
an dem öftern Abtaufch von Zinfen und an dem Vorbehalt, ben 
wir fo oft in den Urkunden finden, einen veräußerten Zins bete 
fegen ober einen andern dafür anweifen zu dürfen! Cr fommt 
nicht bloß bei Zins» und Nentgefchäften im eigentlihen Sinn, 
ſondern aud) bei Erbleihen vor, jo daß im letzterm Fall ber eife» 
zins bon Anfang an die Natur der Rente Bat. Der Verleiher 
ober Stentenfüufer hat zwar den Zins durch bie Leihe eines Grund- 
ſtücks erworben, aber es bleibt in das Ermeſſen bes Belichenen 
geftellt, von welchem Grundftück er ihn zalen will, und es ijt vein 
zufällig, wenn er ihn von dem geliehenen zalt, ohne von bent 
Recht ber Verlegung Gebrauch zu maden. In Worms mat es 
zu Ende des 13. Jahrhunderts ſchon Stadtrecht, baB die Zins⸗ 
berechtigten jid) die Verlegung gefallen lafien musten, fobald bie 
Bürgermeifter auf ihren Amtseld erklärten, daß der angerotefene 
Bine ebenfo fider (ei als der frühere.“ Gbenjo kommt e$ bor, 
daß für die Leihe gleich ein Zins von anderm als dem geltchenen 
Gut verabredet wird: das Gingolfitift zu Mainz verleiht 3. B 
1292 einen Manjus zu Gid an Ritter Heinrih von Sachſen⸗ 
haufen, wofür biefer dem Stift 15 B Martinszins von einem 
Hans in Frankfurt anweist. Umgekehrt überträgt der Frankfurter 
Schultheiß Heinrih von Praunheim 1301 den “Deutfchordene- 
brüdern zu Sachſenhauſen für einen ihm erlaffenen Zins von fei- 
nem Hof in Sachſenhauſen einen Zins von feinen Gütern in 
Bürgel. ? 


! Böhmer 1267 (140). 1288 (240—241). 1996 (302—303). 
2 Urkunden von 1294. 1297. 1324 im Darmftädter MM 
! Böhmer 276. 341. 
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He freier und beweglicher Zins und Nette wurden, deſto 
mehr muste auf bie Sicherheit derfelben gefehen werden. Denn 
folange der Zins von bem Pflihtigen nicht verrüdt werben durfte, 
die Rente aber nod) im Gewand der Leihe erfchien, lag bie Bürg⸗ 
schaft (don im der perfönlichen Abhängigkeit ber Pflichtigen von 
den Grund» oder Leiheherren. Es war folange auch unmöglich, 
die Häuſer willfürlich mit neuen Zinfen zu belaften, und darin 
fag für die Berechtigten Sicherheit genug. Wie (id) bieB aber 
änderte, ein Grunditüd oft drei und mehr Zinsherren erhielt und 
dazu immer neues Capital aufgenommen wurbe, genügte bie ding- 
[ide Radicirung für fid) allein nicht mehr. Gerade ba, mo ber 
Fortfchritt von dem ältern zu entwideltern Zuftänden am frühften 
fidtbar ift, wurde deshalb aud) ber Credit bald durch weitere 
Hülfsmittel unterftükt. Dieſe beftanden zunähft darin, daß mam 
genau anf die Reihenfolge der Zins» und Rentengläubiger jab. 
Beſonders find es bie Wormfer und Frankfurter Urkunden, bie 
überall wo ein Hans mit Zinfen an verfchiebne Gläubiger bes 
ſchwert ift die Ordnung angeben, wie fie auf einander folgen: 
weiches ber erjte, ber andere, ber dritte Zins u. f. w. fei, oder 
bag „feiner ber erfte imb feiner ber andere“ fei. Die gewöhn- 
[ide Ordnung war bie nad) bem Alter, jo daß der Grundzins 
als äftefter allen übrigen vorgieng, bann ber Leihe- ober After- 
leihzins, und Hierauf bie etwaigen Renten nah dem Datum 
ihres Verlaufs famem. Daher beißt es bet verfanften Renten, 
um ihre Priorität Hervorzuheben, daß fie unmittelbar auf den 
Zins folgen; fo 1314 quatuor marcarum redditus — super 
domo dicta zu dem roden Lewin dandos et solvendos singu- 
lis annis — immediate et sine intervallo post cen- 
sum quinque solidorum denariorum levium, qui ad canonicos 
' ecelesie dinoscitur pertinere, ober 1334 „auch etfante fid) bye 
fürgenannte Kufe (b. B. bie Nentverfäuferin), bag ber borgenante 
Walther zu eminjteim, Conrad fin fun und ir erben uf bem for- 
gefehriben Due han 3mo marg gelbes jarlihir gulde und zwey 
Dunre, und bag bye nemelychen zwo marg gelbes fint der erſt zins, 
[o fi bpfe marg geldes die fie virfauft habe ber ander zins uf 
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dem Hufe.“ War ber Grundzins unbedeutend, fo wurde er mol 
aud) mit Stillfchweigen übergangen, denn daß er als Eigentumszins 
ber exfte fei, verftand fid) von ſelbſt. Indes war dies nicht immer 
ber Fall. Denn wenn die Inhaber größerer Hofitätten von einzelnen 
Hänfern felbft wieder Sinje hatten und diefe verkauften, fo giengen 
diefelben in Bezug auf das fpeziell belaftete Object dem ganzen 
Grundzins vor. Das fpricht eine Urkunde von 1304 aus, worin 
von einem fteinernen Haus, das ber Sohn ber Nentverkäuferin bes 
wohnt, eine Marl Zins verfauft wird — qui precedit alium 
censum totius fundi et est primus.? Daß ber ältere Zins- 
berechtigte dabei zu Turz gefommen wäre, läßt jid) nicht wol benfen. 
Einmal ſchon deshalb nicht, weil ber eríte Zins in der Regel ber 
geringite war, ber unter allen Umſtänden leicht aufgebracht werden 
fonnte. Außerdem aber war ber Vorzug bod) nur ein bedingter, 
auf bie Bejferung des einzelnen fpeziell belafteten Objects bejd)rüntt, 
fo daß wenn ber Grundherr wegen feines Zinfes auch auf bieje8 
greifen mußte, dem zweiten Giüubiger nichts übrig blieb, als e& fel» 
ber zu übernemen und damit zugleich den Zins an ben Grundherrn. 
Gleichſtehende Zinfe oder Nenten famen vor, wenn ein Zins ges 
teilt wurde, fei e8 duch Kauf, Schenkung oder Erbichaft. Eine 
Sranffurterin vermadht 3.8. 1311 einen erlauften Zins von 13 f, 
den ein Gärtner von Gärten und Aedern gibt, dem Hospital umb 
verjchiedenen Altären, jedem einen Schilling? Ober es verkaufte 
Jemand nur einen Zeil feines Zinfes und bebie(t das Uebrige für 
fid, wie 1321 Hermann von Ovenbach von bent Zins, den er auf 
ben Franffurter Fleiſchbänken Hatte, achthalb Marl an Conrad 
Band: „und ble vorgenanten zehen mark fulen alle jar fallen uf 
jante Martinsdag mit ein ander, und bes feinses nemet der vor» 
genannte Conrad und fein erben adjteba(be mark und Hermann 
aber fine erben drittehalbe mark, unb ijt der feinse Feiner weder 


1 Böhmer 406. 530. 
2 Tbid. 861. 
3 Ibid. 894—895. 
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erft aber ander, dan mit ein ander nf ben memelichen bag 
zu geben.“ ! 

Eine Collifion unter mehreren Giünbigern entftand, wenn bie 
belaftete Sache (id) als unfähig erwies, fämmtliche Zinfe zu tragen. 
Sn diefem Fall muste der jüngfte, um fein Kapital nicht ganz zu 
verlieren, fid) der Sache unterminben; wo nicht, fo tat es ein 
früherer, der dann aber nur die vorhergehenden, nicht die jüngern 
Zinfe und Renten zu übernemen brauchte. Jede folgende Rente 
veritärkte alfo die Sicherheit ber vorhergehenden, indem fie den 
Berechtigten mittelbar nötigte, für biefe einzuftehen. Daß alle 
Gläubiger Verlufte erlitten, möchte eben jo felten gemefen fein, wie 
daß ein Fremder auf die gefrönte Sache bot: jenes nicht, weil im 
ungünftigften Fall bod) wenigftens ein Mehrwert über den Grund- 
zins fid) herausjtclite, diefes nicht, weil auch im beften Fall bie 
Sache den Wert aller Renten nur wenig überfteigen Tonnte. Das 
waren die erften Anfänge unferes deutjchen Gantverfahrens, lange 
bevor man an einen Concursproceß im heutigen Sinn dachte. Ste 
reihen in den ältern Städten bis in das 13. Jahrhundert zurüd 
unb faffem fid) in einer Frankfurter Urkunde von 1320 [don deut⸗ 
(id) erfennen. 

Wir Volrat, ritter, ſchultheize und die fcheffin von Fran⸗ 
fenvord befennen bag bor und quamen... be commendur 
von fante Johanne des huſes zu Franfenvord von find con- 
vents wegen, ber Arnold der jenger, ber Johann Zurchere 
und her Wigant von Friedeberg von [jante Georgen von 
irer und iré capitel® wegen, Ber Heinrich von Wolfemburg, 
ver Vriderun und ver Gysle zum fwarken Hermanne, unb 
baden üt ein gemein urteil werben, wo fie ir8 verjezzen 
zinfes zu folden warten, ben Albreht von Ovembach Dette 
verjezzen in bem huſe..... Des ward in gebeilet, fie 
fofben iz uf dem jelben Hufe warten und alle zit wars 
tende fin. Uber bag fo verbote man Albrehte den vorge- 
nanten mit willen ber vorgenanten clegere und machte ime 


1 Böhmer 457—458. 
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einen Tuntlihen bag am gerihte, bag er queme unb bag ber- 
antworte ob er wolde umb ben verfezzenen zins. Das en- 
quant er oder berantmorte iz oud) nicht. Da bot man bie 
bezzerunge des Duje8 finem erben, ob ir fein babi mwolde 
bíiben und gulde den verjeszen zins. Da enmolbe ir fein 
bi bie bezzerunge be8 vorgenanten huſes. Do holten bie 
vorgenanten clegere ir hus uf mit urteil an gevifte und 
luhen i Hannemanne bern -Briderune fune dem cremer und 
Berlen finer elihen wirtin und iren erben zu rehteme erbe 
emecíid) zu befigene umb [o getanen zins als hernach [tot 
geihrieben: von erjt vern Gyslen zum fwarken Hermann 
jmo marf uf jante Martins dage, und ijt der erfte Zins, und 
bern Briderunen uf den felben bag zwo mark, unb Bern Hein- 
ride von Wolfemburg ouc uf denfelben bag eine marf, und 
ben herren von farte Johanne bri. mark uf unfer. braumen bag 
ber Testen als fie geborn wart, fodanne ben herren von fante 
Georgen funfzehen fchillinge Tolfcher uf unfer vrauwen bag 
als man bie kertzen wihet. Zu orfonde :c. 

Auch in den Goslarer Statuten, die etwa berfelben Zeit an- 

gehören, findet fid) eine Hierauf bezügliche Beſtimmung: 

Sheyt ut emme Hufe tweyerleye tins oder brperfege unde 
wert be untfeten, de den Iateren tins hevet, be fcal den bore 
deren tins untweren binnen rechter tib of he wel, unbe under- 
winde fef des huſes. Ok fcal et eme be den vorderen tins 
Beft mitfif don mit gherichte, bat Be fenne erften tins enbmere. 
Ne mefbe he des nicht don, fo underwinde fef be den bor- 
deren tin8 daran hebbe, alfe Div bore beſcreven i8, unbe fi 
bon den anderen febid. 

Da ber Gegenftand neuerdings fehr befriedigend im Zuſam⸗ 
menhang bavgeftefft worden ijt, brauchen wir unfererfeit8 ihn nicht 
weiter zu verfolgen. ! 


1 Böhmer 451—452. Göſchen 2114, 233—234. Heusler bie Bil- 
dung des Concursprocefies nad) ſchweizeriſchen Rechten, Zeitſchrift fir fchweize- 
rifches Recht 7, 119 — 126. Bol. au Fr. von Wyß bie Schuldbetreibung 
nad) ſchweizeriſchen Rechten, daf. 7, 18—20. 
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Ein anderes Mittel als die Beftimmung ber Reihenfolge unter 

den Gläubigern war danı bie VBerpfändung -eigner Nenten durch 
den Schuldner. Sie wurde möglich, fobald die Zinspflichtigen 
durch Afterleihe oder Rentenkauf jefb(t in den Beſitz von Renten 
gefommen waren: nun lag ber Gedanke nahe, die Sicherheit des 
Gläubigers zu verftärken, indem man ihm außer ber belafteten 
Cade eventuell weiteres Gut für die Nente anwies. Das ijt die 
jüngere Satung,! die ebenfalls ſchon im 13. Jahrhundert jid) 
ausbildete, und neben welcher die ältere, mit Verleihung des Be⸗ 
figes und Genufjes für bie Dauer ber Pfandichaft, mod) längere 
Zeit fortbauerte. Denn beide Geſchäfte hatten einen ganz ber. 
ihiedenen Zwed: bie jüngere diente zur Sicherung von Geld 
(Rente), die ältere zur Sicherung von Capital (Summe). We- 
nigitem$ war dies die Regel und ber Grund, weshalb ein boppel- 
te8 Pfandrecht entjtanb. Bei dem einen fam es darauf an, bem 
Gläubiger für die Zukunft ein Befriedigungsobject zu verfchaffen, 
wenn bie gefaufte Nente ausblieb und bie zunächit befajtete Sache 
— bie Radicirung — fid) als unzureichend erwies, bei dem andern 
wollte er für ein Capital, das nicht verkauft, jondern bloß geliehen 
und nod) ohne alle Sicherheit war, 3. 3B. für eine rüdftünbige 
Kaufſchuld, fofort fichergeftellt fein. Natürlich ijt damit nicht ge» 
jagt, daß in der Anwendung beide Geſchäfte fi immer fo rein 
und fdjarf abgegränzt hätten, mod) weniger daß ber Gebraud) jid) 
auf dieſe zwei Hauptfälle beſchränkt hätte. Cine dingliche ober 
perfönliche Sicherheit gab man. für bie mannigfaltigften Verpflich- 
tungen, felbft für folde, bie feinen beftimmten Vermögenswert 
hatten, und wie man bei dem Verlauf von Immobilien für bie 
Einwilligung der Erben Bürgen ftellte, fo fonnte man aud ein 
Pfand dafür auéjegen. In berjefbem Weiſe fam es nicht auf dag 
Object des Pfandrerhts an, wenn e8 nur unbeweglih war, [o daß 
oft Güter für Nenten und Nenten für Güter verpfändet wurden. 
Die Vermittlung lag darin, daß auch bei der Nente bald mehr 
auf den Gapitalmert wie auf bie einzelnen Leiftungen gejehn wurde, 


1 Wíbredt Gewere 147 fi. . 
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während die Güter umgelehrt wieder mur burd) die Bodennutzun⸗ 
gen ihren Wert erhielten. Das aber berührte den innern Gegenfat 
des factifchen und rechtlichen Verhäftnifjes nicht. Vor Allem war 
e8 die Rente, bie als ein ehr gewöhnlicher Gegenftand beider 
Pfandrechte erfcheint, weil fie die Vorteile beweglicher und unbe- 
mweglicher Güter verband, ſowol eim flüffiges Capital wie ein Stüd 
Grunbbejig repräfentirte. Snfofern fie dem Grund und Boden 
gleichftand, Tonnte fie wie dieſer als eventuelle Unterpfand der 
jüngern Satung dienen oder als Pfandichaft gleich in den Beſitz 
und Genuß des Gläubigers übergehen; und daneben ftellte fie, 
weil der Ertrag ein firer war, zugleich ein bejtimmtes Verhältnis 
von Capital und Zins dar, fo daß fie je nad) ben Bedingungen 
ber Pfandfchaft dem Gläubiger ebenjo Leicht al8 Capitalzins über» 
faffen, wie als laufender Schuldabtrag aufgerechnet werden fonnte. 
Begreiflicher Weiſe verpfändeten die großen Grunbeigentitmer zuerft 
(ieber ihre Einfünfte als ihre Güter, aus bemfelben Grund, aus 
welchem noch jet ein Schuldner nicht damit anfängt, Haus und 
Hof zu veräußern. Oft Hatte dann bie Verpfändung von Ein- 
fünften den DVerluft des Nechts ober Guts, das fie abwarf, im 
Gefolge, wenn weitere Summen auf die Pfandſchaft „geichlagen“ 
b. 5. vom Pfandgläubiger geliehen oder demfelben geſchenkt mur- 
ben: bie Gefchichte ber Regale und Reichsgüter Liefert und dafür 
Beifpiele im Großen, wie fie fid) im Kleinen unzälige Male 
wiederholt haben. Für diejenigen Stände aber, bie mad) der äl- 
tern Verfaſſung fein Eigentum hatten, waren Zins und Rente 
die erften Immobilien überhaupt, bie fie zu eignem echte er- 
warben, und deshalb auch die einzigen Pfanbobjecte, fo gerade 
in den Städten für den dritten Stand, von welchem der Haupt- 
verkehr ausgteng. 

Wir finden nun Renten und Erbrechte ebenfowol für Leihe- 
zinfe mie für verkaufte Renten zum linterpfanb gejegt, und darin 
tritt wieder der Zufammenhang von Erbleihe und Rentenkauf auf 
ba8 Deutlichfte hervor: bet Leihezins war die üftefte Rente, bie 
Rente in der Altern Zeit nur in Form eines Leihezinjes möglich. 
Die Beftellung des Pfandes erfolgte bei dem Hauptact felber, ber 
Leihe ober bem Nentenfauf, war daher immer eine gerichtliche ober 
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wenigſtens urkundliche, fo daß es feiner befondern Auflaffung für 
das Pfand bedurfte Ob man eine wirklihe Auflaſſung bes 
Bandes darin erbliden will, hängt davon ab, wie man ben Aus⸗ 
drud fapt, denn da fein Befig an dem Pfand übertragen wurde, 
fand aud) feine Auflafiung im gewöhnlichen Sinn Statt, und das 
deuten die Urkunden an, indem fie nirgends ein Symbol, wie fo 
oft beim Jtentenfauf, erwähnen und den Ausdrud resignatio, der 
in Iateinifchen Urkunden technifch für Auflaffung fteht, vermei- 
den. Die Begründung eines dinglichen Rechts aber fag allerdings 
darin; das eben ijt die Bebentung ber jüngerm Satzung, daß fie 
ein ſolches möglich machte, ohne wie bisher zu feiner Entjtehung 
ben fofortigen Uebergang ber Sache auf den Empfänger zu ver- 
langen. Die Ausdrüde Unterpfand, subpignus ober hy- 
potheca, ! die wir in Urkunden finden, find barum volllommen 
bezeichnend : Tein Pfand, fondern etm Unterpfand, wie die Cpradje 
nod) jest fein unterjcheibet, während die Rechtswiſſenſchaft ben 
Unterſchied Hat fallen (ajfen, obgleich fie ihn fachlich fefthaften und 
fi) deshalb mit bem fremden Wort Hypothek behelfen muß. Das 
Unterpfand blieb im Beſitz und Genuß des Schuldners, haftete 
aber mie c8 gelegt. war dem Gläubiger, fo daß der Schuldner 
nicht ohne bejfen Einwilligung darüber verfügen, es namentlich) 
nicht mit Renten belaften oder veräußern fonnte, Wir fehen bief 
unter Anderm aus einer Urkunde des Frankfurter Schultheißen- 
gericht von 1297, worin zwei Beginen und ihr Schwager für 
eine an Johann Goltitein verkaufte Mark Zins ftatt des bishert- 
gen Unterpfands ein anderes anmeifen, 118 von bem Nachbarhaus 
ber Badſtube, auf welcher bie Mark Tiegt, eventuell wenn bie 
Käufer daran Berluft oder Schaden leiden, 11 leichte ß weitern 
Zins, ben ber Schwager auf der Badftube Bat: 
— rogantes sollicite Johannem dictum Golt- 
. stein et Adilheidim uxorem eius, ut ad earum 
instantiam occasione cuiusdam subpignoris, ipsis 
olim pro una marea den. col. census annualis — dicto 


! Hypotheca fiet aud) jynonym mit pignus für bie ältere Gatgung. 
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subpignori renunciarent, aliud subpignus loco sub- 
pignoris predicti recipiendo et acceptando. —preei- 
bus dictarum beginarum et Bertoldi inclinati, unde- 
eim solidos eol. den, census annualis — racione primi 
subpignoris acceptaverunt, renunciantes sepedicto sub- 
pignori primo pro dieta: marea ohligato, hoc sane ad- 
dito quod si iacturam vel dispendium paciantur, re- 
spectum habere debebunt ad undecim solidos levium 
den. quos Bertoldus — habet, et ad hoc se ; idem Ber- 
toldus astrinxit coram nobis. ! 

Bon einer Auflafjung (resignatio) ift feine Rede, nur von 
einem Verzicht (renuntiatio): bie Pfandgläubiger nemen ſtatt des 
verhafteten erſten Pfands die Verhaftung des zweiten und dritten 
an. Die Ausdrüde obligare von Seiten des Verpfänders, 
respectum habere von Seiten des Gläubigers kehren aud) 
anbermürt$ wieder; nirgends findet fid) bei ber Beitellung das 
Wort resignatio, ganz anders wie bei der Beftellung von Zinfen 
oder Renten, wo die Auflaffung nachdrücklich hervorgehoben wird: 
resignans et renuncians, tradidit et resignavit, mit Halm und 
Handen, upgelaten und upgebragen ꝛc. 

Immer waren e$ einzelne beftimmte Objecte, die zum Pfand 
ausgeſetzt wurden, nur bei Geiftlichen unb vor geiftlichen Gerichten 
kam daneben ſchon bie Verpfändung bes ganzen Vermögens vor. ? 
Während das römische Pfandrecht mit der Verpfändung von Mo- 
bilien und Gütercompleren anfieng (Salvianum, Serviana), hörte- 
das deutfche mit den Generalhypothelen auf: bieje verhielten fid) 
zum Rentenkauf in feiner jüngften Geftalt etwa ähnlich mie unfer 
Unterpfand zum alten Zins. Volle zweihundert Jahre vor Ein- 
führung des römischen Rechts war unfer Recht zum Begriff einer 
Hypothek gelangt, nit im Anſchluß an bie römiſche, fondern 
durchaus felbftändig und auf eigne Hand. Und fo fe[t war bet 
Bau unjeres Crebitiyitens auf die Pfeiler der Specialttät und 


! Böhmer 813—314. 
2 $. 8. 1267 Böhmer 140 curiam cum aliis bonis meis, 
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Publicität gegründet, baB felbft bie Verwüftung, welche dis Ro⸗ 
manijten des 16. und 17. Jahrhunderts anrichteten, fie nicht zer- 
ftören nnd das moderne Pfandrecht ganz auf fie zurückkommen 
konute. 

Zur Beſtätigung des Geſagten einige urkundliche Belege. 

1274. Das Wormfer Paulſtift verleiht Dor Bürger⸗ 
meiſter und Rat 18 Morgen Ackerland für eine Kornrente 
an bie Siechen, unb bieje verpfänden zur Sicherftellung ber 
Rente drei genaunte Zinfe in der Stadt: ad maiorem etiam 
certitudinem huius pensionis dieti pauperes infrageriptos 
census ipeis dominis pro subpignore obligarunt 
— ad quos census respeetum habebunt, sj dieti paupe- 
res fuerint negligentes, doneo defectus et negligentia 
huiusmodi suppleatur. ! 

1280. Bei ber Verleihung des. Haujes zur wiben Düre 
in Srantfurt verpfänden bie Belichenen zu größerer Sicher⸗ 
ftellung des Zinfes (10 Mark) je von ihren, Häufern wieder 
eine halbe Marl. Ad cautelam vero et ad maiorem pre- 
diotorum reddituum seouritatem quatuor marearum red- 
ditus in domibus suis subnotatis nobis tytulo ypo- 
thece give subpignoris obligaverunt. 2 

1290. Das Weißfrauenklofter zu Frankfurt verleiht an 
Wolfram von Sedbah Güter daſelbſt für eine Krongüld 
unb einen Schilling Pfennigged. „Bor büje guide Bat uns 
ber borgenante Wolfram und fin irben gefazt zu undir- 
pande jinen bob, hus unb gefeße zu Gedebad) ge- 
legin, da ier inne wonet (das Erbrecht daran), bag halbe 
teil.” 3 

1201. Bei dem Mentverlauf Heinrich Ulner's und [ei 
ner Frau an Bruder Qeinyid) in Sedbady nemen die eritern 
nicht bloß. die belafteten Sachen zu Leibe, fondern verpfänden 
auc nod) ein Haus mit 108 Zins und einen daran ftoßen- 
ben Píag. Et ut fratres de censu bene sint certi et 


3 Driginal in Darmfladt. 
2 Böhmer 201. 
* Ibid. 252—258. 


assecurati, eisdem fratribus domunculam unam retro 
prediectas domos sitam, que solvet decem solidos 
levium annuatim, et spatium quatuordecim pedum 
retro domum ad Gigantem pro suppignore obli- 
gamus. ! 

1298. Die Stadt Worms verkauft eine Anzal Zinfe 
an Konrad Span, die mit Ausname eines einzigen bereits 
einer Bürgerin für eine Kornrente verpfändet waren. Um 
bie Verpfändung zu Gunften des Käufers zu Idfen, wird be- 
ftimmt, bag der adte Zeil des ftädtifchen Ungelts zum 
Otüdfauf der Kornrente angelegt werden fol. Et quando- 
cunque dicta pensio reemta fuerit et designata, ex tunc 
census erunt a subpignoracione liberi et soluti.? 

1301. Bei ber Berleihung, bie Ritter Frank vom Horne 
mit feinem Hof an den Grafen Dietrih von Cleve vor- 
nimmt, verfpricht ber lettere, 6 Mark Zins in der Stadt 
Gó(n zw erwerben und fie ald Pfand in ber Art mit dem 
Hof zu verfnüpfen, bag fie, wenn der Graf oder feine Erben 
den Hof verfallen fafjen und den Zins nicht mehr entrichten, 
zugleih mit dem NRüdfall des Hofes auf Frank vom Horne 
und feine Erben übergehn follen. Preterea dominus comes 
Cleuensis . comparabit denariis suis in civitate. Coloni- 
ensi sex marcas hereditarii census, quem connectet 
et obligabit ad hereditatem memoratam tali modo 
— — ex tune dicta area cum censu sex marearum 
predicto cedet et devoluetur libere et solute Franconi 
et heredibus suis. ? 

1481. peter Bifhoff zu Bafel verkauft 3 Pfund 7f 
Rente an das Qeonfarb[tift „von off vnd ab ben brü pfunt 
füben fchilling eewigs geít fo bie verköffere (Peter Biſchoff 
und feine Erben) gefept und nod) haben vff bnb ab bem buf 
vnb gertlin mit prer zugehdrung genant Fryburgers Duf, als 
die in der ftatt Baſel an den Spalen ꝛc. gelegen, nad [utt 


! Böhmer 257. 
1 Driginal in Darmfladt. 
5 Lacomblet Niederrh. Urkdb. 8, 8. 
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des Hoptbrieffs, fo in von Heinrich Biſchoff finem Tieben 
efihen vatter feligen in erbfiweyfe ankomen vnb bem füffer 
Diemit vbergeben ift, zinfet vormals von eigenfchaft 2c. ber 
Schalerin feligen erben, vnb ob an föllihen underpfen- 
deren abgon würde, von bff vnb ab finem Huf, 
hoffftat vnd garten darhinder mit aller zugebörung ae» 
nant Benken Bug, als das im der jtatt Bafel off fant Lien- 
hartzberg 2c. gelegen ift, zinfet vormals von eigenfchaft 2c..den 
genanten herren zu fant Lienhart.“ 

Als Immobilien fonntem Zins und Rente wie andere liegende 
Güter nur mit Einwilligung der Erben veräußert werden. Se 
freier aber fid) der Verkehr mit ifnen geftaltete, befto unbequemer 
wurde das Widerſpruchsrecht, befonders für den, welcher eine Rente 
mit feinem Geld erlauft hatte. War der Kaufpreis ein beweg⸗ 
fihes Capital, jo follte e$ aud) die dafür erworbene Rente fein: 
in den Städten ald der Capitalwert bes Geldes fij entwickelte 
Kor natürlich. Indes and) bei Erbzins trat das Bedürfnis ber 
Beränferlichleit ftärter hervor, jobafb bie Gapitafbemegung begann 
und namentlich der Uebertrag vom Aderbau auf den Handel wie 
vom Handel anf den Aderban häufiger wurde. Und ebenjo nötig- 
ten Unglüdsfälle ober Schulden öfter zur Veräußerung, da beibe 
in den Städten intenfiver wirkten als auf dem Lande; man benfe 
nur an bie periobi[d) wiederkehrenden Stadtbrände wie am bie 
Möglichkeit plößlicher Handeleverlufte, von den jonitigen Anläffen, 
bie das ftädtifche Leben darbot, rascher und Leichter zu verzehren, 
ganz abgefehn. Zwar galt der Grundfag, bag im Ball der Not 
Syemanb aud) ohne Einwilligung der Erben veräußern dürfe, wenn 
bieje das Gut nicht felber übernemen wollten, allein jo einfach bet 
Grundfag, fo Schwierig war deſſen Anwendung, ba in der Regel 
erft entfchieden werben muste, ob ein Notfall vorliege ober nicht. 
Es geht mit den meijten Nechtsregeln fo, daß fie in ber Theorie 
gar Teicht und einfad) au$jeben, bis hinterher die Braris ihre 
Hafen und Schwierigkeiten zeigt. Aus biefem Grund war es für 
jene Zeit gerade ein Vorzug unjeres Rechts, daß es fich nicht in 
abjtracten Vorfchriften ergieng, fondern die Anwendung auf be- 
jtimmte Fälle fe(bft machte und dabei immer bas wirkliche Leben 
im Auge behielt. Ich [age für jene Zeit, denn auch die Aus- 

9 * 
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drucksweiſe des Rechte Bat. ihre Entwicklungsſtufen, fo gut wie fein 
Inhalt. Hier fag eine Regel bor, bie nach den ältern Zuftänden 
faum einer Erklärung bedurfte, weil Notfälle ſeltue Ausnamen 
waren, bie Jeder fannte ober, menm es zum Streit fam, das Ges 
richt Teicht beftimmte, Sie gehörte einer Zeit an, in der e8 nod) 
feine ftädtifchen Schulden gab, denn mur biefe erichwerten ihre 
Anwendung. So musten benm im Tall eines Widerfpruchs oder 
ber. Minderjährigleit der Erben die Schöffen eutjd)eiben, ob Not 
borbanben fei, unb wenn bieB angenommen wurde, burfte die 
Beränßerung Statt finden: die Einwilligung ber Erben wurbe 
durch das Urteil des Gerichts ergänzt. Alfo eine Art gemifcht 
freiwilliger Gerichtsbarkeit, wobei bie Schöffen nicht bloß als lir» 
kundsperſonen, fondern auch als Urteilfinder auftraten, ganz ihrer 
freien Stellung zum Recht entſprechend. Daher enthalten viele 
Urkunden über Veräußerung liegender Güter ober Zinſe erft eine 
fürmliche Erlaubnis hierzu von Seiten des Gerihte. Der ge 
wöhnliche Vorgang, wie er zu Enbe des 13. unb zu Anfang des 
14. Jahrhunderts Statt hatte, war ber, daß ber SSerfünfer fid) 
zum Gib bereit erklärte, feine Habe reihe zur Bezalung der 
Schulden niht aus. Bewilligten die Schöffen den Eid, fo wurde 
auch wol nod) ein Beweis über bie Größe der Schuld verlangt 
und diefer gíeid) an Ort unb Stelle durch mitgebradte Zeugen 
geführt. Der Gib fcheint erft allmählich Regel geworben zu fein, 
dann aber bie Bedeutung erlangt zu haben, daß er ohne weitern 
Beweis ein Recht zu veräußern begründete. ' Handelte es fid) 
nicht um Schulden, fondern um gerichtsfundige Unglücksfälle, wie 
3. DB. Brandunglück, fo wurde ber Eid erlafien.2 Ueberhaupt 
hatten die Schöffen ober Ratsherren, befonders menn fie zugleich 
bie Obrigleit der Stadt bildeten, die Befugnis ab und zu zu tum: 
fo fommt e$ 1315 in frankfurt vor, daß die Schöffen einen abge» 
Tchloffenen Zinsverfauf umter Conſens der Verwandten für ben 
minderjährigen Sohn des Verkäufers zwar beftütigen, dem letzteren 
aber unter Androhung von Rechtenachteilen und bei Strafe ber 


! Böhmer 351—899. 492. 580 (1960. 1597. . 1884) 
2 Ibid. 389. (1810). 
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Nichtigleit weitere Beräußerungen verbieten und ihn namentlich 
anweifen, Tünftig das Wärfelfpiel bleiben ya lafien.: Am ans- 
führlichften wird der Hergang in eimer Wormfer Urkunde von 1320 
bejfjriebem: auf die Anfrage der Derläuferin folgt die Beweis⸗ 
auflage, dann ber Eid und bie Ausfage der Zeugen; das Ganze 
erfcheint bereits ale Stadtrecht (iuxta nostre civitatis consue- 
tudinem). Gewis dürfen wir vermuten, daß bie Erlaubnis ebenjo 
oft verfagt als gewährt wurde, denn ba es nur im zweiten Fall 
zur Veräußerung fam, wurden aud) nur in diefem Urkunden aus; 
geftellt. 

Anders ftand die Sache bei erfauften Rewten. Diefe gehör- 
ten: für den Käufer zu den gewonnenen Gütern (bona acquisita), 
und barum traten bei ihrer Veräußerung freiere Grundſutze ein. 
Wol überall möchte wenigftens dem Käufer felbft der Wiederver⸗ 
lauf erlaubt geweien fein, denn eine entgegengefeite Verfchrift 
hätte dazu führen 1nüffen, die Anlage von Capital in Bobenrenten 
zu benadjteifigen und zu befchränten, ftatt fie umgelehet, wie man 
erwarten Tollte, zu begünftigen. Doc fag die Gefahr einer Ver⸗ 
wechslung der erlauften mit ererbten. Renten nahe, und es mag 
 Bejonberé in der frühern Zeit öfter vorgelommen fein, baf bie 
Erben audj bei jenen ihr Widerſpruchsrecht geltend machen woll⸗ 
ten. Die Känfer fcheinen deshalb zu größerer Sicherheit mit» 
unter gleich bei dem Erwerb fi bie Veraͤußerungsbefugnis ge- 
richtsfettig haben beftätigen zu laſſen; dieß geſchieht unter An⸗ 
derm nachdrücklich umb beftimmt in zwei Frankfurter Urkunden von 
1304. Später verlor fij das Widerfpruchsrecht ganz. Als die 
Nente mehr und mehr den Charakter eines Capitalzinfes annam, 
muste fie and) bie Natur bes Hauptgelds annemen und in Deng 
auf Veräußerlichkeit gleich biejem zu bem Mobilien gezätt werden. 
Schon bas einfeitige Ablöfungsrecht des Schuldners Tieß fie nit 
mehr als Gut. im Altern Sinn erfcheinen, nnb wo gar aud) der 
Gläubiger fünben durfte, hatte fle wor ben Hentigen Zinfen nur 
noch das voraus, baf die Grumdverficherung wefentlic war. Da⸗ 


1 Böhmer 415. 
3 Ibid. 861. 568. 
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mit fie jeder Anhalt für das Widerſpruchsrecht der Erben hinweg. 
Länger als bie erlaufte Rente behauptete der Grundzins feine 
Unablösbarfeit, allein früher oder fpäter fiel fie aud) bier, am 
fpäteften in ben bifchöflichen Städten, wo es größere Mühe fojtete, 
ben Widerſtand des Clerus zu brechen. 

Ueberbliden wir die Gntroidíung nod) einmal, fo ſehen wir, 
daß die Leihe gleichſam der Stamm war, aus welchem die Rechts⸗ 
inſtitute der ſpätern Zeit in verſchiedenen Aeſten auseinander 
giengen. Sie traten feiner ausgebildet und ſchärfer geſondert auf, 
wurden ſelbſtändig und von der Leihe unabhängig, allein der Zu⸗ 
fammenhang mit the ift nirgends zu verfennen. Auch dem ftübti- 
(det Leben gemügte anfangs bie[e einzige Form, wo es [id um 
den Tauſch von beweglichen und unbeweglichen Gütern ober um 
die Sicherung von Greditgefchäften handelte. Selbſt die ältere 
Satzung kann als Leihe aufgefaßt werden, da dem Gläubiger für 
bie Dauer der Schuld in ber Tat SBefig und Genuß des Pfandes 
geliehen war. Damit wurde ‚freilich nod) Tein eigentliches Lehn- 
oder Leiheverhältnis begründet, und biefe8 erfcheint urkundlich oft 
erit als weitere Stufe des Pfandbefites. Gleichwol ijt das eigent⸗ 
liche SPfanbredjt erjt wieder aus der Leihe hernorgegangen, und feine 
Ausbildung Hat gleichen Schritt mit ber des Rentenlaufs gehalten. 
Gíeid) dem Rentenkauf zeigt und das Pfandrecht zwei Formen der 
Entwidlung, eine ältere mit bing(idem Recht am Grund und Bo- 
ben, und eine jüngere, wobei das reine Pfandrecht als binglid) 
gefaßt wird; nur daß nadj der Altern bei dem Nentenlauf ver 
Schuldner, bei dem Pfandrecht der Gläubiger ber Belichene war. 
Tür gelichenes Capital diente die Verleihung des zeitweiligen Be⸗ 
figes unb Genuſſes (GCatung), für Capitalaufnamen ber Leiheauf- 
trag des Guts an den Gläubiger: bei dem Gigentümer war c8 
die einfache Xeihe, bei dem Erbberechtigten die Afterleihe mit Be⸗ 
ftätigung des Herrn, was beide Geſchäfte vermittelte. So roh 
nun auch diefe Anfänge ericheinen, fo [ag darin doch (dom ein 
Fortſchritt im Vergleich zur älteften Zeit. Denn urfprünglic, 
vor aller Leihe, gab e8 weder einen Rentenkauf noch ein wahres 
Pfandrecht; ein ſolches war nur indirect möglich, indem ber 
Schuldner fein Eigentum unter Vorbehalt des Wiederkaufs ver- 
faufte. Wie aber einmal das Capital mit dem Boden in Ver⸗ 
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bindung getreten und durch ble Xeihe eine rechtliche Form bafür ge- 
ſchaffen war, jonberten fid) bald bie verſchiedenen Gefchäfte nad 
ber SiRannigfaítigfeit des Verkehrs und feiner Bedürfniffe, unb 
Leibe, Catung, Rentenlauf und Unterpfand fielen auseinander. 
Vor Allem war es der Nentenlauf, welcher ber Leibe gegenüber 
trat. Während urfprünglich jede Qeibe ein Rentenlauf und jeder 
Rentenfauf eine Leihe geweſen war, mar bieß als fid) ein linter- . 
[djieb von Zins und Rente entwidelte nicht mehr ber Fall. Man 
tet Häufer und Grundftüde zu Erbredt aus, ohne dabei an 
Rentenkauf zu denken, man kaufte Renten, ohne an der belafteten 
Sache ein Leiheredht zu erwerben. Gleichzeitig entftand die jüngere 
Sekung ober das Unterpfand: fobald ber SZinsberechtigte feine 
Gewere am Boden felbft mehr erhielt, wurde eine weitere Sicher⸗ 
beit gefordert, nnb zwar nicht bíog für die Rente, fondern num 
and) für bem Zine. Denn bie jüngere Form des Oientenfaufe 
entipricht in den Städten einem Stadium der 2eie, wonach fid) 
das Dbereigentum zu einem bloßen Zinsrecht aufgelöst, der Grund⸗ 
herr feit dingliches Recht mehr an der Gadje felbft, fonbern nur 
nod) am Zins oder ber Rente bat. Wo daher der Leihverband 
fortbanerte, bedurfte es weber für Zins nod) Rente eines Unter⸗ 
pfandes, denn eine millfürfide Belaftung mit Renten war unftatt- 
feft und ber Zins⸗ ober Leiheherr (don durch fein SObereigentum 
gefhütt. Das mar am längften in Baſel der Hall, und deshalb 
finden wir bier den Rentenlauf viel fpäter als anderwärts, das 
Unterpfand aber erft in der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderte 
entwidelt: faft che das letztere jid) ausbilden konnte, gieng bet 
Rentenlauf in Darlehn über. 

Es ift bentmadj feine bloße Vermutung oder „geiltoolle Hypo⸗ 
theſe“, wenn Albrecht zwei Stufen des Rentenkaufs unterfcheidet: 
eine ältere mit ber Gemere am Boden, eine jüngere mit reiner 
Zinsgewere. Es ift einfache nadte Wahrheit, bie (id) durch Tau⸗ 
fenbe von Urkunden beweifen läßt, daß bieje beiden Stufen wirklich 
vorhanden waren, und daß die jüngere naturgemäß aus ber ältern 
berborgieng. Löfen wir den alfgemeinen Ausbrud „Gewere am 
Boden“, der in diefer Weife von den Urkunden nicht gebraucht 
wird, in einen beftimmteren auf, fo jagt er nichts Anderes, als 
daß der Nentenläufer anfangs ein Leiherecht, alſo je uad bem 
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Recht, welches ber Verläufer an der Sache hatte, entweder eine Ge. 
were zu Eigentum (dominium direetum) ober zu Erbrecht (sub- 
dominium directum).erhielt. So lange hatte aud) bae Pfünbungs- 
recht, welches bem Leiheherrn oder Rentenkäufer gegen den Beliche- 
nen, 3(ftexbellebenen ober Mietsmann guftanb, feine natitrliche Grund⸗ 
Inge, wührend es diefe verlor, als Zins und Rente dem Renten- 
fäufer: nar nod) eine Zinsgewere verichafften. Bei dem fpätern 
Rentenkauf konnte aljo von einem Pfändungsreht des Glaͤmbigers 
gegen den Schuldner Teine Rebe mehr fein. ‚Albrecht hat den Zu⸗ 
ſammenhang unjerer Synftitute vollkommen tar tmb. (darf erkannt, 
obgíeid) er ibm aus dem urkundlichen Stoff, :der ihm vorlag, aller- 
dings nicht herauslefen konnte. Eine Ergänzung und Berichtigung 
feiner Anſicht — der er fid) felbit am menigften verfähloffen Bat — 
tt nur inſofern möglich, bag wir den Otentenfauf weder ald Nach⸗ 
bildung des gutsherlichen Verhältniſſes, nod) bie Zinsgewere als 
Nachbildung der füngern Gattung aufzufaffen brauchen. Nicht bie 
bäuerliche,, jonbern bie ftäbtifche Leihe fat ben Rentenkauf hervor- 
gerufen, dieſe aber evident für ben, ber durch bie Formen bes 
Nechts den Inhalt burdyffiebt, urfpränglic) geradezu mit ihm iden- 
tiff). Das Unterpfand aber fat jid) im Anfchluf au den Renten- 
fauf ausgebildet: bie jüngere Satungsgewere ift erft durch bie 
Zinsgewere möglich geworden, jo daß wir fte eher umgekehrt als 
Nachbildung ber letztern auffaffen dürfen. 

Die Gegner Tönnten freilich behaupten, daß der Otemtenfauf 
in feiner frühern Geſtalt daun gar midjt als ſolcher, fonbern als 
wahre Erbleihe angejehn werden müste. Wir Deben bagegem nichts 
zu erinnern. Nur ift bie innere Verwandfchaft der Snftitute feft» 
zubalten, wonach die Leihe ihrem Wefen nad). bald das Eine, bald 
das Andere jein Tann, ber Auftrag zu Leihe aber (oblatio) regel- 
mäßig bem Jientemfauf bient. Es wäre basm ein reiner Wortftreit, 
nnb um biejem wird e8 den Gegnern Albrechts nicht zu tun fein. 
Alle Gründe, bie gegen feine Anſicht vorgebracht find, beweifen für 
bie ältere Zeit gar nichts. Auch bie neuſte Ausführung von 
Stobbe! liefert fein anderes Ergebnis, als daß im bem bon im 


1 Zeitſchrift file deutſches Recht 19, 189—199. 
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angezogen Quellen der eigentliche Rentenkauf bereits zu Anfang 
bes 14. Jahrhuuderts ausgebildet erjcheint. Das aber tft in bett 
großen nordbentfchen Handelsemporien, Dramen, Hamburg und 
Labeck fein Wunder. Wenn Stobbe bie Entgegnungen Dunder’s! 
„ſehr gründlich“ nennt, fo Debanere ich, Tein Maß für bieje Gründ- 
Ttchleit zu haben. Mir haben fie einen ganz andern Eindrud ge- 
macht: den einer Beweisführung proceffualifefer Parteifdriften ; 
auf diefe Weile fügt fid) Alles glänzend widerlegen, Alles glänzend 
verteidigen. Der einzige Grund, ber Schein fat, ift ber, bag in 
ben Urkunden immer bloß von einer Auflafiung des Zinfes, nicht 
ber Gadje felbft die 9tebe ſei. Das ift wahr und nit wahr. 
Jenes infofern man ben Otentenfauf wieder in dem befchränften 
jängern €inn faft, entfchieden fotffj, wenn man nicht das Wort, 
fondern bie Sache im Auge behält. Denn daß die Leihe oft nur 
bie. äußere Form für das Rentgeſchäft war, haben wir in einer 
Reihe von Urkunden beftütigt .gefunben, und wenn e8 darauf am» 
fune, biefen oder jenen Ungläubigen zu überzeugen, fünntem wir 
unfere Beiſpielſammlung leicht verzehnfahen. Es gibt aber mod) 
eine andere Wahrheit af& die ans Urkunden nnb Rechtsbüchern 
heransgelefene, die innere, die aus der Erfenntnis des Lebens unb 
bem Zufammenhang feiner Glieder hervorgeht. Wer zu diefer nicht 
anffteigen will, fofíte aud) ba8 Onellenftudium Andern über: 
laſſen, benn bie Refultate werben, felbft wenn Alles buchſtäblich 
bewiefen werben Tann, int beiten Ball bod) immer einfeitige unb 
fchtefe bleiben. In ber romaniftifhen Jurisprudenz ift es Tängft 
verpönt, and einzelnen Fragmenten des Corpus Juris heraus zu 
bemonftriren, ftatt bie Gefchichte des Rechts⸗ und Eulturlebens 
im Ganzen jm nemen. Auf dem Gebiet des deutſchen Rechts ba» 
gegen [deint e8 nod) immer erlaubt, auf abgerifiene Stellen ber 
Rechtsbücher Theorien zu bauen, gleich als wenn bie Wiffenichaft 
bes deutſchen Rechts den Weg, den bie des römifchen bereits hin⸗ 
ter fid) Bat, mod) einmal durchmachen müste. Mit demijelben 
Grund, mit dem Dunder die ältere Forın des Otentenfaufé Täug- 
net, fbunte man behaupten, daß die Fiducia feine Verpfündung ges 


. % Reallaften 49—54. 
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weien fel, Ein Pignus ober eine Hypothek war fie allerdiugs 
nidt, und bie Romaniften würden e$ billig abgefd)madt . finden, 
wenn Jemand dieß noch widerlegen wollte, eine Art der Verpfän- 
bung bleibt fie darum bod), und e$ wäre nicht misber abgefchmadt, 
dieß bezweifeln zu wollen. Und wie die Fiducia außer ihrer 
pfandrechtlichen Function noch manche andere hatte, fo. erfüllte aud) 
die Leibe neben ihrer eigentlichen und der des Rentenkaufs nod) 
mande andere; dem ältern Jüedjtefebem der Völker entfprechend, 
das fid) mit wenigen Formen begnügt und diefe für verſchiedne 
Verhaͤltniſſe braucht. Bei der Einfachheit und innern Gleichheit 
ber Zuftände iſt das leicht möglich, während fpäter, mo bie Be- 
deutung der Formen und Symbole fid) mindert, bie Nechtsgefchäfte 
nad) ihrem Inhalt gejonbert und vervielfacht werden. Dunder Bat 
fretlih von dem Aufammenhang ber Leibe mit bem Rentenkauf 
feine Ahnung. Er ftellt den Gutsfauf mit Veberlaffung des Gute 
an ben Verkäufer zu Erbzinsrecht ausdrücklich bem Rentenkauf ge- 
genüber und erklärt mit triumphirender Miene: „biefes Verhältnis, 
welches durchaus den Charakter des gutsherlichen Dat, gehört viel- 
mehr ber dem ältern Necht fo geläufigen Auftragung (oblatio) 
an.” Als ob ber Leiheauftrag mehr als eine Form gemejen wäre; 
eine Worm, bie am und für fid noch gar feinen Inhalt hatte, 
fondern diefen exit burd) den Zweck des befondern Geichäfts ent- 
pfieng, bem fie diente. Er bleibt bei der Schale und benft nicht 
daran, daß fie aud) einen Kern haben Tönne. 

Wir verzichten auf jede weitere Polemik, im ſchließlich nod) 
ein Wort über bie Stellung ber Stände zu bem neuen Zins⸗ unb 
Rentenverkehr zu fagen. Begreiflicher Weife waren anfangs bie 
Grunbeigentümer, die wir im erften Abfchnitt Tennen gelernt haben, 
auch die Zinsheren, Nentenfänfer und Gläubiger; ihnen ftanden 
die Kaufleute und Handwerker als Zinspflichtige, Rentverfäufer 
und Schuldner gegenüber; diefe waren e8, bie wie wir im zweiten 
Abfchnitt jaben, den Boden als geliebenen Beſitz empfiengen und 
dafür an die Leiheherren Abgaben zalten. Allein fchon im 13. 
Jahrhundert ward das Verhältnis in den größern Städten ber» 
rüdt. Sowie Zins und Rente die Natur einer Waare annamen, 
bie um Geld (denarii, Pfennige) gefauft werden fonnte, fant es 
nit mehr darauf an, welchem Stand der Zinsbexechtigte angehöre, 
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ob dem ber alten Grimbeigentümer ober einem andern. G6 fragte 
fif) nur, ob er die Mittel habe, Zinſe zu erwerben, und dieſe ver 
ihaffte der Handel und das Gewerbe ebenjo gut als der Otunb- 
befig. Abgaben vom Boden fonnten jegt nicht bloß duch ben 
Boden felbft, fondern auch durch bewegliches Capital erworben 
werden; infofern hörte ber Unterfchied zwiſchen fahrender Habe 
und Grunbbejig auf. Altfreie Gefrhlechter jaben fid) gendtigt, 9ten- 
ten feil zu bieten, Kaufleute und Handwerker waren im Stande, 
fie zu Taufen: das Geld wurde ein active Element des Vermö— 
gens, während der Grundbefit in demjelben Maß feine Privilegien 
verlor. Wo das Eigentum nur nod) einen Zinswert hatte, Inüpfte 
fió an den Erwerb von Zinſen von felbft die Möglichkeit, Eigen- 
tum zu erwerben; wo ber eiboerbanb fortdauerte, gieng mit 
bem Zins zugleich das Leihereht über (dominium directum); 
und ebenfo Fonnten Häufer unb Grundjtüde aud) zu ungeteiltem 
Recht, Eigentum und Erbrecht zuſammen, erworben werden, ‘Der 
Rentenkauf im jüngern Sinn aber Hatte von Anfang an feine 
Beziehung zu den frühern Geburtsftänden mehr, e8 [ei denn, baf 
in der erften Zeit factifch die geiftlichen und weltlichen Herren, 
Stijter, Klöfter, Dienftmannen und Gefchlechter, nod öfter Ren⸗ 
ten kauften als verfauften. 

Seit dem Ende des 13. Jahrhunderts finden wir daher in 
den meiften Städten Angehörige des emporgelommenen — britten 
Standes im Befig von Zinfen, Leiherechten und ungeteiltem Eigen, 
So er(deint 1292 bie Witwe eines Frankfurter Bartfcheerers im 
Belis von 5 Mark Zins auf zwei Häufern, 1295 erwirbt ein 
Schuhmacher mit feiner Frau ein Haus dafelbft zu Eigentum 
(iure proprietatis), 1316 fanft eim Mebger vom Kloſter Thron 
das Eigentum einer Hofitatt unter ben Fleiichbänfen;! im Bafel 
verleiht 1315 eine Scneiderswitwe ein Haus, in demjelben Jahr 
ein Metzger ein anderes, 1335 die Witwe eines Gürtner8 ein 
drittes, unb bald daranf finden wir Handwerker ber verfchiebenften 
Art im Beſitz von Eigentum. 


! Böhmer 268. 293. 429, 
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Das 14. Jahrhundert zeigt uns affo bie alten Befigverhäft- 
niffe nirgends mehr in ihrer Reinheit: Dienftmannen imb. Ge» 
ſchlechter haben ihr Vorrecht Eigentum gu befigen verloren, ohne 
dag man eigentlich jagen Tönnte wie. Auf den politifcgen Einfluß, 
den bieß haben muste, werden wir unten zurücklommen. 





Vierter Abfchnitt. 
Rechtliche Watur der fribe. 


Wir find im Vorhergehenden hie unb ba fchon ber Entwid- 
[ung voransgeeilt, mie e8 der Zuſammenhang ber Sache mit jid) 
bradjte. Denn die Geſchichte zeigt uns das ftädtifhe Eigentum 
in ununterbrochener Bewegung, ohne einen Nuhepunct, bei bem 
wir länger verweilen fünnten. Halten wir num diejenige Zeit, in 
welcher die Leibe als allgemein verbreitetes unb wirklich praftifches 
Inſtitut erfcheint, nodj ein paar Augenblide feit, um bie verſchied⸗ 
nen Seiten bie fie uns bietet näher zu betrachten: die rechtliche, 
wirtfchaftliche unb pofitijdje. 

Rechtlich fällt fie, mo fie nicht ausnamsweis auf Lebenszeit 
oder eine beitimmte Anzal von Jahren befchräuft ijt, unter dem 
gewöhnlichen Begriff ber Erbleihe. Da fie mit biejer alle weſent⸗ 
(iden Grunbjüge gemein hat, brauchen wir uns auf eine vollftän- 
bige dogmatifche Ueberficht nicht einzulaſſen. Wir heben nur das 
SBejenbere und Cigentümliche hervor, was durch bie Qualität des 
Objects oder die ftädtiichen Verhältniſſe überhaupt bedingt war, 
unb nemen dabei den inhalt ber Urkunden, vor Allem ber Leibe 
briefe felbft, zur Richtſchnur. Enthalten die meiften auch nidjte 
weiter als bie Namen der Verleier und Empfänger, bie nähere 
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Bezeihnung der gelicehenen Sahe, bie Beitimmung der Abgaben 
und die Termine ihrer Fälligkeit, fo ijt bie Menge berfe(ben bod) 
jo groß, daß ein erheblicher Zweifel nirgends auffommen fann und 
die Natur des Verhältniſſes Kar und deutlich hervortritt. Gerade 
bie Dürftigfeit des Inhalts der Urkunden zeugt für bie fcharfe 
Ausbildung des Inſtituts. 

Zunächſt von den Namen, bie für dasfelbe gebraucht werben, 
Der gewöhnliche Ausdrud für das verliehene Recht ift wie wir 
oben ſahen ius hereditarium ober hereditas, und ebenjo in deut- 
iden Urkunden Grbred)t, Grb[djaft oder Erbe. Im Niederbeutfchen 
ídeint dafür Erbzinereht (to ervemtinse) üblich gemejem zu 
fein, lateinijd) Heißt es ebenfall® regelmäßig ius hereditarium. ! 
Die Ausdrüde wiebelde oder oberdeutfh burgrecht beziehe id) 
mit Albrecht? auf das von den Grundherrn einer Stadt auegetane 
Hecht, wenn der ganze Grund und Boden einem germ gehörte, 
alfo jede Hofitatt ſchon deshalb zinspflichtig war: ein Verhältnis 
wie e8 befonders bet förmlichen Städtegründungen, aber aud) an⸗ 
bermürt8 3. B. in den königlichen Hofftädten vorfam. Gaben bie 
erften Empfänger ijr Erbrecht weiter, fo fag hierin bie eigentliche 
Verleihung, während ba8 Eigentum des Grundherrn fid) gleich bei 
ber Städtegründung in ein Zinsrecht verwandelte. Denn wenn 
ein Heinrich ber Löwe oder ein Berthold von Süringem von ihren 
reihen Allodien ein paar Hundert Ader zu Bauplätzen anwieſen, 
jo fam es ihnen nur darauf an, Einwandrer herbeizuloden, nicht 
aber ihr Eigentum als ſolches zu behalten und einen möglichft 
großen Gewinn davon zu ziehen. Indirect ergab fid) diefer von 
fefbft, jobald die Anlage glücte und ftädtifches Leben emporblühte; 
im Zins allein fonnte und durfte er nicht liegen. Es war ajo 
mehr ein Vogteizins, der zur Anerfennung ber Herſchaft gezalt 
wurde und die Natur eines eigentlichen Grundzinfes verlor: ebenfo 
wie [püter mit Auflöfung des Leiherechts ber 9eieyin8 bie Natur 
eines Grundzinfes annam. Der Unterfchieb iff in der Regel ſchon 
an der Bezeichnung der Zinſe zu erfennen, wie 3. B. in Goslar 


1 Gójíden 21%. 22%. Lacomblet 1, 274. 2, 190. 191. 242. 446, 
4, 785. 
2 Qemere 174. Weber wic und burg ArnotTb Freiſtädte 1, 192. 
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wortpennige und ervetins einander gegenüber ftehen, obwol beide 
fih in ihrem Wefen nahe berüßten unb wegen ber eintretenden 
Veränderung auch in einander übergehn. Löste fid) das Ober⸗ 
eigentum auf, fo gieng ber Grund⸗ in Vogteizins, eríofd) das 
Leiherecht, der Leihe- in Grundzins über. Man darf daher aus 
dem bloßen Namen nicht auf das Rechtsverhältnis fchließen, wie 
es in Wirklichkeit beftand, ba überall bie befondern Umftände und 
vor Allem die verfchiebnen Stufen ber Entwidlung in Betracht 
zu ziehen find. . 

Für Erbrecht findet fid) audj Erbleihe, Grbpad)t dagegen iit 
mir nicht vor dem 16. Jahrhundert vorgefommen:! offenbar wurde 
der letztere Ausdruck erft feit. der Aufname des römijchen Rechts 
gebräuchlich, im Gegenjag zu der gleichzeitig häufiger werdenden 
Zeitpadht. ‘Der Act ber Verleihung ſelbſt Heißt locare conducere, 
concedere recipere, zu beut[d) verleihen und empfahen, nie bet» 
mieten unb mieten; durch den Zuſatz jure hereditario ober zu 
Erbe, und feit dem 13. Jahrhundert regelmäßig durch den weitern 
secundum ius et consuetudinem civitatis ober nad ber Stabt 
Recht und Gewohnheit, erhielten die Worte ihre nähere Be- 
ftimmung. 

Hiernach wurt :n aud) die bei ber eife Beteiligten unter- 
ſchieden: der SBerf.iber als dominus fundi, loeator, Lehnherr 
oder Lehnfran, der Empfänger als inhabitator, conductor, Lehn⸗ 
mann, Inwohner. Inhabitator bezeichnet wie possessor ober in- 
quilinus zunächſt ein Negatives, daß ber iBefiber kein Eigentum 
Hat, das pofitive Recht kann verídjieben fein; ba indes erblicher 
Bei die Regel war, jo ift gewöhnlich biejer gemeint, und bie 
genannten Ausbrüde mie ihre Umfchreibnngen ftehen gleichbedeutend 
für erbbered)tigt. Inquilini find vorzugsmweife die Afterbelichenen 
ober Mietslente, wofür zalreihe Beiſpiele aus Baſel angeführt 
werden fünnen. Statt aller nur eins. Konrad von Muspach 
verfauft 1286 fein Haus dem Leonharbftift, von bem er e8 zu 
Erbe Hat. In anteriori vero domo id iuris reservavit, quod 
eam ab ecclegia S. Leonardi iure tenet hereditario pro an- 


! Lacomblet 4, 702. 
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nuo censu duorum solidorum et-messore et ipsius domus in- 
quilini anterioris ab eo, non ab ecclesia predicta ipsam 
reeipere tenebuntur. Auch ber weídjer fein Erbrecht vergabt imb 
fij für feine Lebenszeit bie Benugung vorbehält wird dem Inqui⸗ 
linen gleichgeftellt. So ſchenkt ein Frankfurter Geiftliher 1290 
fein Haus dem Bartholomäusftift und behält fid) den lebensläng- 
(iden Einfig vor: quam domum tamquam inquilinus 
pro eensu annuali quamdiu vixero inhabitabo per me vel 
per alium ad tempora vite mee.! Hier gehörte der Grund umd 
Boden [don bem Stift, ba außer bem erwähnten Zins noch ein 
anderer als census consuetus an das Stift vorkommt, Gegen⸗ 
ftand der Schenkung war daher das Erbrecht am Hans und hieran 
behält fid) der Schenker den Niesbraud) vor, Cbenfo geht inha- 
bitare, tenere oder possidere meijt anf ein Erbrecht: jo jdentt 
1302 eine Hebamme zu Sranffurt domum suam quam inhabitat 
auf ihren Todesfall der Deutichordenscommende, von welcher ba$ 
Haus zu Erbe geht, [o daß fie bis dahin bem gewohnten Zins 
davon entrichten mií[;? 1284 verlauft Jemand in Baſel domum 
suam quam inhabitat dem Leonhardftift, und zwei Sabre. fpäter, 
bei der Erneuerung des Verlaufs, wird dafür ius hereditarium 
quod habebat gejagt.* Die Ausdrüde Lehnherr und Lehnfrau 
für bie Verleiher waren in Baſel beinab ftehend und kehren un⸗ 
zählige Male wieder; an ein wahres Lehnverhältnis ift dabei 
durchaus nicht zu benfen, 

Die geiftlihen Gerichte griffen zur Bezeichnung ber Leibe 
nach einem römischen Inſtitut und wälten in richtigem Tact bie 
Emphyteufe: wie bieje für bänerliche Leihen diente, [o muste fie 
aud) für bie ftädtifchen herhalten. Statt concedere iure here- 
ditario fagten fie concedere in emphyteosim, ober ber Deut⸗ 
lichkeit halber cumulativ iure hereditario seu emphyteotico. 
Bon den geiftliden Gerichten gieng auch die Bezeichnung des 
Eigentums a($ dominium direetum, bie des Erbrechts als do- 
minium utile aus, während ba8 deutſche Recht den Gebrand) 





i Böhmer 249, 
2 Ibid. 846. 
2 Trouillat 2, 899. 490. 
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dieſer Schulbegriffe verfchmähte und bei den einfachen Ausdrücken 
Eigen und Erbe fteem blieb. Auch Bier ftellten jene ben beutfchen 
and rbmijden Ausdrud meift nebeneinander, namentlich febr ge- 
wößnlih proprietas seu dominium directum. Die Analogie 
ber Emphytenfe mar eine ganz pafjende: in gemiffem Sinn kann 
man (agen, das das Wort für unfere aufftrebende Cultur beffer 
am Plag war als für bem verwälteten und feiner wahren Guítur 
mehr fähigen Boden bes römischen Kaiſerreichs. Selbft in ben 
Städten paßte dad Wort vollfommen. Denn e8 war eimerlei, wie 
der Boden in Ban und Beſſerung genommen wurde, ob durch 
landwirtſchaftlichen Betrieb oder durch Aufführung von Häufern: 
qud) die letztere enthielt eine SBeftelfung des Bodens, ja eine nod) 
wirffamere, als die welche man gewöhnlich barunter verfteht. 
Vebrigens ftimmen dem Weſen der Sache nah bie .geiftlichen 
Zeihebriefe mit der S(uffajfung ber weltlichen Gerichte durchaus 
überein; e8 war eine harmloſe unb unfchuldige Anwendung römi« 
(der Ausbrüäde, eine Art Ueberfegung in das Latelnifhe, wobei 
man ſtets das Original vor Augen behielt: bie Verhältniſſe des 
Lebens nach fremden Schuibegriffen umgeftalten zu wollen, wie 
fpätere Romaniften getan und damit bie Aufgabe des Rechts auf 
den Kopf geftellt haben, fiel Niemandem ein. 

Wo wir die Erbleihe finden, ijt immer aud) ein bingliches 
Recht vorhanden. Erblichkeit ift bie Mutter der Dinglichkeit; fo 
bei bent Lehen, dem bofrechtlihen Beſitz, ben übrigen Arten bet 
Leibe. Selbft bloße Zeitpacht, bie nad Ablauf ber beftimmten 
Fahre regelmäßig ermenert und factifch erblich wurde, hat öfter 
ihren urfprünglichen Charakter verloren und den der ":Dinglid)feit 
angenommen: davon Liefert bie Canbfiebelfeibe, die anfangs als reine 
locatio eonduetio erfcheint, ein mertwärbiges Beilpiel. Könnten 
wir die ftübtijd)e Leihe bis zu ihrem Urfprung hinauf verfolgen, 
fo würden wir and) hier fehen, wie fid) zuerft die Erblichleit umb 
dann aus biefer bie Dinglichleit entwicelt. Aber nirgends ift der 
Webergang des hofrechtlichen Beſitzes in Leibe urkundlich bezeugt, 
weil in ber ältern Zeit feine Urkunden dafür ausgeftellt wurden, 
unb fo tritt unfere Xeihe mo fie nachweisbar iít von vornherein — 
a($ Erbleihe auf. Indes der Gebanfe, daß eine gleiche Entwick⸗ 
(ung Statt gefunden Dat wie auf dem Land Tiegt nahe genug: bie 
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älteren Städte geigeh uns ja bie nämlichen Verhältniſſe 1x5 haben 
nichts als ben Biſchofsſitz oder die Ringmaner voraus. Nur er- 
folgte der Uebergang viel rajcher, ba feit dem 10, und 11. Jahr⸗ 
Bunbert (don das Auffteigen der niedern Städte zur perjönlidden 
Freiheit begann. Und zugleih trat er viel allgemeiner ein, ba 
bte Beſſerung eine ganz andere Bedeutung Hatte als anf ben 
Land. Denn wie die Beiferung bei der bäuerlichen Leihe die Erb» 
lichkeit und PVeräußerlichleit des Beſitzes vermittelte, jo muete fie 
bie& in wor höherm Grad in her Stadt, weil die verliehenen 
Heinen Baupläge erjt burd) den Hausbau überhaupt emen Wert 
erhielten. Die ftäbtifche Leihe erfcheint daher bis zu einem gewifſen 
Grad son Anfeng an als fertiges Inſtitut. 

Wollen mir das Verhältnis mit einem juriſtiſchen Kunſtwort 
bezeichnen, fo muſſen mir e8 als geteilte ‚ewere auffaflen ober, 
um einen praltifhen Begriff an die Stelle. ur feten, als geteiltes 
dingliches Recht. Nemen wir Eigentum nicht in dem ülterm ober 
bem römischen Sinn, fo. können wir beftimmeter jagen: ein ges - 
teiltes Gigentum. Denn Eigentum und Gemere ijt das Gleiche, 
fabald mir bem Begriff der letztern nur auf das Recht bezichen 
unb den Befig im Gegenſatz von Recht davon ausfcheiden. Dann 
[dst fid) audj die Gewer an fahrender Habe von dem Begriff ab, 
weil bei biejer bie Berbindung von Bells und Eigentum, oder 
ſchärfer geſprochen bie Relativität des Rechts feit gehalten wurde. 
Ebenſowenig bejtet nach unfern Begriffen ein Gegeníag von Ei- 
gentum (res) und dinglichem Recht (ius in re): das Eigentum bleibt 
ein bloßes Recht an der Sache, bie dinglichen Wechte gelten 
umgekehrt als Eigentumsrechte. Gelbft die eifrigften Rompniften 
ertennen dieß an, inbem fie das Eigentum ben bingliden Rechten 
unterordnen, während nad fireng römiſcher Anſchauung ein Gat- 
tungsbegriff fehlt, weil res und ius in re feine Arten eines 
Genus find. Manche Juriſten werben zwar nit müde, immer 
wieder von Neuem die Unmöglichkeit eines geteilten Eigentums 
darzutun, allein fie Sollten. erft verfuchen, das. deutihe edt 
zu begreifen, ehe fie über feine Natur nbfpreden Daß das 
rbinijde Eigentum unteilbar war, wiffen mir fo gat als fie, bof 
unferes dadurch nicht auch unteilbar wird, (deinen fie ihrerjeits 
nicht einfehen zu wollen. ‚Sie gehen non ber Vorausſetzung 


141 


aus, nl9 0b es anfer dem römiſchen Eigentum kein anderes gäbe. 
Und doch iſt gerade die Lere vom geteilten Eigentum erſt von den 
römiſch gebildeten Juriſten entwickelt worden: nicht weil uufer 
Recht unfähig gewefen wäre, bie eie in eine rechtlihe Form zu 
bringen, fondern weil bic Gloſſatoren das Bedürfnis fühlten, ihr 
einen römijchen Ausdruck zu geben. Sie machten es umgetebrt 
wie mande heutige Suriften. Während dieje das komiſche Ber- 
langen ftellen, ba$ Leben müſſe (id) der von ihnen beliebten Form 
fügen, juchten jene, wie es bie clajfijdje Jurisprudenz tat, das 
Recht bem Leben anzufchließen. Das aber bleibt für jede Zeit, 
wo bie Wifjenfchaft probuctio auftreten will, erjte und wichtigfte 
Boraugfegung, und mögen wir über die Methode ber Glofla- 
toren noch jo gering denken, in bem Zweck den fie eritrebten haben 
fie vollfommen das Richtige getroffen. 

Unfere Urkunden reden weder von einer geteilten Gewere nod) 
von einem geteilten Eigentum. Denn daß das üdte Eigentum auf 
Seite bes Leiheherrn zurücgeblieben fei, war nicht vergeffen und 
es fiel feinem Schöffen ein, aud) bem Beliehenen ein folches zuzu⸗ 
ichreiben. Der Sache nad) war aber wirklich eine Teilung geſchehn, 
auf beiden Seiten wurde ein dingliches Recht an dem Object 
anerkannt unb jedes davon in allen Beziehungen dem Grundeigen- 
tum gleich behandelt. Was wir aljo geteiltes Eigentum nennen, 
war dem beutjden Recht in der Zat eine güng und gebe Vor⸗ 
ftefíung, wenn aud) ber Name dafür fehlte. Man hatte fein Ver⸗ 
langen Begriffe auszubilden, weil man nod) Feiner folchen bedurfte. 
Die Ynftitute felbft waren barum nicht minder ausgebildet, nur 
in anderer Art, als c8 das heutige Recht fordern würde, Haben 
bod) auch die elaffifchen Juriſten nicht geglaubt, ihren Zweck 
burd) Definitionen zu. erreichen. Wir unſrerſeits können freilich 
bei ber Ausdrucksweiſe des Mittelalters nicht ftehen bleiben: fchon 
deshalb nicht, weil unfere Sprache eine andere gemorden ift, von — 
dem Fartſchritt der unmittelbaren zur reflectirten Rechtsanwendung 
ganz abgefeben. Wenn daher felbft Germaniften von dem Form⸗ 
{ofen und Unbeftimmten, dem Schwanfenden und linfichern des 
dentfchen Rechts fprechen, fo beweist das mur, daß ber Stoff, 
den fie behanbeln, ihnen jefber formíeó unb unbeftimmt geblieben 
i. Man kann nicht von ber Jugend verlangen, daß fie mie das 
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Alter benfem und reden fol. ‚Die Ingend hat 9tedjt und das 
Alter Bat Recht, beide Haben ihre Borzüge wie ihre Mängel. 
Gelingt e8 uns, bei ältern Inſtituten zu zeigen, nicht wie es fein 
fónnte, fondern wie es gewefen ift, fo Dat bie Wiffenfchaft ihre 
Aufgabe erfüllt. Auch die Geſchichte Bat feine andere Aufgabe: 
fie bringt das Vergangene unferm PVerjtändnis und unferer An⸗ 
Ihanung nahe, aber ein Urteil, wie es bejjer hätte fein können, 
ftebt ihr nicht zu. Damit fällt für alle Hiftorifchen Inſtitute jedes 
Conjtruiren nadj römifchen oder modernen Begriffen zufammen: 
nur ba8 Wie der Erkenntnis, nicht aud) das Was darf unferer 
Anſchauung angepaßt werben. Es ijt ein fchönes und großes 
Wort, was Jacob Grimm geſprochen Bat, baf man die Sprache 
nicht Ieren, fondern nur an ihr lernen fünne, Ganz das Näm- 
fije läßt fid) vom Recht fagen. Gehen wir in biejem Sinne, 
ohne bie Vorausfegungen einer andern Zeit mitzubringen, an bie 
Betrachtung unferer Inſtitute, [o werden fie [dom fefte Geftalt 
gewinnen und in bemjefben Maß heller und jdjürfer werden, in 
welchem unfere Augen jehen lernen. Wir miüffen dann geftehen, 
daß t8 bie volífte Bewunderung verdient, mit welcher Weinheit und 
Leichtigkeit ba& Recht ben Lebensverhältniffen auf bem Fuß nad. 
folgte, ebenfo elaftifch und biegfam, ebenfo beftimmt und ar, wie 
einft im Altertum das römifche Recht. Zwar nicht burd) Begriffs- 
beftimmung, fuftematifche Begründung, logiſche Conjequenz und 
Alles, was bie römifhe und bie moderne Rechtswiſſenſchaft aus» 
zeichnet, fondern in ber naiven alten Weije, wie e8 der Bildungs 
ftufe des Rechts, der Sprache unb der Zeit überhaupt angemeſſen 
war: aber fo einfach und natürlich, daß man glaubt, es habe nicht 
anders fein fünnen, und den Hauptvorzug ber römijchen Rechts⸗ 
entmid(ung auch in ber deutſchen wieberfindet. Wenn aber bie 
heutige Wiſſenſchaft im Anſchluß an bie römifche Trennung ber 
„rechtlichen Subftanz“ von der tatfähhlihen Grundlage verlangt, 
fo war eine folche im Mittelalter weder nötig nod) möglih. ‘Der 
Zuſammenhang von Recht und Leben blieb dafür um fo imniget, 
während er uns mit unfern abftracten Theorien gar leicht abhanden 
fommt. Es war nod) ein unmittelbarer, während wir nachdem ihn 
das fremde Recht einmal durchſchnitten hat, ihn erft auf wifjen- 
Ichaftlichem Weg wieder herjtellen müfjen. Für ihre Zwede reichten 
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bie Mittel der Zeit vollftändig aus unb einer beutlicheren „Bes 
ftimmung“ des Rechts als fie gegeben wurde bedurfte es nicht. 
Man mag uns bieje Abfchweifung zu gut faltem, weil fie bem 
Standpunet darlegt, von weldhem wir ausgehen. Wer nicht ba: 
mit eimverftanden ift, tut wol, das Folgende zu überfchlagen, 
wenn er fid) nicht Verdrießlichkeiten ausfegen will. — 

Die Anname eines geteilten Eigentums rechtfertigt fid) ba- 
durch, daß jedes der beiden dinglichen Rechte fid) auf die ganze 
Sache bezog. Der Inhalt der beiderfeitigen Befugniffe war ein 
verihiedener, nicht mie bei dem Eigentum zu gefammter Hand der 
gleiche; ber Leiheherr hatte andere unb der Beliehene andere Rechte. 
Aber darin famen fie überein, bag bie Befugniffe immer das ganze 
Dbject ergriffen. Eine Unterfcheidung von Colum und Superficies, 
Hofitatt und Haus, würde dem Verhältnis nicht entſprochen haben. 
Denn einmal mar wie oben erwähnt wurde meift nicht bloß ber 
Grund und Boden, fondern zugleich ſchon ein Gebäude Gegenftand 
des verliehenen Rechts; und ſodann follte aud) ba, wo bloße Hof- 
ftätten ausgetan wurden, der Xeiheherr an den Häufern dasfelbe 
Recht erhalten mie an den Hofftätten. Ya der gewöhnliche Hergang 
war der, daß bie eife ber Erbauung des Haufes nadfolgte: auerjt 
wurde ein Bauplatz angewiefen, dann das Haus gebaut unb 
binterher, wenn e$ vollendet war, der Leihebrief ausgeftellt. Es 
geht das deutlich aus vielen Qeibebriefen hervor, in denen der Her- - 
gang fo erzält wird; namentlich ift e$ ba augenfcheinlich zu er- 
kennen, mo eine rajde Vergrößerung der Städte, ein Ausbau 
neuer SOnartiere, eintrat. Es fomnte auch nicht anders fein. Che 
die Grundherren die Verleihung vornamen, wollten fie Sicher⸗ 
heit haben, daß das Haus vollendet werde. Mit einem halb Liegen 
gelafjenen Haus war nichts anzufangen, wenn die Verleihung be= 
reits erteilt war, murde fie bis zur Vollendung verfchoben, fo 
fonnte der Bau beliebig einem Andern übertragen werden. So er- 
Härt fid, weshalb Hofitatt und Haus, area unb domus, in ben 
Urkunden oft gleichbedeutend ftehen und burd) ba$ Wort oder (seu) 
verbunden werden: weil überall da8 Haus mit verliehen war, 
gleichviel ob es fid) um die Verleihung alter oder neuer Häufer 
handelte. Der Sat superficies solo cedit ijt jo natürlich, baf 
er mehr ober weniger bei dem Örundeigentum eines jeden Boris 
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mirfjam werben muß. Er war in -mannigfachen Anwendungen 
auch unferm Recht befannt, Die und ba felbft im weiterm Umfang 
wie dem römifchen. Aber er wurde anders gefaßt a(8 in Rom, 
da die abftracten Begriffe solum und superficies unferm Recht 
fremd blieben. Er wurde weder [o confequent durchgeführt, indem 
man, mie e8 bie Verhältniffe mit fif) brachten, Milderungen und 
Ausnamen eintreten ließ; mod) bob ji, wo ein befonderes Recht 
an der Oberfläche beftand, dieß fo beftimmt vom Grund und 
Boden ab. Der Xeiheherr, gleichviel ob dominus ober subdomii- 
nus, wurbe alfo auch Eigentümer der Befjerung, wenigftens info- 
fern als diefe ihm wie der Boden für den Zins Daftete; und 
ebenjo erhielt der Beliehene nicht bloß ein dingliches Recht an ber 
Oberfläche, fondern aud) am Boden. Man fünnte jagen, daß ber 
Leiheherr aunüd)jt das. Eigentum am Boden unb baburd) mittelbar 
das an ber Befjerung, ber Beliehene umgekehrt zunächft das ber 
Beilerung und dann burd) bieje8 das am Boden habe: jener war 
in der Verfügung über die Sache burd) ba8 Erbrecht des letztern, 
biefer durch das Grundeigentum des erftern bejchränft, beide hatten 
in ber Ausübung ihrer Herichaft je das nähere Necht des Andern 
on feinem Xeil zu berüdfichtigen. Wenigftens tritt jelbft ba, wo 
ber Leihverband Jahrhunderte lang feine alte Feſtigkeit bewahrte, 
ein (older Unterjchied hervor; der Belichene Hatte an dem, was 
er auf feine Koften erbaut oder erworben hatte, natürlich ein ftär« 
feres 9tedjt als am Boden. Inſoweit wäre freilich eine Analogie 
mit dem Inſtitut der Superficies möglih. Allein die Flüſſigkeit 
und Bemeglichkeit der elfe, bie eine vollftändige Ummälzung der 
Eigentumsverhältniffe in fid) Schloß, Tieß e$ zu biefer analogen 
Ausbildung nicht fommen. Das jüngere Eigentum des Beliehenen 
. wurde immer intenfiver, bis e8 zulekt das Grundeigentum abfor- 
birte. Je nad) der Entwicklungsſtufe ijt daher entiweder nod) das 
Recht des Leiheheren ober ſchon das des Beliehenen das jtärfere 
und überwiegende. Aber überall, wo von einer wahren Xeihe bie 
Rede ijt, erjcheint der Grumdherr als Eigentümer des Ganzen, und 
jeine Verleihung ijt es, von ber ſich das Recht des Empfängers 
ableitet. Das ift in Bafel bis in das 15. Jahrhundert der Fall 
gewejen, fo lange die Veräußerung nur durch die Hand des Leihe- 
bern ved)tégültlg erfolgen fonnte. In andern Städten änderte 
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fij bas Verhältnis früher, namentlich kommen in Frankfurt (don 
and dem, Anfang des 14. Jahrhunderts Beiſpiele vor, baf bet 
Delichene bem Leiheherrn zur Sicherheit des Zinſes Gebltube auf 
dem verlichenen Boden zum Unterpfand fett. So 1321 bei 
eiher Leihe des Bartholomäusftifts: et edificium, quod in area 
prefate domus construxerint dicti coniuges, nobis et ecclesie 
nostre est et etit perpetuo pro subpignore obligatum.! Dann 
hatte fid) trotzdem, daß bie äußern Formen ber Leihe fortbauerten, 
tatjüd)(id) das Recht des Leiheherrn fchon im ein bloßes Zins⸗ 
recht verwanbelt; dad ehedem geteilte Eigentum war zinspflüchtiges - 
Eigentum bes Beliehenen geworben. Indes gehen uns diefe Fälle 
hier nichts weiter an, weil babet ba8 ältere Verhältnis nicht mehr 
zu erfennen ift. 


Die Rechte des Leiheherrn fließen daher jümmt(i aus feiner 
Gewere an bet. Gade ober dem Obereigentum: das Binsredht, 
das Auffichtsreht und das Recht des Conſenſes bei Beränßerungen 
des Beliehenen. In dem Bezug ber Zinſe und Abgaben verkör- 
pert jid) für ihn ber Gebrauch unb Genuß ber Sache, ähnlich 
wie bei bem dibten Zehn für ben Lehnsheren im Ritterdienſt umb 
Zaudemium. Der Zins di aljo nicht Folge einer bloßen Zins⸗ 
gewer, fonbern bes Eigentums: ber ein für alle Mal feitgejegte 
Ertrag, den dasfelbe abwirft, bie Frucht, bie nach der Berleihung 
übrig bleibt ober vielmehr erft durch fe möglich wird. Aus dies 
jem Grumd fat der Leiheherr bei ſäumiger Entrichtung ber Sinje 
auch das Pfändungsrecht, was bei ber bloßen Rente fehlt. — Ded) 
finde ich nicht, daß in den Städten öfters davon Giebraud) gemacht 
fei. Denn fo [ange ber Beliehene mod) fahrende Habe hatte, um 
den Zins gu. bezalen, Tieß er es nicht jomeit fommen, unb mat 
fie ungmteidenb, jo half auch das Pfändungsrecht nit. Waren 
einmal mehrere Zinſe verfeffen, jo überftieg deven Summe meift 
bie Kräfte des Schuldigen, nnb bae Haus mmöte gefrönt wer⸗ 
ben. Dazu. Seburfte c8. jeit dem 14. Jahrhundert wei allent⸗ 
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halben eines gerichtlichen Verfahrens, unb zwar vor Bürgermeiſter 
und Rat oder bem Schultheißengericht, wärend früher ber Eigen⸗ 
timer vermöge feines grumdherlichen Rechte den Säumigen ohne 
Weiteres vertreiben konnte. Auch fiel bie Zeit, wo bie Rechte des 
Leiheherrn nod) in der alten Weiſe fortdanuerten, gerade mit bem 
rafcheften Aufſchwung der Städte zufammen, fo bag Pfändung 
und Frönung nur in feltenen Ausnahmefällen nötig wurden; in 
Bafel 3. B. wird die Frönung erjt feit dem Ende bes 14. Jahr⸗ 
hunderts häufiger. 

Aus dem gleichen Grund verlor das Auffichtsrecht früh feine 
Bedeutung. Denn fobald ber Wolftand ftd) verbreitete, wurden 
bie Hänfer von felber foltder und beifer, und ber eigne Vorteil 
der Bewohner wirkte ftärfer als berjchaftlicher Zwang. Die Ge. 
ihichte des Häuferbaus zeigt unà ben Fortſchritt, der Hier Statt 
fand; größere Bequemlichkeit und Sicherheit der Wohnungen mar 
der erjte Luxus, ben man fid) erlanbte.! Darauf vor Allem 
wurden bie Früchte ber neuen ftädtifchen Arbeit verwandt, und in 
bem Jtentenfauf Iernen wir bie Art und Weife Tennen, wie c8 ge- 
ſchah und das Capital von einer Hand zur andern gieng. In 
älterer Zeit mochte e$. wol vorkommen, daß Qünjer wegen „Mis- 
bau^ bom Herren eingezogen wurden, fpäter findet fid) davon kaum 
eine Spur. Was dem Qofredt angemefjen war, erwies jid) bei 
fteigender Entwidlung als überflüſſig. Die Stäbte forgten nun 
jelbft dafür, bag die Häufer in Bau und Beſſerung gehalten wur- 
ben und ließen das Auffichtsrecht, was ehedem die einzelnen Grund» 
herrn Hatten, durch Ratsherrn und Sachverjtändige ausüben. Die 
Fünfer „die über bie Buwe gefegt find“, bret Mitglieder des 
Rats, ein Maurer und ein Zimmermann, gehen in Bafel bis auf 
das Jahr 1300 zurüd, und ähnliche Behörden. entjtanben im Lauf 
des 14. Jahrhunderts in allen ältern Städten. So nam in Baſel 
aud das Reviſorium im 14. Yahrhundert den Charakter einer 
reinen Abgabe an: ber Beficht, wofür e$ gegeben wurbe, fiel hin- 
weg, die damit verbundene Leiftung aber blieb. Wol finden fid) 
in den Leihebriefen öfter Vorfehriften über den Ban, daß Weujter 
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nit berbant, feine folche neu angelegt werben bürfen, eine Wand 
auch dem Nahbarhaus dienen folle, wie der Abflug des Wafiers 
einzurichten fel, bag Andern ber Durdigang burd) ein Haus frei 
itehe und dergleichen: aber alle bieje Beftimmungen geben weniger 
darauf ans, ein Aufſichtsrecht geltend zu machen, als die nachbar⸗ 
[iden Berhältnifie zu ordnen. Sie dienten als Grundlage, nad) 
welcher bei entftandenen Streitigkeiten die Gerichte, und zwar ent- 
weder bie ordentlichen ober bie neueingeſetzten Baubehörden, ifr 
Urteil abgaben. 

Das wichtigfte Recht, worin fid) neben bem Bezug ber Zinfe 
das Eigentum bes Leiheheren änferte, war das Erfordernis feiner 
Einwilligung zu Veräußerungen. Es Tann als mejent(id) augefehn 
werben, jo daß wir ba mo e8 weggefallen ijt aud) feine Fortdauer 
des Leihverbands annemen dürfen. Unter bem bie jet befannten 
Frankfurter Urkunden erfcheint es nur noch in einer von 1290, 
und aud) in biejer werden bie Leiheheren nicht mehr als ſolche, fon» 
dern bloß aí$ magistri et roctorea census bezeichnet. ' Ebenſo 
Scheint es um diefe Seit aud) anderwärts in Abgang geraten zu 
fein. In Bafel erhielt es fid) das ganze Mittelalter hindurch, 
ohne Trage, weil hier durchgängig ein Ehrſchatz an bie Handände⸗ 
rung gelnüpft mar, der bon ben Leiheheren mit gröfter Eonfequenz 
feftgehalten wurde. Bei jeder Veräußerung, bie der Belichene 
bornemen wollte, muste die Erlaubnis eingeholt werden; im Fall 
biefelbe erteilt ward, fand eine meue Verleihung durch den Leihe⸗ 
bern Statt. Bon den verfchiebuen Formen berje(ben und wie 
fi in ihnen allmählich das Recht des letztern abjchwächte, wird 
unten die Rede fein; für das ganze 14. Jahrhundert blieb es bet 
der Regel, baf der Erwerber, gleichviel ob Schenknemer oder 
Käufer, das Hans gegen Entrichtung des Ehrichakes aus ber 
Hand be$ Qeibeberrm empfangen mmuste. Freilich handelte es fi 
auch Hier bald mehr um eine bloße Anerfennung des fremden 
Srumdeigentums, wie um die Einholung einer wahren Erlaubnis. 
Denn eine Verweigerung derjelben war mur aus triftigen Urfachen 
benfbat, wie 3. B. wenn ber feitherige Inhaber mit Zinfen im 


! Böhmer 208. 


154 


Rüdftande war; wegen bes Ehrſchates hatten die Leihehertn ebet 
einen Grund, bie SerüuBerungen zu begänjtigen als zu erſchweren. 
Bei der Afterleihe: fiel fogar, wenn ber feitherige Inhaber in ſei⸗ 
ner Stellung blieb (per dationem), der Conſens bald ganz hin⸗ 
weg: eme Veräußerung war fle allerdings, fo gut wie ber Verkauf 
des Erbrechts., allein eine ſolche, bie das Verhältnis zwifchen bem 
Leiheherrn und bem Empfänger erfter anb fidt berührte. Denn 
welche Perſon ben Zins zalte, wat gleichgültig, da immer das 
Haus felber belaftet blieb, und ber Leiheherr die Priorität behielt. 
Dft wurde nicht einmal die ganze Sache, fondern mur ein Teil 
derfelben weiter verliehen, und aud) im erften Fall gieng bie 
Pflicht, dem gunzen Zins au zalen, nicht immer auf den zweiten 
Empfänger über. 

Dagegen bat fif aus dem Conſens des Leiheherrn fehr 
natärlih ein anderes Recht entwidelt: das Vorkaufstecht. Da 
ber Leiheherr ſchon eine Gewere an ber Sache batte, nam es 
ebenfalls bie Ratur eines bing(idjen Rechts an, und einmal als 
ſolches awégebilbet, bewahrte es diefe Eigenfchaft aud) dann, als 
fi. der übrige Inhalt bev Gewere verlor. So entftand eine be» 
fonbere Art bes Netracts (ex iure dominii), miebetum aus rein 
bentichen Verhältnifien, nicht wie man wol geglaubt hat unter dem 
Einfluß einer tialienifchen Rechtsenwicklung. Nur die Xheorie 
mag f jpäter nad) diefem Borbilb gerichtet haben, das Inftitut 
.fefber ift älter und gehört in wielen Städten (don dem 18. Jahr⸗ 
hundert an. In Cölner, Frankfurter mb Wormſer Urkunden 
Tommen aus biefer Zeit Öfter ausdrückliche Vorbehalte der Leihe- 
bern vor; [eb e8 mum, daß fi. am ihnen erft der Retract ente 
wide(te ober daß fit bereits eine, fertige Rechtsbildung bezeugen, 
in jedem Fall zeigen fie, daß das Anftitut. damals (dion beianmt 
war: wenigſtens möchte ich nidi ben Schluß giehen, bag ber Vor⸗ 
fauf ungewöhnlich unb überall imitettbeft geweien fei, wo ex 
nicht vorbehalten ar. ! — (Er findet ſich in allen Lehns⸗ und 
Beihenerhättniffen und mar deshalb aud) in den Städten, fo [unge 
ein Obereigentum bes: Zingberehtigten beftand, fü natürlich, baf 
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e$ feiner ausdrücklichen Vorbehalte bedurfte.  Diefe wurden erft 
nötig, «(6 der Conſens wegftel, alfo nicht um em neues Recht 
einzuführen, fondern um ein altes zu ſichern. In ber ältern Zeit 
verftand e8 fid) von ſelbſt, daß ber LXeiheherr, ftatt die Erlaubnis 
zur Veräußerung zu geben, das verliehene Recht unter den gleichen 
Bedingungen, unter denen es ein Anderer erwerben wollte, ſelbſt 
übernemen konnte. Das gefchah aus mehreren Gründen. Einmal 
lag darin für reiche Grunbbefiger eine willlommene Gelegenheit, 
bei jteigenbem Wert der Häufer einen Gewinn zu machen, indem 
das angelaufte Erbrecht oft nach Furzer Zeit (id) für einen höhern 
Zins austun ließ. Oder ber Käufer erhob nachträglich Aniprüde, 
bie ber Obereigentümer nicht zugeben wollte: in biefem Wall übte 
der legtere fpin Zugredt aus, um einem Streit vorgabeugen. 
Jenes fehen wir bei den Erwerbungen, bie das Leonhardfiift zu 
Ende des 13. Jahrhunderts machte, als e8 durch Schenkungen in 
den Stand gejegt war, Capital anzulegen, und gu biejem Zwecke 
nicht bloß feinen Grundbefig erweiterte, fondern auch mehrfach pon 
ibm ausgetane Erbrechte yurüdfaufte, Für diefes Haben mir ein 
Beifpiel aus dem Jahr 1480. Zwei Basler Eheleute, Dietihin 
von Utingen und feine draw, verlaufen ein Haus am Leonhards⸗ 
berg an Heinrich Rutti, der Käufer will nod ein „Hofftettli“ 
hinter dem Nachbarhaus ale mitberfauft hinzuziehen, das Stift 
aber verweigert Hierzu feine Einwilligung und fauft, da Rutti 
nicht abfteht, da8 Haus um bem gleichen Kaufpreis für fid... Das 
Zugrecht wird babel als der Stadt Bafel „alt Herfommen und 
Recht“ bezeichnet und erfcheint bereits in feiner fpätern Ausbil 
bung; unter Anderm muß der Probft verfprechen, daß er. den 
Kauf für das Gotteshaus haben wolle „und ihn Niemand anders 
meinte zu laufen“. ! 

Natürlich war der Leiheherr in der Veräußerung des ibm zu⸗ 
ftehenden Eigentums durch den Belichenen nicht befchräntt. Für 
ihn galten nur die gewöhnlichen Rückfichten, bie bei: der Veräuße⸗ 
rung bon Immobilien zu beachten maren, für Geiftliche die Ver⸗ 
bote des fanonijden Rechts, für Weltlihe bie Zuziehung der 
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nächften Erben. Gleichwol war es denkbar, daß burd) eine. folche 
Veräußerung aud) der Belichene benachteiligt wurde. Denn wenn 
ein Zins, ber bid dahin nur Einem zu entrichten war, unter 
Mehrere geteilt wurde, jo wurde bie Entrichtung beichiwerlicher, 
und injofern die Laft größer. Indes wird ein Gonjenó ‚des Be—⸗ 
fiefenen, wie biefer in folhem Fall beim Lehen üblih war, ! 
nirgends erwähnt. Der Belichene batte dafür den Vorteil, daß 
berartige Teilungen immer das Recht des‘ Obereigentums ſchwäch⸗ 
ten und cud für ihn die Veräußerung leichter machten. Zu⸗ 
weilen ward nur ein Zeil des Zinfes verkauft, und die andern 
Rechte dann dem feitherigen Obereigentümer vorbehalten. So 
1321 in Frankfurt bei dem Verkauf eines Zinfes von den Fleiſch⸗ 
bünfen an Conrad Zand: „ummte andere ding, mie bie metzeler bie 
iharnen fuln halden an buwe und an renefeib, alſo bie brieve 
jagen die vor bat uber fint gemacht, des inhat Conrad aber fine 
erben nicht zu dune, dan be faf jerliche fines jcinfe8 uf den fchar- 
nen warten.”? Die Urkunde gewinnt eine weitere Bedeutung 
burch bie gleichzeitigen Zunftbewegungen, in denen ber Wollen- 
weber Zand eine hervorragende Rolle fpielte: er gelangte 1325 in 
ben Nat und ward 1335 jüngerer Bürgermeifter; bier fehen wir 
bie Geſchlechter nodj darauf bedadt, ihn von einem politifchen 
Einfluß fern zu Halten, 

Daß das Obereigentum Mehreren zu gefammter Hand (com- 
municata manu) zufteht, findet fid) fehr Düufig. Es ift ein ge- 
meinfchaftliches Eigentum, das unſeren Begriffen ganz natürlich 
vorkommt, weil ba$ Moment ber Ausſchließlichkeit dem deutjchen 
Eigentum fehlt. Auf eine Rechtfertigung diefes Gefammteigentums 
brauchen wir uns nicht einzulaffen; e8 gibt einen Standpunct, der 
bie Tatfachen überfiebt, aber ein Streit mit denen, bie ihn fo 
glücklich zu behaupten meinen, bieße gegen Windmülen fechten. 
Auch bie von Stobbe? neuerdings vertretne Auffafjung, jo gut fie 
gemeint fein mag, „daß bie verſchiednen Subjecte des Rechts im 
Berhältnis zum Object als eine Perfon gedacht werden“, vermag 
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ich nicht zu billigen. Denn fie enthält ein Amgeftändnis an bie 
Gegner, das nadj ben Quellen fid) als unbegründet beransftellt, 
und jeder Schritt, ben wir auf biejemt Feld tun, zieht uns den 
Boden unter den Füßen weg. Es handelt fid) einfach barum, bie 
Inſtitute, wie fie urkundlich vorliegen und durch den engften An- 
ſchluß an unjere Eultur erklärt und gerechtfertigt werben, angie 
nemen oder abzulehnen. Beides fteht Jedem frei; nur ift ein 
Streit gegen die, welche ohne hiftorifche Erkenntnis fertig zu mers 
den glauben, unmöglich. 

Das Recht, welches ber Einzelne an einem Gejammteigentum 
fatte, war fo genau beftimmt wie bei bem römifchen Miteigentum. 
Freilich nicht in ber abftracten Weife wie dort, daß eine einzige 
Regel für alle Fälle gegolten Hätte. Aber wenn ein Vergleich 
beider Inſtitute angeftellt werben jol(, jo muß er zu Gunften bes 
deutfchen ausfallen, weil es auf der Bildungsftufe feiner Zeit 
einem höhern Culturleben ent[prad) als das römijche. Und fo 
mar aud) bei dem SObereigentum zu gejammter Hand das Recht 
be8 Kinzelnen nad den verichiebnen Fällen ein verfchiedenes. 
Waren bie Gefammthänder Eheleute, fo richtete es fid, nad) dem 
ebelihen Güterrecht, und es fonnte dann in einer Gemeinfchaft he 
ftehen, deren Wefen wirklich jedes Sonderrecht ausſchloß. Stanben 
fie in feinem. weitern Verhältnis, begründete nur ba8 Gefammt- 
eigentum die Verbindung, fo übten fie ihre ‚dinglichen Rechte in 
Gemeinjdjaft aus: b. B. jeder Hatte feinen beſtimmten Zeil am 
Zins unb im Uebrigen das Obereigentum ganz. Letzteres alfo, 
joweit es aufer dem Zins nod) andere Rechte enthielt: bie der 
Pfändung, ber Auffiht und des Conſenſes zu Veräußerungen. 
Die Pfändung natürlich wieder mur bis zum Belauf des Zinfes, 
tad) ber Markzal; bie übrigen Rechte aber ganz: veräußern konnte: 
3. B. der Beliehene erft dann, wenn fänmtliche Obereigentümer 
eingewilligt hatten. Dagegen hatte jeder der [egtern, immer unter 
ber Vorausſetzung, daB fie durch Fein weiteres Band verknüpft 
waren, volle Freiheit, fein Recht zu veräußern und damit aus ber 
Gemeinfchaft auszujcheiden. Ein „Conflict“ war deshalb in bem 
Verhältnis an fid) jo wenig begründet als im Miteigentum: Team 
e8 dazu, [jo fehlte es ebenjo wenig wie dort am einer Regel zur 
Cnt[deibung. Ohnehin waren bei unferer Art des Geſammt⸗ 
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eigentums bie "gemeinfchaftlichen echte: minder wichtig als bie 
Conberved)te. Wie fid jene allmählich auflösten, löste fid) auch 
das Gejammteigentum, und die Semeinfhaff fiel in eine Anzal 
ſelbſtänbiger Zinsgeweren auseinander. 

Die gewöhnlichen Entjtehungsgründe für das Verhältnis wa- 
ren Vererbung ımd Schenkung: das Grjtere bei weltlihen Leihen, 
wenn das Eigentum auf verfchiedne Erben übergieng, das Zweite 
im Fall einer Vergabung des Rechts an mehrere Stifter oder 
Klöſter. 

Außer der geſammten Hand war zugleich wieder eine Teilung 
des Obereigentums möglich und zwar in doppelter Weiſe: nach 
Lehnrecht und nach Leiherecht. Beides kam nur ausnamsweiſe 
vor. Der Auftrag zu Lehen (infeudatio per oblationem) fand 
Statt, wenn Jemand für Geld eines Andern Mann wurde und 
dafür ein Obereigentum mit Zinſen lehnbar machte; die Verleihung 
(infeudatio per dationem) umgekehrt, wenn Jemand einen Dienft- 
mann annam und ihm dafür ein Obereigentum mit Zinfen zu 
Lehen gab. Im erften Ball behielt der bisherige Eigentümer bet 
Zins unb die Rechte als Leiheherr, im zweiten giengen fie auf 
den damit Belehnten über. Zu Geldgefchäften waren beide nicht 
geeignet: bei dem Auftrag gieng Teine Veränderung mit dem Zins 
vor, die Berleihung fam einer Veräußerung desfelben gleih. Wo 
e8 alfo auf fegtere abgefehn war, wälte man bie Form des Ver. 
faufs, da die Belehnung ein bem ftübtijd)en Leben an fid) fremdes 
Verhältnis begründete. Ebenfo felten waren bie Fälle einer eigent- 
[iden Afterleihe gegen neuen Zins auf Seiten des Eigentümers. 
Denn ba fchon der erfte Zins den Wert des Eigentums ausdrüdte, 
fonnte eine foldhe nur vorlommen, wenn ber Cigentümer bisher 
bloß einen Zeil feines Eigentums verliehen Hatte und nun das 
Ganze gegen einen zweiten Zins entweder einem Dritten zu Erbe 
gab oder 88 von ihm nam. Immer musten befondere Gründe 
vorhanden fein, weshalb der ältere Zins im er[tem Fall nicht von 
bent neuen abgezogen, ſondern wmitverlichen, im zweiten nicht ver» 
fauft, fondern mitempfangen unb dafür ein neuer begründet wurde. 
Statt deffen brauchte in ber Negel nur bet ledige Teil zu Erbe 
außgetan ober aufgetragen zu werben, fo daß bie ältere Leibe 
dabei unberührt blieb. Wo es aber gefchah, entféanb für die ſchon 
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feüber verlichenen Teile and) hierdurch ein doppeftes Obereigentum 
eber eine Teilung desfelben, nur von anderer Art als im bem 
vorigen bem Lehnrecht angehörigen Fällen. 

Biel häufiger war die Afterleihe auf Seite des Belichenen. 
Aus welchen Gründen fie zu geichehen pflegte, Haben wir oben 
gefehen; immer biente fie den eigemtämlichen Sweden umferer 
9eibe, der Auftrag mit Confens des Leiheherrn gewöhnlich bem 
Qtentenfauf, die Afterleihe im engern Sime dem Erwerb non 
Häuſern oder Bauplägen. Inſofern dadurch ein neuer Leiheherr 
eintrat, erwarb biejer dem Beliehenen : zweiter Hand gegenüber 
ebenfalls Leiheherliche Merhte, beim Nentenfauf der Käufer, bei 
ber Verleihung ber frühere Inhaber des Hauſes. Dem erften 
Leiheherrn gegenüber galt auch der zweite als Belichener, da er 
feine Rechte nicht zu Eigentum, fondern nur zu Erbe hatte. Doc 
konnte jener den Inhalt des Obereigentums nicht gegen ihn gel- 
tend machen, wenn nur der Belichene zweiter Hawd im Beſitz 
war, da das Object ber leiheherliden Rechte allein bie Sache 
war: einerlei wem bie Gntridjtung des erjten Zinſes oblag, ob 
bem Beliehenen erfter, ober wie gewöhnlich bent Beliehenen zweiter 
Hand. Hatte er in die Veräußerung eingewilligt, fo hatte ex 
eben damit auf die Geltendmachung feiner Rechte dem eriten Em⸗ 
pfünger gegenüber verzichtet. Der Empfänger zweiter anb ba» 
gegen hatte nun zwei Leiheherrn über (id), ben einen unmittelbar, 
den andern mittelbar. — Jeder derfelben bezog feinen Zins, ber 
Grundherr den erften, ber Leiheherr den zweiten, bie übrigen 
Nechte, Pfändung, Aufficht und Confens, hatten beide in Con⸗ 
currenz. In Betreff diefer find wieder mehrere Fälle zu umter- 
ſcheiden. War nur ein Teil der Sache weiter verliehen, fo dauerte 
das bisherige Verhältnis zwifchen dem Leiheherrn und dem Erb- 
berechtigten in ber frühern Weife fort, und ber [egtere erwarb bie 
leißeherlihen Rechte Bloß für ben von ibm verlichenen Zeil, 
Schied der frühere Erbbererhtigte ganz aus bent Befig, ober trat 
- ein. Rentenläufer al® zweiter Leiheherr zwiſchen ihn unb ben 
erjteu, fo ward das bisherige Verhältnis verrüdt, indem im eriten 
Sall bie. Sache auf einen. Andern übergieng, im zweiten eine. 
Mittelsperfon eingefchoben wurde. Indes blieben auch Bier bie 
gzumbherlichen Rechte ber Sache gegenüher in Kraft: deu Grund⸗ 
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Bett behielt die Befugnis zu pfänden, fein Reviſorium und das 
Recht, weitere Veräußerungen von feiner Erlaubnis abhängig zu 
machen. Der zweite Qelbeberr Hatte oft fein befonderes Reviſo⸗ 
rium unb ebenfo muste er, che weiter veräußert werben Tonnte, 
ebenfalls eimgemilligt haben. Der erfte Leiheherr ward aljo nicht 
verfürzt; ans triftigen Gründen hätte er die Afterleihe verweigern 
konnen, und für den zweiten gefährlichern Fall (Rentenkauf) erhielt 
fi feine Einwilligung fo lange, als ber Leihverband überhaupt 
fortbauerte. Die Caſuiſtik mag fpisfindig fdeinem, fie ift barum 
nidt weniger natürlih und einfah. Die Verhältniſſe fcheinen 
nur veriwidelt, wer an bie fcharfen Linien des römiſchen Rechts 
gewöhnt ift, bem mögen fie wol bunt und kraus dorkommen, aber 
im Grunde find fie jo einfach mie bas Leben jener Zeit felber, 
und wenn fie nicht in ben abgeflärten römifchen Begriffen auf» 
treten, find fie. in ihrer Art bod) ebenjo beftimmt und feft. Die 
meiften leiheherlihen Rechte waren fecundärer Natur, die Haupt- 
jade blieb ber Zins, und zu diefem ftanden alle übrigen in müs 
Derem oder entfernterem Bezug. Was rechtlich (id) al8 Folge 
des Eigentums barftellte, wurde factifh nur um des Zinſes willen 
geltend gemacht. 

In ber ültern Zeit batten bie Grunbbefiger, vor Allem bie 
Stifter unb Klöfter, außer ben eben angeführten 9ted)ten aud) eine 
grundherliche Gerichtsbarkeit. Daher die vielen bejondern Gerichte, 
bie wir im den Städten bis zu Ende bes 13. Jahrhunderts an- 
treffen und bie fid) aus dem Hofrecht allein nicht ableiten Laffen. 
Wäre nicht noch ein anderer Grund hinzugekommen, fo hätte bie 
Gerichtsbarkeit weber fo lange fortbauern mod) bei Stiftern neu 
entftehen können, bie erjt im 13. Jahrhundert gegründet wurden. 
Urfprünglich war fie allerdings eine hofrechtliche, da beibe in ein- 
ander übergiengen: das Hofrecht (log Grundherſchaft ein, und bie 
Srundherfchaft Hatte mehr oder weniger einen bofrechtlihen Gba» 
racter, Denn der Hinterfaffe, ber nur geliehenen Beſitz hatte, 
entbehrte der Treiheitsrechte, auch wenn er nicht als Höriger dem 
Sofredjt im ftrengften Sinn unterworfen war. Wo aber Hofrecht 
galt, ba verftand es fid) von felbft, baf aller Grund und Boden 
dem Herrn gehörte. Das hörte allmählich auf, als fid) neue Stände 
bildeten und aud) perfönlich Seele auf frembem Boden zu wohnen 
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anfiengen. So blieb in ben Städten eine Gerichtsbarkeit der 
Grundherrn zurüd, felbit nachdem die Handwerker längft aus ben 
üftern VBerhältniffen berausgewachfen waren: der Urfprung biejet 
Gerichtsbarkeit liegt allerdings nod) in der Zeit des Hofrechts, ihr 
jpäteres Fundament war allein bae Obereigentum. In Bafel 
konnen wir fie bis in bae 14. Jahrhundert herab verfolgen; zu⸗ 
gleich fete uns bie Urkunden in ben Stand, die Art und Weife 
ihrer Ausübung näher zu beftimmen. Bei dem Leonhardftift werden 
befondere SKirchengefchworene (iurati eeclesie) als Urteilfinder 
erwähnt, auf deren Rat und Spruch der Probſt erfarmte, und es 
ift fein. Grund vorhanden, weshalb nit auch die übrigen Stifter 
jolche gehabt Haben follten. Wie und von mem fie gewält wurden, 
erfahren wir nicht, nur ſoviel ijt ficher, daß fie nicht altfreier Her- 
funft zu fein brauchten. Denn unter den Zeugen ber vom Stift 
ausgeſtellten Urkunden treten vorzugsweife Handwerker auf, alfo 
Senoffen des Hofgerichts, bie im Befit von Stiftsleihen waren: 
Weber, Gerber, Bäder, Mebger und Schuſter. Bald find es 
mehr, bald weniger, in der Regel famen nur die Nachbarn ber 
Beteiligten, fo daß nicht felten bloß Handwerker einer Gattung, 
nur Bäder, nur Schuſter ober nur Gerber zugegen waren. Letz⸗ 
teres ans dem einfachen Grund, weil jedes Handwerk in ber Res 
gel beifammen wohnte, felbft dann wenn es (id) im verſchiednen 
Quartieren befand, wie 3.3. in einem alten und neuen Stadtteil, 
So wohnten die Bäder in ber Altftabt und vor Spalen, bie Ger» 
ber in der Gerbergaffe, bie Schufter unter den Sutern mb. am 
Fiſchmarkt. Auch Frauen treten unter den Parteien ober den Sete 
gen auf und zwar ohne daß ein Vogt genannt wird: vielleicht eine 
Eigentümlichkeit der. geiftlichen Gerichte! oder des Hofrechts. Der 
Ort wo das Gericht gehalten wurde war immer in oder bei bet 
Kirche: der Kreuzgang, ein Raum im Stiftsgebäude, wie ble Laube 
ober das Coenaculum, ber Platz vor einem Altar, vor der Kirche 
ober ber benachbarten Dsmwaldscapelle. Die Zeit war bie dritte 
Morgenftunde, hora tercia, facto prandio; Verleihungen wur⸗ 
den aud) Abends borgenommen, hora vespertina. 
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Die Gerichtsbarkeit exftredte fif anfangs auf alle Rechtsge⸗ 
Ihäfte und Streitigleiten, die in irgend einem Bezug zur bertie: 
henen Sache (tanben. Zu ben erftern gehörten alle Verfügungen 
. übet biefelbe, und zwar nicht bloß Veräußerungen durch Afterleihe, 
Berlauf oder Schenkung des Erbrechts, jonberm aud) AYahrzeititif- 
tungen, Rentverkäufe, Eheabreden, Erbteilungen, Verträge zwifchen 
Nachbarn, w. |. f. Für Streitigleiten war bie Competenz unzweifel- 
haft, wenn. beide Parteien Hinserfafien waren, alfo 3. B. wenn 
mehrere Erben Anſprüche auf die Cade machten, und es fid) barum 
handelte, wem ber Vorzug gebühre.  Qebürte eine des Parteien 
bent Gefhlechterftand an, fo war ber Rat ober dns Schultheißen- 
gericht competent, wobei das Stift als SOhbereigentümer bud) 
feinen Schaffner vertreten wurde. Ober der Streit fam vor ben 
Official des Biſchofs oder des Archidiakons, ba bie geiftlichen Ge 
richte in allen Sachen mit ben meltlichen concurrixten, weil beinah 
feine war, bie nicht ixgend eine Beziehung. zur Kirche gehabt 
hätte, Die, Officialgerichte entſchieden aud, menn die Hinterfaffen 
verichiedenen Stifter oder einem geiftlihen und einem weltlichen 
Grundherrn unterworfen waren. Beide, das des Biſchofs (officia- 
lis curie) wie des Archidiakons (officialis curie archidiaconi, 
„des erzpriefterlichen Hofes“), beitanden in Baſel das ganze 14. 
und 15, Jahrhundert neben einander. Ihre Gerichtsbarkeit beftimm- 
te (id) im Allgemeinen nach dem Stand ber Parteien, ohne baf 
e& jedoch möglich wäre, biefelbe genau abzugränzen. Denn bie 
bifhöflichen Officiele wurden feit dem 13. Jahrhundert in ber 
Abſicht eingeführt, die Archidiakonatsgerichte zu beſchränken; in 
Bofel erfcheint ein folder ev[t gegen Ende des Jahrhunderts, bod) 
ward ber Official des Archidiakons nicht durch ihn verdrängt, 
und es findet fid) nicht felten, daß ber Eine vor dem Gericht des 
Andern auftritt. Zumeilen wurbe durch Compromis die Gerichts⸗ 
barkeit des Stifte aud) da anerfannt, wo fie von Rechtöwegen nicht 
begründet. war; ſo 3. B. bei Streitigkeiten über eine Erbſchaft, zu 
welcher aufer bem.verlichenen Haus nod) anderes Vermögen gehörte. 
Das war natürlich, ba (etere8 in ber Regel nur in fahrender 
Habe beitand, dad Leiherecht alfo die Hauptſache ausmachte. Der 
ergangene Schiedfpruch wurde dann wol noch der Sicherheit wegen 
vom bifchöflichen Official bezeugt. War das Stift ſelbſt Partei 
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jo möchte urfpränglich die Entſcheidutig ebenfalls bei dem genio 
berlichen Gericht geftanden Haben. Doc find uns feine Beifpfkele 
davon überliefert. Statt defjen wurde ble Sache vor bem biſchöf⸗ 
lihen Official verhandelt, fpäter, als es gelang, bie geiftfiche Ge» 
ridtébarfeit in engere Gränzen zu ziehen, aud) vor dem Schult- 
heißen. 2 

Qm Lauf des 14. Jahrhunderts Bürte die Gerichtsbarkeit bes 
Stifts ganz auf. Nachdem die Handwerker zuerft ftabtgerichtsfählg, 
dann ratsfähig geworden waren, brauchten fie fid) ihr nicht mehr 
zu unterwerfen; zugleich verlor fie innerlich durch die Verhäftniffe 
jelber ihren Halt. Denn als der auf das Leiherecht begründete: 
S:Berfebr fid) nicht mehr wie ehedem zumächit zwifchen Hinterſaſſen 
und Grumdherren oder deu interfaffen untereinander bewegte, wurde 
ba8 Band das fie bis dahin znfammenhielt immer lockerer. Ans 
demſelben Grund wurde die Zerfplitterung ber Gerichtsbarkeit, fo 
zweckmäßig fie anfangs getoefen war, dem ftädtifchen Leben bab un⸗ 
erträglich. Die verfchiebenen Quartiere, Vorftäbte und Herichaften 
verwuchfen zu einem politifchen Ganzen, imb das Schultheißengericht 
wurde das allgemeine Gericht der Stadt. Doch banerten. ble Ber 
leihungen von Seiten der GrunbDerren. ohne gerichtliche Beftätigung 
nod) füngere Zeit fort, ebenfo wie amd) die weltlichen Herren bis 
tief in ba$ 14. Jahrhundert ihre Qeibebriefe nicht vor Gericht 
auéftefften. Man erkennt daran bem alten Unterfchieb von ächtem 
Eigentum und abgeleitetem Beſitz; ba ber Eigentümer fein Gi» 
gentum bebielt, Hatte der Belichene feinen Anfpruch, gerichtliche 
Auflafjung zu fordern: ihm gegenüber bildet der Eigentümer bas 
Geridjt. Wollte diefer zu eigener Sicherheit die Leihe vor Ge. 
riht vornemen, und dafür finden fid) Beifpiele, bie fo alt find 
wie bie Reihe felbft, fo wat das feine Sache, aber verlangen Tonnte 
e$ ber Empfänger urfprünglich nicht, ja in ber Regel Hatte er 
gar nicht das Net, vor dem Gericht des Erſtern aufzutreten. 
Anders freilich, wenn ein Ritter oder Patricter, oder ein geiftliches 
Stift der Beliehene war; in diefem Fall möchte bie gerichtliche 
Auflaſſung von Anfang an üblich gemejem fein. In Baſel war 
wie e8 fcheint bie Aenderung nicht ohne Einfluß, die zu Ende des 
Yahrhunderts mit bem Schultheißengericht vorgieng: zuerſt als 
bifchöfliches Lehen im Beſitz der Schaler, bam der Bärenfels, 
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wurbe e8 1385 als folches von der Stabt erworben. Seitdem 
fonnte ber Rat die Gerichtsbarkeit mehr im Sinne eines einheit- 
(iden Stadtregiments verwalten und die herfüömmliche Ordnung 
ebenfo wie bei andern ihm untergebenen Aemtern und Behörden 
überwachen. Gleichzeitig begann der Umfang der geiftlichen Ge⸗ 
rihtsbarfeit abzunemen, ba die Macht ber Kirche längſt ihren 
Höbepunct überfchritten atte. 

. Was in Bajel er[t beinah am Ende der ftädtifchen Entwick⸗ 
(ung erreicht wurde, gelang anderwärts viel früher. Es wäre nicht 
ber Mühe wert, bei jeder Stadt länger zu verweilen ober gar bie 
verichiedenen grundherlicden Gerichte einzeln durchzugehn. Syebe 
zeigt uns ein befonderes Bild, jede hat etwas Eigentümliches, in 
den Brundzügen jtimmen alle überein, und der Gang ber Entwid- 
(ung war überall derjelbe, Nur in Cöln würde es lohnend fein, 
den DVerhältniffen weiter nachzugehen und die Arbeit von Glajen 
zu vervollitändigen. Denn die Anlage von Grundbüchern burd) 
Schöffen und Burrichter reicht Hier bis auf die Zeit Heinrichs IV 
zurüd: von einer Concurrenz der geiftlichen und weltlichen Ge⸗ 
rihte war in ben Parochien ber Altitadt bei Auflafjungen feine 
Rede; felbjt der Erwerb, den die Stifter und Klöfter machten, 
muste um gültig zu fein in den Schreinen (scrinia) angefchrieben 
werden.! Sollte fid) nicht in dem ftädtiichen Archiv, das jetgt feit 
fanger Unterbrechung wieder einen Archivar erhalten Bat, nod) eine 
reiche Ausbeute finden? Eine urkundliche Gefchichte der Cölner 
Cyngrojjationen und Schreine würde zu den anziehenditen und 
dankbarſten Aufgaben gehören, 


Die Rechte des Beliehenen beftehen im Befik und Genuß 
der geliehenen Gadje. Auch er bat eine Gewere am Boden wie 
an der Superficied. Zwar ijt e8 nur eine gelichene, während bie 
des Herrn eine Eigentumsgewer ijt, aber fie begründet aud) für 
ihn ein dingliches Hecht ober ein Eigentum (dominium utile). 
Das zeigt fid) einmal darin, daß die Sache fein genannt wird, sua 
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domus, sua area, felbft wenn fie in ber Urkunde baneben ala 
Eigentum des Herrn vorkommt: ebenfo mie das Lehn ſowol bes 
Herrn als des Mannes Gut Heißt. Und fobanm tritt es in bem 
Formen bes Erwerbs und ber Veräußerung hervor, bie immer ale 
wahre Auflaffung erfcheinen. Es macht babei feinen Unterſchied, 
ob fie vor Gericht erfolgt oder nidjt. Denn wenn ber Herr bie 
Sache urfunbíld) vor Zeugen leiht, bildet er felbft das Gericht, 
ohne daß er ein eigne8 grundherliches Gericht zu haben braucht. 
Mit der Auflaffung und Verleihung Hat ber. Empfänger das Recht 
auf den Beſitz und Genuß der Sache erworben. Er fanm num frei 
damit fehalten und walten, ſoweit ihm nidjt ba8 Obereigentum 
ober die Rechte der nüdjften Erben im Weg ftehen: aber biefe 
befhränfen ihn weniger im Gebrauch als in ber Veräußerung ber 
Sache. Es ift daher einerlei, ob er fefber die Sache benutzt ober 
den Genuß Andern einräumt und ben Ertrag bafür zieht. So 
darf er fie namentlich berpadjtet ober vermieten, ganz ober teil: 
weile, unter welchen Bedingungen er will; bod) alle Rechte, die 
er Andern daran beftellt, bleiben von bem feinigen abhängig. Aus 
diefem Grund kann 3. B. ber Leiheherr, menn der Zins rüdftän- 
dig bleibt, fein Pfändumgsrecht aud) gegen den Mietsmann geltend 
mahen.?2 Sobald ein Recht dem Leiheherrn ober den Erben 
gegenüber wirkſam werden foll, ift ihre Einwilligung erfor- 
berfidj. Nur die Afterleihe im engern Sinn (per dationem) 
wurde früh dem Berechtigten frei gegeben, weil fie bem Seife: 
herrn feinem. Nachteil bradjte; dann war bloß die Einwilligung ber 
Erben nötig. Auch fam es darauf an, ob fid) ber Empfänger 
zweiter Hand mit ber Leihe von Seiten bes Erbberedhtigten bes 
gnügte und nicht zu größerer Sicherheit nod) eine Betätigung des 
Grundherrn nadjudje. Fand der Act vor dem grumdherlichen Ge- 
richt Statt, fo fag fie mittelbar fehon in der Vorname desselben. 

Gleich dem Obereigentum konnte aud) das Erbrecht ſowol 
zu gejammter Hand befeffen a(8 wiederum geteilt werben. Der ge- 
meinfchaftlihe Erwerb war befonders häufig bei Eheleuten, fo febr, 
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baß er hier foff als Negel gelten Tann. Bei folchen, bie neu ein- 
wanderten, wurden meift bie Koften zum Kauf oder Bau von bei- 
ben bejtritten, und e8 war eine ganz natürliche Folge, daß fie aud 
bie Leihe gemeinſchaftlich empfiengen. Namentli war dieß bei 
neuen Reihen Sitte, wie wir im Bafel bei ben vielen Häufern 
feben, die zu Anfang des 14. Jahrhunderts gebaut wurden. Dann 
war ein wirkliches Gejammteigentum vorhanden, deflen Verwal⸗ 
tung zwar bem Mann als Haupt ber Ehe zuftand, defjen Ver⸗ 
äußerung aber nicht ohne Zuftimmung ber Frau gefchehen durfte. 
Welches Recht ber Veberlebende, welches bie Kinder erhielten, hieng 
von dem ehelichen Güterrecht ab, und baf diejes trop großer 
Mannigfaltigfeit im Einzelnen feit dem 13. Jahrhundert viel all- 
gemeiner auf einer wahren Gemeinfchaft berubte, ald man neuer- 
dings zugeben will, darüber Tann wenigſtens für die Städte fein 
ernftliher Zweifel obmalten.! Hiernach bejtimmte fid) aud) das 
Recht, welches vom gemeinfchaftlichen Erwerb abgefehen durch bie 
Ehe jelbft am ber Leihe des andern Teils erworben wurde. Ein 
wahres Gefammteigentum wie im erjten Ball entftand dadurch 
nicht, da bie Leihe nicht auf den Namen beider gejtellt war; bie 
Beſchränkung der Veräußerungsbefugnis be8 Mannes und bie 
Rechte des Meberlebenden begründeten indes meijt ein Verhältnis, 
was einer wahren Gemeinichaft ſehr nahe fam. Urkundlich wird 
dafür ebenfalls ber Ausbrud „gemeine oder gefammte Hand“ ges 
braucht, beſonders bei Veränßerungen: beide Eheleute Hatten ein 
gemeinschaftliches Verfügungsrecht, die Einwilligung etwa vorhan- 
bener Kinder aber wurde nicht erfordert. Diefe Art von Gemein- 
haft galt in einem großen Teil von Deutjchland, fo daß fie faft 
als Regel, bie fogenannte Gütereinheit oder das Syitem des 
Sachjenfpiegeld dagegen als Ausname angefehen werden darf. 
So fonnte 3. 3B. in Bafel ber Mann nidjt ohne die Fran, bie 
Oran nicht ohne den Mann über bas gelichene Recht verfügen, 
gleichviel auf weilen Namen bie Leihe ftand, ob fie vom Mann 
oder von ber Frau in die Ehe gebrad)t war. Starb bie Frau, 
fo erhielten ihre Erben ein Drittel und der Mann zwei Drittel, 


! Roth Jahrbuch des gem. deutſchen Rechts 8, 828—940. 


167 
ftarb ber (eitere,. fo. erhielten umgelchrt feine Erben zwei Drittel 
und bie Frau ein Drittel des ganzen Vermögens. Auch biefes 
Teilrecht Tehrt in vielen Städten wieber unb feine Bruublagen 
waren überall bie gleihen, obmof in Bezug darauf, wahn, wie, 
in welchem Umfange und nad) was für Quoten geteilt wurde, bie 
gröfte Mamnigfaltigleit herſchte. Uebrigens (djfog dit geſammie 
Hand nidt die Möglichkeit aus, daß baneben für den einen oder 
beide Ehegatten sod) Sondergut vorfam. Dahin gehörte 3. 8. 
immer bie Morgengabe, wo eine foldhe Bergebtabt war, unb it 
ber Regel aud) die Eheftener (dos) ber Frau. In Vetreff ber 
Beräuferung unterſchied fid) das Sonbergnt nift von bein Ver⸗ 
mögen zu gefammter Hand, nur daß bei bem Verlauf der Mor—⸗ 
gengabe jtatt des Ehemanns oft ein anderer Vogt gewält wurde; 
nach dem Tod ber ran aber fiel es nicht in die Teilung, fouberm 
an die Erben. War alfo ein Obereigentum ober ein Erbrecht 
Gegenſtand der Eheftener oder Worgengabe, bei Geſchlechtern und 
reichen Bürgern nichts Seltenes, fo blieb es ausſchließliches Ci» 
genium der Frau, ohne von der Gemeinfhhaft ergriffen zu werden. 

Ueber die rechtliche Bezeichnung der Gemeinfchaft ju fiieitett, 
wäre faum ber Mühe wert. Wie man fie aber auch nennen mag, 
gejammte Hand, Berfangenfchaft, Zeilrecht, fobald mar fie ale 
eigentliche Gütergemeinihaft auffaßt, wird mum die Amame einer 
Art von Gejanmteigentunt nicht umgehen Tannen. Man pug tur 
bavon abftrahiren, als ob mit dem vieldentigen Begriff eine feft» 
ftehende Theorie gegeben wäre, bie ein für allental Geltung gehabt 
hätte. Die eheliche Gütergemeinſchuft wird nicht [0 durch das Ge⸗ 
fammteigentum beftimmt, bag wir (le blog baruter zu ſubſumiren 
brauchen, fie ijt eine Art besfelben, die es für biefen befondern 
Ball feiner Anwendung felbjt wieder beftimmt. Es ift fein Inſti⸗ 
tut wie ba$ römifche Miteigentum; Inſtitute im romiſchen Sime 
fennt unfer Recht nicht. Jedes fann fi) nach Perſonen, Sachen 
ober Berhältniffen, für bie es beftimmt ijt, verſchieden geftalten, 
unb darum gibt e8 aud) gar mandherlei Arten des Geſammteigen⸗ 
tums, während das Miteigentum burd) bie verichiebenen Fälle feiner 
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Anwendung wenig ober gar nicht berührt wird. Daß man im 
16. und 17. Yahrhundert glaubte, mad) römischer Weife einen 
allgemeinen Begriff des Gefanmteigentums amfitellen zn können, 
ijt für uns fein Grund, den. Begriff ganz fallen zu Infien. Das 
Wort fehlte, die Sache war ba: ein Eigentumsrccht, das Jedem 
ganz, Keinem allein gehörte. Leber ven Vorzug bt8 einen ober 
andern Eigentums zu jtreiten, ijt Hier nicht der Ort. Daß aber 
die Biegſamkeit, womit das unfrige fid) dem pofitifchen und wirt- 
Ihoftlichen Leben. anbequemte, ihr Gutes hatte, muß jeder Unbe⸗ 
fangene einjehen. Die reiche Geftaítung bes Lebens führte auch 
eine reiche Entfaltung des Rechts herbei, beide ftanden im Ver⸗ 
hältnis natürlicher Wechſelwirkung, und es iſt ſchwer zu fagen, 
welche den gröften Einfluß auf bie andere hatte ine künftige 
Präcifirung des Rechts war damit nicht abgejchnitten, nur bedurfte 
bie damalige Zeit feiner ſolchen. Wir umfererfeits künnen deshalb 
den zweiten Ball, wo die Gemeinfchaft nicht durch Berleihung, 
fondern durch die Ehe entitand, fo gut mie bem erften ale Gee 
fammteigentum bezeichnen, zumal da die rechtlichen Wirkungen für 
die Eheleute und die Kinder in beiden Fällen diefelben waren. 

Es findetufih nun aber oft, daß nicht bloß die beiden Ehe⸗ 
leute, jonbern aud) die Kinder gleich in die Leibe mitaufgenommen 
werben. Da bie Leihe ohnehin auf die Erben geftellt war, Könnte 
dieß überflüfftg fcheinen, und es fragt fid) deshalb, ans welchem 
Grunde e$ geſchah. Das Nächſte wäre, daran zn benlen, daß bie 
Kinder dann die Reihe nicht zu erneuern brauchten und den Chr» 
(dag fparen Tonnten. So lange bie biäherige Gemeinfchaft von 
bem Veberlebenden oder mad) defien Tod von bem Kindern fortge- 
(eet wurde, war das auch wirklich der tall. So wie e8 aber zur 
Zeitung fam, ober eines ber Kinder ba& Haus für fid) übernam, 
muste, wenn nichts Anderes verabredet war, der Ehrſchatz dennoch 
entrichtet werben. Da dieß oft Schon nach bem Tod des einen 
Ober bor dem Tod des zweiten Ehegatten eintrat, hätte die Mit⸗ 
aufname der Kinder nur für den feltenen Fall Bedentung gehabt, 
wenn fie die Gemeinfchaft auch nad) bem Tod des zweiten fort- 
fegten. Es muß aljo noch einen andern Grund gehabt haben. 
Vermutlich liegt er darin, daß man ben Kindern ausdrüdlich ihr 
Erbrecht gegen cime etwaige Veräußerung des Veberlebenden, und 
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vor Allem, mene dieſer zu einer zweiten Ehe ſchritt, gegen die 
nachgebornen Kinder fichern wollte. Das Eine wie das Andere 
verftand ſich zwar nad) ben meilten Stadtrechten von ſelbſt: ber 
Meberlebende, ber die Gemeinſchaft mit den Kindern fort[egte, 
durfte bas Erbe nicht ohne ihre Zuftimmung veräußern, und die 
Kinder zweiter Ehe Maren vom Vermögen, das ans ber erftem 
lam, ausgeſchloſſen. Gfleichwol ‚waren unter allen Streitigfeiten 
über verliehene Hänfer feine [o häufig, wie bie zwiſchen Kinbern 
aus verfchiedener Ehe. ober zwiichen Kindern und Stiefeltern. Cs 
wer deshalb ganz natürlich, bag man ber Vorſorge halber bie Kin- 
der in die Leibe mit aufnemen eg umb fo einem Streit, wer An- 
ſpruch auf das Erbrecht Babe, vorbeugte. Man brauchte fid) dann 
nicht auf das Stadtrecht, fonbern nur auf den Leihebrief zu be» 
ziehen, was allerbings, zumal ba jenes zweifelhaft fein fonnte, 
figerer war. Auch in diefem Ball ift es am einfachiten, ein Ge- 
ſammteigentum anzunemen: da die Kinder mitbeliehen waren, 
beftand eine wahre Rechtsgemeinſchaft, nicht bloß ein Tünftiges 
Erbrecht. Die praftijd)e Folge war die, daß die Lebereinftimmung 
ber Eltern zur Veräußerung nicht genügte, umb daß bieje Folge 
feine willfürlich von ums angenommene ijt, beweifen viele Urkun⸗ 
ben, in benen neben den Eltern ausdrücklich aud) die Kinder als 
einwilligend erwähnt werben. 

Anders geitaltete fid) das Verhältnis, menn Fremde ein Haus 
ober eine Hofftatt gemeinihaftlih erwarben. Hier war c8 auf 
feinen Beſitz zu gefammter Hand abgefehen, vielmehr war ber 
Grunb der Gemeinfchaft nur ber, daß fid der Leiheherr zu Feiner 
Teilung verftehen wollte. Der Zins follte ungeteilt entrichtet 
werden unb die belajtete Sache im Ganzen verpflichtet bleiben (in 
solidum). Die Leibe erfolgte alfo zu ungeteiltem Recht, indivi- 
sim, pro indiviso, wobei mitunter noch ausdrücklich beftimmt 
wurde, daß jebet Teil für den ganzen Zins haften folle. Be: 
ftanden noch feine Zeile, "fo blieb es ben Beliehenen überlaffen, 
jolhe zu machen, und obwol bie Leihebriefe zuweilen Befchränfungen 
enthielten, wie die SSorjd)rift, feiue Mauer zu ziehen, fo erfolgte 
irgend eine Art von Reakteilung bod) immer. Denn ein ungeteilter 
Befig und Gebrauch war: unmöglich, weil es an einem Band fehlte, 
ba$ bie Belichenen zufammenhielt. Man teilte das vordere unb 
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Hintere, ba8 obere wnb untere, ober wo 28 feine. getremmten Ge⸗ 
bünbe gab, bas Hans ſelbſt nach bem vorbandenen Kammern, 
Stuben, Boden umb Lauben. Oft marem es ſchon verſchiedene 
Häufer, die an Mehrere zufammen ausgetan wurden, fo daß bie 
Gemeinſchaft nur im Zins fib äußerte. So bei der Wormfer 
Leihe von 1806: licet area per edificationem domorum sit 
distineta, tamen census manere debet in perpetuum indivisus. 
Das blieb bas Werfen biejer Art Leihe zu gefammter Hand: Ges 
meinfchaft dem Heren gegenüber, Sonderrechte ber Empfänger gegen 
einander. Es Tonnte deshalb jeder der Iektern frei über feinen 
Teil verfügen, ohne daß eine Zuftimmung der übrigen nötig ge» 
weien wäre; der Erwerber aber rüdte mur im bie (eer. gewordene 
Stelle und muste bie Gemeinjdjaft bem Serm gegenüber fortfegen. 
Denn ber Verkäufer konnte feit anderes Recht übertragen, als was 
er felber Datte, und der Leiheherr gab mum unter diefer Bedingung 
feinen Gonjene. Höchftend daß die Mitbeliehesten ein Näherredht 
hatten, alfo entweder felbft faufen ober fif) dem dritten Erwerber 
gefallen Lafjen musten. Dieß Näherrecht (ex iure congrui), wel 
ches dem des Leiheherrn nachſtand, geht bis Ins 14. Jahrhundert 
und vielleicht mod) weiter zurüd: e$ war bie einzige Folge, bit 
die Gemeinfchaft für die Empfänger unter einander fatte, Auch 
bier fat fi) bie Dinglichkeit des Rechts nicht erft burd) bie fpätere 
Theorie entwidelt, fondern fie ift als Folge ber früferm Gemein- 
ſchaft zurücgeblieben, gerade wie bel bem grumbherlichen Näher⸗ 
redjt. Dem da nicht feber Teil für fid, fondern bie Gad im 
Gangem Object ber Leibe war, fo befaBen die Empfänger das ge- 
lichene Recht trotz ihrer Teilung gemeinihaftlih. Doc wird der 
Name Gefammthänder memes Wiſſens nicht gebraucht; im bet 
oben erwäßnten Wormjer Urkunde werben fie. condivisores ge« 
nannt; vom Zins bagegen heißt es, bof er communiter ju ente 
richten jei. Das Verhältnis näherte fid) dem römifchen Miteigen⸗ 
tum: bie Achnlichleit Liegt in der Befugnis, daß jeder feinen Teil 
frei veräußern barf, der Unterfchted in ber Bedeutung, welche ble 
Zeile nah römischen unb deutſchem Recht haben. Dort find es 
tbeelle, an denen ein felbftändiges Eigentum beftcht, hier förper- 
lihe, bie bie Gemeinfchaft des dinglichen Rechts nicht aufheben; 
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bort Bícibt das füepirkfe Sacheigentum, bier das ideelle Rechte- 
eigentum ungeteilt. ' 

Heben ber Leihe zu umgeteiltem Recht findet fid ſchon früh 
" auch eine Leihe zu geteiltem Recht, und bant trat wellitänbige sub 
wohre Teilung ein. Jeder Zeil bildete aͤhnlich dem römijchen 
dominium pro diviso ein befonberes Dbject des Eigentums, bie 
Sache und das Recht waren geteilt, die Berbindung zeigte fid) nur 
darin, daß die Zeile äußerlich zufammenbiengen. ‘Der Unterſchied 
tritt an zwei Frankfurter Leihen hervor, bte zeitlich nicht weit von 
einander (legen, bei der eife des Haufes zur Zülbenbüre 1280 
und bei ber Leihe des Haufes zum Langhus 1290. Bei der 
erftern wirb das Haus ungeteilt verliehen: ita videlicet, quod 
de eadem domo indivisa, per manus duorum ad maius 
ex parte omnium predietorum, redditus perpetue persolvan- 
tur; bei ber zweiten geteilt: ea videlicet conditione, quod iidem 
cives aut eorundem heredes dabunt et dare tenentur qui- 
libet de sua apotheca septem solidos denariorum nomine 
eensus annualis.! Wir werben gleich unten fehen, wie auch im 
erften Fall bie Gemeinſchaft öfter fid) Töste unb zu einer wahren 
Teilung führte. 

Bei der Teilung des Erbrechts durch Afterleife Haben wir 
wicht nötig, und länger aufzuhalten. Es war eine wirkliche Teilung 
des dinglichen Rechte, ein dominium divisum: anders als bei 
dem vorBer erwähnten Fall, mo das Recht für bie Condiviſoren 
gemeinfchaftlfih blieb und mur die Sache geteilt wurde. Das 
Eigentum, das fdon geteilt mar, fo daß jeder an der ganzen 
Sache bejonbere Befugniffe Hatte, der Leiheherr und der Beliehene, 
wurde nod) einmal geteilt, indem ein Dritter als Leiheherr oder 
Empfänger hinzukam. ‘Der wirkliche SBefig und Gebrauch fonnte 
freilich immer bloß Einem allein oder Mehrern gemeinfchaftlich 
zuftehen, SObereigemtümer dagegen waren fo viele bentbar, als 
Binsrehte auf ber Sache lajtetem. — In wie fern ber Verleiher 
dadurch Teiheherliche Rechte erhielt, Haben wir oben gefehen; trat 
ber Deitte als Afterbelichener ein, fo waren feine Rechte denen 
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des Beliehenen olei. Nur daß er jet zwei. ober drei Leiheherrn 
über ſich Hatte und in ber Negel jedem einen Zins entrichten 
muste, es fel denn, daß er den ganzen Zins feinem Vormann 
einhändigte, und diejer davon wieder den Grundherru bezalte. Auch 
wear der Zins verhältnismäßig größer als bei der einfachen Leibe, 
weil notwendig ein doppelter Zins in ihm ftedte, aufer bent. Zins 
für den Boden immer wenigftens nod) einer für Beſſerung. Das 
aber begründete am fich feinen. Unterſchied in der rechtlichen Stellung 
des Beliehenen und Afterbeliehenen. 

Das wichtigfte Recht des Beliehenen, und darin lag zugleich 
der Keim zur Auflöfung des ganzen Verhältnifies, war fein Recht 
an der Beflerung. Es ruht nicht mehr auf der Leibe, fondern auf 
dem allgemeinen Grund des Capitaleigentums: was Jemand durdh 
feine Arbeit ober. Gapitalbermenbung neu Derborbringt, darauf hat 
fein Anderer Auſprüche, es gehört, foweit nicht fremde Rechte ver- 
[egt werben, ijr. Curia mea de meis laboribus comparata 
heißt es in einer Frankfurter Urkunde von 1280.! Daß ba8 deutſche 
Recht trot ber Alleinherſchaft des Grundeigentums ſchon früh blefen 
Sat anerfannte, während das römiſche bei der ftarren Pegel super- 
ficies solo cedit ftehen blieb , verfündet einen wejentlichen Wort: 
idritt: ei großer Zeil unjerer heutigen Cultur ift. evft durch ihn 
möglich geworden. So entitand an ber Beſſerung ein Recht, das 
feinem Urfprunge nad) von der Leibe unabhängig war; bieje gab 
nur die Möglichkeit des Erwerbs, ber Erwerb ſelbſt founte nicht 
von ihr abgeleitet werden. Denn auch in dem Tall, daß das ver- 
liehene Haus gleich dem Boden vom Grundherrn Herrührte war 
bod) die nachträgliche Beſſerung, bie der Empfänger erftellte, nie 
mitgeltehen, und bie Gemere, welche der Grundherr daran erhielt, 
hatte nicht ben Sinn, baf fie den vermögensrechtlichen Erwerb 
des Empfängers ausſchloß. Was vom erítern ftammte, blieb 
fein Eigentum, und für bie Leibe desjelben erhielt er den Zins, 
was der Empfänger baute und bejierte, ward Gigentum des 
fegtern, und jener hatte fein anderes Recht daran, als daß es 
ihm für den Zins Daftete: ber Vermögenswert blieb immer dem⸗ 
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jenigen, von welchem er Berrüfrte, Der Belichene erhielt alfo ein 
wirkliches Eigentum an der Beilerung, nod) in einem andern Sinn 
aí$ am Dbject der Leibe. Man Tönnte es ein ungeteiltes, aber 
gebundenes Eigentum nennen: gebunden, injofern e8 auf frembem 
Boden fteht und ber Eigentümer nicht frei darüber verfügen fan ; 
Eigentum ,. weil der Wert ben e8 darftellt dem Beliehenen nicht 
entzogen werden kann. Auch äußerlich trat der Unterſchied hervor. 
Denn bei bent llebergang einer bereits conjtituirten eibe mat 
imnter ein doppelter Act nötig; dem feitherigen Inhaber gegenüber 
ein Sauf, bem Grundheren gegenüber der Empfang der Leibe: 
dur den Kauf wurde dad Eigentum an der Beſſerung erworben, 
durch bie Leihe der Erwerb bejtütigt und ba8 frühere Leihverhält- 
ni$ erneuert; ein wahrer (vermögenerechtlicher) Erwerb fand nur 
bei der Beſſerung Statt, und zwar nur foweit fie dem Verkäufer 
gehört hatte, weil alles llebrige blos geliehen war, infoweit alfo 
da8 Eigentum des Grumdherrn und der übrigen Zinsberedhtigten 
fortdanerte. Da nun febr viele Häufer vom Keller bis zum Boben 
ganz Beſſerung waren, je ſpäter defto mehr, fo ijt es leicht zu er- 
Hären, weshalb domus und melioratio in den Urkunden gleid) 
bebeutend ftehen. Denn überall wo jemand aus feinen Mitteln 
ein Hans gebaut hatte, fiel es vollftändig unter den Begriff ber» 
jelben. Aus diefem Grund wird häufig aud) das Erbrecht Beſſe⸗ 
rung genannt, bejonders wenn e8 [ib um den Verkauf desfelben 
von Seiten des Beliehenen handelt: ber Xeiheherr verleiht bie oj» 
ftatt oder ba$ Hans (area sive domus), ber Beliehene verlauft 
das Haus oder die Befferung (ius hereditarium sive melioratio). 
Zwar bleibt ba$ Haus nad) wie por Gegenftanb ber Leihe, felbit 
wenn jtatt eines alten ein durchweg neues gebaut ift, indem das 
neue ebenfo wie das frühere für den Zins haftet, und der Anteil, 
den der Leiheherr am alten Hatte, durch den Zins auf das neue 
übertragen wird; bie Beſſerung aber fann ber Beliehene für (id) 
verwerten, unb darum ijt fie ihm mit dem Erbrecht gleichbedeutend, 
jelbft wenn fie im Verhältnis zu (egterem nur geringen Wert 
bat und mehr die Hofftatt als das Haus in Betracht kommt. Wo 
e$ zur Veräußerung feines Gonfenje8 mehr bedarf, wird aud) wol 
die Beſſerung allein genannt: fo verkauft in Frankfurt 1327 eine 
Metzgerswitwe, nachdem fie vorher der Kinder wegen vom Schöffen- 
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gericht die Erlaubniß erhalten, die Sefferung am zwei Tieifchbänfen 
,emigíid) zu befigen als fie und ihr wirt bis da hatten befeßen.“ ' 

Das alles ſcheint wieder febr fpitg und Iünftiid) unb vom Ye 
griff des romiſchen Eigentums ans voll SOieberjprüde. Gin ge- 
teiltes Eigentum, eine Gewere bes Grundheren am Boden unb 
Hans, eine Gewere des Beliehenen, und dazu ein (dbjtünbiges 
Recht des letztern an ber fBefjerung: das ijt gewis mit römifchen 
Begriffen unvereinbar unb für diejenigen, welche nicht darüber hin- 
ausgehen , ein neuer Beweis von ber linffarfeit unſres Rechts. 
Allerdings zu ber römijchen Klarheit durfte und konnte (id) unfer 
Recht im Mittelalter nicht erheben, e8 würde damit bie ganze fot» 
gende Gntmidínng abgeld)nitten haben, verlangen wir indes nur, 
was ber Zeit möglich unb angemefjen war, ohne uns umgefehrt 
durch römische Begriffe zu verwirren, jo löfen fid) die fcheinbaren 
Widerſprüche auf, und wir finden, daß gerade fie es waren, . welche 
die verfchiedenen Intereſſen mit einander verfühnten. So wenig 
das Leben unferes Volle mit bem 13. und 14. Yahrbundert ab- 
geichlofien war, jo wenig fonnte auch das Recht abgefchloffen jein. 
Eine formelle Ausbildung der Begriffe, wie fie die wifjenfchaftliche 
Technik dem römischen Recht gegeben Hat, darf Niemand fuchen, 
denn vergeffen wir nicht, zur Zeit der claffifchen Syurijter war es 
mit dem römischen Volk fo ziemlich aus, und aud) das Recht Lebte 
nur nod) in den Juriſten fort. Suchen wir alſo ftatt fertiger Be⸗ 
griffe entwicinngsfähige Gedanken, jo werden wir alle die wieder 
finden, die notwendig waren, um bie vielgerühmte Guítur ber Ge- 
genmart zu erzeugen; Gebanfen bie und nod) jet einfad) und ne 
tärlich vorkommen, weil: fie in unfer Fleiſch und Blut übergegangen 
find und mir fie trot; des fremden Rechts nun und nimmer [o8 
werden können. 

Das Recht an der Beſſerung wird deshalb nirgends begrifflich 
als Eigentum gefaßt; Eigen hatte in der Rechtsſprache nod) feine 
alte befchränfte Bedeutung unb gieng im Gegenfag von Habe auf 
alfodiale Rechte am Grund und Boden: ber Gadje nad) aber war 
e8 wirklich das, mas wir jegt mit bem abftvacten und allgemeinern 
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Wort Eigentem bezeihnen, Wan rede uns nicht von einer Ver⸗ 
wechslung des rechtlichen und wirtfchaftlichen Begriffs Eigentum. 
Denn der (egiere kann nicht gedacht werben ohne ein Recht, an 
ba$ er fich aulehnt; unb wo anders hätten wir ihn ber wenn 
nicht aus bem Recht? Ich benfe der rechtliche ift bod) wol ber 
ältere: von ben verjchiedenen Seiten des uationalen Lebens pflegt 
bie wirtfchaftlihe den Völkern am fpäteften zum Bewustfein zu 
fommen. 

Das römische Recht Dat bem Erwerb burd) Beflerung gar 
nicht entmide(t. Nur bei der Emphyteuſe find ein paar Anfäte 
dazu vorhanden, aber die Zeit der Entwicklung war unter Seno 
längft vorüber. Die Theorie von ben Verwendungen (imponsae) 
fat mit unjerem Sat nicht viel gemein: fie enthält teils mehr 
teil® weniger, behandelt Mobilien und Immobilien gleich, ftellt 
nad) dem Nuten der Verwendung verjdjiebene Regeln auf und wird 
nur bei ber Vindication und der Erbſchaftsklage wichtig. Die Lere 
bon ber versio in rem gehört vollends gar nicht hierher, [onberm 
ins Obligationen und Familienrecht. Dagegen fett ber Erwerb 
durch Beljerung (tet ein fremdes Grundeigentum voraus, auf wel- 
dem er Plat greift, und fällt deshalb zunächſt ganz ins Gebiet des 
Sacheurechts. Wir finden ihn daher bei allen Inſtituten, wobei 
ein geteiltes Eigentum angenommen wird; außerdem aud) bei an- 
dern, wobei e8 fid) nur um vorübergehende Benutzung fremden 
Guts handelt. Denken wir an die allgemeine Verbreitung der Qeibes 
verhältnifje, jo werden wir die unendliche Wichtigfeit des Gates 
begreifen. Bei dem Lehen tritt er als Regel auf, daß bte Beſſerung 
für allodial gilt. Natürlich Hat bie Negel Ausnamen!, und das ge- 
meine Lehnrecht Tann nicht zum Beweis angeführt werben, meil e8 
unter dem Einfluß der römiſchen Lere von den Verwendungen aus- 
gebildet ift. Bei jeder erlaubten Veräußerung aber macht fi bie An- 
wendung bon felbjt, und jebem wir auf das fchließliche Ergebnis, 
jo ijt eg mur das Recht der SBejjerung, was die Allodification ber 
Reben möglich gemacht Dat. Die Bewirtfchaftung ift von Stufe 
zu Stufe intenfiver, der Boden ift immer mehr mit Capital und 
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Arbeit befruchtet worden, fo daß im Lauf ber Jahrhunderte eine 
förmliche Subftanzveränderung Statt gefunden Dat: wäre dieß nicht, 
jo würde nad) dem Wegfall bes Dienſtes bie Erblichkeit allein das 
urfprüngliche Eigentum nicht haben verwilchen fünnen. Wie bei bem 
Zehn äußert fid) der Sat bei der bäuerlichen Erbleihe: der Zins 
it in Folge ber Beſſerung außer Verhältnis mit.dem Gutsertrag 
gefommen; ber innere Grund, ber unjere Ablöſungsgeſetze recht⸗ 
fertigt, ift fein anderer al& beim Lehen. Sod) wichtiger wurde bet 
Cat bei ber Landftedelleihe. Er war bie Veranlaſſung, daß aud) 
diefe Art von Qeibe, obwol fie in der Regel nur auf eine beftimmte 
Anzal von Jahren ge[telít war und nad) Ablauf derjelben wieder 
erneuert werden mußte, zuerſt factifh dann rechtlich in Erbleihe 
übergteng, bis fie in unfern Tagen ebenfalls der Ablöfung an- 
heim fiel.‘ Darum enthält ba8 Solmſer Landredt, das der 
eigentlichen Heimat der Landſiedelleihe angehört, jo ausführliche 
Beitimmungen über die Befjerung, im Ganzen wie im Gin. 
zelnen fehr jadgemüge, da Fichard überall den „Landgebrauch“ 
onerfannte und nur die Erbleihe und die fogenannte fchlechte 
Leihe unter die vümijden Gefichtspimete der Gmpbpteuje unb 
ber locatio eonduetio bradjte.? Bei all biejen Inſtituten zeigen 
fif bie Wirkungen unſeres Grundjages, aber nirgends mehr als 
bei der Hänferleihe, weil nirgends die Beſſerung eine jo her⸗ 
vorragende Stelle einnam. Hier Bat fie am frübften Erblichkeit, 
Veräußerlichfeit und Zeilbarfeit des Beſitzes begründet; bier Dat 
fie auch am frühften den llebergang der Xeihe in Eigentum her⸗ 
beigeführt, Von dem legten Punct wird unten in einem bejon- 
dern Abjchnitt die Nede fein, bte andern follen im Folgenden 
nod) näher betrachtet werden. 

Die Erblichkeit drang gleih mit dem Beginn der jtädtifchen 
Entwidlung burdj. Denn wo überhaupt eine Leibe vorkam, bie 
nicht auébrüdíid) auf beftimmte Zeit gieng, muste den Erben, 
wenn ber Grundherr die Leihe einziehen wollte, die Beſſerung ec» 


1 Lennep von ber Leihe zu Landfiebelreht 627—698. Sternberg Zeit 
ichrift file deutſches Recht 8, 98. Sternberg war in bem legten berlihmten 
Proceß, bet zu Gunften der Bauern ent(djieben wurde, deren Anwalt. 
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fe&t werden. Der Wert der SSejjerung war aber faft ohne Aus« 
name im Verhältnis zum Boden ein fo hoher, daß. der Erfak 
für den Grundherrn meist ſehr fchwierig, wo nicht gar ummöglid) 
wurde. Umgekehrt hätten die Empfänger obne Zuficherung ber 
Erblichteit kaum eine Leibe übernommen, zumal da unter den 
Grundherrn eine ebenjo natürliche Concurrenz beftend, wie unter 
den Nachfragenden. Die Erbleihe bildet daher, foweit bie Urkunden 
binaufreichen, in allen Städten von Anfang an bie entjchiebene 
Regel. Auch im der Folge Dat fie das ganze Mittelalter als 
Regel fertgebauert: auf Hundert Leihebriefe kommt vielleicht kaum 
eine einzige Qeibe auf Zeit, und bieje läßt fid dann ficherlich aus 
bejonbern Umftänden erklären. In Bafel finden fid) 3. B. unter 
den zallofen Berleihungen des Leonharditifts faum zwei ober drei, 
die auf eie beftimmte Anzal von Jahren geſtellt find. Die 
ältefte nnb merfmürbigite ift von 1305. Das Stift verleiht darin 
zwei Süujer vor dem Spalentor, ein jteinernes und ein hölzerneg, 
an Werner Manslip und feine Ehefrau auf 9 Jahre für jährlich 
6 Pf. Zins und 1 Pf. Pfeffer und von da weiter für 20 Gif. 
(inge jährlich mehr. Es verfpricht dabei, die Düujer um eines 
böhern Zinfes willen an feinem Andern zu verleihen, und wenn 
es felber fie bedarf, die Beijerung mit 20 Pfund zu erfegen, nad 
Ablauf ber 9 Jahre aud) dann, wenn die Belichenen. ihrerfeits 
ba8 Haus verlaffen wollen. Nah Ablauf ber Zeit wurde bie 
Leihe ftilffchweigend erneuert, 1321 verkauften die. Erben Werner 
Manslip's die Häufer an einen Anden umb das Stift erteilte 
bemjelben die Leihe unter den gleichen Bedingungen, alfo nun m 
4 "Bf. Sine und 1 Pf. Pfeffer. 

Es begreift fid) Leicht, bag die Qeife auf Jahre ober bie Beiks 
padjt, bie in bem Solmſer gaubredjt den für fie bezeichnenden Na⸗ 
men ber ſchlechten Leihe führt (obwol. ſchlecht nad) dem Sprach⸗ 
gebraud) jener Zeit mur ſoviel wie einfach heißen joll), bem 
ſtädtiſchen Leben nicht entiprechen kounte. Denn bei diefer hatte 
ber Empfänger feimerfei Verfügungsreht, es war eine reine Oe 
brauchsleihe, die Sache muste aljo in ihrem früheren Beſtand 
erhalten werden. Das Solmjer ganbred)t erlaubt nur: „was die 
unvermeibliche Notdurft erfordert, in dem Haus au bejjern, und 
ber Eigentumsherr jelbft tun würde ober;[olíte, das mag der Be- 
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ftänder wol machen laſſen und auch folchen Unfoften dem Haus⸗ 
herrn an dem Zins hernach abziehen"! Aehnlich wird bei ber 
Leibe eines Hofs zu Sülz, ben das Pantaleonftift in Gbín 1250 
auf 9 Fahre anstut, alle Beſſerung ſowol des Bodens wie bet 
Gebünbe an bie vorgängige Erlaubnis des Stifts gefnüpft.2 Alſo 
fatte der Belichene kein Recht zur Beſſerung, b. D. wenn er eine 
ſolche erftellte, feinen Anſpruch auf Erfag: jede Verfügung, die den 
einfachen Gebrauch ober Fruchtbezug überfchritt, gieng auf feine 
Gefahr und Koften. Das war in den Städten zur Zeit ihres 
raſchen Wachstums fchliehlih ebenfo gegen das Intereſſe der 
Leiheherrn wie gegen ba$ ber Empfänger. Denn jene erhielten 
bird) die Befferung eine größere Sicherheit für ihren Zins, der 
Möglichkeit einer Zinsfteigerung, 4. B. bei eintretendem Heimfall, 
nicht zu gebenfen, bieje aber fuchten nicht bloß alte unb gebrauchte 
Häufer, fondern auch Baupläge für neue, fchon deshalb weil die 
erfteren nirgends ausreichten. So ftand das ſtädtiſche Bedürfnis 
im Widerfpruh mit den Grundfähen der Zeitpadht, indem es 
überall auf Bau und SSefferung gerichtet war. Wir baben Bier 
wieder eine der gewöhnlichen Wechjelwirfungen vor uns: die Beſ⸗ 
jerung führte zur Erblichkeit, diefe rief die Luft zu neuen Beſſerun⸗ 
gen hervor; wir mögen ausgehn wovon wir wollen, immer gelan- 
gen wir zu dem gleichen Refultat. Der lebte Grund für beides 
[tegt in der ftäbtifchen Entwidinng überhaupt. Es war bderfelbe, 
der im Geift unferer aufftrebenden Guítur auch auf dem Lande der 
Erbleihe einen Vorzug bor ber fchlechten Leihe gewährte und daß, 
was uns jegt im Zuſammenhalt mit den heutigen Verhältniſſen 
unbegreiflich jcheinen will, für die damalige Zeit febr erflärlich 
mad. Daß in einer andern Zeit in den. Städten bie Miete, auf 
dem Land die Zeitpacht vorteilhafter werden konnte, verfteht fid) 
damit [don von jelbft, bemu eine weitere Entwidlung muste nots 
wendig aud) zu neuen Nechtsformen führen. 

Mit der Erblichleit entitand zugleich die Weräußerlichleit. 
Blieb die Beſſerung ihrem PVermögenswert nad) Eigentum bes 
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Urbebers, fo konnte man ifm nicht wehren, fie auf einen Andern 
zu übertragen, um fo ihren Wert zu realifiren. Es war ein all 
gemeiner Cat, daß jede Beſſerung verfäuftich fei. War bie Tren- 
nung derfelben vom Boden möglich, fo unterlag der Verkauf feinem 
Anftand, und ber Leiheherr brauchte nicht einmal feine Eimwilligung 
zu geben. Da aber in den meiften Fällen die Beſſerung nur in 
Verbindung mit dem Boden ihren Wert behielt, ergab fid) bei der 
Ausübung des Rechts eine Schwierigkeit: man muéte entweder den 
geliehenen Boden mit veräußern oder auf ben Berfauf verzichten. 
Ueber den erftern konnte mur ber Eigentümer verfügen, er hatte 
ihn feinem Andern als dem Empfänger und feinen Erben gelichen, 
und diefe durften ihr Recht nicht eigenmächtig weiter geben. — In⸗ 
jofern mar eben das Eigentum an der Befferumg ein gebundnes, 
weil e8 förperlich mit dem Boden zufammenhieng, der einem ame 
dern Eigentümer gehörte. Je größer aber der Wert der Beſſe⸗ 
tung im Vergleich zum Boden wurde, um fo mehr trat für bem 
Leiheheren die Perfönlichleit des Empfängers zurüd, weil unter 
allen Umftänden fein Zins gefichert war. Die dingliche Belaftung 
gab ihm eine ftürfere Bürgfchaft als die Perfönlichkeit, und es war 
einerfet für ihn, mer den Zins zalte, fobald e& gewis mar, daß er 
gezalt wurde. So fam e$, daß allmählich aus dem Recht eine 
Pfliht zur Einwilligung wurde und ber Leiheherr die Xeihe nur 
aus befondern Gründen verweigern durfte. Der Uebergang ſcheint 
burd) das Näherredht vermittelt worden zu fein. Während bet 
Leiheherr urfprünglich nad) Belieben bie Leihe abjchlagen ober ge» 
währen oder den Zug ausüben fonnte, ftellte (id) fpäter- ba& Ver⸗ 
hältnis jo, daß er entweder leihen oder ziehen muste. Er Tonnte 
bem Beliehenen den Verlauf nicht unterfagen, nur das einzige 
Recht hatte er, ihn für fid) felbft anzuſprechen. Aber aud) diefes 
wurde bald durch bie weitere Ausbildung des Näherrechts beſchränkt, 
indem es an befondere Bedingungen gefnüpft ward. So fanden 
wir in Baſel, daß e8 ber Leiheherr fdjon zu Anfang des 15. Jahr⸗ 
Dunberté nur dann hatte, wenn er wie jeder andere Näbhergelter 
von dem gekauften Haus felbft Gebraud) machen wollte. Er war 
alfo für ben Wiederverfauf ober die Verleihung an eine Friſt ge» 
bunden, während ber: er bae Haus nur vermieten oder anf be» 
ſtimmte Jahre austuen fonnte, und das fam in den meiften Fällen, 
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wo nicht fofort ein Mieter ober Beftänder zur Hand mar, einem 
Zwang zur Einwilligung gleid). 

In Bafel muß jid) dieß alfo im Lauf des 14. Yahrhunderte 
ausgebildet haben. Seitdem wurde zwar das Obereigentum äußer- 
(id noch immer aufrecht erhalten, aber es bildete für den Verkehr 
keine Schranke mehr. In andern Städten dagegen, wie in Frank⸗ 
furt und vermutlich aud) den übrigen fünigfid)en Städten, war das 
Dbereigentum im alten Sinn bereits zu Ende des 13. Jahrhun⸗ 
derts in ber Auflöfung begriffen, und jo wurde hier das Eigentum 
an ber Beiferung sod) früber frei. Die Veräußerung war dann, 
ohne daß ein Conſens des Leiheherrn nötig gewejen wäre, nur nod) 
an die gewöhnlichen Erfordernifje geknüpft, die bei der Veräußerung 


. bon Smmobilien erfüllt werden musten. Wie bieje ebenfalls all- 


mählich weggeräumt, insbejondere die Rechte der Erben befchränft 
wurden, i[t oben angedeutet worden. In Betreff ber Veräußer- 
Lichfeit machte o8 jet feinen Unterfchied mehr, ob jemand Eigentum 
oder Erbredht an einem Haus zu verlaufen hatte; die Verfügung 
war im einen Ball fo unbefchränft wie im andern: im erften er- 
hielt e3 der Erwerber als „ledig Eigen“, im zweiten „zu einem 
rechten Erbe nad) Stadtrecht ewiglich zu befigen". 

An die freie Beräußerlichkeit Fchließt fid) die Teilbarfeit. Auch 
in Bezug auf diefe ift die Gefchichte des jtübtijdjen Eigentums ber 
des bäuerlichen vorausgeeilt, 

Bei bem bäuerlichen Grundbeſitz hat fid) die alte Gefchlofjen- 
beit der Güter zum Zeil bis auf unjere Tage erhalten, und wir 
erbfiden darin mit Necht ein Mittel, das wefentlich dazu beige- 
trogen bat, uns einen gefunden und früftigem Bausrnftand zu er- 
halten. Um dieß zu erkennen, ‚brauchen wir nur zu feben, wie 
unverhältnismäßig rajd) fid) der aderbauenbe Mitteljtand in Rom 
aufgelöst hat; dabei wäre freilich erft wieder zu erflären, weshalb 
die Xeifbatfeit bier jchon in frühfter Zeit ein wefentliches Merk⸗ 
mal des Cigentumsbegriffs ward. An ber Gegenwart ift c8. nun 
zu verfuchen, wie weit fid) wirtichaftlihe und politifche Intereſſen 
vereinigen Lafien und der ung überfommen: Schag aud) ferner bes 
hütet werben. fann, Das Mittelalter und bie darauf folgende 
Uebergangszeit haben ihre Schuldigfeit getan. Wir finden daher, 
daß bei der Erhleihe uon Gütern ober Zehnten felbft dann, menn 
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fie in ftädtifcher Gemarkung lagen, bic Herren fid) regelmäßig bie 
Unteilbarfeit ansbedangen: fo in Frankfurter Leihebriefen von 
1297, 1298, 1303, 1310 und 1320.! Natürlich mar es fein 
öfonomifches Intereſſe in unſern Sinne, was darauf führte, fon- 
dern einfach die Rückſicht auf den Zins, allein bel Keinen Beftän- 
den von Hundert Morgen und darunter, wie fie am bäufigften 
Object der Leihe waren, gieng der Vorteil des Herren und der 
Empfänger Hand in Hand. Am ähnlicher Weife wirkte die Ab- 
Düngigfeit des Bauernftandes überhaupt, und wir behaupten nicht 
zuviel, wenn wir fagen, daß fie nach der wirtichaftlichen Stufe 
jener Zeit ebenfowol ben Nuten des Bauern mie des Herrn be- 
förderte. 

Auch bel der Hänferleihe verfuchten die Grundherrn, eine Art 
. von Unteilbarleit zu erhalten, infofern wenigftens, daß einmal aus⸗ 
getane Bauplätze nicht wieder geteilt werden follten. Denn eine 
Teilung war hier von Anfang an notwendig, und zwar eine fo 
vielfältige, wie fie bei landwirtichaftlicher Beſtellung des Bodens 
feum für Wein- oder Gartenbau durchführbar ijt. War aber bit 
Zerftücelung zum Zwed des Häuſerbaues einmal erfolgt, und hier 
bei wurde in allen Städten gewöhnlich nad) beftimmten Regeln 
verfahren, [o Hatten die Herren das nämliche Intereſſe wie bei bet 
Gutsleihe, einer Zerjplitterung bes  Sinje& vorzubeugen und bie 
weitere Teilung auszuschließen. Daher bie Leihe an Mehrere zn 
ungeteiltem Necht, wobei die Belichenen den Zins gemeimidjaftfid) 
zalen und zu gefammter Hand für ba8 Ganze haften musten. Hier 
trat indes das Cyntere|je des Beliehenen in Widerfpruch mit bent 
des Serm; factijd) mar bie weitere Teilung bereit8 erfolgt, und 
bie Qeife wurde nur Fünftlih zu Gunften des Herrn als ungeteilt 
aufrecht erhalten. Für die Beliehenen war die Gemeinjdjaft ebenfo 
läftig wie unter Umftänden gefährlid. Ihr Beſtreben gieng ba- 
rauf, die Gemeinfchaft zu fprengen, damit die Gefammtbelaftung 
aufhöre und Jeder feinen Anteil zu beſonderem 9tedjt Babe. Das 
Tonntegerreicht werden, fobald bie Beſſerung ber Teile je für bie 
Quoten des Zinjes mehr a(8 genügende Sicherheit gab; mitunter 


! Böhmer 308. 321. 354. 393. 453. 
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wurde bie Gemein[djaft bei irgend einem Anlaß, wenn 3. B. ber 
Eine eine Rente verlaufen wollte, ausdrüdlid aufgehoben,! oder 
bie Auflöfung erfolgte ftillfchweigend; wo nicht [o gieng das 
Berhältnis in Tragerei über, wobei die folidarifche Haftverbind- 
[fidjfeit audj nad) bem Untergang des Obereigentums erhalten 
blieb. Zugleich fam, wie wir fehen, neben der Xeihe zu unge- 
tei(tem Recht idjon im 13. Jahrhundert eine Leibe zu geteiltem 
auf, und diefe Dat die erftere allmählich verdrängt. Das Intereſſe 
ber Empfänger erwies fid) als das ftärkere unb trug über ba8 bet 
Leiheheren den Sieg davon. Bei diefer Leihe war jeder Zeil ein 
Ganzes für fib, ſelbſtändig mit einem Zins belaftet und ohne 
rechtliche Verbindung mit den übrigen. Ein Zeil war er nur ba- 
rum, weil er äußerlich als folcher erfannt und in den Leihebriefen 
aud) jo genannt wurde. ‘Derartige Verleihungen, die auf Zeile 
eines Hauſes gehen, finden fid) zu den verichiedeniten Quoten: es 
werden halbe, drittel, viertel, zweibdrittel, dreiviertel Häufer ver: 
liehen und die Zeile nicht felten fpäter mod) einmal geteilt; bie 
angeführten Beifpiele find die, weldhe am bäufigften vorkommen, 
daneben finden fid) aud) andere ungewöhnliche Brüche. Ein befon- 
ders lerreiches Beiſpiel liefert uns das Haus zur Tanne in Baſel. 
C$ gehörte bem Leonharditift umb wurde von ibm [don im ber 
zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts zu drei gefonderten Zeilen 
verliehen, meiſt an Schufter, weil biefe am Fiichmarft, wo das 
Haus lag, ihren Gig hatten. Bon einem Drittel wurde dann 
1298 wieder ein Drittel verliehen: tercia pars tercie partis 
domus zer Tannen; für den Anteil an Zins, Weifung und Ehr- 
ſchatz, den das verlichene Drittel mit den zwei andern Neunteln 
zufammen zalen folíte. ‘Der Empfänger muste fid) außerdem die 
Bedingung gefallen laffen, baB er feinen Anteil durch Feine Wand 
- abfcheiden dürfe: partes non debent ab invicem parietibus 
vel quaecunque alia structura distingui vel aliqualiter seperari. 
Wir erfahren dabei zugleich, mie die Teilung entftanden war: ber 
feitherige Inhaber, der nod) feinem Leihebrief gehabt zu haben 


1 Obwol in andern Fällen fiir den Zins die folidarifche Verpflichtung audj 
borbebaften wurde, 
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ſcheint, verkaufte feinen Anteil und fudjte für ben Käufer bei dem 
Stift um Verleihung mad. Das Stift gewährte fie „ob con- 
tinuam petitionem" und, übertrug damit auf den Empfänger ein 
dinglihes Net an dem neuen Bruchteil. Die drei Teile waren 
damals ſchon drei befondere Häufer, deren Abgaben ber Größe nad) 
nicht ganz übereinftimmten. Ein Zeit dnd zu einem Nach⸗ 
barbaufe gefchlagen worden fein, denn 1333( wird „das halbe Haus 
zer Tannen“ verliehen, während die Zinfe einem frühern Drittel 
entipreden. Uebrigens war die Art und Weife, wie die Teilung 
entftand, verfchieden. Entweder wurden gleich anfangs Mehrere zu 
geteiltem Recht belieben, was namentlich im Fall einer Afterleihe 
vorfam. Oder ber Inhaber be8 Ganzen berfaufte ein Stüd und 
wirkte für dieſes bei dem Leiheherrn eine befondere Verleihung 
aus. Oder es waren Kinder, die nach dem Tod ber Eltern bie 
Gemeinjdaft aufhoben und eine Realteilung berbeiführten. So 
verſchieden aber aud) die Veranlaffung fein mochte, immer jett 
die Teilung einen fortgefchrittenen Ausbau, alfo einen erhöhten 
Wert der Beflerung voraus. Denn e8 handelt (id) nicht um ein Recht 
an gedachten, fondern an Förperlich felbjtändigen Zeilen, und biefe 
waren nur möglih, wenn der räumliche Umfang des Haufes fie 
zuließ. Aus Einem Haus entftanden mehrere und die frühere Ber» 
bindung äußerte fid) bloß im ber Fortdauer des gemein[djaftlidjen 
Namens. So erklärt (id), wie wir in alten Städten nod) jet 
mitunter ganz ſchmale Hänferftreifen erbfiden, denen mad) ber Tei⸗ 
Yung feit anderer Raum als die Höhe zur Ausdehnung vergönnt 
wat, und die wir faum geneigt find a[8 Häufer gelten zu lafien, 
weil Höhe und Breite im mwunderlichften Misverhältnis ftehen. Hier 
hat die Teilbarkeit auch bei bem ftädtifchen Grundeigentum bie 
äußerte Gränze des Möglichen erreicht. 

Später findet fid) zuweilen der umgekehrte Fall, bag Häufer, 
bie ehedem getrennt waren, zuſammengeſchlagen und zu Einem bets 
bunden wurden, gleichviel ob es Zeile ober von jeher Dejonbere 
Häufer gewefen waren. Das fant namentlid ba vor, wo man 
längere Zeit an dem Sat feithielt, daß gewöhnliche Bürgerhäuſer 
nur eine beftimmte Breite haben durften, fei e8 daß die Enge des 
Raums innerhalb ber Mauer, oder das Prinzip republicanifcher 
Gleichheit die Beitimmung hervorgerufen hatte. Gehörte der Bo⸗ 
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ben verfchtedenen' Serren, fo hatte bie Verbindung ihre Schwierig- 
fett, weil beide Herren in diefem Falle ihre Einwilligung geben 
mnsten. Denn fo gut fie be8 Zinſes wegen ein Intereſſe bei 
ber Teilung Hatten, jo gut hatten fie ein folches bei der 3Ser- 
bindung, Sobald biefe(be in Betreff des Zinfes die Goncurreng 
eines Andern entjtehen ließ. Erſt als das Obereigentum feine 
frühere Bedeutung verlor, urbe durch die Verbindung feine Ge- 
mein[djaft ber verfchiedenen Herren mehr begründet. Seitdem mar 
asd) feine Einwilligung mehr erforberfid). Jeder Hatte nichts 
weiter als ein Zinsrecht und diefes dauerte nach der Verbindung in 
der Art fort, daß die beiden oder mehrern Zinſe in ber Priorität 
gleich ftanden. Die Sicherheit war um fo weniger gefährdet, ale 
zu der Verbindung immer ein Bau gehörte, ber in ber Regel den 
Wert des Ganzen höher ftellte, wie den der frühern Zeile zu- 
fammen. 

Wir haben endlich nod) ein Wort darüber zu jagen, wer bei 
ber Leihe die Gefahr zu tragen habe, mit andern Worten, ob Un- 
glücksfälle einen Anſpruch auf Zinserlaß begründeten oder nicht. 
Je nad) dem verliehenen Object war bie Gefahr bei Gütern und 
bei Sünjern eine verjchiedene, unb nad) der Dauer der Leihe galten 
wieder verfchiedene Grundſätze für die Zeitpacht und bie. Erb- 
leihe. 

Bei Gütern beſtand bie Gefahr vor Allem in der Verwuſtung 
durch Krieg und Hagelfchlag, und bie Urkunden heben deshalb 
biefe Fälle als „Heer und Hagel“, grando et exercitus, befon- 
ders hervor, ! 

War e8 eine fchlechte Qeibe, jo gieng man von dem Cab 
aus, daß ber Beftänder bie Benutzung in berjelbem Weife habe, 
wie fie der Eigentümer mährend biefer Zeit gehabt Haben würde. 
Kam alfo Heer ober Hagel, fo traf ber SBeríuft nicht den Be- 
ftänder, jonbern den Eigentümer, berm wenn diefer das Gut felber 
bewirtſchaftet Hätte, [o würde ihm unterdes aud) der Verluft be 
troffen haben: die Naturalabgaben traten an die Stelle des un- 
mittelbaren Fruchtbezugs, wurde daher (egterer unmöglich, fo Tonnten 


1 Grimm Rechtsalt. 959—953. 
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audj feme nicht geltefert werden. Ich finde bas in einer Frank 
furter Urkunde von 1307 ſchon als Landesgewohnheit ausgefprochen. 
Der Rector der Kirche zu Oberurfel verpachtete die Einkünfte 
feiner Bfarrei auf drei Jahre dem Frankfurter Stift und verfprad 
dabei: si aliqnod dampnum predictos dominos sustinere conti- 
gerit racione exercitus regis vel alterius cuiuscumque aut 
grandinis, quod vulgariter dicitur her unde hail, sepedictus 
rector ipsis dominis in pensione sibi danda seeundum con- 
suetudinem patrie defaleabit. Ebenſo wird 1320 bei ber 
Leihe eines Guts auf Lebenszeit der Empfänger für ben Fall von 
Heer oder Hagel von ber Cmtrid)tung der Korngült befreit. ! 

" Anders bei der Erbleihe. Hier trat der Beliehene zwar auch 
an bie Stelle des Eigentümers, aber in einem andern Sinne, ba 
das dingliche Benutungsrecht des Eigentümers auf ihn übergieng. 
Bei der Beftimmung ber Abgabe war meift (djon auf foídje Fälle 
Rücficht genommen und deshalb traf ihn, micht den Eigentümer, 
ber Schade; war bie Lieferimg das eine Jahr unmöglich, jo 
jolfte fie in den folgenden nachgeholt werben. Doch jcheint es, 
dag der Grundſatz nicht (o entjd)ieben ausgebildet war, wie bet 
umgefehrte bei der Seitpadjt, und jedenfalls mögen die Herren 
regelmäßig bittweife um Erlaß ange[prodjem worden fein. Sie 
ließen daher bejonbere Vorbehalte in bie LXeihebriefe anfnemen, 
wonach fich bie Empfänger amd) bei Heer und Hagel für Salung 
des Zinſes verpflichteten. Beitpiele geben uns Frankfurter Leihe⸗ 

briefe aus bem Jahren 1272, 1274 und 1308.! 

| Bei Hänfern beftand die Gefahr vor Allem in Brand ober 
Erdbeben, incendium et ruina, und deshalb werden hier in ben 
Urkunden dieſe Fälle befonders hervorgehoben. Stabtbrände Tehrten 
bis tief in das Mittelalter in allen Städten periodifch wieder, 
aber auch Erdbeben famen im 14. Jahrhundert mebrfad) vor und 
richteten große Verwüſtung an. 

Waren die Hänfer nur vermietet ober auf eine beftimmte Zeit 
ansgeltehen, fo verftand es [id) von jelbft, daß der Eigentümer bet 





! Böhmer 875, 450-481. 
! Ibid, 158. 170. 350. 
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Beſſerung, gleichviel ob Leiheherr oder Beliehener, den Schaden zu 
tragen hatte. Denn fobald die Benugung unmöglich wurde, hörte 
aud) der Anfpruch auf den Zins auf, der für fie gegeben wurde. 
Ein Unterſchied in der rechtlichen Behandlung zeigt fih nur injo- 
fern, als einige Stadtrechte das angefangene Halbjahr für voll 
rechnen, während andere dem Leiheherrn bloß den wirklich verdienten 
Zins zufprechen. Das Schweigen ber meiften Stadtrechte zeigt 
übrigens , baf die ganze Frage nicht febr praftiih war. Biel 
wichtiger wurbe (ie für bie Erbleihe, weil bteje fid) zur Miete wie 
bie Regel zur Ausname verhielt. Nach dem für bie Gutsleihe 
aufgeftellten Grunbjag gieng die Gefahr bei Erhlichkeit des Rechts 
auf bem Beliehenen, weil er fein bloßes Gebraudjered)t fondern ein 
nutbares Eigentum hatte. Im Allgemeinen müffen wir biejen 
Gat aud) für bie Häuferleihe gelten laſſen. Indes mar in ber 
Gad doch ein Unterfchied begründe. Bei Gütern betraf bie 
Zeritörung nur den Ertrag, und wenn aud die Gebäude mit aet» 
ftört wurden, fo galten diefelben bod) nur als Pertinenz des Lan⸗ 
des und waren bei dem Zinsanſatz außer Berechnung geblieben. 
Als zinstragender Stod wurde allein der Boden angejehen und 
diefer unterlag wol einer vorübergehenden Verwäftung, aber feiner 
eigentlichen Zerftörung. Bei Häufern dagegen murbe immer ber 
Capitalwert angegriffen, von bejfem Beftand für die Ankunft bie 
Möglichkeit der Zinszalung abhieng, fo daß von einer allmählichen 
Erholung burd) Benutung des geliehenen Bodens felbft feine Rede 
war. Eine Erholung fonnte bier nur durch vermehrte perfünliche 
Tätigkeit Statt finden, durd) Gewinn im Handel oder Gewerbe. 
Wem alfo ber zerjtörte Capitalwert gehörte, fei e8 ber QeibeBert 
ober ber Beliehene, der war zunächſt der Beſchädigte, und ba bie 
Beilerung in ber Regel dem Beliehenen gehörte, fo war e8 vot: 
zugsweife ber (egtere. Denn mo der Zins nur für bie Benukung 
der Hofftatt gezalt wurde, erlitt der Eigentümer keinen Schaden: 
ber Boden behielt mad) wie vor ber Zerftörung des Haufes feinen 
Wert. Das ließ fid) wenigfiens in der ältern Zeit leicht ermitteln, 
allein mit der Antwort auf die Frage, mem die Beſſerung oder zu 
welchem Anteil fie beiden zuftehe, war nicht viel gewonnen. Es 
fragte fid) eben nicht bloß, men der Schaden getroffen, jondern 
auch, ob er ihn allein zu tragen habe; ob aljo die Leihe unter 


$ 





187 


den frühern Bedingungen fortbauere unb ber Beliehene nach wie 
bot zum Zins verpflichtet bleibe. 

Der Strenge des Rechts nad) hatte er allerdings feinen. An⸗ 
jpru auf Gríag: der Zins rubte auf bem Haus und bem Boden, 
und wenn die Entrichtung factijd) unmöglich wurde, jo änderte das 
an der bingliden Belaftung nichts. Trotz des verfchiedenen Ver⸗ 
hältniſſes, was bei der Häuſerleihe obmaftete, muste daher aud) 
bier ber rüdjtünblge Zins nachgeholt werben, bie Gefahr gieng wie 
bei der Gutsleihe auf den Empfänger, und eine Regel, wonad der 
Leiheherr den Schaden hätte mittragen müffen, wurde nicht aner- 
fannt. Diele Urkunden, die eine ausdrüdlihe Beftimmung für 
Unglüdefälle enthalten, bejtütigen dieß, jo Cölner, Frankfurter, 
Wormſer und Basler. Bei der mehrerwähnten Leihe des FTranl- 
furter Kaufhauſes heißt e8: si etiam predieta domus aut apo- 
thecae in eadem casu aliquo contingente per incendium aut 
ruinam destruitur, ad reedificationem ipsius prenominatus 
Volkwinus una cum suis inquilinis reedificare tenetur, et qui- 
libet suam portionem ipsum contingentem quod vulgaritur di- 
eitur margzal persolvere debet. Volkwin ijt der Leiheherr, feine 
Beitragspflicht aber gründet fid) nur darauf, bag er ebenfalls 
einen Stand für den Verkauf von. Tüchern hatte: una cum suis 
filiis cum predictis eivibus stabit et stare tenetur in ipsa 
domo in apotheca, et nusquam alibi, ipsis deputatis ac in 
eisdem vendere suos pannos.' Ebenfo muß fid) bei der Gülner 
Leihe an ben Grafen von Gíebe (egteret zum Wiederaufbau umd 
zur fortlaufenden Zalung des Zinfes verpflichten, widrigenfalls 
der verliehene Hof und die zur Sicherftellung des Wiederaufbaus 
verpfändeten 6 Mark Zins auf bem Eigentümer übergehn follen. 
Desgleihen der Orben der Kreuzbrüber bei ber Leihe, bie fie von 
Frau Harbdevuft empfangen: a cuius census solutione nullus 
casus vel euentus nos vel successores nostros excusare po- 
terit vel debebit.? 

Dafür konnte man anf der andern Seite bem Belichenen 
. nicht.wehren,, das abgebrannte oder eingeftürzte Haus Tiegen zu 


! Böhmer 247. 
? Lacomblet 8, 8. 58. 
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laſſen und fif durch Verzicht auf bie QeiBe vom Zins zu befreien. 
Dem nicht bie Perfon fondern bie Sache war verpflichtet, obmol 
urjpränglich allerdings aud) eine perſönliche Abhängigkeit beftand, 
bie den Beliehenen zu keinem einſeitigen Verzicht befugte. Hierin 
fag im Tall eines Unglüds die gröfte Härte für ihn, eine Härte, 
die weder praftifch durchgeführt nod) mit ber Natur des VBerhält- 
nifjes in Einklang gebracht werden fonnte, G8 ſcheint deshalb bald 
Stadtrecht geworden zu fein, daß er durch Verzicht feiner weitern 
Berpflihtung entgehen Tonnte Er hatte die Wal, ob er feine 
Hand ganz von der Gadje abziehen oder burd) Wiederherftellung 
ble eife fortfegen molíte; mwälte er ba& Erftere, fo muste er alle 
vorhandenen Reſte dem Leiheheren überlaffen. So heißt e& in der 
Wormſer Leibe von 1306: si dieta area quod absit per in- 
cendium devastaretur seu desolaretur, ita quod conductores 
ipsam reedificare nollent et vellent renunciare hereditati quam 
habuerunt, ex tunc prenominatus Johannes Emichonis vel 
sui heredes seu successores predietam aream resumere de- 
bent et ex tune conductores et eorum heredes erunt a cen- 
su liberi in perpetuum et soluti. Und in ben Goslarer Statu- 
ten wird bie allgemeine Negel aufgeftelít, daß Cyemanb ein Erben- 
zinsgut ans Armut überhaupt aufgeben darf, fobald er bieB dem 
Zinsberechtigten ein halbes Jahr zuvor anzeigt und den Eid leiftet, 
daß er den Zins nicht länger zalen fünne.! Scheinbar möchte der 
Verzicht bem Beliehenen nicht viel geholfen haben, denn e8 war eit 
Yeidiger Troft für ihn, nad) Verluſt feiner Habe als Bettler ab- 
ziehen zu dürfen. In der Tat aber fam die Befugnis in den 
meiften Fällen einem indirecten Zwang zum Zinsnachlaß glei). 
Denn wenn ber Leiheherr gendtigt wurde, das Haus mem zu ber 
leihen, fand er fchwerlih einen Nemer, der alsbald in die Zins⸗ 
pflicht eingetreten wäre. Die Zeit, während welcher das Haus 
wieberanfgebaut wurde, gieng immer verloren, e$ war aljo fein 
Grund vorhanden, gerade dem bisherigen Inhaber ben Erlaß des 
Zinfes auf ein oder zwei Jahre abzufchlagen. Hatte gar der Leihe- 


1Göſchen Goslarer Statuten 22 39, Andere Stellen bei Stobbe Ber- 
tragsrecht 265—268. 
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herr einen Anteil an ber Beſſerung, (0 ba im Zins mehr als ber 
bloße Nutwert des Bodens jtedie, fo würde wenn er jid zu fei: 
nem Nachlaß verftanden hätte, fchließlich ber Verluft ihn allein bes 
troffen haben. Der frühere Inhaber wäre abgezogen und ber neue 
Empfänger hätte ftatt be8 alten Zinfes nur einen geringern ge= 
geben. Anders freilich, wenn bie Beſſerung ausſchließlich Eigen- 
tum des Beliehenen und der Zins ein reiner Bodenzind mar. 
Dann aber hatte der Belichene im Fall (id ber Herr weigerte, 
einen zeitweiligen Erlaß zu gewähren, wenigftens feinen Grund, 
auf der alten Stelle wieder zu bauen, und ber Herr bequemte fid) 
aud) Hier Lieber zu einem entfprechenden Nachlaß, als daß er fid) 
ber Gefahr eines unbejtimmten Verluſts ausgejegt hätte. 

So wurde die Strenge des Rechts gemilbert und c8 erklärt 
(iB, warum die Herren trogbem daß fie nicht dazu verpflichtet 
waren ineijt den Beichädigten unter die Arme griffen. Es war 
eine Art gegenjeitiger Verfiherung zwiſchen Leiheherrn und Renten- 
Täufern auf ber einen, Erbberedhtigten und Rentverläufern auf der 
andern Seite: jeder hatte ein Intereſſe, nad) feiner „Markzal“ am 
Schaden Zeil zu nemen, um nicht dad Ganze zu verlieren. So 
find denn Urkunden gar nicht felten, in denen die Empfänger einer 
Zeihe auf eine Anzal Jahre oder auf Lebenszeit vom Zins befreit 
werden, und wenn der Grund der Befreiung aud) nicht immer 
berjefbe fein mag, jo gehen wir gewis nicht fehl, ihn meijt in dem 
eben Gefagten zu [udjn. Bei größern Unglüdsfällen war e$ 
förmlich Sitte, daß fie gemeinfchaftlich getragen wurden; hätte fid) 
eine Grundherſchaft davon auége[d)fo[jen, fo wäre der Nachteil auf 
fie jefber zurücgefallen. ‘Denn je früher die Häufer wiederherge- 
ftellt wurden, bejto früher gelangten bie Herren wieder zum vollen 
Bezug ihrer Zinfe. So ijt e8 3. 38. für das Basler Erdbeben 
mehrfach bezeugt, daß ein zeitweiliger Zinserlaß eintrat, je nad) den 
Umſtänden bis zur Hälfte: aliqui census remissi sunt pro parte 
aliquando propter ruinam domus; propter hune terre mo- 
tum, ut domus reedificarentur, medietas censuum dimissa. ! 
In den Urkunden i[t freifid) nichts darüber zu finden, denn ba 


1 Bajel im vierzehnten Jahrhundert 68. 
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der Erlaß ein vorübergehender war, erfolgte er mündlich unb bie 
Qeiebriefe blieben unverändert. ie und ba fat dir Sitte im 
ftädtifchen Statuten felbft einen rechtlichen Ausdrud erhalten. 
Merkwürdig ijt befonders die Beitimmung des Luzerner Rechts 
aus dem Ende des 15. Jahrhunderts. Hiernach foll jeder, ber 
eine Gült auf einem abgebrannten Haus fat, nadj Markzal der 
Gült dem Inhaber zum Wiederaufbau helfen; weigert er fid), 
jo geht bie Hälfte der Güft verloren; will der Inhaber nicht 
zum Bau beitragen, fo muß er das Haus dem Gültberechtigten 
überlaffen; will biejer auch nicht bauen, fo darf e8 ein be- 
[fiebiger Dritter, die Hälfte der Gült aber bleibt verloren: „es 
ip dann das einer fo gült uff den Hüfern darfür brieff und 
figel Hat, das im an der gült nüt abgan fol, die Hüfer ver- 
brunnen oder nit, bt denfelben brieffen fond fy bliben und bie 
ſond ſy ſovil fchirmen, das an der gült behein verlurft mod) 
abgang haben fällen“. ! 

An einer einzigen Urkunde fommt e8 umgefebrt vor, daß ber 
Beliehene wegen eines abgebrannten Haufes den Leiheheren ent» 
idübigt. Ein Basler Goldſchmidt nämlih, Rudolf von Rhein⸗ 
fefben, verfpricht 1296 bem Leonhardftift, daß zur Entfchädigung 
für das abgebrannte Haus am Richtbrunnen, ba8 er von ihm zu 
Erbe Hatte, nad) feinem Tode eine jährliche Rente von 20 ß von 
dem Haus in der Gerbergaj[e, welches er jet bewohnt, entrichtet 
oder mit 16 Pfund von ihm oder feinen Erben abgelöst werden 
fol.2 Es war alfo offenbar nicht bloß der Boden, fondern aud) 
das Haus Eigentum des Stifts, denn fonft hätte die Schenkung 
nicht als Entſchädigung aufgefaßt werden können. In bemjelben 
Jahre machte der Genannte „durch feiner Seele Heiles Willen“ 
bem Stift eine weitere Schenkung mit Tiegendem Gut?, fo daß wir 
wol audj die frühere Urkumde in diefem Sinn nemen dürfen. Auf 
jeden Fall Bat fie den Charakter einer Ausname, bie dad was wir 
oben gejagt haben nur bejtätigt. 

Mebrigend haben wir bei den Brandunglüd, welches die 


1 Segeffer in ber Zeitfchrift flit ſchweizeriſchrs Recht 5, 80 art. 170. 
2 Trouillat 2, 617. 
5 Trouillat 2, 640. 
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Städte im 13. und 14. Yahrhundert fo oft heimgeſucht, zweierlei 
zu bedenken, um die Möglichkeit einer leichten und rafchen Wieder- 
berftellung zu begreifen. Einmal bag die güujer, fefbft wenn ihr 
Wert im Vergleich zur vorhergehenden Zeit bedeutend geftiegen 
fein mochte, bod im Verhältnis zu den unjrigen eine viel ges 
ringere Gapitalanfage erforbertem. Die Mehrzal derjelben war 
ganz von Holz, dieß aus ben nahen Wäldern faft ohne Koften 
berbeizufchaffen, ber Aufbau daher in einer uns jehr kurz bünfen- 
den Zeit müglid „Der Rat zu Colmar gab den Bürgern Holz 
für 600 Hänfer“ Heißt e$ 1291 im den Golmarer Annalen, nad: 
dem vorher die Belagerung der Stadt dur bem Biſchof von 
Straßburg erwähnt ijt: beinah als ob fid) das von felbft verftehe.! 
Wir brauchen nur an den Dreieicherhain bei Frankfurt, die Hardt 
bei Bafel, den Reihswald bei Nürnberg zu benfen, um uns von 
bem Holzüberfluß jener Zeit eine Vorſtellung zu machen; der 
Dreieicherhain muß im 13. Jahrhundert in Wahrheit nod) uner- 
Ihöpflich gewefen fein, fo zallos find die täglichen oder wöchent⸗ 
fien Holzbezüge, welde die Könige an Stifter, Klöfter, Herren, 
Ritter und Batricier verleihen.2 Bon dem Wertumterfchieb der 
Häufer im S3ergleid) zur Gegenwart abgejehen war alfo für bie 
damalige Zeit auch ihr relativer Wert geringer, weil das wichtigfte 
Baumaterial unverhältnismäßig wolfeiler war als jet. Ein gutes 
Streitpferd (dextrarius) 3. 39. foftete mehr als der Mittelpreis 
eines Haujes betrug. Sodann fam Hinzu, daß jeder große Brand 
den Handwerkern neue Arbeit gab. Wenn in raſch anwachſenden 
Städten der Gegenwart das Maurer- und Zimmerhandwerk ein- 
trägliche Gefchäfte find, fo mar das im ben aufblühenden Städten 
des Mittelalters, mo der Arbeitslohn höher ftand, nod) in ftürferut 
Grade ber Fall. Ebenſo vermochte ein folches Unglück, wo Alle 
ichnell gebaut Haben wollten, den Preis ber Arbeit höher zu ftei- 
gern wie Deut zu Tage; denn bei bet Beſchränkung des Verkehrs 
unb ber Verkehrsfreiheit jtrömten nicht fo Leicht von allen Seiten 
Hände zu, bie helfen und verdienen wollten. Daß daneben der 


! Böhmer fontes rerum Germ. 2, 29. 
? Böhmer 8. 18. 31. 128. 153. 206. 248. 256. 260. 282. 295. 
928. 376. 386. 489. 455. 462. 511. 577. 604. 611. 741. 748. 





102 


Grebit örtlich befchräntter war und eine Hülfe aus ber Berne ec 
ichwerte, wog die Vorteile nicht auf, welche bie &tübte jener Zeit 
bor den unfrigen voraus Hatten, um ein Brandunglüd zu ver- 
winden. Des Gapita(8 bedurfte man weniger al8 der Arbeit, und 
derjenige Stand, ber am meijten verlor, gemaun auch am meiften. 
Was das Feuer verzehrt Hatte, gab der Aufbau oft mit Zinjen 
zurüd. Dean fünnte in gewijjem Sinn ohne parabor zu fein bee 
baupten, bap die vielen Brände gerade dazu beigetragen Haben, 
die innere Entwidiung der Städte zu bejd)feunigen. Berftanden 
fid) alfo bie Leiheheren und Nentengläubiger dazu, den Zins für 
furge Zeit zu erlaffen, jo war den Hausbeſitzern in der Pegel ge- 
hoffen, umd die rechtlichen Grundfäge über die Gefahr erfcheinen 
nicht mehr jo hart, als fie auf den erften Blick vielleicht ausſehn 
möchten. 


Wenn wir mit Ausname der von den Geiftlidhen unb Ge: 
fchlechtern bewohnten Häufer die Erbleihe fait bei jedem Haus 
wiederfinden, jo muß e8 doppelt auffallen, weshalb die Rechts⸗ 
quellen im enger Sinn, Statuten wie Rechtsbücher, öfter ber 
Heuer oder Miete als ber eie gedenten. Laſſen wir bie llt» 
funden bei Seite, fo könnte man glauben, daß die Miete bie Re⸗ 
gel gebildet. und die Leihe (id) nur vereinzelt gefunden hätte, al^ 
ten wir aber die Rechtsquellen und Urkunden zufammen, fo zeigt 
fih das wahre Sachverhältnis: bie eife tritt überall ale das 
berfchende Inſtitut der Zeit auf, eine allgemeine Verbreitung 
ber Miete beftätigt fid) nicht. ‘Denn aud) ba, wo wir Häufer 
antreffen, bie nad) unfern Begriffen Miethäuſer genannt werben 
formen, ift e8 gewöhnlich nicht der Grundherr, fondern erit ber 
von ihm Beliehene, welcher das Haus im Einzelnen an eine 
Mehrzal von Familien vermietet. Wo aber fam die Miete 
eigentlich vor und wie verhielt fie fish zur Qeibe? Für bie ältere 
Zeit bis zum Ausgang des 14. Jahrhunderts dürfen wir unbe- 
benfíid) annemen, daß jte zu den Seltenheiten gehörte. Man bets 
mietete, wenn man nicht gleich die Verleihung vornemen wollte, 
um etwa zu ſehen, wie fi die Mieter Halten würden, ober pote 
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übergefenb bei Hoftagen, Meffen und fonftigen Anläffen, bet denen 
ein zeitwelliger Aufenthalt Fremder eintrat; als dauerndes Ver⸗ 
hältnis dagegen entfprad) fie nirgends dem ftädtifchen Leben ber 
ältern Zeit, weil fie weder das Intereſſe der Grundbefiger, noch 
ba8 des dritten Standes befriedigte: jenen war e8 um feiten Zins, 
den Handwerkern um fefte Wohnungen, beiden um Befferung zu 
tum. Wie die Miete fid) in Qeibe verwandelte, haben wir bei bem 
Haus zur Tanne gefehn; daß ein folcher Uebergang nichts Seltenes 
war, ergibt fid) aud) aus andern Urkunden. ‘Daher ift e8 ſchwer, 
wenn auf eine beftimmte Anzal von Jahren geliehen war, die 
rechtliche Natur des Contracts zu beftimmen; gerade [o wie auf. 
bem Lande die Zeitpächt oft Taum von ber Leihe zu unterjcheiden 
(t. Wenigftens find die römiſchen Gegenfáge der locatio con- 
ductio und ber Emphyteuſe nicht ausreichend, um alle Fälle Bier» 
nad) abzuteilen. Aus bem öftern llebergang der perjönlichen und 
bingfid)em BVerhältniffe rührt aud) die Geneigtheit unjeres Rechts 
Der, bem Pächter und Mieter einen wahren Beſitz zuzufchreiben, 
da eine rein perjönliche locatio conductio nad) römifcher Weife 
dem Mittelalter fremd blieb. Das änderte fid) erft zu Ende des 
15. Jahrhunderts, als nad) und nad) in den Städten wie auf dem 
Land bie frühern Zuftände andern Play machten. Es war nicht 
die vollendete Geldwirtfchaft allein, fondern im Zufammenhang 
damit die größere Beweglichkeit des Lebens überhaupt, bie bier 
wie dort die alten Anftitnte befeitigte und freieren Formen des 
Verkehrs zuftrebte. In den Städten war e8 namentlich der er- 
mweiterte Begriff des Bürgertums, das Auffommen neuer Berufs⸗ 
jmeige, fogar fpäter bie Ausbildung förmlicher Berufsftände, bie 
nicht wie die Kaufleute und Handwerker durch Anſäſſigkeit und 
Zunftgenoffenfhaft an einen beftimmten Ort gebunden waren, was 
eine febfaftere Bewegung ber Bevölkerung, einen Öftern Wechſel 
des Wohnorts und baburd) die allgemeinere Verbreitung ber Miete 
Derborrief. Jüngere Städte, deren Auffommen fi nicht an die 
natürlichen Grundlagen des Bürgertums anlehnte‘, wie ‚Refidenz- 
und Univerfitätsftädte, haben deshalb die ältern Verhältniſſe gar’ 
nicht gefannt. Ihre Einwohnerjchaft Hatte von Anfang an mit 
dem Bürgerftand des Mittelalters nichts gemein: fie begannen 
gleih mit den Formen einer neuen Cultur, beren deutlichſtes 
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Symptom fie felber. waren. Hier [tauben ſich Vermieter unb 
Mietslente nicht mehr wie Grundherren und Befiklofe, ſondern 
als Kontrahenten eines Vertrags gegenüber, von denen ber Ber- 
mieter abbängiger fein Tonnte, als der Mieter. Aeltere Städte 
aber, deren Urfprung einer frühern Gulturperiode angehört, haben 
‚ midt ſelten trot den veränderten PVerhältniffen am der alten 
Sitte feftgefalten, wonad jede Familie ihr befonderes Haus be- 
wohnt. Das mar im Mittelalter die. Regel, und darum waren 
bie meiften Häyfer nur fo groß, als das Bedürfnis eines einzigen 
Hausftandes erforderte. Wo der Reichtum einer Stadt in der 
fpätern Zeit nicht abgenommen hat, dauert die alte Sitte oft bis 
auf den heutigen Tag fort: wen nicht die Dürftigfeit zum Ver- 
‚mieten zwingt, ber läßt lieber fein Haus leer jtebem, als daß er 
Tremde darein aufnimmt und es gemeinfchaftlih mit ihnen be 
wohnt. So gab e& in Bafel 3. B. no vor nicht langer Zeit 
feine eigentlihen Miethäufer und ber Fremde Hatte die gröfte 
Mühe, Wohnungen zu finden; erſt jet entftehen rings um bie 
alte Stadt neue Quartiere, deren Häufer burd) Bauart und Gin 
richtung bie neue Beſtimmung verraten, eine möglichft hohe Aente 
abzumwerfen. | | | 

Die Reihe gibt uns alfo ein augenfülfige& Beifpiel, daß unfer 
Recht, nicht vollftändig aus den Rechtsquellen im engern Sim 
abgeleitet werben amm, und daß das, was daraus abgeleitet wird, 
wieder durch die Urkunden erflärt und ergänzt werden muß. Denn 
welche Bedeutung ein Inſtitut im Leben hatte, mie e8 mit defjen 
Bedürfniffen zufammenhieng und zu feiner Guítur überhaupt ftand, 
das kann nicht aus den Rechtsquellen, fondern nur aus ben Ur» 
funben ermittelt werden. Erft diefe zeigen uns die Anwendung, 
ben praftifhen Wert eines Inſtituts. Freilich darf man nicht vor- 
eilig allgemeine Schlußfolgerungen aus ihnen ziehen, denn im bem 
Vorzug, den fie bieten, Liegt aud) ihr Mangel: daß fie immer nur 
eine Anwendung des Rechts auf einzelne Fälle enthalten und oft 
gar nicht beftimmen affer, was auf Rechnung der individuellen 
Umftände und was auf Rechnung ber allgemeinen Negel fommt. 
Regeln finden wir umgefehrt in ben Rechtsquellen aufgeftellt, allein 
jo aphoriftifch unb dürftig, daß e8 nod) Niemandem eingefallen iſt, 
daraus eine vollftändige Ueberficht des Rechts gewinnen zu wollen. 
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Denn nad) ber Art und Weife unferer Rechtsaufzeihnung, wie fie 
burd den Gang ber Rechtsbildung bedingt war, hieng e& vom 
bloßen Zufall ab, was niebergefchrieben wurbe und was nit. 
Eine erjchöpfende Aufzeichnung wurbe felbft für bie Heinften Kreiſe 


. gewöhnlich) weder beabfichtigt nod) erreiht. War es eine Privat- 


arbeit, fo nam ber. Verfaffer das auf, was ihm befannt war ober 
zunächit lag, und bei. Statuten erfuhr nur das eine Beſtimmung, 
was einer foldhen bedurfte unb zu bem alten Recht neu Bingufam. 
Bei Stodtredhten 3. B. waren es meift die ftäbtifchen Freiheiten 
und das neue Privatrecht, mas darin feftgefekt wurde, mochte e$ 
mut in dorm von Privilegien, Willküren oder Weistümern ge- 
ſchehen. An eime lleberjidjt des gamzen Rechts, aud) defien ma 
die Stadt mit dem Land oder Stamm gemein fatte, bem fie an- 
gehörte, badjte Niemand. Dabei war es natürlih, daß vorzugs⸗ 
weife gerabe fofdje Verhältniffe berickfichtigt wurden, bei denen bie 
Ausftellung von Urkunden nicht übli war. Denn mo eine Ur- 
funde zum Abſchluß eines Gefchäfts gehörte, konnte man, weil es 
oot Allem auf die Bebingungen des Vertrags anfam, einer ftatus 
tarijden Beitimmung viel leichter entraten, als ba wo man bet 
der Beurteilung eines Falles ausſchließlich auf bas aligemeine 
Recht angewwiefen war. So mag fid) der fonderbare Umftaub er- 
Hären,. weshalb die Rechtsquellen faft mur von Miete, die Urkun⸗ 
den faft mir von Leihe wifien. 

Außerdem aber Tonnten in die erfteren blog folche Inſtitute 
Aufname finden, bie bis zu einem gemijjen Grab fertig und ab» 
gefchloffen waren: denn fo weit auch unfere Quellen von einer 
Ipftematifchen Behandlung entfernt find, zeigen fie bodj unſere 
Inftitute immer nur auf einer beftimmmten Stufe ihrer Aug- 
bildung. Eine geſchichtliche Entwicklung dürfen wir in ihnen nicht 
ſuchen. Wer aber weiß, mie fid) das beutfche Recht, ber Sybentitàt 
feiner Grundgedanken ungeachtet, im Lauf ber Zeit vollftänbig 
umgebi(bet und verwandelt Bat, der wird auch mifjem, mie wenig 
Aufſchinß die Quellen gerade für die Seite des Rechts geben, bie 
und weitaus bie wichtigfte ijt. Die alten Gtammredjte, bie Ga: 
pitularien, die Nechtsbücher des 13. und 14. Jahrhunderts zeigen 
und nur Sprünge ber Entwidlung: fie laſſen bie vermittelnden 
Bindeglieder, ohne bie Fein Verftändnis möglich ift, oft nicht einmal 
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ernten. Schon änßerlich ‚tritt unjere Rechtsgeſchichte in ganz an⸗ 
ders Dimenfionen auf ala die vüomnifd. Während bieje fid) bet 
Hauptſache nach in die. verhältnismäßig burze Zeit von vierhundert 
Jahren zufammenträngt (von bep lex Asbutia bis auf bie claffi- 
ſchen Inriften), Bat unfere Schon jest einen mehr als viermal 
fo Iangen Wag zurücigelegt und feit der Reception des fremden 
Rechts wieber eine neue Epoche begonnen. Bleibt unſer Leben nidyt 
ftehen;. jo fam es aud) das Recht nicht, gfeid)biel ob fremder ober 
einheimiſcher Herfanft, unb eitler Wahn wäre es, feine Aufgabe. 
mit Einführung des fremden Rechts als erfüllt anzufehen. Aus 
biefem Grund bilden bie Urkunden, die feit der zweiten Hälfte des 
Mittelafters in überreicher Menge fließen, eine unſchätzbare Fund⸗ 
grade, fie gehen bim Quellen af8 fortlanfender Eommentar erlän- 
ternd imb ergänzend zur Seite, bringen Leben, Einheit und Zu⸗ 
ſammenhang in fie und machen mit der Zeit eine Entwicklungs⸗ 
gefähichte möglich, voie fie für bae vümijd)e Hecht fchmenkich je zu 
hoffen ift. Go füdenfaft und unvolllommen unfere Rechtsquellen 
im: Vergleich zu bem römischen fein mögen, in den Urkumden haben 
wie ein Hülfsmittel, dem das: Altertum nichts am bie Seite feen 
fann. Wol find auch für das römifche Recht neben den Rechts⸗ 
quellen die weiteren Quellen ber NRechtswiffenfchaft mit Erfolg 
benubt worden, allein ſie nemen den erftern gegenüber eine jo 
untergeordnete Stelle ein, - daß kaum mod) eime namhafte Ausbeute 
zu. erwarten fteht.. (8 ift eine törichte Klage, bie deutichen Quellen 
feten mangelhaft: Gefchichts- und Rechtsquellen verhaften fuf nur 
anders als bei bem römifchen Recht; aber nicht in dem Mangel, 
Sondern in ihrer erdrückenden Fülle liegt die unendliche Schwierig⸗ 
keit; des Stoffs Meiſter zw werden. 

Hatten wir die Hänferleihe mit der vómi(djen Superficies ! 
zufammen, fo bieten fich eine Menge anzishender. Bergleichumge+ 
puncte bar, Wenigftens ein paar derſelben mögen bier berührt 
werden. 

Die Superfictes fteht faft am Ende ber römifchen Entwich⸗ 


1 Bol. ben ferreidjen Aufjag von Rudorff Zeitſchrift fr gejdj. Rechtsw. 
11, 219—298. 
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(ung web erfcheint ihrem Urſprung wie ihrer Beſtimmung ned) 
auf bie grofítübti(djen Verhäliniffe von Rom felber beſchränkt. 
Denn wenn fie Bie und da auch in den Provinzen vorkommt, hatte 
fie. ihre Wurzeln bod) nur in Rom. Während afjo bie Leihe an 
vielen Orten zugleich entftand, erwuchs jeue auf bem Boden eier 
einzigen Stadt, bent Mittelpunet eines Reichs, bas fein ganzes 
inneres Leben an bie Hauptftadt verlesen batte, Auch in Rem 
maren e8 bie Brieftercellegien unb bie Nobiles, bie ähnlich wie 
Clerus und Geſchlechter in ben deutichen Städten, ſich vorzugs⸗ 
weis in den Beſitz des Grundeigentums teilten. Aber darin [ag 
ein Unterjchied, bag dert, als bie Superficies auffam, bie alten 
Stände jdon in bem fchroffen Gegenſatz von Reid und Irm 
untergegangen waren, während bei uns zur Zeit der Häuferleibe 
derjenige Stand, bem bie Snfunft gehörte, erft in der Ausbildung 
begriffen mar. Die Superficies war ein Mittel, den Ertrag bes 
ftädtifchen Bodens ben Reichen zu erhalten, die Hänferleife ein 
Mittel, das Emporkommen eine neuen Standes zu fürbern. 
Jene entíprad) einer Zeit, wo das Kapital bereits zu verderblicher 
Uebermacht gelangt war, bieje einer andern, bie jid) durch Be 
freiung ber Arbeit vom Boben erft ein Capital ſchaffen wollte, 
Dort mar die Entwidiung zu Ende, bier fag fie nod) in ihrer 
Kindheit. 

Wie in den beutfchen Stäbten die großen Höfe ber Pa⸗ 
tricier und daneben die geringen Häufer der Handwerker ftanbert, 
jo unter|d)ieben fid) in Rom domus und insule für Reiche und 
Arme: jenes Paläſte, bie nur von den Bornemen und ihren Scla- 
ven bewohnt wurden, bieje8 die Miethäufer, bie in viele Kleine 
Wohnungen geteilt und fo an Inquilinen vermietet wurden. 2nd) 
bieje ftanden, ähnlich mie bei jus, gewöhnlich nidt im Eigentum 
des Vermieter, jondern eines reichen Grundherrn, ber da8 Haus 
dem Vermieter zu fuperficiarifchem Recht ausgetan hatte Wäh⸗ 
remb aber bei uns bie Deiethäufer zu den Seltenheiten gehörten, 
da in ber Siegel jede Familie ijr Haus für (id hatte, waren fie 
in Rom die Regel und wurden immer von einer Menge Ginjajfen 
zugleich bewohnt. Bei einer Bevölkerung, die gegen das Ende 
ber Republik auf 2 Millionen angefchlagen wird, fonnte dag nicht 
anders fein, wenn Alle auf bem verhältnismäßig Heinen Flächen⸗ 
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ranın Obdach finden fellten. Die Superfictes war affo das Mit- 
telglied ziwifchen Eigentum und Miete: der. Eigentümer vermietete 
nicht jelbit, fondern gab das Ganze auf längere Zeit ober für 
immer an einen Procurator, ber von dem geliehenen Jtedjt ben 
Namen Superficiar führte. Da die Eigentümer oft von Nom 
abmejenb marem oder gar nicht dort wohnten, hätten fie Mühe ge- 
habt, ihre Häufer und Banpläge felber zu ‚verwerten; bequemer 
war cà, dieß einem Andern zu überlafien und jo nur Einen Gon. 
trabenten fid) gegenüber zu haben. Dieſer machte dann wieder 
bei der Vermietung im Einzelnen jeinen Gewinn; ba er meijt im 
Hans wohnte oder hier einen Stellvertreter hatte, war er weniger 
Berluften auégejegt, a(8 ber Eigentümer der unmittelbar vermietet 
hätte. Offenbar muß das Verhältnis für beide vorteilhaft ge⸗ 
weſen jein, und wir bürfen annemen, daß während ber ftärfften 
Zuname der Stadt die Erbamng und DBerleihung von Häuſern 
zu ſuperficiariſchem Recht vielfah auf Speculation geſchah. Es 
paBte ganz zu dem Syſtem indirecter Finanzverwaltung, an wel⸗ 
es die Römer gewöhnt waren: wie man die Zölle und Steuern 
verpachtete, jo verpachtete man auch den Ertrag von Häufern; ftatt 
ber einzelnen Mietgelder empfieng ber Eigentümer einen laufenden 
Zins (solarium) ober einen Kaufpreis als Averfionalguantum. 


. So gieng in Rom die Superficie® aus der Miete hervor und 


ſchloß fid als reines Geldgefchäft an diefe an, während bei uns 
die Leihe älter ift als bie Miete und mit dem Auflommen der 
leßtern umgefehrt ihre Bedeutung verlor. Dort war die locatio 
conductio, bie zwifchen Mieter und Vermieter nur einen obliga- 
torifhen Vertrag begründete, das Urſprüngliche, bier war e$ 
die Leibe, die gleich von Anfang an zu einem dinglicden Recht des 
Beliehenen neben und an bem Eigentum bes Grundberrn führte. 
Ste gab einer weitern Entwidlung Raum, indem man ein jelb- 
ftändiges Recht des Belichenen an ber Beſſerung anerlamnte. 
Dagegen madjte es in Rom große Schwierigfeit, der ding⸗ 
[iden Natur der Superficies einen rechtlichen Ausdrud zu ver 
Ichaffen, weil bei dem bejchränften Eigentumsbegriff an derjelben 
Cade nit mehrere Eigentumsrechte möglich waren. ‘Das Civil- 
recht gieng nicht über bie obligatoriichen Anſprüche des Super- 
fietars hinaus und behandelte ihn ebenfo wie den Mieter ober 
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Käufer. - Der Prätor aber blieb dabei nicht ftehen, fonbern bes 
gründete den Verhältniffen entjprechend ein eignes dingliches Recht. 
Das geihah in der befannten Weife burdj Einführung neuer und 
Ausdehnung alter Nechtsmittel: zuerft gewährte er dem Super- 
ficiar ein felbftändiges Cynterbict gegen Befikftörung (de super- 
ficiebus), dann verfpradh er ihm je nach den Umftänden ble ding» 
[iden Klagen (vindicatio, publiciana, confessoria), endlich 
gaben ihm bie Juriſten aud) ba8 Cynterbict wegen Befitentziehung 
(unde vi). Wie jedoch die Superficies und ihr Beſitz rechtlich zu 
beſtimmen fei, ſcheint ben römiſchen Juriften nicht minder zmeifel- 
haft gewefen zu fein ala e8 ben heutigen ijt. Entweder giengen fie 
bon dem Cat ab, baB bei bloßen Rechten Feine ‘Dejection möglich 
iti, ober fie famen dahin, die Superficies als körperlich und ihren 
Bei als abgeleiteten Sachbeſitz anzujehen. Wir Haben unter 
beiden Annamen die Wal: im einen Fall blieb das Verhältnis 
ein bloßes Recht an fremder Sache (Eigentumsbefchräntung), im 
anderen näherte e8 fid unferer geteilten Gewer (befchränftes Eigen- 
tunt); in jedem Fall lag darin eine Abweichung von bem ftrengen 
Grundfägen des alten Rechts und eine Annäherung an ben Begriff 
des deutſchen Eigentums. 

Wieder andere Verhältniffe haben jid) in England ausgebildet. 
Die Qeibe muß auch Hier in den Städten jer verbreitet geweſen 
fein, da ber Grunbbefit urſprünglich ebenfo wie bei uns vorzugs- 
weife in den Händen des Adels unb der Kirche mar. Kigentüm- 
fid) aber ift, bag fie nicht mie bei uns erblich wurde, daher bie 
auf die Gegenwart fortdauert und allemal auf neun und neunzig 
Jahre erteilt wird. Wie fid) das im Einzelnen gemacht Bat, weiß 
ich nicht, da mir bie englifchen Juftünbe weder aus eigener An- 
ſchauung nod) aus Urkunden oder Quellen befannt find; aber e8 
verdiente wol eine befondere Unterfuchung, wie das eigentüntliche 
Leiheſyſtem, das [n viel mir befannt in Deutfchland nirgends eine 
Analogie Hat, entftanden ijt. Denn e8 Bat, obgleich im Alfge- 
meinen die Entwidlung der unfrigen ähnlich war, die wichtigften 
Folgen gehabt. Indem nämlich bie Qeife auf eine beftimmte Reihe 
von Jahren beichränft blieb, mad) deren Ablauf ber verlichene 
Boden einfchließlih der Häufer an ben Grundherrn zurückfiel, 
fonnte feine Verwandlung des geliehenen Rechts in zinsbares 
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Eigentum eintreten, während auf ber andern Seite der Zeitraum, 
anf welchen e8 fid) erftredte, fang genug war, um cine wirkſame 
Benugung des Bodens zu Gunften der Städte möglich zu machen 
unb alle Vorteile herbeizuführen, welche die Qeibe bei uns gehabt 
hat. Für bie neum und neunzig Jahre wurde fie auch dort ein 
frei vererbliches und veräußerliches Recht und ift e& noch, dann 
aber muß eine neue Verleihung ftattfinden, wobei ber Örundherr 
an die frühern Bedingungen nicht mehr gebunden ijt. Bei bem 
Verkauf fragt e8 fid) alfo, wie lange bie Leihe mod) Läuft, weil 
gegen Ende ber Wert natürlih ſinkt. So i[t e8 gelommen, daß 
in England die geiftlihe und weltliche 9(rijtofratie, befonders ber 
hohe Adel, bis auf den heutigen Xag im Beſitz ber ftädtifchen 
Grunbrente geblieben, und daß ihr Ertrag zugleich mit bem Auf- 
Schwung des Handels und ber Gewerbe fortwährend geftiegen ift. 
Der gröfte Teil des Bodens, ber die Stadt London trägt, fteht 
mod) jegt im Eigentum der alten Grundherren: die Zal berfefben 
ijt im Verhältnis zu ber in London aud) relativ außerordentlich 
großen Häufermenge fehr gering. Es darf und deshalb nidt Wun- 
ber nemen, wenn einzelne Lords von ihrem Londoner Eigentum 
eine jährliche Rente bis auf 100,000 Pfund ziehen. Wie man 
in England mit bem befannten Confervatismus an den alten Zu⸗ 
ftünben feitgehalten bat, jo daß der Welthandel und die Welt» 
gewerbfamfeit äußerlich nod) immer auf der Grundlage ber Laub» 
wirtfchaft ruht, fo zeigt fid) dieß aud) am ber Art, wie der Grund⸗ 
bejig fi) Handel und Gewerbe bien[tbar zu erhalten gewust Dat. 
Man bewahrt jo viel e8 geht bie alte Sitte, bag jede Familie 
ihr Haus für fid) allein hat; aber daneben dauern zugleich die 
Eigentumsverhältniffe des Mittelalters fort, wonach ein volles 
Eigentum an Haus und Hofitatt gewöhnlich nur den grundbefigenden 
Ständen ber frühern Zeit zufteht. Charakteriftiicd) ift e8 nament- 
fid) für die Bedeutung der englifchen Ariftofratie, daß fie nicht 
bloß ihre politiihen Privilegien, jondern auch ihre Privatrechte be- 
Dauptet fat: ohne das fegtere wäre im einem Staat, den wir bor. 
zugsweiſe als Handelsftaat anjehen, weder ihr Reichtum noch ihre 
Macht zu begreifen. Iſt ja doch felbjt ihre befondere Erbfolge: 
ordnung, fo jehr fie nad) Zweck und Wirkung als politifches Sn. 
ftitut erfcheinen mag, ftrenggenommen rein pripgtrechtlicher Natur. 
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Vielleicht tft bie Vermutung erlaubt, bag bie eigentümliche Art 
und Weife, wie in England bie Kirchentrennung eintrat, nicht ohne 
Einfluß auf die Erhaltung der Befigverhältniffe gewefen ijt. ‘Denn 
indem biefelbe mit einem Schlag für daS ganze Reich durchgeführt 
wurde, fid) der Dauptjadje nad) aber anf eine bloße Lostrennung 
von Rom beichränfte, ohne an Berfajjung und Recht der Kirche 
etwas zu ändern, konnte fie bie politifchen und wirtichaftlichen 
Folgen nicht haben wie bei uns, unb der gefammte äußere Beitand 
bet Kirche blieb unangetaftet. In den deutſchen Städten dagegen 
hatte die Reformation wicht bloß eine Vianoenb(ung auf geiftigem 
Gebiet, fondern aud) eine Aenderung der Beſitzverhältniſſe im Ger 
folge, und bieje Hat hey Alntergang ber Leihe und die Ablöſung 
ber Zinfe wefentlich erleichtert. Selbſt auf bie katholiſchen Städte 
wirkte das zurüd, da fid ber Clerus ber einmal begonnenen Bes 
wegung, bie ein ganz anderes Feld als das des Glaubens be- 
rührte, anf die Dauer nicht erwehren konnte. Damit allein ift 
freilich der Unterſchied der Entwicklung nicht zu erflären, und es 
haben ficherlich nodj eine Reihe von andern Einflüffen auf die Aus⸗ 
bildung der engíijden Zuſtände eingewirk. ‘Die verjchiedene 
Stellung des Adels, bie ſcharfe Zennung von gentry und nobi- 
lity, das jpütere Auffonımen des Bürgertums umb eine weſentlich 
andere politifche Ge[djidjte haben ohne Frage bie eigentümliche Ge» 
italtung ber ſtädtiſchen Beſitzverhältniſſe mitbedingt. Wir werben 
unten jehen, daß es wenigftens nicht bloß bie Reformation war, 
was die Befisverhältniffe im unfern Städten umgewandelt Dat. 
Chon vorher Hatte die Umbildung begonnen; was das 16. 
Jahrhundert vollendete, hatte das Mittelalter [üngjt vorbereitet, 
und e8 brauchte nur bie reife Frucht vom Baume gepflüdt zu 
werden. ] 


Fuͤnfter Mbfchnitt. 


wirſchaſtliche und politifdje Seiten des 
Berhältnifles. 


Das Recht (ert. und bie Art und Weife, das wirtichaftliche 
Leben den Grund und Zweck ber Inſtitute kennen. Inſofern 
jenes erzwingbare Normen aufftellt, Tónnen wir freifid) aud) um⸗ 
gekehrt jagen, daß die wirtichaftliche Seite nur das Wie, und das 
Recht das Warum angiebt. Denn der Nationalölonom entwickelt 
aus Gulturzuftänden bie Verhältniffe umb Bedingungen des Lebens 
und ber Yurift Teitet aus dem Necht die Vorfchriften und Regeln 
dafür ab. Sehen wir auf bem innern Zuſammenhang, wie das 
Recht aus dem eben hervorgeht ımb ba8 Leben fid) wieder mad) 
jenem richten muß, fo Debt fid) aufegt ber Gegenfag und wir 
haben nur zwei verfchiedene Seiten ein und berjelben Entwicklung 
vor uns. Cyn der Gefchichte gibt es kein Innen und fein Außen: 
es hängt Lediglich von dem Standpunct des Beſchauers ab, wie 
er bie Dinge auffalien und darftellen will. Wird bie Unterfuchung 
confeguent fortgeführt, fo muß fie ſchließlich das nämliche Ergeb- 
nis liefern, gleichviel ob wir das Recht als Grund ber wirtjchaft- 
lichen AZuftände ober diefe als Grund ber Rechtsentwicklung an- 
ſehen. Da indes mad) ber Teilung der heutigen Fachwiſſenſchaf⸗ 
ten der Juriſt von der Erkenntnis des Rechts ausgeht, fo ijt es 
ganz richtig zu fagen, daß ihm für feinen Standpunkt die 9tatio» 
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naldfonomie ben Grund unb Zweck ber SYnftitute an die Hand 
gibt, während diefe ihrerjeits zum nollen Verftänbnis berfelben 
wieder das Recht ale Erflärungsmittel braucht. Es ijt ein großer 
Fortſchritt unferer Zeit, bag Juriſten mie Nationalöfonomen — 
bie erftern nah Puchta's Vorgang — die Ybentität des Gegen- 
ftanbs ihrer Wiſſenſchaft erkannt haben, nnd es wird nmm darauf 
anfommen, den Gewinn den uns diefe allgemeine Wahrbeit in 
Ausficht ftellt durch genaue Einzelforfhung zu verwerten. 

Für das Mittelalter ergibt fid) dabei eine doppelte Schwie- 
tigkeit. Einmal daß es an allen wirtfchaftlicden Vorarbeiten fo 
gut wie ganz fehlt. “Dem Geift der Zeit entiprechend Dat fid) bie 
9tationa(ófonomie vorwiegend praktiſchen Tragen zugewandt; ba$ 
frifh erwahte Bewustfein von der Bedeutung bes materiellen 
Lebens verlangte zunächft, daß wirkliche Bebürfniffe ber Gegenwart, 
nicht bie abftracten der Wiſſenſchaft erörtert würden. Jede wirt- 
ſchaftliche Theorie follte fid) wo möglih in baar Geld umfetgen 
lafien, unb [o fam es, daß mir öfter ftatt eigentlicher Unter⸗ 
[dungen faufmánnije Speculationen erhielten. Erft die neuern 
Rationalölonomen haben die gefchichtliche Seite mit in den Kreis 
ihrer Dorftellung gezogen, aber e8 ijt immer mod) mehr die 
Geſchichte der Volkswirtſchaftslere als ber Volkswirtſchaft jelber, 
die fie beſchaͤftigt. Oft füngt bie Geſchichte für ben National- 
üfonomen erft mit dem Enbe des 15. Jahrhunderts, aljo jenjeité 
des Mittelalters an, was weiter rüdwärts Tiegt ift Barbarei, die 
mur gelegentlich Beachtung findet, um etwa für das glänzende Ges 
mälde moderner Civilifation einen dunfeln Hintergrund zu haben. 
Da mim nad) einem einfachen Bijtórijdjen Gejeg, das ebenjo alt 
als je(b[toerítünb(id) ift, jede folgende Zeit das Reſultat ber vor» 
bergehenden fein muß, fo bleibt es unbegreiflih, burd) weldyes 
weitbewegende Ereignis die Barbarei plögli in Gibilijation um⸗ 
geiprungen ijt. Die großen Gntbeduugen und Erfindungen, bie 
nebenbei bemerkt wieder aus dem Leben ber frühern Zeit hervor- 
gegangen find, musten bod) Anfnüpfungspuncte haben, wenn ihre 
Folgen fo jegensreich wirkten follten, als bie in der Tat ber Fall 
war. Würden wir einmal ernftlih das Mittelalter aud) nad) _ 
jeiner wirtfchaftlichen Seite als Quelle unferer heutigen Enl- 
tmr behandeln und ohne Vorurteil näher unterjuchen, jo wäre es 
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den. Ngtionglölenomen leicht, die Wurgeln non all den Suftituten, 
welche die Blitte der Gegenwart begründet haben, [don dort zu 
entdecken. Das Bild würde fid) daun ganz anders ausnemen. 
Leben unb Leibe, Zunftzwang, Handelsmonopole, Baunrechte, Pri- 
silegien, Zaren und hundert andere Dinge, bie wir jett als Feſ⸗ 
fen abitzeifen, haben bie moderne Emwicklung erft möglich ge- 
madt; (o nachteilig fie biejer fein fónnen, (o förderlich find fie 
der frühern geweſen; im ſchlimmſten Fell waren jte Krücken, an 
denen wir gehen gelernt haben, 

Derartige Unterfuchungen find freilih für das Mittelalter jo 
weitausſehend und verwidelt, bag jene Vorarbeiten von Andern 
nur mit großer Mühe und auf eine die Sachverftändigen kaum 
befriedigende Weiſe nachgeholt werden fónnem; und das ift bie 
andere Schwierigkeit, bie fid) der Ausbeute unferes wiflenfchafte 
lichen Bortihritts in den Weg ftelt. Sie liegt im Gegenftand 
der Aufgabe ſelbſt. Vielleicht Dat fie nicht ohne Grund gerade 
die Nationaldlonomen, die an craote Forſchung gewöhnt jind, 
von joíden Arbeiten abgefchredit. Und es ift zugugeben, bag bis 
zu einem gewilfen Grab die mathematifche Sicherheit und Pünct⸗ 
lichkeit, mie fie für bie [pütere Zeit vom 16. Jahrhundert an 
möglich ift, für des Mittelakter nie erreicht werben Tann. Denn 
die unglaublihe Sage und Münzverfchiedenheit nach Zeit und 
Drt [üt in den meiften Fällen nicht einmal eine genaue Ber 
ftimmung ber actoren zu, bie a($ Baſis ber Operation dienen 
follen, ober fie müſſen unzäligenfal wieder von vern ausge 
rechnet werden, und auch bann ijt das Nefultat oft nur ein aue 
nähernd richtiges. Wenn 3. 3. 1319 eine jährliche Korngült von 
2 Biernzel für 11 Pfd. Basler Pfennige verkauft wird, fo willen 
wir damit fo viel wie nichts, weil alle Efemente der Gleichung 
vorläufig unbelannte Größen find, das Maß, bie Qrudtart und 
bie Münze. Namentlich ift e$ bie Münzverwirrung, wonad) nid)t 
felten von Jahr zu Jahr geringhaltigere Pfennige geprägt wurden, 
was ‚die Rechnung To außerordentlich erſchwert und jebe Preisver⸗ 
gleihung unfiher madjt. Diefe aber ift, da wir den Wert aller 
wirtfchoftlichen Güter, aud) der Arbeit und des Capitals in Geld 
auébrüden, die Grundlage für die Gefchichte unferer Iintional- 
dlonomie. Und nicht bloß bag ber Gehalt der Münzen fchwankt, 
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mat in berfefóen Stadt vielfach zu gleicher Zeit ein verſchiedener 
Münzfuß üblich. So rednete man zu Anfang bes 14. Jahr⸗ 
hunderts in vielen Städten gleichzeitig nad) Pfunden, Marken und 
Sulden, und die Pfunde waren wieder verfhieden nad ſchweren 
und leichten Pfennigen. Nur ba mo wir die Benennung der Zal 
als gíeidjgü(tig weglaffen dürfen, weil e$ fi) um reine Berhält« 
niffe handelt, geftaftet fid) bie Sache günftiger; und wir find imter 
ber Vorausfetzung, daß uns ein Dinfünglider. Stoff zu Gebote 
fteht, für das Mittelalter nicht ſchlimmer daran als für bie Ge- 
genwart. Auf biefe Weife find mande unb nicht umerhebliche 
Tatſachen zu erflären; ich glaube, daß bei fortgefetter Unterfuchung 
der Archive Vieles von dem, was wir im Angendlid noch für 
unmöglid halten, ausführbar fein wird. Bedentende und ein für 
allemal ficher geſtellte Ergebnijfe dürfen wir allerdings fobald 
nicht erwarten. Denn wer mit entfiheibendem Erfolg auch mur 
bem Heinften Punct beſtimmen will, müste zugleih Juriſt und 
Nationaldkonom von Fach fein: eine Anforderung, die bei der 
fortfchreitenden wiffenfchaftlichen Arbeitsteilung von einem Einzelnen 
faum zu erfüllen ift. Ein gemeinfchaftliches Zufanmtenwirfen ba» 
gegen, wo jeder fo viel an ihm ift das nachbarliche Gebiet mit‘ 
unterfucht, ber Juriſt ba8 wirtfchaftliche und ber Nationalöfonom 
das vechtlihe Qeben, wird mit ber Zeit die fchönften Früchte 
bringen. Es verfteht fidy dabei von felbft, daß ber Eine bem Ans 
dern billige Nachſicht fchuldet, wenn auf dem fremden Gebiet bie 
unvermeidlichen Schnitzer mit unterlaufen. Mit diefem Vorbehalt 
wagt der Berfaffer, ber fid) mur in ber Nechtsmiffenfchaft heimiſch 
weiß, die folgenden Bemerkungen, auf welche ihn der Gegenſtand 
feiner Arbeit geführt Dat. Es find ſchwache Anfänge und Ver⸗ 
ſuche, bie mit Befcheidenheit geboten und mit Wolwollen aufge-' 
nommen fein wollen. Ein Anfang muß einmal gemacht werden, 
und beffer wenig af$ gar nichts. 


Tragen wir nad) dem Grund der Leibe, fo iff die Antwort 
einfadj. In einer Zeit, wo ber Grund umb Boden mod) feine 
Waare mie heut zu Tage war, bifbete fie für die nicht grundbe⸗ 
figenden :Giaünbe das: einzige Mittel, um in ben Gebrauch und 
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Genuß deffelben zu gelangen. Denn weder Batten bie Grundherrn 
Luft, ihr Eigentum, woran ihre politifche Stellung hieng, voll- 
ftünbig abzutreten, noch wären die Empfänger im Stande gemefen, 
ein Aequivalent dafür zu bieten, Grundbeſitz und Geldvermögen 
waren incommenfurable Größen und wer nicht aus Not oder 
Treigebigfeit veranlaßt wurde, den erftern zu veräußern, veräußerte 
gewis nicht. Auf der andern Seite war für bie Liebhaber, ale 
die ftübtijd)e Entwidlung begann, nicht einmal Capital vorhanden, 
womit fte den Boden hätten beznlen können; ein foldhes bildete 
fid erſt als Braucht der auf den Handel oder das Handwerk ver- 
wandten Arbeit; aber die Bildung wäre unmöglich gemejen, wenn 
der dritte Stand nicht ſchon vorher in den Beſitz von Yauplägen 
und Häufern gelommen wäre, . 

Die Leihe fällt alfo unter ben allgemeinen Begriff des 
Tanfches und zwar des Tauſches im Gegenjag zum Kauf. Der 
Eigentümer gibt ba8 Recht auf Genuß und Gebraud) des Bodens 
bin, und der Empfänger verpflichtet fid) dafür zur Gntridtung 
einer beſtimmten Quote des Ertrags. Inſofern die Reihe eine 
Veräußerung diejes Rechts für immer enthält, nähert fie jid) bem 
Sauf, infofern die Gegenleiftung für ben geftatteten Gebraud) 
periodisch wieberfert, entfpricht fie der Miete. Aber fie ijt weder 
das Eine nod) das Andere. Denn beide find Gefbge[d)üfte, wobei 
fij Waare und Preis gegemüberjtehen, einerlei ob ein Gut felber 
oder nur der zeitweilige Gebraud) des Guts gelauft wird: jede 
der Leiftungen, Waare wie Preis, bat rechtlich unb wirtſchaftlich 
ihren bejondern Charakter, weil das den Tauſch vermittelnde Geld 
feine Waare ift wie bie übrigen.‘ Bei ber Leihe dagegen ftehen 
fif bie beiderfeitigen Leitungen unmittelbar gegenüber, jo daß jede 
als Waare, jede als Preis aufgefaßt werben fann, ber überlafjene 
Beſitz fo gut als das eingetaufchte Zinsredht. 

Ein llebergang zu unferer Anſchauung erfolgte erít dadurch, 
daß in den Städten der Zins in Geld feſtgeſetzt wurde; das war 
der erſte Schritt zur Mobiliſirung des Grunbvermögens, indem 
baejefbe nun allmählich den Charakter einer Waare annam: es 


— — — —  — — — — 


1! Snies Zeitſchrift für bie geſ. Staatswifſenſchaft 14, 265 (1868). 
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wurde für Geld fo gut füuffüf), mie alle andern. Indes war es 
bod) nod) ein weiter Schritt bi dahin, wo man ben Zins ale 
wirklichen Preis hätte anjehen können: bie munderliche Verbindung 
von ordentlichen und außerordentlihen Abgaben, Natural: umb. 
Geldleiftungen, Zinſen und Dienften zeigt am beiten, wie weit bie 
ältere Zeit davon entfernt war. Von einem Preis famn erji dann 
die Nede (ein, wenn der Wert aller Verlehrsgüter in Geld aus- 
gebrüdt mirb, diefes ber allgemeine Wertmefjer und das allgemeine 
Zaufhmittel geworden it. Das war aber bis auf die legten 
Jahrhunderte des Mittelalters je(bjt in den Städten uicht ber Hall: 
die edeln Metalle Hatten fowol in a(8 außer ber Form von Geld 
nod) immer mehr die Beſtimmung, dem Gebrauchswert wie dem 
Tauſchwert zu dienen. Wir erinnern nur daran, daß bie Cpradje 
ba8 Wort Geld erft jeit bem 14. Jahrhundert Tennt. Die quac 
tion eines Wertmefjers verſah vorzugsweije ber Grundbefig, bie 
eines Tauſchwerkzeugs das Vieh und bie Erzeugnifje des Bodens. 
Wie viel Vermögen Jemand Hatte, richtete fid) nad) den Hufen 
ober Morgen Land, bie er bejaf, unb bemgemüp wurde der Ver⸗ 
febr, joweit überhaupt ein jolcher exiftirte, durch die Producte der 
Landwirtſchaft vermittelt. Selbft die Gefege haben oft Bußen in 
Vieh ober Frucht, obgleih hier am frühften Geldbeſtimmungen 
übfid) wurden, während man die Abgaben in Naturalien fort 
erhob. Der Bauer rechnet ja nod) heut zu Tag deu Preis, dem 
er für eine Waare zalt, hie und ba in Sceffeln Korn aus, weil 
ibm für jeine Zwede das Tettere ein bejferer Maßftab ijt als 
Geld. Das dauerte für die grumdbejigenden Stände aud) im ben 
Städten fort. Erſt das Auffommen neuer Stände, der Patricier, 
der Kaufleute und Handwerker, führte nad) und nad) cine Aende⸗ 
rung herbei. Das eigentfid)e Bürgertum gründete jid) auf einen 
neuen nationalen Erwerbözweig, den Handel und das Gewerbe, 
und damit erlangte audj das Geld eine mit dem Verkehr fort- 
während fteigende Bedeutung. Handel und Gewerbe waren für 
ihren Verkehr von vornherein auf bie edeln Metalle angemiejen; 
dieje blieben zwar gemünzt und ungemünzt Waare wie die übrigen, 
und gerade bie Kleinheit ber Münzgebiete legte den Grund zum 
Geldhandel und Wechjelgefchäft; aber daneben wurde das Geld 
mehr und mehr die allgemeine Waare, nicht bloß eine Waare 
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pte die übrigen, fonbern bie Waare, weil (le rechtlich allein 
als Zalmittel galt. Syn bemfefben Grab, in welchem das Gelb 
dem Berfehr zu dienen und ihn zu beherfihen anfieng, wurde es 
Preismaßitab ber Güter und Wertmeffer des Vermögens. Geſtützt 
auf die Dienfte, die e8 der Uebertragung mie der Aufbewahrung 
von Werten leiftete, konnte ber Handel und das Gewerbe ben Er- 
trag ferner Arbeit ſammeln, neben den Grunbbeft trat ein bemeg- 
fies Vermögen und diefes ließ den erftern, Indem er ebenfalls zu 
(efe angetchlagen wurde, nur noch als Element des Vermögen 
überhaupt gelten. Das 13. Jahrhundert zeigt uns im Wefentlichen 
noch bie frühern, dag 15. fchon bie fpätern DVerhältniffe: bie Pa- 
tricter vermitteln den llebergang, bie Zünfte vollenden iju.! Mit 
ber Gntmidíung des Capitals entftand zuerft die Möglichkeit, 
Grundeigentum zu „Laufen“, und feitben erwies ſich bie Leihe, 
die für die erſten Anfänge des ſtädtiſchen Lebens unentbehrlich ge— 
weſen war, als überflüffig. Wer ein Haus oder einen Bauplatz 
erwerben wollte, hatte jetzt entweder die Summe in Händen, um 
den Kauf zu bezalen, ober fie wurde ihm von Andern, welche Ge 
legenheit zur Eapitalanlage fuchten, gegen eine Rente verkauft. 
Bei dem Wert, den bie Beſſerung im Vergleich zur frühern Zeit 
hatte, fand er Leicht Credit, ba bie Häufer aufer dem Grundzind 
immer wenigftens nod) einen zweiten Zins verbürgten. Urfprüng- 
lich dagegen war weber das Eine nod das Andere möglich: ein Kauf 
nicht, weil der Grundherr weder verfaufen wollte, nod) der Empfänger 
bezalen Tomte; eine Capitalaufname nicht, weil der Wert ber 
Hänfer zu unbedentend war, um die Nente ficher zu ftellen. Na— 
türlich erfolgte der Vlebergang nur allmählih, und bie Formen der 
Leihe haben bis zu Ende bes Mittelalters den freien Verkehr des 
ſtüdtiſchen Eigentums befchränft, alfein gan; unvermerft erfüllten 
fie fid) mit eimem andern Anhalt, und diefer war am Ende ftarf 
genug, Ke zu fprengen. Die Leihe näherte fid) in ihren Wirkungen 
dem Rentenkauf, der S9tentemfauf nam die Natur eines Creditge- 
tchäftes an. So Tag in den alten Zuſtänden felber die Kraft, 
nene hervorzutreiben, und bleje Kraft allein ift es, welche fte. über 


1 Sreiftübte 2, 186—214. 


winden fomnte. Aber es ift ein gewaltiger Sprung von «einer 
Zeit, bie nur den als frei erkannte, der auf feinem eigenes Grunb 
und Boden jag, bis zu der unfrigem, bie ben Zuſammenhang won 
Freiheit ünd Eigentum fenm mehr aft und es ger nicht auffallend 
findet, bag ganze Stände nur noch durch flüchtige Mietverhätsniffe 
an bem Boden gefnüpft ober vielmehr von Ihm üubgeldst werbem, 


Die Beränberung, bie vom 18. bis zum 15. Jahehundert 
mit bem ſtädtiſchen Grundbeſitz vor ſich gieng, (aft fi zunüchft 
an ber Beränderung erkennen, bie im Verhältnis der Bebenziefe 
zum Häuferwert eintrat. Ich babe iut Folgenden verſucht, über⸗ 
fiBtfid) die Ergebniffe einer Anzal Urkunden zuſammen zu ſtellen, 
and denen für Beides eme Art Dnrchjchnitt hervorgeht. Es ver⸗ 
[tet fid von felbft, daß aus ben einzelnen Daten allein nichts zu 
ihliegen ift. Denn ber individuelle Wert der Häufer wur im 
Mittelalter ebenfo verfhieden als heute: es gab große usb Meine, 
alte und neue, folib und Leicht gebante, gut uns ſchlecht gelegene, 
Zeitverhältniffe und befonbere Umſtände wirkten uf bie Verkaufe“ 
bediwgungen ein, umb menm wir das Alles für jeben Fall urkund⸗ 
(id) ermittelt Hätten, fo bliebe immer mod) bie große Frage rud 
dem Gehalt ber Münze und dem Wert des Geldes uabrig. Eberſo 
verfchteden geftaltete fid) im Einzelnen das Verhaltnis der Boden⸗ 
jinfe zum  Dünfermert. Es kommen Fülle vor, mo der ketztere 
nicht ba6 Doppelte eines Yahreszinfes beträgt, amgelehrt andere, 
wo er bis zum Zaufendfacher beöfelbern ftelgt, wieber under, wo 
der Jahreszins fo Dod) tft, bag man bafüY bequem zwei bis btvb 
Heine Hänſer faufem fünnte; je melr ein Haus mit Ziuſen bus 
[ajte£ war, befto Keiner muste im der Regel ber Kaufpreis fei, 
weil fien bie Abgaben einen großen Teil bes Wertes: enthielten. 
Wieviel davon bent Grundherrn ober ben Rentberechtigten, wieviel 
dem Befiter. be8 Hanfee gehörte, hieng lediglich vom Zufa® ab. 
Da der Käufer Zins und Meute als dingliche Laften: mil: Mberkim, 
bezog fid) ber Kaufpreis, ber für ein Haus gezalt wurde, nur auf 
diejenige Beſſerung, bie ber legte Befiger aus feinen Mitteln, 
einerlei ob durch Kauf Yon feinem Vormann oder durch Neubau, 
erworben hatte. Wenn wir nun aud) das immerhin. trägeviiche 
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Gebiet bec Munzreduction fallen laſſen, glaube id) bod), daß bie 
Ueberfiht im Ganzen nicht ofue Reſultat ift. Sie zeigt uns 
menigíten$ annähernd die Bewegung ber Verhältniffe; vor Allem 
daß bee Häuferwert im Vergleich zu den Zinfen entjchieden im 
Steigen begriffen war. Zwar fteigen die Zinfe mit, aber der et» 
flere ungleich mehr, und das Steigen ber Zinfe beweist jelbft wie- 
ber für ben fteigenden Häuferwert, weil der Grund der Zins⸗ 
erhöhung nur in der Beflerung Tag. Freilih müjfen wir bis 
gegen das. Ende be8 14. Jahrhunderts zugleich ein fortwährendes 
Sinken des Münzgehalts und für bae 15. Jahrhundert vielleicht 
Schon .eim Sinken des Geldwerts mit in Anfchlag bringen, obgleich 
man: gewöhnlih geneigt i[t, bis zum Ausgang des Mittelalters 
umgelehrt ein Steigen der Edelmetallpreife anzunemen. — Indes 
müde das Sinten des Münzgehalts ſchwerlich fo ftarf geweſen 
fein, bag es das Steigen des Hänferwerts aufgewogen hätte, und 
bei, den Gulden, bie feit bem 15. Jahrhundert für größere Zalun- 
gen üblich wurden, trat feime fo erhebliche Verfchlechterung mehr 
ein wie früher bei den Pfennigen. Die Entwertung wird daher 
ftärfer auf Seiten der Zinfe als der Häuferpreife anzufchlagen fein. 
Aug. diefem Grund hat die Mlünzverfchlechterung,, die dem Hanbel 
und: Gewerbe fo nachteilig war, doch eben dem britten Stand aud) 
Borteile gebrad)t. Nominell blieb der Zins der alte, fein Wert 
aber fant, da für die Zinszalungen ber Gebraud ber Pfermige 
fortdauerte. Sicherlih nam man dazu die fchlechteften, bie über- 
banpt Geltung batten; benn (djon zu Ende des 13. Jahrhunderts 
begannen die Leiheheren bejoubere Vorbehalte zu machen. Anfangs 
fatte bie Bezeihnung Basler Münze, denarii Basilienses, ge 
nügt, dann forderte man ,uaualis et legalis moneta", dann „ge 
wöhnlide Zinspfennige”.ı Dieſe waren leichter als bie Pfennige 
„damit man Fleiſch und Brod kauft“, weshalb zumeilen aud) fete 
tere ausbedungen wurden. Leichte und fchwere Pfennige liefen im 
14, und. 15. Jahrhundert lange neben einander Ber, bald im Ver⸗ 
hältnis von 3:1, bald von 2:1, bald von 3:2, bod) ftimmte 


! Vergl. bie merholisbge Sicherſtellung bei der Cölner teile vor 1801: 
Lacombiet 8, 8. 
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der innere Wert beider gewis nicht immer mit beit angetiomuneneg 
Berhältnis überein. Trotz ber großen Uebelftände, bie bie für. 
den Hanbel und Wandel wie für den Zinsverkehr im. Gefolge 
batte, war e$ einer einzefnen Stadt Taur möglih, ba& Ehads. zu 
ordnen, denn bie beifere Münze, die man prägte, wanderte as 
ober wurbe eingeſchmolzen. So hatte 3. B. die feinere Munze; bie: 
im Bafel während des Conciliums geſchlagen wurde, gerade wegen 
ihres Feingehalts feinen. Beſtand. Der Großhandel wuste ſich: zu 
helfen und rechnete ſeit dem 13. Jahrhundert nach Marken oder dem 
Silberwert; bei kleinern Beträgen konnte davon feine. Rede fer. 
Auh von einer Evalbirung dee Zinſe findet‘ (id) keine Spur; 
bódjften& baf fie etwa bei neuem Verleihungen erhöht wurden. 
Dagegen treffen wie zuweilen bie Beftimmung, daß neue Pfenmigei 
im erften Jahr je für zwei alte gerechnet werben: follen, wobel ;ek, 
leicht vorfommen mochte, daß bie neuem geringhaltiger waren af$ 
bie alten.ı Wie bei jeder gefetlihen Mürzverichlechterung:: machten 
alfo bie Schuldner auf Koften der Gläubiger einen Gewinn, im: 
unferm Fall zumelft die Kaufleute und vandwerler auf Falken ber! 
grundbeſitzenden Stände. 

Noch ficherer mürbe bae Verhaͤltnis gu beſtimmen kein, wenn 
in den Leihebriefen überall. außer dem Zins bie Kaufſumme, anges 
geben wäre. Das aber ijf üt. ber ‚ältern Zeit: jo. wenig als. bet 
dem Rentenkauf ber Fall. Später findet cà ji off wingelchrt,, 
bag in den Kaufbriefen nur der Kaufpreis, nicht der Zins anges 
geben wird. Wir fehen daraus wieder, wie urjprünglich der lettere, 
in der Folge ber erftere die Hauptfache mar. 

Zum Berftäudnis ber lleberfiót führe id) an, baf ber Kürze 
halber in ber erften Spafte die Grundzinſen, Renten urb Jahr⸗ 
zeiten, in der zweiten die Naturalabgaben, Dienſte und ‚Sande: 
änderungsgebühren zufammengefaßt find. Cine genaue Specification 
der Zinſe mit Angabe der. verſchiedenen Berechtigten ſchien mir 
für unſern Zweck überflüſſig. Auch iſt bie eigentliche Rente, 
redditus ober census hereditarius; in Bafel bis zur. Mitte bes 
14. Yahrhunderts felten, weil fie bis dahin gewöhnlich in Form 


1 Bajel im 14. Jahrhundert 220. 
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eines zweiten Leihezinſes auftritt, ber zu bem. erften einfach hinzu⸗ 
geredmet wird. Die fonitigen Abgaben, namentlich der Ehrfchak, 
werden ven ben Urkunden öfters mit Stilfiegweigen übergangen, 
fo bef e$ in biefent Wall zweifelhaft bleibt, ob ein Haus mit fol- 
dew beinftet war ober wicht: bei bem Ehrſchatz fpricht bie Ver⸗ 
mutung befür. Wo nichts befonberes bemerkt ift, beziehen fid) bie 
Angaben durchweg auf gewöhnliche Häufer von Handwerkern ober 
Kaufleuten. Alle ftammen mit Ausname von breiten, melde Trouil⸗ 
fat entlehnt find, aus Originalurfunden, die in den genannten 
Fahren über ben Berkauf ober bie Leihe Basler Häufer ausgeſtellt 
wurden mb fi jegt in dem gemeinschftlichen Archiv der Got⸗ 
teshänfer veweinigt finden. Die betreffenden Urkunden des Leon⸗ 
harbftifts find beinah jämmtlih mitgeteilt, außerdem zur Ver⸗ 
gleihung mit den Beſitzverhältniſſen in ber mindern Stebt nod) 
eine Auswal anderer, bie den Klöſtern Klingental und S. Clara 
angehören: der beigefeite Anfangsbuchftabe bezeichnet ihre Herkunft 
und damit zugleich den Ort, wo fie im Archiv Liegen. Was bie 
topographiſchen Beftinnmungen anfangt, fo bauern bie meiften un 
verändert in ber Gegenwart fort, anders als in bem mittelrheini- 
fen Städten, wo man bie fhönen alten Straßennamen nicht 
felten auf das Willfürlichfte umgetauft hat. Für den Unkundigen 
bermetje ih auf Fechter's Topographie, die ein aufchauliches Bild 
bon ber Stadt im 14. Jahrhundert gewährt. ! 


"urit Gonftige Abgaben, Kaufpreis oder 
t 8.5 Beſſerung. 
K. 1278 Soffntt unb € 2 


4—....-.-..« 20 Marlk. 
L. 1281 ! und bar Spalen — 10 — 10 fi &rf 18 Pfund. 
L. 1283 $-in der Schloßgaſſe 4 6 4 Ringe Mi 10 Marf. 


L. 1988 $ ben bem Leon» 


— — 10 1 Schnitter 101 . 
1984 Sou id be ©. Leon⸗ 4 ^ W 
. Barb (a) 6. 2 .. ... 4 Pfand. 
L. 1986 $.inder Gutafafe — 4 0.2.5.5. 60 fub. 
1286 Haus bei €. Leon⸗ 
bard (b) —778....... 11 9. 13 &.? 


1 Bafel im 14. Jahrhundert 1—146. 
2 Trouillat 2, 892. 480. Berläufe, bie basfelbe Haus betreffen, find 
durch eingeflammerte Buchftaben kenntlich gemadyt. 


Btefe. Sonfige Abgaben. 
L. 1288 9. am Leonbarbsberg — qi 


K. 1990 Haus unb Sorten 1 i - ix 19.48 €. 
L. 1298 Haus 1 8 — 28Biertel Bein HE. 


= 


L. 1294 Haus zu Spalen 18 — 69 19% 36€ 60 


1294 Haus am Leonharde- 


! Trouillat 2, 271. 
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Kaufpreis. 
u Dhu. — 


l6 mb. 
11! mt. 
Mark, 


kirchhof — 6 — ve. 19%, Bfunb.! 
L. 1295 Haus ud Garten — 4 — «68. 8 Pb. 
L. 1297 !/, Saus — 5— !AOdnitter2868Q. 15 Pfund. 
K. 1297 Haus 14 — 6$ b €. 2%, 9junb.: 
C. 1800 ?/, $uí 11$ — TRE 22 Pfund. 
L. 1504 Haus anf bens Leone 
parbéberg — 8 — 1 Sänitte 21 
L. 1304 Scheuer 16 8 2 Ringe 58€. 28.7 
L. 1307 Haus in ber Spalen⸗ 
vorftabt — 2 — 2 $8 S. fioi. 
C. 1815 Haus 4 — — 118. Pfeffer 2 Pj. E. 13 Pfuud 
L. 1816 Haus 4 — — 1%. Pichler 1Pf. E. Pfuud 
L. 1318 Haus — 8714, 1 Schnitte 8 & €. 80 PLS f. 
L. 1320 Haus 16— LRing 7 8 «. Pfund. 
L. 1320 Haus — 2 6 , Schnitter 136d E. 80 Pfund. 
L. Haus 2 8— Wing 508€. 8 phun 
L. 1821 $.«en ber Suterfiraße 2 -— — 4 Singe 1 Schnitter 
1$ 8 $ X4. 10 Pfund. 
L. 1828 a — 5 — 25iner 28650Q. 45 Punk 
L. 1826 koc am Leenhards⸗ 
— 10 9 Ringe 156d E. 60 Push 
L. 1897 auf, effatum 
Garten, ledig eigen, — 6 6 frei 49 Pfınsti 
L. 1327 $. am Rindermart 4 — — 440g. 19. 18603. 49 phat, 
L. 1329 9. am Leonhardsberg 4 — 4 $ E. 50 Pfund. 
L. 18813 Hauſer in ber 
L. 1898 9,00 {ch EEUU MER 
. am Fiſchma 
Ao am 8 à 9f. 19 $85. 29 het. 
L. 1884 Xitterhof — 5 6 1 Eimer Wein Zins 
C. 1334 Haus 4 Re ne 
. u — — 
| . 481.6. 50 Bund, 
L. 1885 $. in.Bet Spalen⸗ 
borftabt — — 9 Ringe $58 € 15 pirob, 
K. 1835 Haus „Lörrach“ im 
Kleinbaſel 48 — 8$ €. 70 Pimb. 
L. 1886 Scheuer Gro: Geſeſſe " T ede 
vor C — — age 2?/, 
Bo 70 Pfnund. 
C. 1342 Haus 26— 2 Kine 88668 13 Pfund, 
C. 1343 Haus 8—— 2 
i * Pfeffer €. 16 Pfund. 
L. 1345 Haus, Hof und Ge⸗ 
ſeſſe am Rindermarkt, 
ledig eigen — 6 — fi 81 Merl. 
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K. 


L. 1362 Sans und Garten i in 


L. 


L. 1964 . $. am Rindermarkt, 
L..1368 Fe den Bar- 


L. 


1868 Haus in ber Spa- - 


Zinſe. 
111 8 
1 14 — 


g9—— 


L. 1947 4 m ber ‚Steinen 
1852: 


- der Spalenvorſt adti 


1362 Hofftatt an der Spa- 
Zu lenvorſtadt . 


frei 


3— — 


t5. 
1 


^ . [ettoorftabt: 


, 


K. 1870. H. auf bem Nadelberg 


L. 1379 Qué . - 
. 1881 Haus intet bet Schol 
. 1887 $.ain Leonharbsberg 


. 1887 fumige. Fleiſchſchol 


PHÁP Oo an — Peenr Fa Free Me 


mn 


. 1411 9: in Kleinbaſel (a) 
. 1413 SHofftatt 


. 1416 !/, Zudart vor Eg⸗ 
. . loßistor 
. 1421 Haus auf bem Leon . 


. 1429 Haus 
. 1423 Haus „Waldshut“ in 


. 1426 9. am Rindermarkt 19 — — 
. 1427 Haus 3 
. 1428 Haus mit Garten u. 


* (große Stadt) 


It 


lau» 
m € 
MN 


Y 


1888 H. am Leonhardsberg 
1892 H. an ben Sehwellen 
1898 Haus 
1402 Hans 
1408 Haus auf dem Leon⸗ 


I »5% 
111141 


pea HP bab led HP 


[TY 
WO aua 


2 


141i. Sof auf: bem 2eon-: 
2. hardsberg (a) 
1411 der nämlice (b) 


[8185 


Ill! 


ml mio al: 


1415 9. in Meinbafel (b). 
-—. 4 — 
. : barbeberg. 


ber freien Straße (8) 
1424 9. in Kleinbajel (c): 


. Gonftige Abgaben. 


.35— 


Kaufpreis. 
85 Pfund, 
25 Pfund. 
17 Bund, 

4 Pfund, 


250 Gulden. 


2 Bine 186b 


2 Ringe 1f €. 
. Ringe 6 ß €. 
frei 


4 Viertel 4 Becher 
Den 1560Q. 75 Gulden. 


2 Ringe 
V Bi. Pfeffer €. 20 Pfund. 
9 Sing — 55 €. 75 Pfund. 
1 Wing 5g €. 9 Pfund. 
2 Wing 45 €. 35 Gulden. 
41 oun 4 ß €. 40 Pfund und 
la Gulden. 
4 Winge 55 €. 50 Gulben. 
2 €ing 5 HE 21 Gulden 
1 King 1 Sun €. 32 Pfund 
2 Ringe 585 €. 35 Gulden. 
29inge $5894. Pfund, 
189ing — 68 €. 16 umb. 
4 Hliner 55 Gulden. 
2 Ringe 2 Schnitter 50 Gulben. 
2 2 Ringe 2 ? emitter D5 Gulden. 
7 Pfund. 
"M 6 Gulden. 
70 Gulden. 
48€. 7 Gufben. 
1 €dnittec 10 & E. 20 Gulden. 
1 Ring 55€ 78 Gulden. 
1 Capann 10 ß €. 960 Gulden. 
.. . . 41 Gulden. 


u.1 Gufben 1 Geli 


Scheuer in ber Alban⸗ 
vorſtadt — 44— 


. 1429 H. in Kleinbaſel (d) 4 — — 
L. 1480 Haus auf bert Leon⸗ 
bardsberg 1 — 


2 Ringe 3 ku Q. 44 Gulden. 
e. on . . 40 Qulber. 


. 1$9un 2 Ringe 
9 6 Q. 17 Gnuíben. 
. 98 Gulden. 


1 Sqhnitter 5 ß E. 4 Gulden. 


u.1 Suiten Gelt 


. 1480 Haus, SHofftatt umb 


Gefefie auf bem Sen 
Darbéberg 


.1491 $. im Be eines — 


Patriciers 


. 1482 9. „Waldshut“ (b) 
. 1437 Haus auf bem Leon- 


Darbéberg 
1438 $. „Waldshut” (c) 


. 1439 Hans mit Hof und 


Gärtlen auf dem 
Koliberg 


(Eleinbaſel) 


. 1461 Scheuer und Garten 


am Koliberg 


. 1462 Qammerjdjmiebe bei 


St. Clara mit allem 


. 1463 — anf bem Hen⸗ 
berg (b) 
. 1464 Sons mit Hof und 


Gürtleim in der 
weißen Gaffe 


. 1469 ein Juchart Rebland 


bei 8leinbajef 


L. 1470 9. „zum feuchter“ 


e 


t p pELÍÍÁÀ 


rem GO 


(a) a. Leonhardsberg 


. 1470 pori (a) in Klein⸗ 


afel 


. 1472 Haus 
. 1478 „zum Leuchter” (5) — 
. 1474 $. am Leonharbeberg 
neben bem vorigen — 
. 1483 Haus in ber Spalen- 


borftabt 


. 1490 „zum grünen Ring“ 


in der freien Straße 
(a) ledig eigen 


u. 
. 1498 Mule (b) in Klein⸗ 
bafel 


. 1501 Haus 
. 1504 Haus am Eſeltürli 
. 1506 „zum grünen Ring“ 


(b) frei ledig eigen 


. 1508 Baödftube 
. 1511 Haus 


BZinfe. 


6 — 
—16— 


$—— 


19— 
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Conftige Abgaben. Kaufpreis. 
5. . 158 Gulden ' 
1 Sapaın 10 f G. 290 Gulden. : 


2 Ange — 858 €. 50 Gulbden. 
1 Gapaun 10 8 €. 320 Gulden. 


"-- 


1 Schnitter 1 Sun 6 Gulden. 


u. 1/, Gulden 
. 1447 H. am Leonharbeberg 4 Gulden 2 Ringe 1 Pf. €, 90 Gulden. 
. 1447 Hans auf bem Heu- 


berg (8) 
. 1453 Haus tn ber 9tebgaffe 


110 — 1 Schnitter 40' Pfund. 
1— — 1 $m 9 $8 €. 32 Gulden. 
— 8 — 1 Gdnitte 80 Gulden. 
210 — 4 Ringe 58 € 50 Gulden. 
110 — 1 Schnitter 16 Pfund. 
3 5— 2b Wiſung 2 & E. 53 Gulden . 
— 5 — .... 2 Pfund. 
— 10 — 1 8ting 1Schnitter 14/. Gulden. 
.. 5 884. Kernen 4 Bil. 
Mülkorn 6 inet 
b 6 € 86 Onfber. 
— 10 — 1 $u 28 Gufben. 
10 — 1 Ring 1 Schnitte 18 Gulden. 
5 — . . . 18 Guben. 
6 1—. . . 20 Gulden . 
— 17— . . . 386 Pfund, 
6 Gulden 
* . . e. e *. e * e . . 60 Gulden. 
— 10 — 1 Huu 5 ß E. 26 Pſund. 
— 10 — 1 Schnitter 2 & E. 30 Pfund. 
fret 200 Pfund. 


2.0. . . 26 Gulden. 
2 inge BE 40 Gulden, - 
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Zinſe. Sonſtige Abgaben. Kaufpreis. 
L. 1516 LAW bs Eſeltürli, 


frei 28 Gulden. 
L. i616 Oen m Eſeltürli, 
ledig eigen frei 50 Pfumd. 
L. 15e phe &m Qo 15— ...... ^.  &6 SSfunb. 
raum am Efeltirli. . . . . 00000. 15 Sum. 
C. 1496 Wie (0) in Klein 
baſel 16 Side Kernen 
Hliner . 
L. 1538 H.am Leonhardsberg — 10 — . . . . ... 15 Pfund. 
C. 1548 Mäle (d) in Klein⸗ 
bafel 16 €üde Kernen 6 
Hliner 800 Gulden. 
L 1566 $.am geonbarbébetg 2— — . . . . .. 100 Pfuxb. 
C. 1588 Mile (e) in fem 
bajel . . . 16 Säde Dinlkel und 
6 Hiiner 1500 Gulden. 


Es find im Ganzen mur hundert und etliche Urkunden, eine 
für die Größe der Stadt und bie Länge des Zeitraums gewis 
noch febr geringe Anzal. Indes bezweifle ih, ob die Ueberficht 
durch weitere Mitteilungen viel gewinnen fünnte. Ein imatfematijd) 
fiere Durchſchnitt für irgend eiue beitimmte Zeit wäre felbft 
bonn unmöglih, wenn wir ſämmtliche Kaufbriefe hätten, weil es 
ja immer vont Zufall abhieng, welche Häufer gerade zum Verkauf 
ausftanden. Nur für bie frühere Zeit des 13. Jahrhunderts ijt 
es zu beklagen, baf ums hier gerade bie Urkunden im Stich laſſen, 
denn es ift diejenige Zeit, in welder in Baſel die eigentlich ſtädtiſche 
Entwicklung begann. Suchen wir nicht Refultate, die auf diefem 
Wege vicht zu erreichen find, fo möchte die Weberficht fchon wie 
fie vorliegt genügen, um ein Bild von der Bewegung der Wert- 
verhältaiffe zu geben. 

Dffenbar war bie eríte Hälfte des 14. Jahrhunderts die Zeit 
bes xeide(ten Aufichwungs: das Wachstum ber Stadt zeigt (id), 
von ihrer äußern Vergrößerung abgefehen, jomol an dem Steigen 
ber Zinfe wie an den durchgehend höhern Kaufpreiſen. Nach bem 
Erdbeben (1356) fcheint für einige Jahrzehnte ein Rückſchlag eim» 
getseten zw fein, da bie Hänfer zwar wol fchnell aber ſchwerlich 
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wieder fo ftattlich a(8 vorher aufgebaut wurden. Es könnte freilich 
Zufall fein, daß tm ber nädftfolgenden Zeit nur Häͤuſer bon ges 
geringem Wert verlauft wurden; allein einmal wiflen wir, baß 
gerade ba& Quartier be8 Leonhardſtifts befonbers ſtark mitgenoms 
men wurbe, unb fodann bliebe e$ auffallend, warum auf allen 
verfauften Hänfern diefer Zeit verhältnismäßig hohe Vodenzinſe 
lafteten. Im 15. Jahrhundert begaim fi die Stadt wachheltig 
zu erholen; bie hohen Zinfe bauesn noch eine Zeitlang fort, und 
zugleih macht fid) von Neuem ein Steigen ber Häuferpreife be» 
merid. Das Wahstum möchte jet vorzugsweife ein inneres 
gewejen fein, indem eine räumliche Erweiterung wie bunbert Jahre 
früher nicht mehr ftatt fand. Seit ber Mitte des 15. Jahrhun⸗ 
derts tritt ein Sinken ber Zinfe ein, ans bem einfachen Grunde, 
weil man feitbem begann, fie abzulöfen und bie Häufer von ihren 
Laſten zu befreien. Wie fid) einmal be Häufer mehren, die als 
„ledig eigen“ verlauft werben, fo werden daneben auch die Zinfe 
derer, bie noch in einem geteilten Eigentum bleiben, geringer. Denn 
die Befreiung erfolgte nicht immer gleich in Geftalt einer völligen 
Abldfung oder eines Ankaufs be8 Obereigentums, fonderw oft fo, 
daß nur ein Zeil der Zinfe vom Hausinhaber burdj Kauf erworben 
wurde. So werlaufte 4. 3B. 1340 ber Belichene von einem Haus, 
weihes im Ganzen 4 Pfund Zins, '/, Pfund Pfeffer, 4 Ringe, 
unb 4 Pfund Ehrſchatz jchulbete, 1 Pfund Zins unb 1 Pfund Ehr- 
ſchatz für 22 Pfund; andere Beilpiele biejer Art Zimsgefchäfte, 
ebenfalls aus früherer Zeit, find ſchen oben angegeben. 

Irre id) nicht, jo ‘zeigt unfere Lieberficht nebenbei, daß cime 
auffällige Entwertung des Geldes bis zum Jahr 1560 nicht ein- 
getreten fein kann. Iſt nämlich, wie fud) wicht bloß an der Ueber⸗ 
fit, ſondern auch ans bem Gang der Geichichte überhaupt unb 
bejonberé ber Rechtsentwicklung abnemen läßt, das Steigen der 
DHäuferpreife wirklich auf Rechnung des Beflerungswerts zu Teen, 
|o erfcheint dasfelbe im Lauf nou drei Jahrhunderten doch nicht 
io ftarf, daß zugleih ein Sinken des Geldwerts wefentlidg mite 
jerwirft haben Tünnte. Der Einfluß der Geldentwertung wird in 
wffälliger Weije erit Ende bes 16. Jahrhunderts fichtbar, . und 
tad) diefer Seite ift namentlih bie legte Angabe, wonad eine 
Mile, die 1498 um 60 Gulden feil war 1695 um 1500 ber» 
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fouft wurbe, ein deutliches Beiſpiel, wie grell fid) der Preisumter- 
ſchied in einzelnen Fällen geftalten mochte. ! 

Auch die andern Beiſpiele, monad) ein und dasjelbe Haus in 
kurzen Zwifchenräumen um verichiedene Summen nerfauft wird, 
find merkwürdig. In der Negel ift ber fpätere Kaufpreis bet 
höhere, und fo folíte e8 in Uebereinftimmung mit der allgemeinen 
Entwicklung eigentlid; jedesmal fein. Mitunter ijt. aber umgelchrt 
der Spätere Kaufpreis ein geringerer. So verjchiedene Urſachen 
dieß haben Tann, fo jehen wir darans immerhin, ba& üt Ausnams⸗ 
fällen aud) eine Deterioration der Hänfer vorfam. Auffallend ift 
ber Wertrückgang bei bem Haus in Kleinbafel, das 1411 um 
27 Pfund, 1415 um 70 Gulden, 1424 um 41 und 1429 um 
28 Gulden berfauft wird. Die erfte Minderung läßt fid) erklären, 
weil. in der Zwiſchenzeit ba8 ane mit. einer Rente bejchwert 
worden war, bejto auffallender aber erjcheint die zweite, zumal 
ba bei bent legten Berkauf der Rente feine. Erwähnung mehr ge- 
ſchieht. Ebenſo auffallend erfcheint ber Rückgang bei dem Haus 
auf dem Heuberg, ba8 1447 für 40 Pfund und 1463 für 
16 Pfund fei ijt. Dagegen zeigt: fid) bei dem Haus zum Walde- 
hut in der freien Straße ein regelmäßiges Steigen, von 260 Gul⸗ 
den (1423) auf 290 (1432) unb 320 (1438). Auch fonft er- 
gibt fid) bei denjelben Häuſern ein Steigen des Werts als Regel, 
wie die übrigen Beilpiele bartun, und wenn bie obenerwähnte 
Müle, bei ber da8 Steigen am entſchiedenſten auftritt, 1470 um 
86 und 1498 um 60 Gulden verfauft wird, jo kann fie aus bes 
fondern Gründen aud) einmal unter dem Preis abgegangen fein, 
ohne bag wir an eine Deterioration zu benfen brauchen. Drei 
andere Siem mit 9 Rädern, einer Säge unb einem angefangenen 
fteinernen Haus, wobei die Sinje nicht genannt find, wurden 1268 
- zufammen für 150 Mark und zwei Jahre darauf, als das Haus 
vollendet war, für 165 Mark verlauft. Weitere Schlußfolgerungen, 
zu denen unfere Veberficht etwa verleiten fünnte, wage id) micht 
zu ziehen. | 


1 3Bgl. die Preistafel von 1529—1600 O dj& 6, 515. 529. Eine genaue Unter- 
fuchnug iiber Maß, Anfang und Ende diefer Entwertung, geftügt auf wirtembergifche 
Getraide- und Weinpreife: Helferich Zeitfchr. flir die gef. Staatswiſſ. 14, 470. 
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But. Bergleihung mit den Häuferpreifen find zwiſchendurch 
einzelne SBreije für Gärten und 9(edec angegeben. Man fieht 
bier Tetcht ben Unterfchied des Werts, je nachdem fi ein Stüd 
Land zum Bauplay eignet ober mid. So koſten 1516 fünf 
Schuh Hofraum — wie lang ber Pla war wird nicht gejagt 
— 15 Pfund, alfo ſoviel wie ein f(eine$ Haus; 1469 eim Juch⸗ 
art Rebland vor der Heinen Stadt mit 5 Schilling Zins 2 Pfund; 
1416 Yı Juchart Aderland bei dem Eglelfstor mit 4 Schilling Zins 
7 Gu(ben. Das lebte Stüf, das obgíeid) vor bem Tor doch 
den Mittelpunct ber Stadt ziemlich nahe lag, ‚wurde alfo unver- 
haͤltnismäßig Höher bezalt. 

In Betreff des DVerhältniffes der Pfunde und Gulden be- 
merke ich, daß während ber eriten Hälfte des 14, Jahrhunderts 
das Pfund nod) Höher im. Wert ftand als der (Hlorenzer) Gul- 
ben: 1342 werben urkundlich 30 Gulden mit 22 Pfund gleichge- 
ftelít. Zu Ende des Jahrhunderts war in Folge ber fortdauern⸗ 
den Munzverſchlechterung das Pfund bereits unter den Gulden 
herabgeſunken, einem weitern Ginfen aber wurde Einhalt getam, 
als bie Stadt 1373 das Münzreht erwarb und bald darauf er⸗ 

folgreiche Verſuche machte, um die Münze zu verbeilern. So er- 
^ Bielt ih in Baſel das ganze 15. Jahrhundert ein jchweres Pfund, 
während bie. Pfennige der Nachbarfchaft burdjmeg leichter waren; 
das Verhältnis zu den Gulden, deren ſeit 1429 ebenfalls in Ba⸗ 
jel geprägt’ wurden, blieb bis in das 16. Jahrhundert unverändert: 
bie’ feinen Münzen, Pfennige und Groffen, wurden zu 1 Pfund 
3 Schilling auf. den Gulden auégebrad)t und im Verkehr aud) 
mirfíid fo genommen. Da jedoch bei größern Summen bie 
Scheidemünze unbequem war, wurde gewöhnlich, bejonders bei 
Rentenkäufen, der Gulden ein wenig höher, und zwar in rumber 
Summe zu 1 Pfund 5 Schilling gerefnet ober auch mof für ben 
Zins zu 1 Pfund 3 und für bie Hauptfummen zu 1 Pfund 
5 Schilling. So verlaufen 1509 mehrere Basler dem Leonhard- 
ftift eine Rente von 5 Gulden, ben Gulden zu 1 o. 3 B, für 
100 Gulden, den Gulden zu 1 Tb. 5 B. Schwieriger ijt bie 
Berechnung des Silberwerts der Münze, da bei der BVerfchieden- 
heit. und. dem öftern Wechjel ber Beſchickung der Teingehalt auf 
directem Weg faum mit gnügender. Sicherheit zu „ermitteln iſt⸗ 
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Gtatt deſſen beichränfe id) mid) darauf, ben Wert ber Mark feinen 
Silbers m Gulden anzugeben, wofür wir bet Ochs einige 9lad) 
richten haben. Hiernach Toftete die Marl 1425 6%, Sulden, 1433 
7 Gulden oder 8 Pfd. 1 f, 1450 7 Gulden 1 Ort, 1466 
8 Gulden: jo daß alfo auch die Gulden ün Lauf des 15. Jahr⸗ 
humderts geringhaltiger wurden. Es waren gerabe die zu Baſel 
geprägten Intjerlichen Gulden, bie glekh den Nürnberger und Yranl- 
furter Gulden leichter waren als bie rheiniſchen oder Iurfürftlichen, 
unb vielfache Beichwerden im Reich herporriefen, bis e$ 1438 zu einer 
Vereinbarung fam. Nach diejer jollten aus der 19 Karat Balten- 
ben Mark Gold 68 Stüd geprägt werden. Auf bem Reichstage 
zu Worms wurbe dieß 1495 babin geändert, baf bie Mark 18% 
Karat fein enthalten und aus anderthalb Mark 107 Stüd geprägt 
werden follten. Ziemlich allgemein (djfug man zu Ende bes 1b. 
und Anfang des 16. Jahrhunderts den Gulden gleich zwei Lot 
feinen Silbers an. 

Um bie auf den Häufern ruhenden 3iwje zu capitaliſiren oder 
den Geſammtwert des geteilten Kigentums zu bereuen, baben 
wir Anhaltöpuncte in den Veräußerungen des Obereigentums, die 
feit dem 14. Jahrhundert häufiger wurden. Denn wie das Erb» 
recht oder dad Nuteigentum einſchließlich der Zinspflicht aus einer 
Hand in die andere übergieng, fo begann bald auch ba$ bei bem 
Grundherrn zurückgebliebene Eigentums» und Zinsrecht &egenftand 
des Verkehrs zu werden. In ben Urbmden mirb dafür ber Aus- 
brwd gebraucht: bit Eigenkhaft eines Hauſes mit dem Zins ver 
kaufen; oder, weil bie Eigenſchaft [püter feim anderes nutzbares 
Recht als den Zins enthielt: den Zins ab ber Kigenfchaft eines 
Hauſes. In lateiniſchen Urkunden Heißt e$: proprietatem et 
dominium utile et direetum reddituum . .. ac domns de qua 
redditus provenerunt; proprietatem domus solventem annua- 
üm...; proprietatem domus eum aanuo eegsu... ; oder 
census . . . in et super proprietate ei dominio directo ven- 
dere. Ein Unterſchied zwiſchen Eigentums⸗ und bloßem Grbzins 


1 Ochs 2, 223. 396—409. 8, 211—914. 547- 649. 5, 118—110. 
Bode Mimzwelen von Niederſachſen 64. 66. 
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blieb aber noch TAngere Zeit, ba jener als der erfte allen übrigen 
vorgieng, imb bieB fprach fü im bem »erjdiebenen Preis aus, 
womit der Eigentums- und ber Erbzins bezeit wurde. Während 
ble Rente bi$ gegen ben Anfang bes 15. Jahrhunderts felten 
höher als mit dem Serhzehnfachen bezalt wurde, Toftete der Zins 
im 14. Jahrhundert gewöhnlich das Sechzehn- bis Zwanzigfache. 
Erſt als bie Rente wegen der Zuname des Capitals teuerer ward, 
glich fid ber Unterſchied aus, bis etwa zu Ende bes 15. Jahr⸗ 
hunderts Zins unb Rente für den zwanzigfachen Betrag geſucht 
und angeboten wurden. Der linteridjieb von census proprie- 
tarius und hereditarius verlor fif, fo wie das Erbrecht an ben 
Hänfern (i in Eigentum verwandelte, jeitbem fam es nur darauf 
an, ob ba$ belaftete oder verpfänbete Object binreichende Bürg⸗ 
(daft gewähre. Denn je mad) dem Betrag des aufgunemenben Ga- 
piteíó und bem Wert der Beſſerung Tonnte ein (don mit Zinfen 
beſchwertes Hans größere Sicherheit für eine Rente bieten wie 
ein anderes, deſſen Zins Dod) war, für biefen. Das Verhältnis 
war aljo das, baf die Rente nicht notwendig wolfetler zu fein 
brauchte, der Zins dagegen immer den höchſten Preis behauptete, 
ber mad) Zeit, Ort und Umftänden für Renten üblid war. In⸗ 
fofern hatten t8 die Grundherrn, für welche der Zinsverkauf bie 
Stelle des Rentverlaufs verfa, beffer a(& die Grbberedjtigten: fie 
fonnten fid) Leichter und mohlfeiler Capital verichaffen ale bie 
letztern, wenigſtens fo lange, als zwiſchen Renten ab der Eigen» 
ihaft und dem Erbrecht unterfchieden ward. Es ijt im Grunde 
das gleiche Verhältnis wie Deut zu Tag, wo ber Zinsfuß für 
erfte und zweite Hypothek aud) oft ein verſchiedener ijt. Nur baf 
der Zinskauf ebenfo wie ber SRentenfanf in feiner urfprünglichen 
Geftaít feine eigentlichen Crebitgefchäfte, fondern Kaufgefchäfte 
waren, der Zinslauf fogar ftreng genommen ein Kauf von Grund» 
eigentum. Der Unteridjieb Tonnte daher nicht als ver[djtebener 
Zinsfuß ausgedrückt werben, fo lange es Zinfen in unferm Sinn 
nit gab. Heut zu Tag ijt wie ber Name jagt das Capital bie 
Hauptſache und der Zins ber Preis, ber für feine borübergebenbe 
fürzere oder längere Benutzung gezalt wird, im Mittelalter war 
umgekehrt der Zins oder die Rente af8 unbewegliches Gut bie 
Hauptſache unb das Kapital der. Preig, womit fie gelauft warb. 
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Allerdings find Zins und Rentenkauf Taufchgefdgäfte, und darum 
erjcheint jedes Gut als Waare und Preis, der Nentverläufer oder: 
Schuldner kauft ebemjogut ba8 Capital als der Käufer die Rente, 
jener bezalt bie Geldſumme mit einer relativ höhern oder ge» 
ringern Rente, biejer.bie letztere mit einer relativ größern ober 
Heinern Summe: allein der Anfchauung und dem Leben fer. ältern 
Zeit galt die Rente ale Hauptſache und das Capital als Preis, 
und beshalb Hat ba8 ganze Geihäft den Namen Reutenkauf, 
während mir von feinen Zinjenfauf, fonberm von einem zinsbaren 
Darlehn reden. Daher erklärt fid) aud), weshalb in ber ältern 
Zeit in den gerichtlich ansgeftellten lirfunben die Summe oft nicht 
genannt wird; pro quadam summa pecunie numerata et tra- 
dita wird ber Kauf geſchloſſen; weſentlich war bloß, bag die 
Rente vor Gericht aufgelafjen wurde und nur um thretwillen war 
bie Mitwirkung des Gerichts nötig, Aus einer großen Zal von 
Zins- oder Eigenfchaftsverfänfen wäle id) im Wolgenden einige 
Beiipiele, die im Zuſammenhalt mit den unten anzugebenden 
Rentenkäufen zur Beftätigung des Obigen dienen mögen. 


Bine. Kaufpreis, bes oralen. 
L. 1310 Haus 1 Bf. 15 ß Zins 
K. 1312 Haus 2 „ n 8 Hliner 4 Ringe d6 s " 
L. 1818 Haus u. Garten — „ "b 3, 58 
L. 1329 Ritterhof 4, —,2 Ringe TR e 82 , 
L. 1322 patr. Haus 4, —, 2 Ringe 1 Pf. Pfeffer G. 76 „ 
L. 1325 $au$ 1, 8, ^j Ringe 19i 1866 €. 22 „ 
L. 1327 Ader — , 1,92 Ringe . 6 „ 
L. 1842 Haus 1l, 12 „4 Ringe 3 be 99 , 
K. 1844 !/, Haus 4 „ 1088 85 „ 
K. 1344 2 Häuſer 2, — ^4 R'nge 1€. 37 , 
K. 1346 Haus in ber Freien- 
firaBe u. eins it b. 7 ,, — , £e iid Feffer 10 f eso 
.  €palenvorítabt 95,—, 5 $ €. " 
K. 1347 Haus und Reben 4 , 8, / 3 & €. 100 „ 
K. 1865 !/, Haus 4, —, 10$ E. 96 „ 
L. 1359 Haus 1„ 15, e BEE 29, 
L. 1360 Haus 2 , — u Ya Ti. Pfeffer Yu Pr. 
feffer €. 43 , 
L. 1861 Haus 2 , 10 „...Bifungu. Ehrſchatz 54 „ 
L. 1365 subdominium eines 
Quies 29, — n 2 Ringe 58€ 32 Gulden 
K. 1365 Haus 8, 10,2 Wing 558. 87%, Br. 
L. 1368 die Häffte einer Ei⸗ 
gentumérente 1 "n 7n ls; te S &ide Y 6 9r. 
. 5 Quíben 
C. 1369 Haus 2,—, 1 9r Sich 10 8 @ 53 Pf. 
K. 1870 2 Sänier. 6, 2,...89umgiu. Ehrſchatz 60 „ 








228 


Kaufpreis des Sinfet, 

K. 1371 Haus 3 " 3. . Ehr 9, 
L. 1375 $au$ 2 , 10, 1 "Sänitter 10 ß E. 830 , 
L. 1375 3 Häufer 4 , 18, 100 Gulden 
L. 1390 Haus 2, 4, Wifung unb Ehrſchatz 30 „ 
L. 1394 Scheuer, Garten u. 

$aus 1, — 0. €. „ 
K. 1485 Haus — y 6, 1S Qe 5 8 €. y: ser. 
L. 1509 $au$ 2, — „2 Winge. 20 , 


Bon den mitgeteilten Angaben bezieht fid) bie aus bem Jahr 
1347 auf ba$ Haus Lörrach in Kleinbafel, wovon das Erbrecht 
1335 für 70 Bfd. verfauft wurde; die Urkunden "von 1344 
und 1355 betreffen zwei Hälften ein- und desjelben Hauſes, zum 
Wildenftein, in der Spalenvoritadt. Der Zins von 2 Pfd., 2 
Ringen und 5 B Ehrſchatz, ber 1365 verkauft wurde, war feit 
Eigentums⸗ fonbern ein Afterleibzins : das Eigentum des Daujes, 
proprietas seu dominium direetum, gehörte dem Leonhards⸗ 
ftift, weshalb dasfelbe zur Veräußerung des Zinfes auch feine Gv» 
faubni$ und Einwilligung gab. Denn mit der Veräußerung trat 
ber Käufer in das bisherige Leiheverhältnis, freilich mur bem Na⸗ 
men nad), ba den wirklichen Beſitz des Haufes ein Dritter inne 
hatte. Diefer muste jest den verkauften Zins ftatt wie früher 
bem Beliehenen erfter Hand dem Käufer entrichten. Der erite 
Zins, der an das Leonhardsftift fiel, wird in der Urkunde gar 
nicht erwähnt. Rechtlich ftand jeder Afterleihzins infofern der 
Rente gleich, af er mie bieje ein census hereditarius mar; bet 
fBeredjtigie hatte aber feine bloße Zinsgewere, ſondern eine Gee 
were an ber Cade, unb das ftellte feinen Zins dem Grunb- 
zins gleich. . 

Mit Ausname weniger Fälle ergibt fid), bag durchſchnittlich 
etta ber zwanzigfacdhe Jahreswert des Zinfes ber Kaufpreis ge» 
wejen fein möchte. Xeiber fehlen uns in den Urkunden Angaben, 
wie hoch man die Naturallieferungen berechnete, (0 bag eine ge- 
naue Gapitalifirung der einzelnen Beftandteile des Zinſes untun- 
(id) wird. Nur für ben Ehrſchatz findet fid) einmal eine beſondere 
Angabe: 1329 fauft der Befiger eines Hauſes, das 4 fb. Zins, 
!/, Pfd. Pfeffer Weifung und 2 Pfd. Ehrſchatz ſchuldet, dem Leihe- 
bern 35 B Ehrſchatz für 7 Pfd. ab, fo daß das Haus Tünftig 
bloß nod) 5 B zu Ehrſchatz geben foll. Das wäre genau das PVier- 
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fad, eine im Vergleich zu ber jebt üblichen Schätung “older 
Abgaben ziemlich hohe Summe, felbft menm wir fünf Handände- 
rungen anf das Yahrhundert rechnen. Das Abläfungsgejeg won 
1527 beftimmte fogar das Fünffadhe: „wo man erídat gibt, ben 
(off man ablöfen mögen, alwegen eim fchilling erichat mit dem 
vierten theil houptguts daß thut fünf ſchilling.“ Ebenfo hoch mag 
man verhältnismäßig die Naturallieferungen, die alle Jahre entrichtet 
wurden, gefchägt haben; im einer Frankfurter Urkunde von 1296 
werben 4 Hüner einer Rente von einer halben Mark gleihgeftellt.? 
Indes hat man fid) ſchwerlich auf genaue Rechnungen eingelafien. 
Es find wirkliche Verkäufe, feime Ablöfungen, und fo musten bert 
alle Umſtände, bie auf bie Bedingungen eines Verlaufs einwirkten, 
auch bier in Betracht kommen. ‘Die Möglichkeit einer Ablöfung 
folgte erft mittelbar daraus, daß das SObereigemtum mit dem 
Zinjen, fel es aus Not oder aus andern Gründen, feil zu werden 
anfleng: für den Berechtigten, der fid) zum Verkauf entſchloß, war 
e$ einerlei, ob ihm eim Fremder ober der Zinspflichtige fein Eigen 
ablaufte.e Was die Ausnamsfälle betrifft, in denen ein Zins 
unter dem gewöhnlichen Preis veräußert wurbe, fo glaube id), bof 
zum Zeil eine Ueberlaftung ber Häufer, zum Teil ein vorüber« 
gehend hoher Zinsfuß die Urſache des Minderwerts war. Jenes 
fheint bei den zwei Häuſern, deren Zins 1346 zufammen für 
150 Pfd., bieje& bei zwei andern, deren Zins 1370 für 60 Pfb. 
verfauft wurde, ber Tall gemefen zu fein: tort betrug bie Kanf- 
jumme midjt ganz das Fünfzehnfache, bier nicht einmal das Zehn- 
fache des jährlichen Zinfes. War ausnamsweiſe ein Haus ſchon 
mit fo hohem Sin$ebelaftet, daß e& dem Käufer bebentfid) ſchien ob 
e$ denselben tragen könne, fo fiel für ihn ber Grund hinweg, den 
Zins höher ala Rente zu bezalen, unb wenn der Nentenpreis gar 
nod) aus andern Gründen, wie dieß in Baſel für die ſiebziger imb 
achtziger Fahre des 14. Jahrhunderts nachweisbar ift, beſonders 
tief ftand, fo konnte aud) der Preis bes Zinfes leicht unter den 
gewöhnlichen Stand finten. Wer in Sriegszeiten, we in ber Regel 


! Rechtsquellen von Basel t, 871. 
2 Böhmer 802—803. 
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die ftärffte Mlünzverfchlechterumg eintrat, fein Capital bergab , wer- 
langte nidyt bloß eine BVBerfiherungsprämie für den Sins, ſondern 
er brachte mit Aug unb Recht and) die wahriheinlihe Fortdauer 
der Müngentwertung mit in Aufchlag. 


Der Zingkanf bibe den Uebergang zum Rentenlauf, jenem 
merfwürbigen Inſtitut, bas vielleicht wie fem anberes ben Auf⸗ 
Schwung unferes wirtiaftlichen Lebens befördert hat. Von Seiten 
be& Verläufers erkfriut er als Gapitaffauf und unter biefen (er 
fidtepwuct füpt ſich feine ungemeime Wichtigkeit leicht begreifen, 
Nicht bloß für bie Stäbte, auch für bas offene Laud ift ec baf 
Mittel geweien, ben Anbau zu fteigern unb die Veſſerung zu 
einem fo hebeutenden Factor der Entwidiung zu machen; feine 
große Verbreitung und weitere Ausbildung Dat im 15. Jahr⸗ 
Bundert wor allem ben liebergang zur reinen Geldwirtſchaft und 
zum Greditverichr möglich gemacht. Daß der SRentenfauf vom 13. 
Jahrhundert bis zum Ende bes Mittelalters ſelbſt wieder eine 
lange Gejchichte gehabt Bat, Haben wir oben an der rechtlichen 
Umwandlung gejehen, bie er während bider Set erfuhr. Aber 
auch wirſſchaftlich ift er unterdes im Auſchluß an ble fortíd)reitenbe 
Cultur allmählich etwas Anderes gegeben : ein Coeditgeſchäft, das 
fif zuletzt mu noch formell vom Hwpothelendarlehn unterfchieb, 
und welhes ohne Zweifel im 16. Jahrhundert im ein neues 
Stadium getreten wäre, wenn micht bie Einführung des römischen 
Rechts eine weitere Fortbildung überfläflig gemacht Hätte. Der 
Rentenkauf tft daher dasjenige Inſtitut, an welchem did) zunächft 
die Entſtehung eines beitimmien Zinsfußes verfolgen (üft. Schon 
oben ift mehrfach hervor gehoben worden, beg có urſprünglich fei 
nen ſolchen gab, ja bof eigentlich Simien überhaupt bem Mittel- 
after unbefannt waren. Das Gelb war noch eim tobtes, Das mitt 
wuchere fonnie; e8 gab einen Leihverkehr, aber Keinen wahren 
Binsverkehr ; ein Preis für vorübergehende Bemutzung ˖ Premben 
Geldes murde mádjt gezalt ober folkte den Geſetzen sod) nicht ge — 
zalt werden. Wer Gelb beburfte, muste daſſelbe Taufen, b. D. 
eine entjprechende Rente dafür in Pfennigen ober Früchten an» 
weifen. Hatte aber das Geld in ber ältern Zeit nur einen Ge- 
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brauchswert, fo hieng e8 von ben individuellen Umftänden ab, mie 
viel bafür gegeben wurde, mit andern Worten wie hoch die jähr- 
fiche Rente fein muste, um eine bejtimmte Eumme zu erwerben. 
Noh im 13. Jahrhundert Herfcht diefer Gebraucdhswert, wenn 
wir von ben großen Handelftädten abjehen, entjdjieben vor. So 
verfauft 1226 die Wittwe eines Neichsminifterialen bem Klofter 
Arnsburg 2 Morgen Rebland, einen Baumgarten und 10 B Ein- 
fünfte. für 30 Mark cbfnijd) unter folgender Bedingung: ut 
qnamdiu pecunia carere voluero, percipiam fructus vines 
memoratae, quando autem fructibus earere voluero, praedieta 
pecunia infra duos menses mihi vel cuieunque loco vel 
personae eam vel in vita dedero vel in inorte legavero 
sine difficultate persolvetur. Aenlich bejtebt im einer andern 
Urkunde aus dem gleichen Fahr ber Preis für Güter, bie ein 
Sranffurter Bürger bem Klofter Arnsburg verlauft, zum Teil in 
Geld, zum Teil in Frucht. Vendidimus — pro quadam summa 
pecunie et quantitate annone, quam abbas et fratres eius- 
dem monasterii nobis integraliter persolverunt.! Daher bie 
großen Schwankungen in ben Geld- und Nentepreifen, bte in den 
mod) größern Schwankungen ber. Getraibepreife ihre Analogie ha- 
‚ben: war bod) bis tief in das 13. Jahrhundert bor der Ernte 
das Korn beinah regelmäßig mod) einmal fo teuer als nachher! 
‚Gewis wor alles das, mas bei entwidelten Verhältniffen auf ben 
Eapitalzins einzumwirfen pflegt, mehr ober weniger aud) im Mit- 
telalter. für den Zinsfuß maßgebend, jomeit wir von einem folchen 
reden bürfen ; indes menn wir, von ber Münzverwirrung abgefehn, 
daneben nicht zugleich bie individuellen Umſtände, perſönliches Be⸗ 
bürfni8S, Not, Gelbüberfluß, Liberalität und andere Sufülligfeiten 
mit in Anfchlag bringen, möchte es ſchwer fein, bie plötlichen 
und auffallenden Schwankungen zu erklären. Ein eigentlicher Ga- 
pitalmarft war zuerſt nirgends vorbanben, und bae Bezeichnende 
ber Verhältniffe Liegt. eben darin, daß bie Höhe ber Rente fajt 

nur von folshen zufälligen Umftänden abhieng. Gleichwol trafen 
verſchiedene Gründe zufammen, um trogbem im Ganzen den 
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Ainefng bod zu halten: die Bedeutung ber Rente als Aequi⸗ 
valent für das Capital felbft, nicht bloß für feineg Gebrauch, (Un- 
auflündbarkeit), feine Seltenheit in der üftern. Zeit (geringes An- 
gebot), unb bie Mlöglichkeit, mit ihm im Handel oder Handwerk 
anfehnlich zı gewinnen (Gebrauchſswert). Zu einer vollftändigen 
Geſchichte des Zinsfußes würden daher aud) genaue Nachweiſungen 
über den Zinefuß ber im Handel angelegten Capitale gehören, 
und wenn wir bebenfen, daß jid) bie Ausbildung des Wechſelrechts 
bi$ in das 13. Jahrhundert zurüd verfolgen läßt, fo ijt -zu 
hoffen, daß mit der Zeit diejelben wol nod) erbracht werden. Sor 
weit der Zinßfuß unfern Gegenftand berührt, bedürfen wir ihrer 
nid, ba mir es mur mit denjenigen Capitalen zu tun baben, bie 
auf den Häuferbau und die Bodenbeftellung verwendet wurden. 
An AZufammenftellungen über den Zinsfuß fehlt es durchaus 
nidt. Aber mart Hat wie es fcheint öfter ſehr verfchiedenartige 
Dinge zufammengeivorfen. So famen denn ganz unerhörte unb 
unglaubliche Reiultate zum Vorjchein. Wollen wir und auf irgend 
eine Unterſuchung einfajjen, jo müjjen wir das Ungleihartige jtreng 
aus einander halten. Bor Allem ijt der jogenannte Wucher aus⸗ 
zufchließen, wozu bie Iuden privilegirt waren. Gier wurde ber 
Zins wochenweis gezalt, vom Pfund einen, zwei ober mehr Pfen- 
nige, (0 daß auf das Jahr berechnet fid) ein Zinsfuß von 20 bis 
200 Procent ergibt. Das fcheint allerdings außerordentlich, ift es 
aber näher betrachtet nidt. Wenn Gelb in Heinen Beträgen, auf 
furze Zeit und ohne genügende Sicherheit ausgelichen wird, fo 
kann der Zins wol and) Heut zu Tag. noch eine folche Höhe er- 
reichen, und cà find wieder die Cyuben, die auf bem, Land wie in 
den ‚Städten ihr Geld auf diefe Art mudern laſſen, fei es burd) 
directe Beitimmung der Zinjen ober imbirect durch allerhaud Mit- 
tel, bie den wahren Zinsfuß verfteden. Selbſt wo auf Pfänder 
geliehen wurde, was durchaus nicht immer geſchah, war bie Sicher- 
heit nicht diefelbe wie bei verkauften Renten, und wenn wir es 
bier auch mit einem wirklichen Zins zu tun haben (Copitalmiete), 
jo überwog die Gefahr des DVerluftes bei weitem bie Ausficht auf 
Rückzalung. Dazu lamen die großen Abgaben, benem bie Inden 
unterworfen waren und die zuleßt bod) nur von ihren Schulbnern 
bezalt wurden. Ebenſo muste das gewalttätige Verfahren, welches 
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gegen ble. Juden Statt fand, ihre Plünderung unb Verfolgang, bie 
fid regelmäßig von Zeit zu Zeit wiederholten, zur Steigerung des 
Zinsfußes beitragen. — G8 ift befamt genug, wie man mit dem 
Juden umgteng, wie wenig bie Taiferliden Schugbriefe gehalten 
wurden, und wie jogar bie Katfer nicht felten über die Forderungen 
ihrer „Lieben Kammerknechte“ verfügten, als gehörten fie ihnen. 
So verliert der außerordentliche Zins, der nichts meniger als ver 
botener Sender war, das 9(uffalfenbe, Zur Betätigung führe id) 
wur eine Urkunde Katjer Ludwigs für bie Stadt Frankfurt an, 
worin er den Bürgern „damit fie die Juden, die bei ihnen in bet 
Stadt gefeßen find, befto williglicher Ichiemen mögen" das Pri⸗ 
dileg gibt: „alfo daß diefelben Juden jeglihem Burger, ber in 
berfelben Stadt fipet, zur Woche leifem follen ein Pfund Heller 
um amderthalben Heller, und wer außerhalb der Stadt gefeflen ijf, 
bent follen fie das Pfund leihen um zween Seller, und darunter 
fol fie Niemand drängen“. „Aus foll die Juden Niemand be 
ndten ober zwingen Aber ihren Willen zu leihen, denn dem fit 
gern leihen. Und die Satung joll währen von binnen bis Weih- 
nacht, die nur fchierft fomnten, barnad) ein ganzes Jahr, ob uns 
dann füget, diefelbe Satung zu mindern oder zu mehren nad) der 
Burger wb ber Juden Gelegenheit, das wollen wir dann tun. 
Auh wollen wir unb gebieten unfern vorgenannten Burgern 
zu Frankfurt veftiglih, bag fie unfern egenannten Juden beholfen 
feien um ihre Schulden und um alle andere Gadyen, dazu fie ihrer 
bedürfen, als fern fie mögen bet unfern Gnaden“, ! 

Außer dieſem Zinsfuß gab es tm 13. unb 14. Jahrhundert 
noch einen andern, ber 10 Procent betrug unb ben wir als ima- 
ginären ober offictellen bezeichnen können: jenes, weil e$ in der 
Regel zur Auszalung des Capitals nicht Tant, diefes, weil er ein 
feftbeftimimtes Maß war, wonad) die Könige, Fürften und Städte 
berfprodjene Summen einftweilen verzinsten. Wir treffen ihn be 
fonders Yaufig bet Belohnungen, die ber König für geleiftete Dienfte 
gewährte und wobet bis zum Abtrag der gejchenkten Summe bot? 


1 Böhmer 558-554. Nach dem Mindener Stadtrecht Auer 173—174 
art. 455 jüt Bürger wöchentlich zwei, für Giifte drei Pfennig von Pfund. 
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füufig Einkünfte im Verhältnis von 1 zu 10 angewiefen wurden, 
aber aud) bei wirklichen Anleihen, bie gemacht wurden, wobei alfo 
ba8 Capital bereits gezalt war und bie überlaffene Rente den 
Charakter eines wahren Zinſes hatte. Er ideint dem - Durch⸗ 
Schnittpreis entiprochen zu haben, zu welchen man das Capital in 
ber ältern Zeit Laufen konnte, und bann bis tief in das 14. Jahr⸗ 
Bunbert beibehalten zu fein, ofgleid) der Breis in der Zwiſchenzeit 
namhaft fant. Wir können ihn daher, menn wir wollen, als Altern 
gefeglichen Zinsfuß bezeichnen, mur dürfen wir uns nicht zu bem 
Schluß verleiten fafjen, aí8 ob er für ben gewöhnlichen Verkehr 
maßgebend geweſen wäre. Tolgende Beiipiele Tonnen. zur Be⸗ 
jtätigung dienen. 

1266. Die Stadt Frankfurt verfpricht dem Herrn Rein⸗ 
hard von Hanau und feinen Erben wegen ber von ifm et 
hobenen Auſprüche 200 Markt Pfennige, oder bis zum Abtrag 
berfe(ben jährlich 20 Marl. — Hundert Jahre fpäter (1358) 
muste bie Stadt, ba fie weder die Hauptſumme abgetragen 
nod) den Zins entrichtet Hatte, für bie verjeflene Gült 1000 
Pfund zalen und bie 200 Mark mit 360 Pfund ablaufen, 
um ihren gefährlichen Nachbar (o8 zu werden. 

1276. König Rudolf von Habsburg verleiht bem Frank⸗ 
furter Schultheißen Heinrih zur Belohnung für feine Dienfte 
5 Mark Einkünfte ale Möbdelheimer Burglehen und verpfän- 
bet ijm dafür bem Löniglichen Hof zu Eriftel bis zur Zalung 
von 50 Mark, bie ber Genannte zum Anlauf von Rehengütern 
verwenden foll. 

1277. König Rudolf läßt dem Reinhard pon Hanau 
für geleiftete Dienfte 10 Mark jährliher Einfünfte als Rödel⸗ 
heimer Burglehen anmeijen, bis er ober feine Nachfolger dem⸗ 
felben 100 Mark zum Anlauf von Gütern auszalen. 

1286. König Rudolf belehnt ben Oppenheimer Schult- 
beißen Werner aus bejonberer Gnade mit 8 Marl Rente vom 
Frankfurter Zoll, nachdem er ibm diefe (don Früher für 80 
Mark, die er für ein Schladhtroß ſchuldig ift, verpfändet hatte, 
bi$ er oder feine Nachfolger die Schuld abtragen, worauf 
Werner Güter laufen und fie dem Reich zu eben auf 
tragen joll. 


t 


1292. König Adolf verleiht dem Gottfried von Eppen- 
ftein zur Belohnung geleifteter Dienfte 25 Mark Einkünfte 
von ben Frankfurter Juden bis zur Zalung von 250 Marf. 
Das Jahr darauf wurden die 25 Marf, wem e$ anber$ 
diefelben wareıt, in wirffiches Reichslehen verwandelt. 

1292. König Adolf nimmt den Gottfried don Mieren- 
berg zur Belohnung für feine Dienfte zum Neichsburgmannen 
in Kalsmunt (Weblar) an und verpfändet ihm bi8 zur Za- 
fung von 200 Mark 20 Markt Einkünfte von den Frank⸗ 
furter Juden. 

1294. König Adolf ſchenkt bem Frankfurter Schuftheißen 
Volrad wegen feiner SSerbienfte 30 Mark und verpfändet ihm 
bis zu deren Zalung 3 Mark Einkünfte von der Frankfurter 
Wage, ba er fein baares Geld habe, quia paratamr pecu- 
niam non habemus. 1297 verleiht der König ifm bie mod) 
übrigen 4 Mark unb gibt ihm bie ganze Rente zu Lehen. 

1997. König Adolf verfpricht dem Erzbifhof Gerhard 
von Mainz 5000 Mark Entihädigung und verpfändet ihm 
Bis zu deren Zalung 500 Mark Einfünfte vom Yingelt imb 
den Juden in Frankfurt. 

1808. Erzbifhof Gerhard von Mainz befennt dem 
Siegfried? von Eppenftein wegen feiner Dienfte, Koften unb 
Schäden zweitaufend Mark fchuldig zu fein, verfpricht bie 
Hälfte davon in drei genannten Terminen zu zalen und weist 
ihm wegen der übrigen 1000 Mark 100 Start Einkünfte 
von den Frankfurter Syuben an. 

1306. König Albrecht verleiht dem Schultheißen Volrad 
zur Belohnung für feine Dienfte 2'/; Mark Einkünfte vom 
Frankfurter Marktrecht, bis biejefben von ihm ober feinen 
Nachfolgern am Reid) mit 25 Mark wieder eingelöst werben. 

1310. König Heinrich VII gibt dem Scuitheißen Vol⸗ 
‘rad für feine Dienfte 3 Marl Einkünfte vom Frankfurter 
Brüdenzoll zu Lehen, bis er ober feine Nachfolger im 30 
Dart auszalen. 

1317. Abt feinrid) von Fulda gibt dem Schultheißen 
Bolrad 6 Pfd. Heller von ber Bede zu Umftadt af$ Bingen- 
heimer Burglehen bis zur Zalung von 60 Pfd., mit denen 
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Bofrad andere Güter Taufen joll, um biefe von ber Fulder 
Kirche als Lehen zu empfangen. 

1347. König Karl IV belohnt bem Ulrich von $anau 

mit 5000 Pfd. Hellern und verpfändet ihm bafür jährlich 
500 Pfd. von der Frankfurter Chrijten- unb. Indenſtener, bis 
die genannte Summe vollſtändig bezalt iſt. 
12369. Graf Ruprecht von Naſſan verkauft ber Stadt 
Frankfurt für empfangene 1000 Gulden 100 Gulden jähr⸗ 
liche Rente von ſeiner Gült, die er auf und in der Stadt 
Wiesbaden hat, mit Vorbehalt der Wiedereinldſung ul die 
gíeidbe Summe.‘ 

1383. Graf’ Hans bon Habsburg verfau[t an Frau bon 
$Ortenberg für 200 Gulden eine Rente von jährlich 20 Gul- 
den ab Steuern, Gütern und Leuten, 

1384. Graf Hans von Habsburg verlauft an "Ritter 
Bernhard Grat für 220 Gulden 22 Gulden Rente - vom 
Dorf und Meiertum Pfeffingen (bei Bafel).? - 
Wieder ein anderer Zinsfuß, und mit diefem Haben wir " 

bier zu tun, galt für diejenigen Gapitale, bie. itt den Städten wie 
auf dem Land zur Beſſerung verwandt oder gleichviel zu welchem 
Zweck von jtädtiichen Capitaliften, Gtiftern, Klöftern, Patriciern 
und Kaufleuten gegen Realficherheit ausgetan wurden. Das mar 
der effective oder wirkliche Zinsfuß: der jeweilige Preis, wozu 
man bie edeln Metalle haben Tonnte, ober womit man umgefebrt 
„Geld“, b. B. die Rente, bezalen muste. Da er nicht mic der 
vorige ein angenommenes Maß war, jondern von allen auf den 
Gapita(bertefr eimmirfenben Bedingungen abhieng, unferlag er in 
der ältern Zeit den Schwankungen, von denen oben die Rede war, 
und es läßt fid) gerade an ibm nachweifen, wie jid) erjt allmählich 
ein Zinsfuß bildete, ein fefterer Preis, zu welchem in berjelben 
Zeit und an demfelben Ort Capital und Rente verfauft wurden. 
Der Fortfchritt ber Verhältniſſe zeigt fid) ſehr charakteriftiich in 
doppelter Weife, einmal darin, bag bie Schwanfungen geringer 


1 Böhmer 139. 180. 181. 193. 224. 274. 277. 280. 284. 312. 314. 
851. 371. 390. 489. 610. 659. 724. 
2 Originale im Basler Archiv (Klingentäl). 
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werden, unb fobamı bag ber Jinsfuß vom Ende bes 13. bis zu 
Anfang des 16. Jahrhunderts in einem conftanten Sinten be- 
griffen ij Zwiſchendurch kommt dann und mann ein vorüber⸗ 
gehendes Steigen bor, aber jobald dasfelbe aufhört, finit der Zine 
tiefer aí$ er vorher ftand, und wenn wir bie Bewegung auf ben 
ganzen Zeitraum verteilen, ift das fortdauernde Sinken nicht zu 
btríennen, Es gehört mit zu den Symptomen der aufblühenden 
 ftäbtifhen Cultur und tritt am entfchiebenften im 14. Jahrhundert 

zur Zeit der Emancipation der Handwerker auf. Auch darin zeigt 
fi) die eingetretene Veränderung, daß jeitbem der Wiederfauf ober 
die Ablösbarkeit der Rente zur Regel wird; der Verlauf des 
Capitals geht ber Sache nad) in Darlehn über, die Rente ver- 
wanbelt fid in Bina. Zuerſt Tonnte ber Wiederfauf nur dann 
geübt werden, mo e8 befonbers ausbedungen war, allein fobald die 
Vorbehalte häufiger wurden, bildete jid) ein Recht des Wieder- 
kaufs, ba$ fid bon felbft verftand. Im Hamburger Stadtredt 
wurde es bereits 1270 anetfannt, bod) fo, daß der Schuldner 
beim Rücklauf für jede Mark Rente eine Mark mehr zalen folle, 
als er dafür gegeben habe. Wir ſehen aljo hier den Vebergang: 
bie Ablösbarkeit (dft das Geſchäft [don ale Darlehn, die höhere 
Rückkaufsſumme mod) nis wirklichen Gelbfauf erfcheinen, — Qegtere 
aber beiveist auf ber andern Seite wieder für das Ginlen bes 
Zinfes, denn fonft Tönnte die Beftimmung in diefer Allgemeinheit 
nieht gerechtfertigt: werden. In der Folge war natürlid) wo 
nichts Anderes verabredet wurde die Otüdfoujejumme bem em⸗ 
pfangenen Capital gleih. Hiermit ftimmt es denn volllommen 
überein, daß feit bem 14. Jahrhundert Nente und Capital immer 
in einem gewiffen Verhältnis zu einander ftehen, das Capital ent- 
weder ein Vielfaches der Rente oder bie Renute nad) Procenten 
berechnet ift, während anfangs, (o lange es fid) um einen wirk⸗ 
lihen Kauf handelte, ein folder Maßſtab ebenfowenig als bei 
bem: Zinskauf notwendig war. In ber ältern Zeit redjmete man 
nad dem Vielfachen der Rente, ſpäter häufiger mad) Procenten, 
gerade (o wie fid) das Verhältnis von Mobilien und Immobilien 
änderte: weil ehedem bie Reute als unbewegliches Gut, fpäter das 
Capital bie Hauptfahe mar. Im 15. Jahrhundert begegnen wir 
zuerft dem Ausdruck Hamptgeld oder Haupigut; das neue Wort 
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bezeichnet aud) das mene Verhältnis und ſpricht das Bewustſein 
aus, baB das Geld fogut mie etm Stüd Land ober ein Haus 
Zins tragen könne. Meift laffen bie Urkunden feinen Zweifel, 
wie man den Preis bejtimmt Babe, ob nad) der Rente oder dem 
Hauptged. Denn wenn die Nente in etgtere& dividirt einen 
unbequemen Bruch gibt, als Zins vom Hundert ausgedrüdt aber 
einfach aufgeht ober ber ganzen Zal einen im Verkehr üblichen 
Bruch zufügt, iſt es angenfcheinlich, daß man das Hauptgeld zum 
Mafitab des Preifes genommen bat. Im umgekehrten Wall, 
mo der Quotient bon Nente und Hauptgeld ein einfacher ijt und 
der Zins bnrd) einen großen Bruch bezeichnet werden muß, Dat 
die Rente als Grumdlage für die Preisbeftimmung gedient. Das 
Eine wie ba? Andere wird in ben Urkunden mitunter anébriid(id) 
ausgefprocdhen, das Erftere jedoch nicht vor dem Ende des 15. 
Jahrhunderts; am Häufigiten findet (id) ohne Angabe eines Maß⸗ 
ftabe bloß der Betrag der Rente unb der Summe genannt. Ge darf 
uns daher nicht auffallen, wenn ausnamsweiſe jelbit in der ſpätern 
Zeit Fälle vorkommen, wo Rente und Haupigeld in feinem be: 
ftimmten Verhältnis gedacht (deinen, mögen wir basjelbe nun auf 
bie eine oder andere Art zu ermitteln fuchen. 

Selbft dei dem ausgebildetften Capitalverkehr iſt der Zins⸗ 
fuß für Hypothefichulden nicht einmal in demfelben Wirtichafte- 
gebiet der gleihe. Je nad) der Sicherheit der Qupotgef, ber 
Bequemlichkeit der Anlagspläge, bem perfinlichen Bertranen das 
der Schuldner genießt, dem befondern Reichtum einer Stabt, 
ber ftärlern Nadfrage nach Capital vom Land, dem Gebrauds- 
wert, den dasfelbe Hier ober bort Dat, ſchwankt ber Zins unter 
fonft gleichen Verhältniſſen auch jest nod) um 1—2 und in der 
nämlihen Stadt wenigfteng um !/a— */; Procent. Immer jtebt 
er in Städten, die leberffu& an Capital haben, tiefer als in 
der Umgegend, obleih deren Bedürfnis durch bie erjtern mit 
befriedigt wird. Wenn deshalb für bae Mittelalter Angaben 
aus verfchiedener Zeit, aus Heinen und großen Städten, culti- 
virten und uncultivirten Ländern, aus Deftreih, Mähren, Preu- 
Ben, der Mark und den Rheinlanden neben einander geftellt 
werden, jo ijf damit für bie Gefchichte des Zinsfußes ‚nicht das 
Mindeſte gewonnen. Um zu einer folhen zu gelangen bedarf 
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e8 für jede wichtigere Stadt und jedes Land befonderer Nad;- 
weifungen, und nur wenn bieje in Dinreidjenber Menge und 
ftreng chronologifher Orbnung geliefert find, Tönnen die Neful- 
tate zu einem Geſammtergebnis verbunden werden. Da ein Ein- 
zelner nicht die ganze Arbeit ühernemen kann, habe ich mid) auf 
einige wenige Weberfichten befchräuft, diefe aber annähernd voll- 
ftändig zu geben verfucht, foweit es ber mir zu (Gebote ftehende 
Urkundenvorrat gejtattete. Bor Allem gewährten die neuerbffnetet 
Basler Archive eine reiche Ausbeute, und ich tele daher deren 
Ergebnis an die Spike. Zuerſt . folgen Angaben, bie fich auf 
die Stadt felbft beziehen: ba8 Jahr, in welchem der Renten- 
fauf abgefchloffen ift, die Bezeichnung des belafteten — SObjecta 
und mo e$ nötig fchien der Lage desfelben, der Betrag der Rente 
und ber Kaufſumme; bann ba8 Preisverhältnis, wobei im bet 
einen Spalte die Rente, in ber andern das Capital zum Maß— 
ftab genommen ift. Käufer umb Verkäufer find meggelaffen, weil 
das Verzeichnis ſonſt zu unförmlich geworden wäre; bei den 
Klingentaler Urkunden ijt meijt das Kloſter felbft ber Rentenkäu⸗ 
fer. Ebenſo wurden, um fidere und unfichere Angaben nicht zu 
fammengumerfen, womöglich alle Urkunden ausgefchieden, in denen 
Rente und Capital in verfchtedener Münze, wie in leichten und 
schweren Pfennigen oder in Pfunden und Gulden beitimmt find. 
Doch möchte ich nicht bie Gewähr übernemen, ala ob bei der 
Jtedjmumg nad) Pfunden für Rente und Capital wirklih immer 
genau diejelbe Münze zu verftehen jet, dem mie in der ältern 
Zeit die Kauffumme ganz wegbleiben founte, fo brauchten aud) 
bie Pfennige nicht näher beftimmt zu werben: daß bei dem häu⸗ 
figen Wechfel der Münze an feine unbedingt genaue Berechnung 
zu denfen ijt, wird feiner Erinnerung bedürfen. Erſt mit ber 
Rechnung nad Gulden trat ein fefteres Verhältnis ein, monad 
ber Wert der Rente wenigfteng nicht mehr wie bieher einem regel⸗ 
mäßigen Sinken unterworfen war. 


‚Basler Rentenpreife 
(1284 — 1580). 


Rente Kauffumme. Rtpreis. Sinef. 
L. 1284 Haus unter ben Krämern — pr. 56 AP. 108 18 55/, 
L. 1292 $., Garten und Scheuer 


vor dem Aejchentor — , 10, 5 „ 10, 11 9!/1 
L. 1296 Haus vor Spalen — , 18, 10. —, 1054, 6%, 
L. 1302 !4 Haus —, 9, Tu 1. 6 6), 
L. 1307 Haus bei den Barfüßern — , 10, Tu —n 14 (UP 
K. 1311 $au$ 1, —, 15,, —, 15 63/, 
L. 1314 Haus — „ 10, 8, —, 16 6), 
L. 1314 Haus unter ben feümern 1, 10, 22 , —, 144, 694 
L. 1315 H. in ber Spalenporfatt 2, —ı Bu. —, 19 55/4. 
L. 1316 Haus unter ben Suten 1, à 1, 16 , 16, 16 61, 
K. 1316 Haus in Kleinbaſel 1, —, 11, —, 11 91, 
L. 1317 2, 9. unter den Sntern je 10, 8 , 10, 17 D15/. 
L. 1319 Haus bei bem SBSorfilfyru 1, 6, 20 , —, 155A. 6!/, 
L. 1320 !/ H. in ber Webergaffie — , 10, Tu —, 14 rir 
K. 1321 Qué in Kleinbajel 1, —, 10, —, 10 10 
L. 1324 2 SHäufer am Rinder- 

markt 1, —, 17. 5, 1T, 5 
K. 1824 Haus in Kleinbafel 1, —, 14, —, 14 Ti. 
K. 1325 Haus in Kleinbafel 1, —, 14, 10, 11, 6%, 
K. 1325 Haus 1, —, 18, —, 18 55/, 
L. 1327 Haus am Leonhardeberg 1, 7, 22 „ 10, 16%, 6 
K. 1328 Haus in Kleinbafel 1, —, 14 „ 10, 141/^ 6999 
L. 1329 Scheuer zu Spalen 1, —, 10, —, 10 0 
K. 1330 Haus in Kleinbafel 4, 2, 4, —, 10 10 
K. 1333 Haus in leinbafel —, 10, Tı —, 14 114, 
K. 1333 Haus 1, 5, 235 , —, 20 5 
L. 1337 $. in ber freien Straße 10 fi 180 fi 18 55/, 
L. 1840 $. in ber Spalenvorftadtt 15 —f 10 7f. —8 10 10 
L. 1940 Badftube —, 10, 5, —, 10 10 
K. 1347 Haus in ffeinbael — , 4, 383, —, 15 6?/, 
L. 1849 Haus am Stinbeermavtt 2, —. 29 u —,, 11 91/4 
K. 1349 Haus im Kleinbafel 1, 10, 25 „ —, 162, 6 
K. 1350 Häufer in Kleinbafel (a) 7 , 10, 127 ,, — , 164), S ts 
K. 1855 Säge in Kleinbajel 8, —, 6 , —, 22 $/u 
L. 1357 drei Hofftätten an ven 

Spalen — , 10, 10 , —, 20 5 
K. 1358 Haus in Kleinbajel — , n 45,4—, 16 6%, 
K. 1858 mehrere Qüujer - 4 fi 60 fi 15 63/, 
K. 1359 Häufer t Kleinbafel (b) 2Pf. —6 229f. — ß 11 91/1 
K. 1359 Häufer in Kleinbafl (c) 1, —. 15 , —, 15 62), 
C. 1360 Haus —, 6, 5 ,„—n 1627, 6 
K. 1365 9(eder vor der Stabt 5 fi 62 fi 122, 87A 
L. 1367 Badftube — 1 108 109p —8 2 
L. 1870 $. in der Spalenvorfldtt 1, 14, 20 , —,, 11154, 81/, 
K. 1874 Haus in Kleinbafel 4, —, 45 , —, 111, 8%, 
K. 1374 Haus in Kleinbafel 2, —, 930 , —, 15 62, 
L, 1876 Haus am Stinbematt 1, -—, 122 , —u 12 81/, 
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Rente. Kaufſumme. Rtpreis. Zingf. 


L. 1378 Haus an ber Spalen 1p. —8 SP. 15 88 11° 
L. 1378 $au$ am Rindermarft, 31 ei ß ^ ^ 
— die Frau an ihren 


Ehemann 6fí — 60fl — 10 10 
L. 1388 Haus unb Güter -— 10, — 100 , — 10 10 
K. 1392 Haus in Kleinbafel 1, — 12,, — 12 8), 
L. 1893 Haus vor Spalen, ftatt 
der Kaufſumme bon 20. 2,, — 2 ,, — 10 10 
K. 1395 Stadt Aarau an Klingen- 
tal 47 n 7 705 n — 15 6?/ 8 
L. 1896 Eigentum eines Saufs 1, — 20, — 20 5 
K. 1896 Rebland vor ber Statt — Pf. 108 10$. — ß 20 b 
K. 1898 Haus unter den Kämern 3 — — 60 ff — 20 5 
K. 1400 Haus in Kleinbafel 2, — 40, — 20 5 
K. 1400 $.inber Steinenvorflatt 4, — — 60, — 15 63/, 
C. 1401 ab Kornzinfen 2, Du. — 15 6°, 
K. 1402 Haus in Kleinbaſel 1, — 12, — 12 8t 
K. 1402 dogl. 1, — 15, — 15 62/, 
K. 1405 degl. 1, — 15, — 15 6?/, 
K. 1405 bégl. l,-— 15, — 15 6, 
K, 1406 dogl. 1, — 15, — 15 63/, 
K. 1408 Keller bei Kleinbajel u 1. — 15 6?/, 
L. 1414 Haus in Kleinbajel 2, — 40, — 20 b 
K. 1417 9. in ber freien €itvape 1, — 12, — 12 81/, 
K. 1418 Haus in der Kuttelgaffe 1,„ — 15, — 15 62), 
K. 1419 9. in Kleinbafel 4, — 600, — 15 6?/, 
K. 1419 Haus 3, — 00, — 162, 6 
K. 1421 9 in Kleinbaſel 2, — 40, — 5 
K. 1421 dsegl. 8n — 12. — 16 61/, 
K. 1421 Gilter zu Rleinbafel und 
Gren zach 4 noU 60 "no 15 65, 
K, 1423 * bei Kleinbaſel 1, — 15, — 15 624 
K. 1424 Aeder vor Kleinbafel 98, — 45, — 15 62/, 
K. 1494 $. in ber Wibanbporfiabt 2, -— 30, — 15 6°, 
K. 1425 H. in Sleinbafel 2, — 40, — 20 5 
K. 1426 Rebland vor ber Stadt 5, — 90, — 18 b5/s 
L. 1428 $. in ber Wíbanborftatt 1, — 20, — 20 5 
K. 1429 begl. 1,— 15, — 15 68, 
K. 1430 Q. in Kleinbajel 5, — 100, — 20 6 
K. H1 Reben bei leinbajel — — Pf. 108 10P. — f 20 5 
K. 1431 $. in der Steinenbor- 
ftabt 1f — 2fl — 20 b 
K. 1431 Häuſer, Reben unb 9Weder Bu — — 45, — 15 6?/, 
K, 1431 9. in ber Kuttelgaſſe 2, — 80, — 15 6), 
K. 1 Mol Q. in ber Spiegelgaſſe nf 72. — 16 6, 
K. 1481 H. in Kleinbafel 14 — 15, — 15 6/. 
K, 1482 H. in ber Steinenyor- 
ftabt 1, - 90, — 20 b 
K. 1432 Reben bei der Stadt 1, — 15, — 15 6, 
K. 1483 Haus und Neben zu 
Kleinbafel 1, — 15, — 15 eu 
L. 1434 Gier bei ber Stadt 2, — 40, — 20 5 
K, 1494 Haus in Kleinbajel und 
Reben zu Grenzach 2,7 30, — 15 e 
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. 1485 Reben bei Meinbafel 


1435 9. in der Eijengaffe 

1435 9. in fieinbaje 

1435 Haus und Reben zu 
Kleinbafel 

1435 9. in der Eifengaffe 

1435 9. in Kleinbafel 

1436 9. am Ejeftlirli 

1436 9. in Kleinbajel 

1436 9. am Leonharbeberg 

1436 Reben bei fíeinbafel 

1437 dsgl. 

1437 dogl. 

1437 dogl. 

1438 9. am Aeſchentor 

1438 Haus und Reben zu 
Kleinbaſel 

1438 H. in der Gerbergaſſe 

1438 H. in Kleinbaſel 

1438 Reben bei Kleinbaſel 

1438 2 der Aeſchenwor⸗ 


fta 
1438 9. in der Krämergafie 
1439 9. in Kleinbajel 
1440 degl. 


. 1440 9. in der Eijengaffe 


1440 9. in der freien Straße 

1441 verjdjiebene Güter 

1441 $. in ber Steinenvor⸗ 
ftadt 

1442 9. am Leonhardsberg 

1442 9. in Kleinbafel 

1444 Land vor Meinbajel 

1445 9. in fieinbajel 

1446 Rebland 

1446 9. in Kleinbafel 

1449 d8gl. 

1450 Häufer in der Spalen- 
porftabt 

1450 $. in fieinbajel 

1450 2 Qifujer auf bem Heu⸗ 
berg und Leonhardöberg 

1450 4 Häufer (diejelben Ber- 
füufer) 

1450 2 Häujer 


. 1450 Reben vor Kleinbajel 


K. 1452 9. in Kleinbaſel 
K. 1452 Reben vor Kleinbafel 


K 


. 1455 degl. 


K. 1456 9. am Rindermartt 
K. 1459 9. in Kleinbafel 
K. 1463 bsgf. 

K. 1466 2 Höfe zu Bajel 
K. 1466 Q. in Kleinbaſel 


Stente.. Kauffumme. 
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Rtpreis. Zinsf. 
20 5 


a zn RAR ATS QUO 
— 
8 


208 


o Rente. Kauffunme, Riprei, Binef, 
1467 9. in Kleinbafel 1fli — 21 — 


K. 
K. 1467 b$gl. 24 — 40, — 20 5 
K. 1467 Reben vor fieinbajel 1, — 18, — 18 55/, 
K. 1468 Schloß Birjed, 5 Dörfer 

und 2 PVogteien, durch 

den Biſchof 10, — 200, — 20 5 

K. 1468 Güter vor aleinbaſel 12/f/ — 85, — 20 5 
L. 1469 H. beim Fiſchmarkt lí — "= 20 5 
K. 1470 Reben vor Kleinbajel l'fí—- 30, — 20 5 
K. 1471 H. in der Eifengafje 5f — 100, — 20 5 
K. 1471 Reben vor Kleinbajel 1, — 230, — 20 5 
K. 1472 Dorf uud Herſchaft Kün⸗ 

ringen im Breisgau 6/,f 185, — 20 5 
L. 1475 9. am Leonhardeberg 1fl — 20, — 20 5 
K. 1476 Haus in ber Steinen⸗ 

borftabt 291 $— 45, — 20 5 
K. 1477 9. in Kleinbajel 2 — 40, — 20 b 
K. 1478 Reben.vor Kleinbfl — — DL "B&B 7Pf. — ß 20 b 
K. 1478 9. in Kleinbafel 1, 56 25. —, 20 5 
K. 1478 2 Häufer in der freien | 

Straße 6fl — 120fd — 20 5 
L. 1479 $. an den Schwellen 1%. 58 BP. —8 20 5 
K. 1479 9. in Kleinbajel inf — 30j — 20 5 
K. 1479 Badffube im ber Kreuz- 

gaffe 5%. —8 1009f. — ß 20 5 
K. 1480 9. an den Schwellen 1f — 3208 — 20 5 
L. 1481 $. an den Spalen aq 78 67Pf. — ß 20 5 
K. 1481 9. in Kleinbaſel 2, 10, 50, —, 20 5 
K. 1482 Reben bei Kleinbajel — „1, 10. —, 20 5 
K. 1482 9. an ben Schwellen 1f — 20fl — 20 5 
K. 1484 9. in ber €. Johann⸗ 

porftadt 2, — 40, — 20 5 
K. 1484 9. in Kleinbfel  - Ya. — 10, — 20 5 
L. 1486 9. am Leonharbsberg 19. 56 BSP. — ß 20 5 
K. 1486 Reben bei Kleinbajel —, 5, b, —, 20 5 
K. 1487 9. in Kleinbafel 1, 6,26, —, 20 5 
K. 1487 9. auf dem Seuberg 1 — 2] — 20 5 
LL. 1489 Scheuer in ber Spalen- 

vorftadt 2%. — ß 40 Pf. — ß 20 5 
K. 1489 Land bei Kleinbajel — „ 1, 1. -, 20 5 
K. 1489 $. in Kleinbaſel 1, —, 30, —, 20 5 
K. 1489 dsgl. 1, —,920, —, 20 5 
K. 1490 2and bei Kleinbafel — , 915,4 Man u 20 5 
K. 1491 Haus 3, —,6060, —, 20 5 
K. 1492 9. in Kleinbajel 2, a» 40,4, —, 20 5 
K. 1492 Aeder bei Kleinbajel — „ ll, li, -—, 20 5 
L. 1498 Müle Bi — 100f — 20 5 
L. 1493 1 Sudjrt Reben und | 

Gellinbe — 1% 58 5Pf. — ß 20 b 
K. 1498 9. in ber Gerbergallt 1, —, n —». .20 5 
K. 1495 $. in der Eifengaffe 5, —, "o7 20 b 
K. 1496 2 Häufer in Rfembaj! 1, —,,20, —u 20 5 
L. 1498 Haus 5, —,100,.—, 3290 6 
L. 1508 Gigentum eines Qauje if — 2 — 0 5 
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Rente. Kauffumme. Rtpreis. Sinef. 
L. 1504 Sans, flatt ber Kaufe 


jumme von 30 Pfund 1p. 108 30%. —E 20 5 
L. 1505 2 Saufobriefe, je zu 1 
Geld 


1 — 2081 — 20 5 
K, 1506 $. am Kornmarlt 10, — 200, — 20 5 
K. 1512 $. in Kleinbafel 1Pf. 6 209. —&8 20 5 
K. 1515 degl. — „ 10, 10, —, 20 5 
K. 1518 degl. 1 N — 204 — 20 5 
L. 1522 Haus 2%. —f8 407. — ß 20 5 
K. 1528 Rufach, Sulz, Egisheim, 
burdj den Biſchof von 
Straßburg 50 ff — 1000 ft 20 5 
L. 1530 (39ieberfauf) 239 o8 49*9.—8 20 5 
L. 1535 SHäufer und Güter 5T. --8 1009 —f8 20 5 
K. 1535 $. in Kleinbafel 551 — 10001 — 20 5 
L. 1589 Rebland 1Pf. —8 20%. —$ 20 5 
L. 1539 Haus 2, —, 40, —, 290 5 
L. 1540 Rebland 1fi — Dfl — 20 5 
L. 1545 Haus 1, — 20, — 20 5 
L. 1546 2 Qüujer 2Pf. — ß 409y.—B 20 5 
L. 1549 Haus 1, —, 20, —, 20 5 
L. 1552 Haus — „ 10, 10, —, 2 5 
L. 1561 Rebland 2, —, 40, —, 290 5 
L. 1564 Gliitec 5, —, 10. —. 2% 5 
L. 1571 Schuldbrief 70 — 140085 — 20 5 
K. 1580 Giltbrief auf bie Her⸗ 
ſchaft obere Mundat im 
Elfaß, durch Ritter Reich 
von Reichenſtein &» — M00, — 20 5 


Aus diefer und ber folgenden Zeit finden fid) in den Basler 
Archiven nod) ganze Mafjen von Nentenfäufen, die ohne Ausname 
für den zwanzigfachen Betrag der Rente oder zu 5 Procent ab- 
gefchloffen wurden. Schon im Jahr 1441 Hatte der Rat alle 
neuen Renten im Verhältnis von 1 zu 20 für ablösbar erflärt! 
und damit eine Art gejetlihen Zinsfuß eingeführt. In einzelnen 
Fällen jcheint hiernach wirklich der Zins Derabgejegt worden zu 
fein. So beftimmte 1444 ein Vertrag zwifchen dem Kföfter Klingen- 
tal unb einem Rentenſchuldner, daß letterer von feinem Haus in 
der Spiegelgafje ftatt 4'/, Fünftig nur 4 Gulden Zins geben und 
zu den 72 Gulden, wofür das Klojter die Rente 1431 erkauft 


! Rechtsquellen von Basel 1, 140. Dem Privileg von 1488 (1, 213) 
fheint ein anderer Münzfuß zu Grund zu liegen. 
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fatte, noch 8 hinzuempfangen follte, was genau. einer Herabjegung 
des Zinfes von 61/4 auf 5 Procent ent(prad). Doch war der 
Sinn des Ratsbefchluffes nur der, baf für das Zwanzigfache Ren⸗ 
ten felbjt wider ben Willen des Berechtigen abgelöst werden könn⸗ 
ten, ohne daß man Höhere Sinjen ober die Verabredung einer ge- 
ringern Widerfaufsfumme verbieten wollte: ausdrücklich verboten 
wurde nur die Errichtung mener unablöslicher Renten. In biejem 
Sinn ftimmte ber Beſchluß mit dem damals im Verkehr üblichen 
Zinsfuß vollfommen überein, denn wie die Ueberſicht zeigt waren 
5 Procent ſchon einige Yahrzehnte früher zur Regel geworden, 
unb ebenjo ftellen die gleichzeitigen Ablöfungen das Cinfen des 
Zinsfußes außer Zweifel. Auf eine eigentlihe Zinstare mit bem 
Verbot höhere Zinfen zu nemen war es nicht abgeſehn, und c8 
fommen daher bis 1467 aucd wirklich Rentenkäufe zu höherem 
Zins vor. Dagegen müdjte der Beſchluß ähnlid mie bie Reichs— 
polizeiordnung von 1530 unb viele perticularredhtliche Vorſchriften, 
bie ein ſolches Verbot enthielten, die umgekehrte Folge gehabt haben, 
daß man nicht unter 5 Brocent nam. So erflärt fi) die auffall- 
ende Erſcheinung, daß ber Zinsfuß längere Zeit unbeweglich blieb 
unb immer gerade D Procent, nicht mehr, aber auch nicht weniger 
betrug. 

Meberbtiden wie die Ueberfiht nod) einmal im Ganzen, [jo 
ergibt fid), daß innerhalb gemijjer Gränzen von Anfang an ein 
ziemlich fefte8 Preisverhältnis bejtanb, und daß mir daher bom dem 
Angenblide an, in. meldem ber Nentenfauf üblich wird, aud) von 
einem Zinsfuße reden Tünnen. Zwei Ausnamen abgerechnet beträgt 
das Schwanken nicht über 5 Procent (5—10). Zwar find bie 
eriten Rentenkäufe, etwa bis zur Mitte des 14. Yahrhunderts, 
meijt in Form einer Auflaffung des Grbred)t8 am den Käufer ge» 
Ihlofjen, unb e8 kommt dann zur Nente mod) ein einer Ehrſchatz 
bon ein paar Pfennigen hinzu, allein auch menu die Rente äußer⸗ 
(id) als Leihezins erfcheint, Hört fie darum nit auf, ber Preis 
für ein überlaffenes Capital zu fein. Sie wird in biefer Eigen- 
ſchaft gíeid) der gewöhnlichen Rente durch alle Einflüffe, welche je- 
weilen den Capitalwert bedingen, und durch den befondern Wert, 
ben fie in einem gegebenen alle felb[t Dat, beftimmt, namentlich) 
alfo durch da8 Maß von Sicherheit, ba$ [ie gewährt, Inſofern 
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ber Käufer durch bie Auflaffung des Erbrechts eine größere Sicher- 
beit erhält, Tann fie ‘geringer fein als bie gewöhnliche Rente, unb 
e$ ijt möglih, daß man, jo lange beide Formen neben einander 
vorfamen, dieß mit in Anſchlag gebracht babe, im Uebrigen aber 
brüdt fie wie jene ein beftimmtes Verhältnis von Zins und Ga. 
pital aus und nimmt an allen Schwankungen — bejfelben | Teil. 
Die Urkunden vor und nad) dem Yahr 1350 geben feinen Anhalt, 
um bem Unterjchied erhebliche Bedeutung beizulegen. 

So viel id) fehe, Find auf Seiten ber Rente folgende Ein- 
flüffe bemerklich, bie auf den Zinsfuß eingewirkt haben. — Sunüdjft 
zeigt fid) bis gegen den Anfang des 15. Yahrhunderts in den 
Borftädten, den abgelegenen Stadtteilen unb ber Heinen Stabt 
durchfchnittlich ein höherer Zins als in ber innern Stadt, denn 
alle Urkunden, die eine Rente von 10 Procent haben, beziehen fid) 
mit Ausname einer einzigen von 1378 auf erftere. Ferner erfcheint 
ba mo verfchiebene Objecte zugleich belaftet werden, wie mehrere 
Häufer, Häuſer und Grundftüde, Häufer und Renten, gewöhn- 
fid) ein höherer Zins als ba wo ein Object allein für die Sicher- 
heit ausreiht. Dafür gibt das Jahr 1450 Beifpiele. Lind end⸗ 
(id) ijt der Grund für den höherern Zins zuweilen darin zu 
erfennen, daß die belafteten Dbjecte überhaupt feine Sicherheit 
verſprechen. Für diefes ijt der Beweis am jchwerften zu Tiefern, 
weil wir in ber Regel nicht wijjen, wie viel die SObjecte wert 
waren, bod) gehört augenfcheinlih ein Yall aus dem Jahr 1450 
hierher, wo zwei Häufer mit einer Rente von 26 Gulden belajtet 
werben, unb ein anderer aus dem Jahr 1359, wo ein Schuiter 
zu Kleinbaſel von feinen Häufern, die bereits mit 7%, Pfund 
Rente beichwert find, noch eine weitere Rente von 2 Pfund ver- 
fauft. Die letztern wurden 1367 vom Klofter Klingental für 45 Pfund 
gefrönt, während das Capital, welches darauf fand, fid) auf 164 
Pfund belief. — Das Alles ijt freilih jet, wenn e& fub um 
Hypothekprüfungen handelt, fo natürlich, daß es faum einer Gr» 
wähnung bebürfte, indes geht aus dem urkundlichen Nachweis, daß 
e8 auch im 13.-und 14. Yahrhundert fo war, eben hervor, daß bei 
dem Rentenkauf ſchon die nämlichen Umftände in Betracht Tamen 
wie [püter bei dem Darlehn. Der Unterfchied ift nur der, daß 
bei dem Darlehn bie Sicherheit der Hypothek zunächſt mit dem 
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Capital, Hei dem Rentenkauf zunächft init der Nente in Berbin- 
dung gebradht wird; im Grund ift aud) bie Fein Unterſchied, da 
dort die Hypothek ‚zugleich die Zinfen verbürgen, hier ba8 be= 
Taftete Object wieder dem Wert des Capitals entſprechen muß. 
Rechnen wir die verfchledenen Ausnamsfälle ab, fo erfcheint ber 
Zinsfuß mod) um Bieles gleihfftmiger als er fid) in ber Ueber⸗ 
ſicht darftellt. 

Anders ift ber hohe Zinsfuß von 1370—1393 zu erffüren. 
Die Erflärung liegt hier nicht auf Seiten der Rente, fonbern des 
Capitals. . Der Ausgang des 14. Yahrhunderts war für die 
rheinifchen und oberdeutichen Städte eine befonders unglüdliche 
Zeit, in der fie burd) anhaltende Fehden unb die entjcheidende 
Stieberfage, bie fie 1386—1388 im Kampf mit ben Fürſten erlitten, 
tn die Außerfte Bedrängnis verfeßt-wurden. Nicht allein daß der 
Krieg [don einen bedeutenden Aufwand erfordert und dem Handel 
fchwere Verluſte beigebracht hatte, musten fie mun zu der Einbuße 
an pofitifdjer Macht noch große Geldfummen zalen, um ihre Feinde 
abzufinden. Begreiflicher Weiſe wird deshalb biefe Zeit über- 
aff durch eine ungewöhnliche Geldnot bezeichnet. Auch Baſel blieb 
bavon nicht verichont, obgleich bie ber Stadt drohende Gefahr, eine 
Beute Oeſtreichs zu werden, durd die Folgen der Sempacher 
Schlaht abgewendet wurde. Aber an außerorbentlichen Koften 
und Aufwendungen fehlte es auch bier yicht, unb trop ber neuen 
Abgaben, bie man einführte, ftiegen bie Zinſen der ftädtifchen 
Schuld 1370 — 1392 von 600 bis auf 6000 Pfund. Nebenbei 
muste man zur DVerichledhterung der Münze feine Zuflucht nemen: 
im. Jahre 1387 waren die Pfennige dreimal fo geringhaltig ge- 
worden ald 1362. Im Teßtgenannten Jahre, als die Münze 
nod) bifchöflih war, Hatte man den Wert der Pfennige anfehn- 
fih erhöht, aber die folgenden Jahre brachten wieder eine Ver⸗ 
ffíedjterung, und der Rat konnte, als er 1373 das Münzredht 
felbft erwarb, nicht umbin, vor ber Hand mit derfelben fortzufah- 
ren. Erft bie Münzverbefferung, bie 1388 verfucht wurde, hatte 
fängern Beftand.‘ Wenn daher der Rat während biejer Zett ge⸗ 
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nbtigt mer, Anleihen zum Preis von 6254—10 Procent zu machen, 
fonnte der Zinsfuß bei Privatrentverfäufen nicht geringer fein, 
und wir dürfen uns nicht wundern, daß bie Zeit won 1370— 1393 
bie hochſten Güte Dat, bie auf der Ueberſicht norkommen. 

Merkwürbig ift, daß nach dem Gubbeben (1356) keine Erw 
böhung des Zinsfußes eingetreten zu fein ſcheint. ‘Die Herabfeß- 
ung der Häuferzinfe fünute wol auch auf ben Rentenlauf einge- 
wirkt Haben, denn fo gut fid) die Grundherrn zu jeuer verftenden, 
fonnten (ie amd) auf einen Zeil ber Capitalnutzung verzichten.. Bei 
bem Rentenkauf von 1357 trifft indes biefer Orund nicht zu, ba 
beide Parteien bem Handwerkerftand angehören. G8 muß alfo 
aus ber fräßern Zeit ſoviel Capital vorhanden geweſen fein, daß 
die vorübergehende Zerftörung dur das Erdbeben kein — mad: 
faítiges Steigen der Rente bewirken Tonnte, unb wenn mir uns 
erinnern, daß bie erite Hälfte des 14. Yahrhunderts für Baſel 
die Zeit bes ftärfften Aufſchwungs war, bie weber &uré Zunft 
unruhen nod) größere Fehden geftört wurbe, fo möchte bte Anname 
nicht allzu gewagt erfcheinen. Um fichere Reſultate zu ziehen, 
müsten mir aus ben zwei (egten Sonate des Jahres 1806 umb 
ans den erften des folgenden Jahres eine größere Zal von in 
funden haben. 

Menden wir uns von ber Stabt auf bie Umgegenb, jo fin» 
ben wir bis zum Anfang des 15. Jahrhunderts burdjgüngig einen 
höhern Zinsfuß, obgleich es meift Basler Gapitale waren, die im 
benachbarten Elfaß, im Breisgau unb in einem Teil der Schweiz 
angelegt wurden. Das Verhältnis ftellt fid umgelehrt wie in 
der Stadt: während Bier 6 — 7 Procent bie Regel und cin 
höherer Zins bie Ausname bilden, (mb auf dem Land 8 — 10 
Brocent gewöhnlich tmb ein geringerer Zins bie Ausname. Der 
feßtere findet jid) befonders dann, wenn bie belafteten Güter in 
ben Händen ftädtiicher Sefchlechter waren; ber Grebit, bem. biefe 
hatten, teilte fid) ihren Beſitzungen mit. Die Rentberechtigten 
waren im Allgemeinen bie nämlichen wie in ber Stadt: Patricier, 
reihe Kaufleute oder Handwerker, Stifter und Kloſter. Bor 
Allem meten es bie Stifter und Klöfter, bie ben Vebertrag ber 
Gapitafe auf das Land vermittelten und wenn der Ausdruchk er» 
laubt ift, eine ähnliche Stellung einnamen wie heut zu Tage bie 
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Hppotgelenbanten. In den Städten waren fie reich gemorben, 
mm teilten fie ihren Ueberfluß wieder dem Land mit, was ber 
Handel und das Gewerbe aujbradie, fammelte fid) auf bet. 
ſchiedene Weife, duch Schenkungen, Grundzinfen, Jahrzeiten 
und fonftige Einkünfte, in ihren Händen und fam als Capital 
dem Aderbau zu gut. Dem Bürgerfiand begannen die vielen 
Stifter und. Klöfter Täftig zu werden, bem Bauernitand blieben 
fie mod) (üngere Zeit woltätig. So haben fie bis zum Ende des 
Mittelalters wenigftens nad) einer Seite. hin fegensreich gewirkt, 
als fie ihre eigentliche Beitimmung, Chriftentum und Cultur zu 
verbreiten, verloren Hatten. Denn eine geiftliche Bedeutung hatten 
feit dem Verfall der Kirche im 14. Yahrhundert nur nod) bie 
wenigiten. 

Vaft jedes reiche Stift und Kloſter liefert uns einen Beleg 
zu bem Gefagten. In Baſel war befonders das Frauenklofter 
Klingental, nad feinem Stifter Walter von Klingen fo genannt, 
reich begütert, obwol es jüngern Urfprungs war unb erjt im 
Jahre 1273 aus dem Werratal in die Kleine Stadt auf dem ved 
ten Rheinufer verlegt wurde. ‘Daraus erffärt fid, weshalb fein 
Grunbbejig in der Stadt den geringften Teil feines Reichtums 
bildete; wol aber vermehrte eine Maſſe von Nentenfäufen fpäter 
auch Bier feine Einkünfte. Defto zalreicher waren bie Güter unb 
Grundzinfe in der nähern und entferntern Umgegend, im Bann 
ber Heinen Stadt, in den umliegenden Dörfern, im Elſaß unb 
Breisgau. Als 1692 und 93 feine Güter im Bann ber Heinen 
Stadt vergantet wurden, braditen biefe allein einen Erlös von 
382811 Tb. auf. In der weitern Umgegend wurben ebenfalls 
feine Gapitate mafjenhaft angelegt, fait in jedem Dorf hatte es 
Renten in Geld ober Naturalien. Die nächſte Ueberficht, bie 
den Zwed hat zur Bergleihung mit dem Zinsfuß in ber Stabt 
zu dienen, wird dieß beftätigen. Ich bemerfe, daß babei regel- 
mäßig nur der Ort genannt ift, wo die Rente liegt, ba bie Ver⸗ 
ſchiedenheit der belnfteten SObfecte gleichgültig ſchien. Wiederum 
find diejenigen Urfunden ausgefrhieden, bie wegen des doppel- 
ten Münzfußes fein fen Verhältnis von aptat und Rente 
ergaben. 
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1484 Sulz 
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9tente. — fauffumme. Rtp. Sinef. 
40 20 5° 


K, 1508 Weil 2414 — fl — 
K. 1509 Sufah 5Pf. — ß 1009 —86 20 5 
K. 1512 Lutersborf —, 15, 15, —, 2% 5 
K. 1513 SHaltingen 2f — 40f — 20 5 
K. 1515 Säckingen 2, — " — 20 5 
K.'1515 Suß 279 —8 409.--8 20 5 
* $516 Rufach C7 " 12 e 12 "7c on" 20 5 
1516 dsgl. 1, 10, 30, --, 20 b 
K. 1592 beg 1, —, 20, —, 290 5 
K. 1530 Hagental. 8 "o 10 " 170 "ocn 20 5 
K, 1567 Mämliswil — id5f — 3800 — 20 5 
K. 1578 Kandern 10, — 0200, — 20 5 
K. 1618 ?90fpadj 349r 9/,8 629. 108 920 à 5 


| Suit bem Basler Zinsfuß ſtimmt der Frankfurter, fomeit wir 
ihn aus dem Frankfurter Urfunbenbud) nachweiſen fónnen, im Wefent- 
(iden überein. Nur baf er nod) gleichförmiger und um ein Wenigeg 
niedriger erjcheint,;, während das Sinfen (don in der furzen Zeit, 
auf bie fidj die Urkunden erſtrecken, ebenfall® bemerkbar wird. Es 
war aud) in Frankfurt ble Zeit ber rafcheften Entwidlung, und wenn 
die Zunftbewegungen Iehhafter waren als in Bafel, fo gefährdeten 
fie doch nicht wie bie fpätern von 13555-—1366 ben Wolftand und 
die Sicherheit der Stadt. Ich ftelle bie paar Urkunden nad) Art 
der vorigen Weberfichten zufammen und neme babet diejenigen mit 
auf, bie ſich auf ältere Jtenten und Zinfe beziehen, fofern die letztern 
in einem beftimmten Verhältnis zur fauffumme ftehen. Wo Sinfe 
verfäuft werden, ift e8 befonders angegeben. 


Rente Kaufſumme Rentenpreis Zinsfuß 
41 1 28), 


1304 fteinernes Haus (Zins) 1 Marl 141/, Marl 141/ 625/.o 
1804 Haus uw. Brodtifde (Bin) A — . 60 — 15 6?/, 
1313 Haus (Zins u. 9tent) 6 — 102 — 17 51a 
1314: Haus zum roten un 4 — ' 68 — 17 518), 
1315 Haus zum Ranen (Jine) 1 — 18 — 18 bs 
1315 Haus in der Schnurgaſſe !/4 — 8 — 161/, 63/,s 
1815 Haus m ber Fahrgaſſee — 38 — 16!/ 67/5 
1816 Haus am Kornmarkt yg — 4 — 16 6!/, 
1818 Ger in der fuge LT 33 
ufer in ber fyabrga 2 — T — 15 6? 
1821 $leifhbänfe (Zins) HA— mei — u 5. 
1323 Baldemarshof (Zins) 2 — 36 — 18 55/5 
1324 Haus zum Aren 2 — 6 — 18 5, 
1888 Haus in ber Töngesgfe 1 — — 19 — 19 59/10 
1384 Haus und Gaben: . 1 — 16 — 16 6, 
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.  Wijo im Durchſchnitt. ziemlich genau.6 recent, während in 
SBajel 6—7 die Regel bildeten, und ein Schwanken Don. nidjt 
ganz 2 Prorent, mährend baeje[be in Bafel für die gleiche Seit 
5—10 betrug. Offenbar haben wir es in Frankfurt. mit enter 
wideltern 3Berbü(tnijjen zu tum. Das geht fchon ans der Qied)4 
nung nad) Marken hervor, bie ſelbſt auf bie Rente übertragen iji. 
ebenfo daraus, bag in den meiften Urkunden eine genaue, Be- 
ftimmung der Münze wiederfehrt, wonad allemal 3 Iajchte "pene 
wige für einen fchweren gerechnet werben, Auch die Gleichſtellung 
des Grundzinſes mit der Nente, mag ber erftere nun ein Eigen 
tums⸗ ober ein Afterleihzind fein, zeigt den Fortſchritt der Ver⸗ 
bältniffe, denn wie wir fahen dauerte in Bafel der Unterſchied bis. 
tief in ba$ 15. Jahrhundert fort, Dieſe Gleichſtellung beweist 
ebenjo für bie frühere Veränderung, bie mit dem Grunbbefig ein- 
trat, - wie der BZinsfuß umd bie Rechnung nah Morten den 
größern Geld- und Capitalverkehr: beides hängt auf das Engſte 
zuſammen, da ber Gapitalpecfey der Bewegung bes Grundbefites 
folgte oder fie umgelehrt fürberte. Erfcheint. ja die Nente nur als, 
abgelöster Teil be8 Bodenwerts: eine Anſchauung, bie e$ jpüter 
möglich machte, die Giültbriefe felbit wieder mit Renten zu be⸗ 
laften und als Wertobjecte in den Verkehr zu bringen. 

Den gíeidem Zinsfuß wie in Frankfurt finde id) in Worms, 
bod) reichen meine Urkunden zu einer Ueberfiht nid)t aua. . G8 
wäre zu wünjchen, daß aus andern Städten ähnliche Zuſammen⸗ 
ftellungeu gemacht würden, vor Allem aus Cöln, mo fi ber 
Geldverkehr am frühſten und am großartigften entwidelt hat. 
Auch die Hanfeftädte würden bejonders zu berüdfichtigen fein, um 
bie Gefchichte des Nordoftens, ber bald feine eignen Bahnen ein- 
ihlug, mit ber des Südweftens zu vergleihen. Da indes Baſel 
unter den größern Städten am längjten zurücdblieb, ‚möchte fid) 
das cime Ergebnis ſchon jegt herausitellen, daß ber Zinefuß im 
den Städten im Allgemeinen tiefer war, als man für das Mittel- 
alter gewöhnlich annimmt. Denn wenn jdn zu Ende des 13. 
Jahrhunderts Die unb da Renten um den zwanzigfachen Betrag 
verfauft werden, darf es uns nicht mehr wundern, zweihundert 
Jahr Später 5 Procent aí8 Regel zu finden. Und ein weiteres 
Ergebnis liegt darin, bag fi in den Städten von Anfang an bis 
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zu ber Zeit, wo wir von einem Zinsfuß in umferm Sinn reden 
dürfen , ein unnunterbrochener Zufammenhang des Capitalpreifes 
herausſtellt. Das beftätigt uns nod einmal, baB Zinskauf, 
Stentenfauf und Darlehn nur verfchiedene Formen für die Anlage 
und Benutzung von Capitalen waren, daß alle drei Gefchäfte in 
fteigender Weife dazu beitrugen,, den Grund und Boden zu mobt- 
liſiren, und daß ſchließlich die Rente von felber fid) in Dar- 
lehnszins verwandelte. Das Hauptbindeglied aber, das zwifchen 
Grundzins und Rente vermittelte umb die folgende Entwicklung erft 
möglich machte, war die Leibe. 

So ruht unjere gejammte Geld» und Ereditwirtfchaft, bie 
vielen künftlichen Anftitute der Gegenwart mit eingefchlofien, auf 
einer conjequent fortgefegten Entwidlung des Bodencredits oder 
anders ausgedrückt auf der fortfchreitenden Wechſelwirkuug von 
Aderbau und Handel. Wol ijt es ein langer Weg von den Zu⸗ 
ftänden des Mittelalters bis zu denen unferer Tage, und wer bie 
Awifchenglieder überfieht, dem möchte e$ leicht unbegreiffid) vor⸗ 
fommen, wie diefe aus jenen erwachlen fein follen. Schon bie 
durchgehende Kleinheit der angelegten Capitale zeigt, wie gering ber 
damalige Geld- und Gapitafoerfefr im PVergleih zum heutigen 
war. Gar mande Stufe muste überwunden, gar mande Feſſel 
abgeftreift werden, um die völlige Freiheit des Ackerbaus und der 
Gewerbe der Gegenwart auch nur als möglich erfcheinen zu fajjen. 
Aber im legten Grund ift die Identität der Entwidlung richt zu 
verfennen, nirgends zeigt (id) ein Sprung, nirgends ein Bruch, über- 
all ein natürlicher llebergang, Anſchluß unb Fortichritt. Wenn wir 
daher bie alte und die nene Seit jet beinah nicht anders als 
im Gegeníag fallen, [o mag es auch einmal geftattet fein, ihre 
Verbindung und Berwandtichaft hervorzuheben. Es ijt ein alter 
Boden, auf bem wir ftehen, und was ung groß gemacht hat, ob 
in der Tat ob ſcheinbar, tft nicht erjt bie Gegenwart, fondern 
jdon das Mittelafter. 
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Nachdem wir von ber wirtfchaftliden Seite der Seife ge« 
ſprochen haben, dürfen wir auch ber polititchen mit einem Wort 
gebenfen. Daß die Leibe das Mittel war, dem britten Stanb 
zum Beſitz von Grundeigentum zu verhelfen, bedarf feines. Be⸗ 
weifes miehr. Denn fo lange Kaufleute und Handwerker die 
Volgen ihrer frühern Unfreiheit nicht überwunden Hatten, konnten 
fie fid) auf feine andere Weiſe „haushäblich“ in einer Stadt nieder- 
laſſen, als daß fie zinspflichtige Hinterfaffen eines Herrn mitrben. 
Kur Hatte biefe Abhängigkeit, da Handel umb Gewerbe ein Auf- 
fteigen der niedern Stände bewirkten, feine weitere Nachteile für 
fie; e$ war fein hofrechtlicher Beſitz mehr, fondern ein contracts 
liches Berhältnis, wobei bie Barteien als gleichberechtigt gedacht 
werden konnten. Und fobald bie Grundherren anfiengen, ihr Eigen- 
tum oder Zinsrecht zu verlaufen, Dinberte die Handwerker nichts 
mehr, folches zu erwerben. Die Teilung bed Eigentums führte 
zunähft zum Erwerb dingliher Nutzungsrechte, bann indem bie 
jurüdgeb(iebenem grumdherlichen Rechte Begenftand des Verkehreé 
wurden, auch zum Erwerb biefer. Zugleich wurbe das ungeteilte 
Eigentum  vieffad) mit Nenten und Seelgerät belaftet, jo daß die 
Abgabenfreiheit nicht mehr wie früher ein wefentliches Merkmal 
des Eigentums ausmachte. So war die Leibe ein Uebergang, wos 
bei der gefiehene Beſitz allmählich, je mehr wahres Eigentum mit 
Renten belaftet wurde, aufhörte, einen Gegenfat zu diefem zu 
bilden: die rechtliche Qualität des Beſitzes trat zuräd und das 
Maß ber Belaftung wurde das Entfcheidende. — Geliehene Hänfer 
fonnten nun mit ungleich geringen Zinfen befchwert fein afe ſolche, 
bie im Eigentum ftanden, wenn gleich urfprünglich jede Belaftung 
von Eigentum bdasfelbe feiner rechtlihen Natur entfleibete. Die 
eingetretene Veränderung war alſo eine doppelte. Kinmal löste 
fi) der Zuſammenhang von Freiheit und Eigentum, inbem es bei 
bent Erwerb des legtern nicht mehr auf alifreie Herkunft anfam: 
wie wir Ritter und Patricier feit bem Anfang bes 13. Jahr⸗ 
Bunbertá, ber Hoflehen nicht zu erwähnen, im Beſitz von Leihen 
treffen, fo finden wir feit bent Ende des Yahrhunderts Kaufleute 
und Handwerker im Beſitz von Eigentum. Sodann in objectiver 
Hinfiht, indem fid) der Begriff des Achten Eigentums verlor: das 
Recht der Grundberren ſchrumpfte zu einem Zinsrecht zufammen, 
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ungetelltes Eigentum wurde abgabenpflichtig, und der geliebene Be⸗ 
ſitz näherte ſich ſeinem Inhalt nach immer mehr einem Eigentum, 
wenn dieſes auch nicht das frühere ächte, ſondern win neues mar. 
Das Alles (iegt auf ber Hand, unb wie baburd) ber fchroffe 
Standesunterfihied von Gefchlehtern und Danbmerferu. permijd)t 
werden muste, ergibt fid) von jelbft. 

Wir dürfen aber nod) weiter gehen und bie Entwidlung der 
Bodenverhältniffe in einen directen Zufammenhang mit der Ent- 
widíung der politiichen Verfaſſung bringen. Gewöhnlid) jagt matt, 
der Eintritt der Handwerker in den Rat habe die Alleinherkhaft 
des. Grundeigentums gebrochen und ba8 bewegliche Vermögen bene 
jelben gleichgejtelft: während bis dahin ber Beſitz von Eigentum 
Bedingung des Anteils am Stadtregiment gemejen, ſei e& nun 
nicht weiter darauf angefommen. Das ift volffommen richtig, 
and in einer Verfaffungsgefchichte, bie von ber politijd)eR Seite 
der Bewegung ausgeht, wird diefe Anficht immer als die nächſte 
und natürlichite feitzuhalten fein. An einem andern Drt babe 
id) daher jelber die Sache jo bargejtelít, Wir können (ie aber 
aud) umkehren und von ber entgegengejegten Seite auffajfen: nicht 
ber Eintritt der Handwerker in den Rat Dat die Alleinberichaft 
des Grundeigentums, ſondern der Erwerb besjelben durch. die Hand» 
werfer bat die Alleinherichaft der Gefchlechter gebrochen, ‘Denn 
als die Handwerker Anteil am Stadtregiment erlangten, waren fie 
bereità in den Beſitz von Eigentum unb Zinsrechten gekommen, 
oder e$ find ihnen wenigftens die Möglichkeit des Beſitzes offen. 
Schon oben haben wir Beifpiele aus dem Ende des 13. und dem 
Anfang des 14. Jahrhunderts angeführt, die bie beweifen, und 
zwar von folchen Städten (Brankfurt, Bajel), bie nicht einmal an 
der Spike der Bewegung ftanden, Aljo dürfen wir von andern, 
in benen bie Zunftunruhen früher ober eben fo früh begannen, 
unbedenflih das Gleiche aunemen, namentlich von den übrigen 
rbeinijden Bifchofsftädten, Cöln, Mainz, Worms, Speter und 
Straßburg, Die Erhebung des dritten Standes tritt barum aud) 
von biejer Seite als notwendige Tolge einer innen Umbildung 
ber Lebensverhältniffe auf, unb wenn fie jid im Großen umd 
Ganzen als Emancipation des Handels und der Gewerbe vom 
Aderbau darftellen läßt, jp zeigt uns die Entwiclung der Boden⸗ 
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pechältnifie, mie fie im Eimzelnen vollzogen imb durchgeführt wurde, 
Natürlich Haben noch andere Umftände auf fie eingewirkt usb dazıı 
beigetragen, baß fie in allen größern Städten beinah gleichzeitig 
gerade zu Anfang des 14. Jahrhunderts ausbrach.“ Aber mie 
dieſelbe damals and) rerhtli möglich war, jelbit nad) bem Syitem 
der Altern Verfaffung, die auf bem Grunbbefig rubte, das jehen 
mir erít volllommen beut(id) aus der Geſchichte des Kigentums. 
Die Bewegung, bie ben Grundbeſitz ergriffen hatte, der Zinsver⸗ 
febr, ber fid) Hieraus entwicdelte, und die zunemende Verbindung 
des Gapitalé mit bem Boden zeigen, wie durchaus fein Sprung 
eintrat, nicht die Grundlage der ältern Zufjtände über den Haufen 
geworfen wurde, fondern dad Neue allmählich und faſt uamerklich 
aus bem Alten bervorgieng. Das legte Reſultat der Sunt» 
bewegungen war allerdings bie unbebingte Sleichjtellung von Grund⸗ 
vermögen und fahrender Habe, und da das [tübtijdge Leben jid) 
von Anfang an auf den Handel unb die Gewerbe gründete, fonnte 
ed nicht anders fein: der Grundbeſitz hörte endlich ganz auf, als 
Bedingung politifcher Jtedjte zu gelten. Im 14. Jahrhundert aber 
ijt e$ dazu noch nicht gefommen. So wenig man die Handwerker 
mit einem Mal für fähig erklärte, gleih den Altfreien ächtes 
Eigentum zu erwerben, jo wenig lich man für das ftädtifche 
Bürgerrecht alsbald das Erfordernis ber Anfälligkeit fallen. Vor 
wie nach mußte jeder Bürger „bausbäblih“ angeſeſſen fein ober 
„eignen Rauch“ Baben.? Nur ward es für den Anteil am Stadt- 
regiment gleichgültig, ob jemand ein Haus zu Eigentum oder 
Erbrecht bejige, und was für das Bürgerrecht verlangt wurde, 
genügte zugleich für bie Jtatefübigfeit. Aljo ber politifche Unter⸗ 
ſchied von Eigentum und geliehenem Beſitz hörte auf, während 
früher allein bie Gejchlechter, bie wirkliches Eigentum hatten, zum 
Anteil am Regiment bereiitigt waren. 

Vielleicht erflärt (id) zumächſt ans ber Gejdjidjte der Boden- 
verhältniffe auch ein anderer, fcheinbar auffallender, Umſtand: daß 
nämlich in den fónigfiden Städten, fo Hein fie im Vergleich zu 


1 Arnold Freiftidte 2, 297—299. . 
. 23. $5. Münchener Stadtrecht art. 447 Auer 169.. 
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ben ‚größern Biſchofsſtüdten fein mochten, bie Zunftbewegungen 
ebenſo früh als bier Statt fanden. Denn da jene nicht burd) 
einen jo reich begüterten Clerus in der Entwidlung aufgehalten 
wurden, trat bie Bewegung des Grunbbefige8 mod) [rüber ein: 
unter Ludwig dem Baiern ftanden Oteidjeftübte wie Achen, Nürn- 
berg, Ulm, Frankfurt den Freiftädten vollkommen gleih. In ben 
erftern war der Grund und Boden unmittelbar vom König auf 
die Dienjtmannen und Geſchlechter übergegangen, unb die Stifter 
nnb Klöfter famen erft mit bem Bürgertum empor; in diefen war 
der gröfte Zeil des Bodens $don in uralter Zeit durch Schenk: 
ungen des Königs, weltlicher Herren oder Gemeinfreier an die 
Stifter und Klöfter gefoutmen, und mit Ausname ber etiva freige- 
blieben Gefchledhter muste ihn das Bürgertum erft wieder bom 
letern erwerben. Die geiftlihen Grundherten hielten aber ihren 
fBejig feiter als die weltlichen, ſchon deshalb weil fie dem Necht 
nach eine wahre Veräußerung nicht vornemen durften, und fo fiel 
e3 den Handwerkern in den Neichsftädten leichter, bie Schranfen 
des ülterm Befikftandes zu burdjbreden, als in den Freiſtädten, 
obgleich diefe in der Entwidlung der Verfafjung ihnen weit vor. 
ausgeeilt waren. 

. Meberhaupt ftellt fid) das Verhältnis beider jo zueinander, 
daß es fait ſcheint, als ob fie fid) in dem Anteil an der Gejammt- 
entwiclung unferes ftädtifchen Lebens abgelöft hätten, Während 
in der Altern Zeit, bi& gegen den Anfang des 13. Jahrhunderts, 
nur die freien Bifchefsftädte von Bedeutung find, treten im Inter⸗ 
regmim die Töntglichen Hofftädte ihnen ebenbürtig zur Seite, mers 
den mit dem Zerfall des Reichs immer freier und unabhängiger 
und entfalten ihre eigentliche Blüte: exit, ale Größe und Wolftand 
jener wieder im Abnemen begriffen war. Bleiben wir bei ben drei 
Epochen des ftädtifchen Lebens im Mittelalter ftehen, der Zeit des 
Hofrechts, der Gefcjlechterherfchaft und des Zunftregiments, fo 
nemen in ber erjten (900-1100) nur die Bifchofsftädte am der 
Bewegung Teil, im der folgenden (1100— 1200) beide gemein- 
fchaftlich, in der dritten (1300—1500) vorwiegend bie Neicheftäbte. 
Die Bedingungen des ftädtifehen Lebens waren anfangs nur in 
den Bifchofsftädten vorhanden: hier fand der Handel am frühjten 

feine natürlichen Mittelpuncte, hier gewährte bec Krummſtab Schuß 
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und Sicherheit, hier gab es allein Altfreie, von benen eine politiiche 
Entwidlung ausgehn fonnte. Denn eben weil diefe in den vor» 
hergehenden Zeiten ber Unterdrüdung ihre alten Freiheitsrechte ein» 
gebüßt Hatten, regte fid) in ihnen das Streben, fie wieder zu et» 
ringen, mochte num eine altfreie Gemeinde (Coln) oder eine Anzal 
eingewanderter Geſchlechter vom Land (Bajel) den Grunbftod der 
neuen Bürgerfchaft bilden.: Die Gelegenheit dazu ergab fich zu 
Ende der Epoche in ben Bürgerkriegen Heinrich's IV, und in 
diefe Seit fallen die erftien Spuren ber neuen ftädtiichen Obrigfeit, 
b. B. ber Umwandlung des biid)bf(iben Conſiliums in einen felbftän- 
bigen Rat ober um nod) genauer zu reden der Ausfcheidung eines 
fofden aus jenem, während bis dahin Domherrn, Dienftmannen 
und Bürger altfreier Herkunft ben bifchöflihen Nat gemeinfchaft- 
fid) gebildet Hatten. Dagegen waren die fünigliden Hofitädte im 
diefer Zeit noch weiter nichts als große Höfe (curtes, ville), 
denen hoͤchſtens eine Art von Befeftigung ftädtifches Anfehn verlieh. 
Auf ihre inuern Zuftände möchte eher ba$ capitulare de villis 
von Karl dem Großen pafien, als daß fie mit bem ftäbtifchen 
Leben, wie es uns von Cöln, Mainz und Worms gefchildert 
wird, Achnlichleit gehabt hätten. Schon daraus geht der Unter» 
Ihted hervor, daß bi8 in das 12. Yahrhundert ıMır die Biſchofs⸗ 
ftübte civitates genannt werben, während bie Töniglichen Hofſtädte 
urbes, oppida, castra, castella beißen: es gehörte zum Wefen 
einer Stadt, daß (ie der Sit eines Bistums fei. Und das was 
bie Königshöfe in der Folge zu Städten erhob, die Pfalz, Hatten 
die Biichofsftädte, mit denen wir es zu tun haben, ebenfall® ge- 
Habt, nur daß die Pfalzen mit ihren Gütern, Rechten und Leuten 
an die Biichöfe gefommen waren. 

In der zweiten Periode geftaltete fid) das Verhältnis fchon 
anders. Zwar blieben bie Bifchofeftäbte an ber Spike ber Ber 


1 Der Ausdrud Altfeeie hat ohne meine Schuld zu der fonderbaren Ver⸗ 
wechslung bieje8 Standes mit bem freien Herrenftand (liberi domini) Anlaß 
gegeben. Ich brauche das wie mir jdjeint jpradjlid) richtig gebildete Wort der 
Kürze halber, um damit flr bie ältere Zeit die fpäter fogenanmten Patricier zu 
bezeichnen. Altfrei kann fo gut Einer genannt werben, ber feine alten reiheite 
rechte vertoren hat, wie Altratsherr Einer, der einmal Ratsherr geweien ift. 
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wegung, «ber mit ber weitern SSerbreitung ‚bes ſtädtiſchen Lebens 
schleifen fid) inem die Föniglichen Hofftäbte an, und zugleich be- 
gammen förmliche Städtegrändungen durch die Fürften. Ueberall 
find bie Standesverhäftniffe diefelben, Ritter, Bürger und Hand- 
werfer bilden die drei Gíaffen ber Bevölkerung, und bie jteigenbe 
Entwidlung zeigt fij namentlih im Wachstum der zwei letztern. 
Alle find aus freien und unfreien Elementen gemifcht, wiewol die 
Nitter und Bürger vorzugeweis freier, die Kaufleute und Hand⸗ 
werker vorzugsweis nufreier Herkunft find; nichts ijt verfehrter, 
als die alten Standesverhältniffe der larolingiſchen Zeit, die gerade 
in den Städten gebrod)en und überwunden wurden, imberünbert 
in ben fpätern wiederfinden zu wollen. Wie nun die SBifdjofe- 
ftübte feit dem 13. Jahrhundert in einen Tebhaften und anhaltenden 
Kampf mit ihren Bifchöfen gerieten, der mehr und mehr ihre 
Kraft erjchöpfte, konnten e$ die Töniglichen Hofftäbte, bie jet von 
den Kaifern mit 3a(reid)en Privilegien ausgeftattet wurden, ihnen 
bald gleich tum. Auch Hier hatte (id) der Handel Localifirt und dem 
Gewerbe unb Handwerk die Bahn gebroden; aud hier fand ein 
fortwährender Zuzug aus der Umgegend Statt, ber bie Bevölke⸗ 
rung rafój anwachien ließ. Wehlte es nicht an Kämpfen mit äußern 
Feinden, fo brahichten die Städte bod) nicht ihre Herren als Geg- 
ner zu fürdhten, vielmehr fudten diefe, bier nicht durch die Fürften 
gebunden, ihr Gedeihen auf jede Art zu fördern. Für das eigent- 
fihe Bürgertum, die Kaufleute und Handwerker, entftand bald ein 
freierer: Spielraum als in den Bilchofsftädten, ba bie ritterlichen 
Ge[djfedjter mit bem Zerfall ber Pfalzen fid auf das Land ju. 
rüdzogen und die ſtädtiſche Entwidlung nit weiter hemmten. 
. Ihre Erbfchaft fiel den folgenden Ständen anheim, zunächſt bem 
Batrictern, aber auch reichen Kaufleuten und Handiwerfern; bie 
Güter, Höfe, Rechte und Einkünfte, meldje die alten Reichsminiſte⸗ 
rialen in der Stadt Hatten, wurden käuflich) und zwar für Cyebem, 
ber fie bezalen konnte. Seitdem befetten die Patricier allein das 
fönigliche Gericht, dieſes verwandelte fid) in einen Nat, und bie 
Berfaffung erhielt michr und mehr einen neuen, vein ftäbtifchen 
Aufdjnitt, Wie das Alles im Lauf des 13. Jahrhunderts vor fid) 
gieng, hat Fichard an bem Beilpiel von Frankfurt in meifterhafter 
und bis jegt unübertroffener Weife bavgetam, eim fucceffives Auf⸗ 
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fleigen ber Stände, wonad die Aitter aus ber: Bürgerſchaft aus⸗ 
ſcheiden unb die Handwerker in diefelbe eintreten. Etwas Aehnliches 
folgte freilich feit dem Interregnum aud) in den Bifchofsftäbten, 
denn auch hier wurden die Ritter bem bürgerlichen Synteveffe ent- 
fremdet , fobald die Städte ausfchließlih Cite des Handels und 
der Gewerbe geworden waren, allein zu ihrem völligen Ausſcheiden 
aus ber Bürgerfchaft fam es nicht, weil der bifchöflihe Hof fie 
feft hielt und ihren Anteil am Stadtregiment zu behaupten ſuchte. 
Go dauerte ihre Verbindung mit den Städten oft mod) längere 
Zeit fort, jo daß die zwei folgenden Stände weder zum Allein- 
befig der Herihaft nod) zum Erwerb ber ritterlichen Höfe unb 
Güter gelangten. Was Dunbert Jahre früher den politiſchen Auf: 
ſchwung biejer Städte bedeutend gefördert Hatte, daß eine mächtige 
Ariftofratie gemeinſchaftliche Sache gegen die Biſchöfe machte, das 
muste jeßt, a(8 fid) bae Bürgertum zu einem beſtimmten Berufs- 
ftand ausbildete, ihre weitere Entwiclung lähmen, zumal ba ber 
zalreiche Clerus mit ber Abname des Wolftands auf den meiften 
‚wie ein Alp zu laften anfieng. 

Waren deshalb im 13. Yahrbundert die Töniglichen Städte 
ihnen raſch nachgekommen, fo erklärt fi), daß zu Anfang bet 
dritten Periode bie Handwerker hier ebenfalls „zu ben Alten im 
9tat^ wollten unb ihre Forderung wirklich durchſetzten: gleichzeitig 
mit dem Ausbruch der Zunftbemegungen in den Biſchofsſtädten. 
Die Entwicklung, die fpüter begonnen hatte, war dafür um fo 
febhafter gemejen und durch die unmittelbare Abhängigkeit vom 
König fehr begünftigt worden. ‘Denn alle Könige waren natürliche 
Freunde und Bundesgenofien des Bürgertums, von ben erften 
Anfängen besfelben unter den Saliern an bis zur Auflöfung bes 
Reihe, und nur mo e8 fi um Höhere Intereſſen handelte, haben 
fie zeitweilig, mehr notgedrungen als freiwillig, die Städte preis- 
gegeben. In ihren eigenen Städten aber bebielten fie freie Hand 
und halfen gern die Feſſeln des alten Hofrechts löſen, ohne deren 
Beleitigung Teine Blüte des Handels und der Gewerbe möglich 
war. - Schon ift Borteil muste fie darauf führen, nachdem die 
bifchöflichen Städte durch bem Handel reich geworben waren, ba 
bie Stenerfraft in bemfelben Maß sumam, im welchem die Ein- 
fünfte ber: Bürger ftiegen. Die Laften des Hofrechts wurden ab- 
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geihafft, bie Handwerker erlangten bie per[üntidje Treiheit, bie 
hofrechtlichen Innungen verwandelten fij in Sünfte. Zu Ende 
des 13. Sahrhunderts ſah man es faum einer Töniglihen Hofitadt 
mehr an, daß fie (id aus bem Zuftand ber linfreibeit Datte 
beraufarbeiten müfjen, und aller Grund und Boden einft bem 
König gehörte: bie homines regii waren burtd) freie Geſchlechter 
vom Lande verftärkt zu einem Patriciat geworden, bie alten Hö- 
rigen zu einer Träftigen Haudwerkerſchaft, bie nichts mehr von 
ihrer früheren Hörigkeit wuste. Standes- wie Beſitzverhältniſſe 
erheiſchten eine politiſche Gíeidjftellutg der beiden Stände, und 
diefe wurde im Lauf des 14. Jahrhunderts nad) mehr ober 
minder heftigen Kämpfen überall errungen. 

Zu einem reinen Zunftregiment wie in den bifchöflichen 
Treiftädten tft e8 nun freilich in den Reichsſtädten — denn diefe 
Kamen wurden unter Ludwig von Baiern und Karl IV tedjnijd 
— nie gelommen. Das Schöffentum, an das (id) hier bie weitere 
Entwidlung anſchloß, verlangte freie Herkunft (vier Ahnen) und 
wirkliches Eigentum, Erforderniffe, die in diefem Sinn den Hand» 
werkern abgiengen. Es blieb alfo ein Vorrecht ber Gefchlechter, 
und bie Handwerker wurden mit der Errichtung neuer Ratsbänke 
abgefunden: beide Stände teilten jid) fortan in die Herichaft, 
ohne daß bie Gefchlechter in Zünfte einzutreten brauchten. So 
erfolgte eine politiſche Ausgleihung der zwei Elemente, welche 
dem ftädtiichen LXeben des Mittelalters befjer ent(prad als ein 
völliger Sturz der Gejchlechterherichaft, ba fie dem dritten Stand 
alle Vorteile der Erhebung gewährte, die Nachteile aber, bie fett 
der Auswanderung des Patriciats in den Treiftädten bitter genug 
empfunden wurden, glüdlich vermied. Nachdem dur die Eman⸗ 
eipation der Zünfte dem  Gegenjag die Spike abgebrodjen war, 
fonnte die Erhaltung eines befonberen Geburtsjtandes mit feinem 
Grundbeſitz und Reihtum, feiner Erfahrung und Einfiht, feiner 
Kriegstüchtigleit und Unternemungsluft den Städten nur förderlich 
fein. Der Adel läßt fid) nicht „abjchaffen” wie ein unpraltijd) 
gewordenes Gefeg, er fann fid) nur felbft zu Grunde richten; mo 
- man geglaubt bat, burd) Abfchaffung feiner Privilegien den Stand 
als jeíden aufheben zu können, ba Bat er gejellichaftlich dennoch 
fortgedauert, und wenn es ifm wicht an innerer Lebenskraft ge 
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brad), auch feinen woltätigen Einfluß anf bie Gefellfchaft be- 
hauptet. In unfern Städten, deren Leben mod) burd) tauſend 
Fäden an den Grund und Boden gelnüpft war, vermittelte er 
recht eigentlich zwifchen alter und neuer Zeit, Aderbau unb Handel - 
und, über bie Ringmanern hinaus, zwiſchen Land und Stadt, 
Nitterfchaft und Bürgertum. Darum hat im 14. und 15. Yahr- 
hundert das Batriciat zur Maht und Blüte ber Neichaftädte 
wefentlich beigetragen: e$ hat an ihrer Spike die äußern Feinde 
befämpft, Gebietserwerbungen gemacht, ben Großhandel in Schwung 
erhalten und vor Algy: Kanft und Wiſſenſchaft gepflegt. Als auf 
den alten Freiſtädten kaum mod) ein Abglanz ihrer frühern Größe 
und Herlichkeit ruhte/ ba erfrenten — fd, Stadje wig Bern, Um, 
Augsburg, Nürnberg und Frankfurt erfí recht ihrer jugendlichen 
Kraft und Frifche. 

Cft bie politifche Geſchichte der Städte mehr eine Geſchichte 
der Standeeverhältniſſe ale der Verfaftungsfeumen,; fo mutte fie, 
fo Lange der Stand durch bie Art ung Weiſe "des Grundbeſitzes 
bebingt.’wdr, mit ber Geſchichte des fegtevir auf das Gngfte necs. 
bunden bleiben. Und des eben war bis zum Ausgang bre Mitteln 
afters der Tall: evt ale betztes Reſultat der Entwidlung ericheint 
die Trennung von Mechtefählgteit und Grundbeſttz. Wie aber in 
der ältern’ ‚Zeit. anf dem Lande bie Reihenfolge ber. Stände von 
den Stmperfreten: an bis zum letzten Hörigen ein treues Abbild 
in der Stufenleiter bar Rechte am Gruud imb Boden findet, fo 
erſcheint biefe: Verbindung : perfönlicher und. dinglicher Mechte auch 
in ben Stäßten. In ber Entwicklung ber Beſitzverhältniſſe ſpiegelt 
fi ble Geſchichte der Stände, In’ ber Geſqhichte der Stande wieder 
die der Beſivverhattniſſe. | 
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Sechster Abſchnitt. 
Hebergang der Leihe in Eigentum. 


In der Entwidlung ber Leihe laſſen fih drei Stufen unter- 
ſcheiden. Auf ber eriten gilt rechtlich allein der Herr ala Eigen- 
tümer und ber Beliehene Hat nur einen abgeleiteten Beſitz; auf 
ber zweiten ftehen beide als gleichberechtigt neben einander (ge- 
teifte8 Eigentum); auf der dritten erfcheint das Kigentum in ber 
Hand des Beliehenen unb der Herr bat nur nod ein Zinsrecht, 
das fchließlich ber Abldſung anheimfält. Das NRefultat ift alfo, 
daß ber Belichene den Eigentümer verdrängt unb bae geteilte 
Recht in feiner Hand wieder vereinigt. Darüber bag bieje Ent» 
wicklung wirklich eingetreten tft, auch in ben Städten, wird Nie- 
mand mehr einen Zweifel haben, dem nicht allein daß fie aus 
den vorigen Abfchnitten erhellt, haben wir ben Ausgang ber ritter- 
fidet und bäuerlichen Leihen als Augenzeugen miterlebt: überall 
ift das nutbare Eigentum in freies verwandelt, das Obereigentum 
abgeldst worden, unb wenn fid) ausnamsweiſe geteilte Eigentums» 
rechte nod) erhalten haben, ift wenigftens ihre SBebentung lange 
erlofhen. Die innern Gründe aber, bie einen folden Ausgang 
hervorgerufen haben, waren in den Städten biefelben mie auf dem 
Land, ebenfo wie einft die Entftehungsgründe für alle Leihver⸗ 
bältniffe die nämlichen waren. Unſere Frage ift daher nur, wie 
bie Entwidlung im Einzelnen bor fif gegangen ift, unb bamit 
fol fid) ber fegte Abſchnitt befchäftigen. Es wird genügen, fie an 
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einer einzigen Stadt aufzuweilen, da fie in allen mehr ober we- 
niger gleichartig war. Aus zwei Gründen müle ih Baſel: ein- 
mal weit fie Bier verhältnismäßig am fpäteiten eingetreten, und 
fodann weil wir fie aus ben Urkunden am genauften verfolgen 
fönnen. Denn bie frühern Abfchnitte zeigten und, daß bie leihe- 
herlichen Rechte fid) in Bafel am Tängften erhielten, und daß zu 
einer Seit, wo anbermürté mur nod) ein Zinsrecht übrig geblieben 
war, ber Leiheverband bier nod) im feiner alten Strenge fort» 
dauerte. Unſere Unterfuchung wird fid) befonders auf bie Formen 
ber Veräußerung erjtreden, ba fid) an ihnen der Hebergang am 
deutlichften darftellt: die Art, wie ber LXeiheherr dabei mitwirkt,“ 
gibt das Maß für feine jeweiligen Rechte. 

Die drei Stufen der Entwidlung folgen mtm im Ganzen [o 
aufeinander, daß das 13. Jahrhundert nod) der erjten, . das 14. 
ber zweiten und das 15. der dritten angehört. Zwar ift die ur« 
fprüngliche Ge[taít des Verhältniſſes, mornad) bajfefbe nod) als 
bofrechtlich erjcheint, aud) in Baſel nicht mehr zu erkennen. Wie 
anderwärts beginnt die Leihe, jo weit wir zurückgehen fónnen, mit, 
einem erblihen und dinglichen Recht und bieje8 fteht bis zu einen 
gewiffen Grab dem Eigentum des Herrn felbjtändig gegenüber. 
Denn auch Hier findet fid) gleich anfangs die Bezeichnung sua 
domus für ben Beliehenen, aud) hier geht der Name des letztern 
auf ba& Hans über und bleibt für alle Zukunft an ihm haften, 
während ich fein Beiſpiel fenme, daß bei geteiltem. Eigentum ein 
Haus nad) dem Grundherrn genannt worden wäre, ebenjo fommen 
ídon im 13. Jahrhundert Fälle vor, wo der Belichene fein Haus 
an den Herrn felbft verkauft. Aber trot alledem liegt ber 
Schwerpunkt be$ Verhäftnifies Bis zum Ende be8 13, Jahr⸗ 
bundert3 auf Seiten des Heren, er unb nicht ber Belichene gilt, 
als. Eigentümer, nnd wenn das ausgetane Recht aud) nicht mehr 
ein bloßer Beſitz tft, ben der Herr mad) Vergütung der Beſſerung 
beliebig einziehen Tann, jo bat e8 bod) auch nod) feine wahre 
Selbitändigkeit, ſondern erfcheint von bem Cigentum eines Andern 
abgeleitet, der fuf feiner Berfügungsgewalt darüher durchaus nicht 
begeben Bat. 

So haben wir denn aus ber erften Zeit nur Leihebriefe, 
aber feme Urkunden, in denen ber Erbberechtigte von fid. aus über - 
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die Cade verfügt. 9tffer Erwerb muß auf bem Grunbheren zu⸗ 
. rikfgefüfvt, jebe Veräußerung durch ibm vermittelt werden: erſt 
durch feinen Schuß erhält der Erwerb Sicherheit. Das tritt zu⸗ 
nüdjt bei dem Erwerb vom Herrn felbft hervor, wenn Hänfer 
neu gebaut oder zum erften Mal verliehen, ober nachdem fie 
durd; Heimfall, Frönung, Kauf, Schenkung oder fonjt an ben 
Herrn gefommen find, wieder von Neuem ausgetan werben. Hier 
hat e8 der Empfänger mit feinem Dritten zu tun, er wird einfach 
. vom Herrn belichen und Tann nicht einmal eine öffentliche Auflaf- 
fung fordern. Daher begegnen aus bem 13. Jahrhundert eine fo 
große Menge von Leihebriefen, bie eine reine Verleihung enthalten, 
nicht b(oB weil im biejer Zeit wirklich viele neue Häufer gebaut 
wurden, fondern weil aud) aus andern Gründen mod) ber birecte 
Erwerb vom Herrn häufig war, wobei e8 ber Angabe eines Bor- 
mannes nicht bedurfte; Höchftens, daß ber Herr fid) etma in be- 
jonderen Fällen ausbrüdlich zur Uebername der Währfchaft (wa- 
randia) verpflichtete; fei e8 weil ein anderer auf das Eigentum 
oder auf das Grbredjt Anfpruch machte. Gewöhnlih fand indes 
ffon im 13. Jahrhundert ein derivativer Erwerb Statt, fo daß bie 
Leihe von dem feitherigen Inhaber auf einen neuen übergieng: 
durch Eheftiftung, Ausſteuer, Diorgengabe, Erbteilung, Pfandſchaft, 
Afterleihe, Schenkung und vor Allem Verfauf. Aber aud) Bier 
kann der Erwerb nur aus der Hand des Leiheherrn erfolgen, und 
affe bie genannten Gefchäfte erſcheinen äußerlich nicht ale folde 
fonbern im Gewand der Verleihung. Erft muß das Recht bem 
Herrn aufgelaffen werden, dann wird es von ihm auf bem neuen 
Erwerber übertragen; bei jeder „Handänderung“ (mutatio manus) 
ift die Erneuerung der Leihe nötig, unb ber Empfänger hat dafür 
an den ferm den Ehrſchatz zu geben. Ein Unterfchieb der Er- 
neuerung von ber erften Verleihung zeigt fij bloß infofern, als 
in ben Urkunden häufig des llebergangs gedacht wird. — limb zwar 
gefehieht dieß entweder fo, daß das Gefchäft, durch welches ber 
Empfänger das 9Redjt vom -feitherigen - Inhaber erwirbt, bem 
Leihebrief fury einverleibt wird; ober fo, daß einfady ber Auf 
faffng und Bitte des frühern Inhabers (ad resigmationem 
et petitionem) Erwähnung gefchieht, ohne nähere Angabe über 
bet Mobus beb Erwerbe. Das fegtere. ift namentlih Bei bem 
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Berlauf häufig, ba biefer die gewdhulichſte Art be9 Uebergangs 
bildete. In jedem Fall aber blieb der Erwerb von ber Ver- 
feifung abhängig , und ber gefammte Verkehr gieng durd bie 
Hand des Herrn. Wir gehen die verfchiedenen Rechtsgeſchäfte der 
Reihe mad) burd).! 
Eheftiftung. 

1248. Probſt und Convent zu €. Leonhard verleihen ein 
halbes Haus bei der Oswaldscapelle und zwei Häufer am 
Rheinſprung auf Verzicht Burchards gen. Rufus an deſſen 
Frau. Mechthild, mit dem Beding: si ipsum Burchardum 
:premori contigerit sine liberis, quos ex ipsa Mechtilde 
genuerit, ipsa easdem domos et dimidiam quamdiu 
vixerit libere possidebit, et post mortem eius ad here- 

. des dieti Burehardi sine contradictione qualibet rever- 
tentur; salyo gemper ecelesie nostre iure. 
'-. 1269. Bernherus ber Bäder und feine (rau. Mechtild 
.  wergaben fid) vor Probſt und Gonpent zu ©, Leonhard ein 
. Haus, welches fie vom Stift zu Erbe haben: dederunt sibi 
imvicem aream sive domum ipsam publice per manus 
. nostras, itg quod altero eorum viam universe carnis 
ingresso alter supervivens eam possideat, hoe adiecto, 
si Mechtild premorietur, Bernherus ipsam usque ad 
obitum suum tenebit, post obitum vero eius Jta privigna 
ipsius, filia predicte Mechtildis, domum sepedictam seu 
aream hereditabit, nec debebit idem Bernherus domum 
sive aream ipsam aliquatenus vendere vel obligare vel 
módo aliquo alienare, $i autem sepedictus Bernherus 
premorietur, Mechtild et eius filia Jta eam tenebunt; 
salvo in omnibus iure nosíro. 
Ausftener. 

1280. Probft und Convent bezeugen bie Verfügung Ru⸗ 
dolfs gen. Haldahüsli, daß jein Haus zu Spalen, das er 
erfauft hat, auf feine Tochter Mechtild, bie Braun Werners 


! Die Urkunden find wo nichts bemerkt ijt fimmtlid vem Archiv bes 
Leonhardſtifts angehörig. 
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gen. Gfaftimit zum Voraus kommen, ober ihr von ben Mit- 
erben dafür 40 Pfund gezalt werden foll: de consensu et 
per manum nostram videlicet prepositi supradicti 
donavit et concedi proeuravit. 
Morgengabe. 
1296. Probft und Capitel verleihen die Hälfte eines 


Hanſes , die Johannes gen. Snürli der Gerber ſeiner Frau 


zur Morgengabe geſchenkt hat — Agnese filie Petri de 
Machstat cerdonis uxori sue legitime donavit nomine 
morganacii secundum ius et consuetudinem civitatis — 
für den Halben Zins an bie Tettere und beftätigen die 
Schenkung mit ihren Siegeln. 

Erbteilung. 

1258. Brobft und Convent verleihen eine Hofftatt an 
Gertrud, Tochter des Gerhard Nomamıs und Ehefrau Ru⸗ 
boff$ von Hagendal bes Mebgers: cum eadem area here- 
ditario iure ex patre suo Gerhardo Romano et matre sua 
Gertrude ad eam devoluta sit. In einer frühern Urkunde 
(1245) waren Gerhard Romanıs, feine Frau Gertrud und 
ihre Kinder Yohannes und Gertrud mit der Hofftatt belichen 
worden. ! 

1297. Agnes von Stetten, Herrn Heinrichs von Stetten 
ehelihe Frau, verleiht ein Hans in ber Schloßgafje nad) bem 
Sob des biöherigen Inhabers, auf Bitten feiner Diutter, an 
die Witwe besfelben: nv ist der man tot vnde gie sin 
müter desselben hüses ce erbe, d$ kam für mih vnde 
gab mir da; vorgenante hvs vnde hofstat vf lidie vnde 
lere in min hant vnde bat mich das ich3 vor Mechtilde 
de; vorgenannten seligen wibe làwe — so leh ich vnde 
han verläwen der vorgenanten vorn Mechtilde das vor- 
genante hvs — vnde lan si in liplich vnde rtweklih ge- 
wer vnde eweklih 3e besizszende etc. 


Pfandſchaft. 
1293. Arnold ber Maurer von Mülhaufen verpfändet 


! Trouillat 2, 61. 


mit feiner Iran ein Haus, weldes er von Frau Grete gen. 

Iſenlina zu Erbe bat, burd) bie Hand ber letztern an Ulrich 

ben Pfarrer in Rüti bis zum Abtrag einer geliehenen Gelbe 

fumme: Arnoldus lapicida dictus de Mulnhuse cum uxore 
suo resignavit ad manus predicte Grede, uxore suo con- 
senciente, domum suam quam habebat a predicta domina 

Greda, petens ut ipsam domum sub iure et censu quo 

eam habuit concederet nomine pignoris viro discreto 

Vlrico incurato in Rvti — et in hunc modum prefata 

Greda cum manu H. Jsenlini advocati sui concessit do- 

mino Vlrico domum, iure dominii salvo, et hoc presenti- 

bus se fecisse profitetur. Die SBerpfünbung geſchah vor 
bem Probft des eonfarb(tifte, bem das Haus 1 B Zus 
jügriid) für Seelgerät fchuldete. 

Afterleibe. 

Hier find zwei Fälle zu unterjcheiden: Veräußerumg des Erb» 
rechts durch Leihe (datio) und durch Auftrag (oblatio). Eine 
formliche Berleihung buch den Grundherrn war nur im zweiten 
Sall nötig, mo ber neue Erwerber zwifchen den Herren und den 
Belichenen trat; bag fie in diefem Fall bis zum Auflommen des 
reinen Jentenfanfe fortdauerte, haben wir im dritten Abfchnitt be» 
reits nachgewiefen. Ein befonders deutliches Beiſpiel geben bie 
Urkunden von 1302: 

13. März. Probſt und Eapitel zu €. Leonhard verleihen 
bie Hälfte eines Haufes (domum mediam pro indiviso) 
auf Bitte unb Auflaffung der feitherigen Inhaber an Heinrich 
gen. Entler für 3 d Zins und Ehrſchatz. 

17. März. (Bor Probft und Gapite). Heinrich Entler 
und feine Fran verkaufen von ihrem halben Haus an Konrad 
von Nebersborf eine Rente von 9 f, laſſen dasfelbe durch 
bie Hand des Stift auf biefen übertragen — sub eadem iure 
quo et ipse (sc. Henricus) tenebat — unb empfangen e$ 
von ihm für 9 B Zins unb einen Ehrſchatz von 4 b ale 
Afterleihe — iure hereditario perpetuo possidendam. 

Im andern Ball konnte Leine eigentliche Verleihung burd) ben 
Herrn eintreten, weil das bisherige Verhältnis unverändert blieb 
unb nur ein neues zwifchen dem Beliehenen erfter unb zweiter 
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Sand Birgufum. dod ſcheint in. der: Altern ‚Beit dne Betätigung 
bur) die Hand des Seren üblich gewejen zu fein‘- 

1280. Sitter Heinrich der Rinben und Eomrad Ludewici 
verleihen ein Haus, welches fie für 1 g^ Zins: und 1 Schnit⸗ 
ter vom Leonharbdftift zu Erbe Haben, per congensum et per 
manüm des Gtifts an Truto Garnifer für. 10 & umb den 
Bine an's Stift (sub eodem iure hereditario). 

Indes verlor. (id) die Mitwirkung bes. Herrn Bier am fri. 
ftem, weil dieſe Art von Veräußerung ihm feinen Nachteil brachte: 
im vorigen: Gall verkaufte: der Grbbiredjtigte, in unjerm kaufte er 
eine Rente ad dem gelichenen Hans; wie babued) mittelbar der 
Herr eine groͤßere Sicherheit erlangte, Haben mir oben gejehen. Es 
finden (id) daher ſchon aus unferer Zeit. eine Stenge Afterleihen, in 
denen die Betätigung be8 Herrn weggefullen tft. 

Wenn dagegen ber Beliehrne zweiter Hand veräußern wollte, 
war er feinem Leiheherrn gegenüber an diefelben Borinen gebsnden, 
wie ber Beltehene erfter unb dem. Granbherrt. gegenüber. Er 
muß aí[o das Hans dem Leiheherrn auflaſſen und dieſer leiht es 
dem neuen Erwerber. 

1302 (vor Burgermeiſter und Rat), AYuzain r Witwe 

Wontad Hüllert's verieiht ein. ons; welches von Frau Agnes 
^ "ye Comte zu Erbe geht, anf Verzicht Heinrichs oon Dietikon 
und feiner Ehefrau an Katharina die Witwe. Jacobs zem 

Swert, für 2 Pfund unb 4 Ringe, fowie den Zins an bie 

jee Sonnen: vnd dieselbe Jussin nam’ das hus wider 

an ir hant vnd lech es ete. 
Schenkung. 

1282. Das Peterſtift verleiht die Güter vor dem 

Stadttor, welche Burchard gen. von Bern, Clericus zu S. 
Leonhard, auf einen von ihm in ber Leonhardskirche geſtif⸗ 
teteh Altar der B. Jungfrau übertragen bat, für den gleichen 

Zins an die Leonharbelicche. 

1296. Probjt und Gapitel zu S. Leonhard verleihen 
bie Hälfte eines Hauſes auf dem Leonhardsberg, welde 
Sifel bit Witwe Trutos ihrem Sohn Werner bem Gíerifec 
gefchentt Dat, an ben letztern unb bezeugen weitere Schenk⸗ 
tungen an biefen. 
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o ü88 erf anf. y 

$u Berlauf des Erbrecht Kritt in ber Altern Zeit oft gat 
nicht als foldyer. Bevoor, fondern erfcheint einfach in Geſtalt einer 
Reihe. des Herrn an den Käufer, wehei nur die Auflafjung des 
frübern Inhabers erwähnt wird. Die gewöhnliche Formel tautet 
ad resignacionem et peticionem ..., fo daß mitunter nicht 
einmal beitimmt werden Tann, ob bem Uebergang wirklich eiu 
Berlauf zu Grube liegt; fonft beißt es aud) wol ad vendi- 
cionem et resignacionem. Wo fein anderes Geſchäft gettanut 
ih, möchte bajrr immer für den SBerfanf zu vermuten fein. 

1269. Probſt und Konvent verleihen ein Hans am 
Barfüßerlirhhof ad resignactonem et peticionem Rudolfs 
g. Hüftelin und feiner Frau an Nicolaus und bejjen Frau 
Guta. 

1276... Probſt und Gonvent verleihen ein Haus am 
Eirkiiieli nach erfolgter Auflajinng des Volmar Eincho für 
bem gleichen Zins an Werner gen. Scheitleip: — im manus 

nostras resignavit petens ut — eoneederemus. 

1277.  SWtobft und  Gonoent verleihen ad resigna- 
eionem et peticionem Nicolaus’ gen. Grempe ein Haus 
unter bem Sutern, welches biejtr von Johann gen. Forſter 
gefau[t Dat, für. den gleihen Zins an Heinrich gen. Soler. 

1290. Brobft und Gonbent zu C. Leonhard und Der 
chant und Gapitel zu S. Peter verleihen ijr Haus im ber 
Möncengafie ad resignacionem et peticionem Ludewigs 
gen. .Heuna und feiner dran, für 5 8 Zins und 1 B Ehr- 
ak an jede Kicche, an Hugo gen. Brechzeller und (eine Frau. 

1204. Probſt und Eapitel zu S. Leonhard verleihen 
den dritten Zeil des Haujes zur Tanne ad resignacionem 
et peticionem Conrads gen. Murer des Schufters an Bur- 
hard ben Schuiter gen. von S. Martin. 

1308. Probſt unb Gapitel verleihen ad vendietonem 
et resignacionem Ulrich's gen. dreiburger, feiner Fran und 
feines Bruders cin Haus in der Spalenvorjtadt an Hugo 
gem. zem Eſel und feine Frau iure hereditario secundum 
ius ét eonsuetudinem civitatis quiete perpetao possi- 
déndem. . 
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Andere Leihebriefe find vollftändiger und geben deutlicher an, 
bag ein Verlauf Statt gefunden bat. Ober es wirb nicht bloß 
ber DVerläufer, fondern noch ein weiterer VBormann genannt, zu 
größerer Giidjerbeit oder um das Haus genauer zu beſtimmen, 
wenn ber Verkäufer etwa mehrere hatte; ein Beiſpiel dafür haben 
wir eben zum Jahr 1277 gehabt. Indes wird der Verlauf nur 
im Vorbeigehen erwähnt unb meift durch einen Relativjfag bem 
Leihebrief eingefd)oben. Weſentlich ift immer die Auflafjung des 
Verkäufers in die Hand des Leiheherrn. 

1270. Ritter Conrad Mönch verleiht ein Territorium 
zu Spalen, welches das Beterftift von der Witwe Gonrabó 
Thelonearii erfauft und von ifm zu Erbe hatte, ad resig- 
nacionem des Stifts an Rudolf g. Haldahüsli und feine 
Frau, bie e8 für eine beftimmte Summe erworben haben. 

1280. Probft, Dechant und Capitel zu G. Peter ver- 
leihen ad resignacionem et peticionem Berthold® und 
Johannes' von Wolfewilr Güter außerhalb der Stadt, die 
bleje successione paterna erworben und an Burdard von 
Bern, Glerifer zu S. Leonhard, verfauft haben, an legtern 
für den gleichen Sine. 

Gegen Ende be8 Yahrbunderts wird gewöhnlich auch bie 
Summe genannt, um welde der frühere Inhaber fein Exbredt 
an ben Empfänger verfauft. Im Uebrigen bleibt bie Form bie 
felbe, jo daß der Verlauf aud) hier nod) nicht als felbftändiges 
Gefchäft Bervortritt. 

1283. Probſt und Convent zu S. Leonhard verleihen 
das Hans zum Turne, was Adelheid von Gunboíébor[ von 
ihnen zu Erbe hatte und für 10%, Pfund an Bola Eonverfe 
von Qieftal verkaufte, an die [egtere: — in manus nostras 
una cum suis liberis resignavit etc. 

1295. Johannes von Tieffenhoven, Canonicus zu 
Baſel, verleiht Haus und Garten zu Kleinbajel, die Heinrich 
gen. Harder bisher zu Erbe von ihm Hatte unb mit feiner 
Einwilligung — de meo tamquam domini fundi consensu 
— an Burchard ben bifchöflichen Keller und beffem rau 
Qebima für 8 Pfund Basler verlauft Hat, am bie lebten: 
transtulit quoque dictus Heinricus, resignaeione liberali 
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fäcte in manus meas, domum et ortum cum pertinen- 

ciis in predictos Burehardum et Hedinam et heredes 

ipsorum eum omni iure, quo ipsos possedit. 

12997. Probſt unb Gapitel zu S. Leonhard verleihen 
ein halbes Haus in ber Webergafjfe, welches Burkhard gen. 
Sinfe an Berthold, Gíerifer des Herm Rudolf Krafto, für 
15 Pfund Basler verfauft und ihnen aufgelafjen Dat, an ben 
Käufer: coram nobis publice confessus fuit iuste et le- 
galiter vendidisse et — resignavit. 

Nur ausnamsweife fommt e& (don im blefer Zeit vor, daß 
Verkauf und Qelbe getrennt und für jedes Geſchäft eine befondere 
Urkunde ausgefiellt wird. Das geichieht befonbers bann, wenn 
das Haus einen verhältnismäßig hohen Wert Dat, ber Käufer (id) 
alfo mit dem bloßen Leihebrief nicht begnügen will. Ein Bei- 
fpiel Tiefern zwei Urkunden, bie bei Zrouillat gedrudt find. 

1294 Mai 6. "Officialis curie archidiaconi. Heinrich 
ber Gíerifer gen. von Blazhein und feine Schwefter Hedwig, 
die Rinder Werners von Blazhein, verkaufen dem Leon⸗ 
barbeftift für 40 Mark omne ius sibi competens an 
ihrem Haus zu Spalen, das vom Klofter S. Alban zu Erbe 
geht; fomie eine bagu gehörige Väderei, bie von Hugo zem 
Hirze zu Erbe geht, 

1294 Mat 8. Prior und Convent zu S. Alban ver- 
leihen ba$ Haus zu Spalen, welches Heinrich, Werner und 
Hedwig, die Kinder des Bäckers Werner von Blazhein für 
60 Markt an das Leonharbftift verkauft haben, an das fet: 
tere: resignaverunt libere et absolute ad manus nostras 
omne ius eis competens in domo — supplicantes ut 
domum — dignaremur concedere eeclesie S. Leonhardi:: 
quod et fecimus, presertim quia jam dieti resignatores 
de nostro consensu et totius nostri conventus vendide- 
runt et tradiderunt — omne ius sibi competens in pre- 
dieta domo — pro sexaginta marcis puri et legalis 
argenti ponderis Basiliensis. 


! Monuments de l'ancien évéóchó de Bale 2, 567. 668. Statt 
eonsueverit 567 if consueverunt zu fefen. 
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Daß in ber erften Urkunde nur amet, üt ber anbeun brei 
Geſchwiſter auftreten, ij? für uns gleichgültig und erklärt fid) ein- 
faf) jo, daß inzwifchen auch der dritte (Werner) dem SBerfauf 
beitrat. Dagegen lernen wir um fo deutlicher den Modus des 
Verfahrens Tennen: zuerft murbe der Eigentümer um feine Ein- 
willigung zum Verkauf angegangen, daun der Verlauf abgefchlofjen 
und der Käufer vielleicht gleich in den Beſitz eingewieſen, bierauf 
ber neue Leihebrief ausgeitellt. Vermutlich gab Hugo zem Hirze 
ebenfalls einen Leihebrief,; wenn nicht eiwa um weitere Kosten zu 
iparen jeinerfeits die Leihe nah Empfang des Ehrſchatzes nur“ 
mündlich erteilt ward. Auch in einem andern Wall fehlt die: Ur⸗ 
Imnde über die Leibe: 

| 1993. Officialis curie archidiaconi,  Gijeía Witwe 
Heinrichs gen. sem Hobte unb ihre Tochter Adelheib verkaufen 
ibr Haus, das fic vom Prior snb Konvent zu S. Alban 
zu Erbleih Haben, in Gegenwart unb. mit Eimwilligung des 
Stiftsſyndicus (consenciente et presente) fir 11%: Mart 
an Berchtold ad lapideam domum und feine Fran. 
Nach den obigen Urkunden zu fehließen, müste fie nachfolgen. 
An jebem Fall fehen wir, bag zu einer güftigen Veräußerung regel- 
mäßig bie Leihe von Selten bes. Deren. nötig mar und baf erſt 
diefe das Recht auf den Erwerber übertrug. 
Ein Fortfchritt zeigt fid) nur darin, daß ber Verkauf alímáb- 
(i) wichtiger wird und daher in ben Leihebriefen vollftändigere Auf- 
name findet. Damit ftimmt es überein, daß die Leihebriefe eit dem 
Ende des Jahrhunderts aud) das Erbrecht jdjürfer umb bejtimmter her⸗ 
vorheben. Während die ältere Form einfach iure hereditario ober 
in emphiteosim lautet, erhalten die Worte jetzt gewöhnlich den Zu⸗ 
[ag secundüm ius et consuetudinem civitatis ober „nad) der Stadt 
Recht und Gewohnheit“, was bie feftere Ausbildung des Verhält⸗ 
nifjes andentet. Zugleich wird die Erblichleit des Rechts nad 
drüdlicher hervorgehoben: loeavimus domum in emphyteosim 
perpetuam, iure hereditario perpetuo possidendam, zu 
einem rechten, fteten Erbe, zu rechtem Erbe ewiglid gu befiten; 
oder beides wird gehäuft: iure hereditario sccundum íus et con- 
suetudinem perpetuo possidendam, zu redjtem Erbe ewiglich 
nad) der Stadt Recht und Gewohnheit. Usb wie früher bei ber 
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Leihe nicht felten ein Vorbehalt zu Gunſten bes Deren erfcheint, 
selvo in omnibus iure nostro, fo wird jegt umgelehrt ber Nach⸗ 
druck auf das Recht des Empfängers gelegt, cum omni iure quo 
eam venditor possedit, cum omni iure quo emphyteots te- 
nuerunt, mit allem bem Recht, fo darzu hört ꝛc. 

Sud) nod) in anderer Weite tritt das Recht des DBelichenen 
im ben Bordergrumd. Del jedem Liebergang des Rechts auf einen 
neuen Erwerber, alfo in allen angeführten Fällen, muöte eine bop- 
pelte Währfchaft „für Erbe“ geleiftet werden: von Seiten bes 
Herın, daß das Obereigentum, und von Seiten des Beliehenen, 
daß das Erbrecht an dem zu veräußernden Object feinem Andern 
zufiche Denn die Entwährung konnte in doppelter Weiſe ein- 
treten, dadurch daß ein Anderer das Eigentum hatte und die Qeibe 
nicht anerkannte, ober daß ein Anderer das Erbrecht für fid) in 
Anſpruch nam. Die Altern Vekbebriefe übergehen die Währfchaftspflicht 
in der Regel ganz; eine befondere Beitimmung war um fo übers 
flüffiger, a(& bei dem geringen Verkehr und der Sicherheit, welche 
ble Erwerbsformen boten, eine Entwährung höchſt felten war. 
Später mochte fie häufiger werben, ſowol in Betreff der ganzen 
Sache wie namentlich einzelner Teile oder Pertinenzen derjelben, 
und es wurde ftitbem die Pflicht Währfchaft zu leiten ansbrüd- 
lich im den Urkunden verfprochen. Während nun die frühern meift 
nur die Währfchaft des Herrn erwähnen, wird feit dem Ende des 
Jahrhunderts aud) die des verüuBevnben Inhabers, unb zwar von 
ba am eft diefe allein, genannt. 

1297. Brobft und Konvent zu ©. Leonhard verleihen 
ijr Haus in ber Rotgaſſe — quam quondam inhabitabat 
Wernherus dictus Temphli sutor, ad nos iure dominii 
vel quasi spectantem, vaeantem nunc ex morte Mechtil- 
dis uxoris, que a nobis iure emphyteotioo possidebat — 
an Burchard gen. von Hagendal und feine Fran Indenta 
für den gleihen Zins: promittentes nos diotis conjugibus 
quandoeunque requisierint vel opus eis fuerit prestare 
super prediots domo legitimam warandiam. 

1303. Schultheiß. Meiſter Werner der Kaltſchmid unb 
feine Frau Mechtild (djenfen ihr Haus in der Spalenvorftadt 
mit der Hand ihrer Lehnherren, Hug bea pude und feiner 
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Verwandten, an ba$ Stift €. Leonhard: es gelöpte öch der 
vorgenante lehenherre für sich für sine bräder für sinen 
vetter den herren von S. Lienhart older irem schafner 
recht lehenherre wer ze sinde. 

1307. Schultheiß. Frau Elli Lifemennin verleiht Hof- 
ftatt und Stall auf dem Nadelberg an Meifter Niclaus 
Demelin zu einem rechten fteten Erbe und verjpricht fie „gôn 
menglichen für erbe 3e werende“. 

1810. Schultheiß und Rat zu Kleinbafel. Frau Wille 
burg, Witwe Wernerd von Braubach, verleiht Haus und 
Hofitatt in Kleinbafel an Tran Beline von Howenloch und 
gelobt die legtere „des hvses vnd der hofstette góén meng- 
liehem für erbe 5e werende“. 

Dagegen verſpricht ber frühere Inhaber die Gewähr: 

1297. Probſt und Gapitel zu S. Leonhard verleihen ein 
‚Haus bei den Minderbrüdern an Sotto von Hagendal und 
feine Frau und empfangen ein anderes Haus, was biejelben 
bi8 daher zu Erbe Hatten, dafür zurüd — vnde srilen Bi 
vns des weren gegen menlichen.' 

1302. Türing.der Marſchalk, Ritter von Bafel, pericli 
fein Haus am Nindermarft nad) Auflaffung und Bitte 
Burchard Hübjcher’s, deffen Mutter, Schweiter ımd Frau an 
das Stift €. Leonhard zu einem rechten Erbe nad) der Stadt 
Recht und Gewohnheit; und Burchard Hübfcher mit feinen 
Verwandten verfpriht dem Stift recht werschaft 5e 
leistende. 

1315. Officialis curie Basiliensis. Agnes zum Schilt, 
Witwe Hugos von Nötellein, verleiht eine Hofitatt, bie fie 
bom Stift S. Leonhard zu Erbe bat, an Yobannes gen. 
von fajenbmrg, Incuratus in SOftingen: et eadem Agnes 
promittens cavere de evictione rei locate et de ipsa 
prestare debitam warandiam. 

1335. Schultheiß. Peter zum Gyren verlauft ein Haus 
in der Spalenvorjtadt mit der Hand feiner Lehenfrau an 


! Sebrudt: Trouillat 2, 646. 
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Heinrich von Blawen und gelobt ben Käufer des vorge- 

schriben huses ze werende etc. 

Wie fid in einzelnen Fällen fchon jettt bae Verhältnis zwifchen 
dem Eigentümer und Beliehenen geftalten mochte, fehen wir an 
einer Urkunde von 1302, worin fid) bie Inhaberin eines geliehenen 
Haufes geradezu Eigentum zufchreibt. 

1302. Officialis curie archidiaconi. Agnes zur Son- 
nen bie Witwe Hugos zur Sonnen [denit ihr Haus unter 
bem Leonhardsberg, eheden Hein Grni8 Haus — iure do- 
mini vel quasi pertinentem ad ipsam, de qua 
quidem domo eeclesie S. Leonardi 6 d. nomine cen- 
sus et unus messor et 12 d. nomine cuiusdam 
anniversarii annuatim cedunt — an das Leonharditift unter 
einer Anzal auferlegter jährlicher Zinfe an verfchiedene Kirchen 
und Klöfter im Gejanuntbetrag von 5 Pfimd 2 Schilling. 
Während alfo das Haus urfprünglich für einen Zins von 6 

Pfennigen ausgetan war, war e$ burd) das patricifche Gefchlecht 
neu aufgebaut unb fein Wert fo erhöht worden, bag es jekt mit 
einer Belaftung von 5 Pfd. 2 & als ,gejdjenft" wieder auf bem 
Grundberrn übergehen Tonnte. Die Schenterin Tonnte fid) daher 
wol eine Art von Eigentum zufcreiben, und unter den Händen 
des geiftlihen Gerichts geftaltete fid) dasjelbe zu einem domi- 
nium vel quasi; ein weltliches Gericht würde jid genauer aus⸗ 
gebrüdt und vermutlih die Worte Erbreht unb Beſſerung ge- 
braucht haben. 

Aber das find für bieje Zeit, im Vergleich zu der unend⸗ 
lichen Menge anderer Urkunden, eben nod) Ausnamen. Sie zeigen 
uns, mie (ifj das Verhältnis in der Folge durchgehend umbilden 
muste, und gehören ihrer Bedeutung nach eigentlich fchon felber 
der folgenden Zeit am. Denn eine innere Entwidlung wie bie, 
womit wir es bier zu tun haben, Läßt fich. nicht ftreng mad) 
Jahrzalen mefjen und abgränzen. Es find Stufen der Entwick⸗ 
lung, feine Abſchnitte. Ebenfo wie der Häuferbau in der ältern Zeit 
zuweilen fchon jüngere, in ber jpüterm wieder ältere Formen zeigt, 
folgen die rechtlichen Formen des Verkehrs auf einander, in melden 
fid) ber Uebergang ber Hänfer aus einer Hand in bie andere bewegt. 
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Der iyorHd)ritt ift baram nicht minder ficher amb heftitäimt, nur 
Ihließt das Anfeinander wicht umbedingt ein‘ Nebeneinander ans. 


Das 14. Jahrhundert gehört der zweiten Stufe ber Entwick⸗ 
lung an. Ste läßt fid) im Allgemeinen dadurch bezeichnen, daß 
zu der Leihe überall als wefentlid‘ der Verkauf ober ein anderes 
fte: vorbereitendes Gefchäft tritt. Bei neuen Verleihungen bedarf 
e& natürlich Bloß der Verleihung, und diefe find ’ bejonders bia 
zur Mitte des Jahrhunderts Häufig, fo lange die Vergrößerung 
ber Stadt fortdauerte. Wo aber ein abgeleiteter Erwerb: Statt 
findet, genügt die reine Veihe nicht mehr, ſondern es fommt. regel 
mäßig der Erwerb durch Rauf, Schenkung, Afterleihe »c. als felb- 
ftändiges Geſchäft Hinzu. Beide Geſchäfte erfcheinen daher bei 
der UVebertragung eines Hauſes immer neben einander, und zwar 
entweder in derfelben Urkunde, fo daß zuerft der Verkauf mit 
jeinen Bedingungen angegeben und dann die erfolgte Leihe des’ 
Herrn an den Käufer bezeugt wird; ober in zwei verfehrebenen, fo 
daß der Verlauf vor einem geiitlichen ober weltlichen Gericht ab- 
gefchloifen und die Leihe von dem Seren bejonders erteilt wird. 
In letzterm all fam die eie vorhergehn oder nachfolgen, jenes 
war in ber ältern, diejes in ber fpätern Seit das Gewöhnlichere; 
in .erfterem folgt fie beftändig nach, ba der Erwerb des Erbrechts 
vom frühern Inhaber fie erjt begründete. Die gleichzeitige Vor⸗ 
name ‚beider Gefchäfte in einem. Act fam befonders vor dem 
Schultheigengeriht in Aufname und fcheint Gier Regel geworben 
zu fein. Daraus erklärt fid) auch, wie die grundherliche Gerichte- 
barfeit allmählich in Abgang geriet. Sobald es Sitte wurde, bett 
Verkauf gerichtlich, aljo vor Schultheiß oder Dfficial abzuſchließen, 
was in ber erften- Hälfte des Jahrhunderts jeit der veränderten 
Stellung der Handwerker geſchah, war es natärlkh, Hier zugleich 
bie Leihe durch den Herm vornemen zu laffen, fo daß über beide 
Gefhäfte wr eine einzige Urkunde ausgeftellt zu werden brauchte. 
Bei ben ber ftäbtifchen Gerichtsbarkeit unterworfenen Leiheherrn 
ließ fid) ein folches Verfahren Leicht durchführen, andere, wie bie 
Stifter und Klöfter, fomnten nicht gezwungen werden, fie berftan- 
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den füfj aber, als ber Verlehr Tebhafter wurde, ebenfalls dazu und 
ſchickten ſchon um ber Bequemlichkeit willen Lieber ihren Schafner 
als daß fie die. Leihe nuchträglich ſelbſt vollzogen. Wie nun aber 
auch der Uebergang des Rechts bewirkt werden mochte, ob in 
einem oben zwei Acten, ob vor Gericht des Schultheißen, Offi- 
ei oder Grundherrn, weſentlich blieb doch nod) bie Auflaſſung 
an den Leiheherrn und der. Empfang von ihm. Die Leihe allein 
genügt zum vollgültigen Erwerb nicht mer, uber and) das fie 
begruudenbr Rechtsgeſchäft genügt didt allein. Denn das Ober⸗ 
eigentum des Herrn beſteht fort und jedes anderweite dingliche 
Recht an der: Buche muß auf dieſe Duelle zurückgeführt werben: 
je & nun, daß es wirklich der Grundherr ijt, der die Reihe vor- 
müftmnt, ober daß ſich ſein Recht: nur in: Geftalt eines erſten Zin- 
ſos geltend macht, und ble Leihe ſelbſt tom zweiten Leiheherrn 
ausgeht (Afterleihe). Wir können alſo für dieſe Zeit enen mate⸗ 
riellen und formellen Erwerb: unterſcheiden: den materiellen bem 
früberw Inhaber, den formoellen bem Leiheheren gegentber; ber 
erſtete iſt die causa pravedens der Leihe. Nur bei Erbrschten, 
bie. new: ausgetats oder ſonſt vom Lecheherrn unmittelbar erworben 
werden, liegt in der: Tele wicht bloß ein ſormeller, ſondern auch 
ein materieller Erwerb, da hier die Erbleihe Mme der Grund der 
Berleihumg: it 
Wir Beginnen zum Bereis mit me — "m bie 
gewöänlidiite Dorm 568: Verfahrens, 
1916; Probſt wab Capitel. Johann voti · Atrenowiler 
der: Backer verlauft das Haus zur Walken Kur 34 Pfund 
an Guta gen. Trutelin iib Oeritus die Frau Burchards 
des viſchoflichen Kellets, [dft es dem Cft auf, von dem có 
zu Erbe geht, unb dieſes verleiht es fir den gleichen Zins 
ii: emphyteosin! vel iure hereditario secundum ius et 
eónssetudiget eivitatie ot bid Käufer. ete 
1820. Schultheißg yon Kleiubaſel. Wilhelit Butchards 
des biffjofikfen. Kellers Sohn Tanft das Haus get Hirzelin 
"i mi 84 Pfund won Herinau von Bellikon vof Rheinfelden; 
u "i5 durch die Bund der -Lehnfrau, Frau Willeburg 
Vögtin bon Dranbad, t damit beliehen zu einem v teen jteten 
Exrbe osi ous ee, 
18 


274 


1320. Schultheiß. Claus Niggeli der Paternofterer per» 
kauft ein Haus beim Eſeltürli für 8 Pfund an Heinrid von 
Münſtrol bem Pfaffen; und laͤßt denfelben durch bie Lehn⸗ 
frau, Frau rede Otten des Neters Witwe, damit beleiben: 
vertigot im di; selbe hus mit der lehenfröwen hant. 

1321. ®Probft und Gapite[, Die Kinder be8 weiland 
gen. Tuvelgrat verlaufen ein Haus an ber Saterftraße für 
10 Pfund an Konrad von Waltenheim und feine Frau; und 
das Stift verleiht dasfelbe nad) erfolgter Auflnfiung für die 
gleichen Zinfe an die Käufer. 

1323. Schultheiß. NRätihi von Watwiler zem Zange 
verkauft einen Garten bei den Sandgruben für 45 Pfund an 
Frau Margret Winhertin und Johann Dietrih; und das 
Siechenſpital an der Birsbrud verleiht denfelben 2c. au bie 
Käufer. 

1326. Officialis curie Basiliensis. Peter von Grand⸗ 
wiler verlauft ein Haus am Leonhardögraben, das bem Spi- 
tal und dem Leonhardftift genannte Zinfe jährlich jchuldet, 


für 60 Pfd. an Adelheid gen. Doberin die Begins; und das 


Spital verleiht darauf ba8 Haus für die gleihen Zinſe zc. 
an die Käuferin. 

1331. Schultheif. Johann Zunziger und feine Frau 
verlaufen drei Häufer in der Sodgafje mit Hof unb Gefelje 
für 180 Pfund an Heinrid zem Winde ,vnd vertigotten 
dieselben mit iren kinden Johanse vnd Ennelin die sich 
mit irs.vatters hant verzigent vnd vfgabent ete.: dis ist 
beh. geschehen vnd gevertigot mit der lehenherrn hant 
der herrn von S. Lienhart vnd irs sehafners den man 
ierlich gen soll“ etc. 

1334. Schultheiß. Fran Elfebetb von Eptingen, des 
Conrad Rent von. Neuenburg (am Rhein) Ehefrau, verkauft 
an. Braun Margarete von Oberwintertur Haus und Gejeije 
zem Gylien für 207 Pfund und läßt e8 dem Schaffner des 
Domftifts auf; und diefer verleiht es ber Käuferin für 
den gewohnten Zins von einem Eimer weißen Wein und 


‚ebenfoniel Ehrſchatz. 


1336. Schultheiß. Johann der Wagner und ſeine Frau 





275 


verlaufen. Schener und Geſeſſe vor Efrhenmartor an Trie- 
drih Halfperger für 70 Pfund; und Werner der Fuchs 
als Lehnherr leiht es nad) erfölgter Anflaſſung an den 
Känfer für ꝛc. 

1860. Schultheiß. Henman Klewe und feine Schweſter 
Elſe von Eptingen verlaufen ein Haus in der Albanvorftadt, 
das Erbe iſt vom Biſchof, an Johans Grimel den Brod⸗ 
bed für 113 Gulden von Florenz; Sch vertigoten die vor- 
genanten dem Johans Grimel das hus mit herren Con- 
rads von Zovingen hand, priester schafner vnd inge- 
sigeler, an des bischofs statt, an des hand si.es vfgaben 
ete. da lieh ete. 

1368. Schultheiß. Heinzmann Lüdin ber Vasbinde und 
feine Frau verlaufen ein Haus in der Spalenvorftadt, das 
Erbe ijt von Frau Engin, Werner Phiffers fel. des Keflelers 
rau, für 20 Pfund an Frau Agnes Erni des Brodbeden 
Witwe, geben es der Lehnfran auf, und biefe [eit e$ burd) 
die Hand ihres Vogtes der Käuferin 2c. 

1881. Schultheiß. Konrad Scherer von Laufen und 
feine Frau verlaufen das Haus zum Megenbggen, Erbe von 
Peterman Agjtein bem Wechfeler, für 35 Gulden au Heinrich) 
Brotbeck ben Winman, mit des Lehnherm Hand, und diefer 
leiht e$ zu einem rechten Erbe und für genannte Zinte, mos 
von 1 9f. 11 8 an verfchiebene Stifter und Altäre, bem 
Käufer, 

1388, Officialis curie Basiliensis. Neſa von Bütingen 
mit ihrem Ehemann Werner zem Slegel, Schenlwirt, ver- 
faujt ein Haus auf dem Leonhardsberg, das fie vom -Peter- 

^ ſtift zu Erbe Bot, für 21 Gulden an Grede Brünler, läßt 

e$ zu Handen des Stifte auf, und dieſes leiht es an bie 
Käuferin: resignavit — locavit. 
Ganz ähnlih bei Schenkungen. 

1321. Brobft und Gapitel. (zu St. Leonhard). Richard 
genannt Seraphin, Rector der Kirche zu Rumersheim, ſchenkt 
ein Haus, welches bem Stift 9 b in signum dominii directi 
proprietatis 2 Ringe, 2 & für eine Jahrzeit und 9 b Ehr⸗ 
ſchatz zinst, an Ulrich genannt Richart; und das Stift ver» 

18 * 
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leiht e$ nach ‚erfolgter Auflaffung für die gleichen Sure an 


den Schenfnemer. : 

1890. Schultheiß. Schweiter Grebe Mofearttn, Johans 
Mofhark (ef. Frau, fchenft an Schweſter Eifi von Thü- 
dingen, Meifterin des Gotteshaufes zu S. Ulrich- vor dem 

.  Cfienertor, ein Haus am ober Birſig und fest blefelbe 
. mit. ihres Vogtes Hand mad) der Stabt Recht und Gewohn⸗ 
+ Bett in. Gewalt und Gewer desfelben Haufes; und „zu 
- ‚mehrerer Sicherheit“ gibt fie e8 bem Schafner der Dome 
-. besten. auf, von denen es Grbe unb Rehen ijt für 14 8 
i cdin8 von der Eigenſchäft, 1 un zu Wifung unb 14 f 

Ehrſchatz, worauf es für bie gleichen Zinfe der Beſchentten 

geliehen wird. 

Doppelte Urkunden find feftener unb wie e$ ſcheint öfter bitrd) 
bejonbere Umſtände veranlaßt. — Deun ment die Bedingungen des 
Berlaufs und der Leihe vollftändig aufgenommen wurden, ließ fid) 
fein: Grund mehr bemfen, beide Geſchafte zu trennen. Ich führe 
zwei Beiſpiele an. 

1318 Febrnuar 10. Probſt und Capitel zu ©. Leonhard 
verleihen ein Haus beim dürren Sod, welches Johann von 
Bermswiler für 80 Bf. 8 B an Bertha von Laufen verkauft 
bat, nach gejdebener Maftaliung für ben gleichen ‘Zins an 
bie' letztere, . oo. 

1318 Sebruar 15. :Offióialis ' curie arehidiaconi. 
Yohann von Bermswiler verfauft fein Haus beim bürren 
Gub uw Bertha von Laufen für BO BF. 8 &: pro se et suis 

. liberis — ob neeessitatem eum vrigentem racione debi- 
torum ex ouodam legáto per quondém mátrem suam 
fratri Burehardo. d. de Bermswiler otdimis predicatorum 
auo covterino expresée.vt dieitur facto ^. — : 

1362 März; 8. Das Aloſter Klingental verleiht Haus 
unb Garten in ber Cpalensorftebu an Werner Benner bon 
Wolfswilr für 3 Pf. Zins, 2 Ringe und 1 ß Ehrſchatz. 

1362 Mär, 10. Schultheiß. Henman von Volloltzperg 
der Steine verlauft Haus und Garten in der Spalenvor- 
. ftadt, Erbe vom Klofter Mingental, an Werner Benmer von 

* Wolfswelt für 17. Pfund. Mit Auflaſſang. ub Verleihung 
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m den Käufer tud den Schafner des Klofters für 5 Pf. 

Zins, 2 Ringe und 1 & Ehrſchatz. oo. 
. . Die Pflicht Währſchaft zu leiſten wird jetzt nur noch bei dem 
Berfäufer, nicht mehr bei dem LXeiheheren erwähnt.. Sobald bie 
Reihe bei der Uebertragung zur bloßen Form wurde, fontite der 
Herr dem Empfänger feine Währſchaft „für Erbe“ mehr Leiften, 
wenigftens nicht dem gegenfiber, der das Erbrecht in Anſpruch 
mam.. Cette berfelbe feinen Anfpruch durch, jo muste der Herr 
ihm die Cade leihen. Und zugleih ward die Emtwährung bee 
(igentumg für den Inhaber gleichgültig, da fie feine Entziehung 
des Erbrachts mebr zur Folge batte: er blieb im Beſitz des 
Haufes, auch wenn ber Zinsberechtigte ein Anderer war alf ber 
von ‚welchen er die Qeibe empfangen hatte. — Erat aber eine (Ent» 
ziehung des Grbred)tà ein, ſo wurde er von feinem Vormann, dem 
er. das Haus -abgelauft hatte, nicht vom Leiheheren entichädigt. 
Die. gewöhnliche Form, in welcher die Währichaft vom Verkäufer 
beríprod)en, wurde, war: „auch gelobte derfelbe deu Käufer bed 
vorgenannten Hauſes gegen männiglih für Erbe zu währen“; ober 
in Ieteinifchen Urkunden „et prestare quotiegeunque: opus fuerit 
debitam ‚et legitimam warandiam." Cyn den lekterw findet fich 
öfter .nawere de evietione unb prestare warandiam neben 
einander. Die dentfche Schreibung des Worte if weren, . wer- 
schaft, were (auctor), weshalb die Begriffe wehren: und währen 
in: einander überfließen, bod) echt dem Ausdruck Gewehr (posses- 
810) wach fei Gemähr. (auetoritas) gegenüber, vielmehr Heißt e8 
ftatt defjen immer werschaft.! Zuweilen wird die Bezeichnung 
he& Rechts, wofür gewährt wird,: weggelajien, jo in ber oben an- 
geführten Urkunde von 1335 und. öfter in den Urkunden: der geift- 
lichen &erichte ; , da. aber: der Käufer zu gleisher Zeit die Leihe 
empfieng, konnte über die Natur des. Kechts fein Zweifel fein. 
Sonft Tehrt die Form in allen Urfunden fo gleichmäßig wieder, 
daß fie faff ftehend genarnt werden kanu. Die Währichaft des 
Berläufers gieng namentlich) aud) darauf, ba das Hams nicht mit 


od Vgl. iiber bie drei Wörter wehren (goth. varjan), wehren (vasjan), 
währen (ahd. weren): Deutsches Wörterbuch 3, 644. 648. Grimm 
Rechtsaltertlimer 602. Graff Sprachschatz 1, 924. 928. 940." 
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andern als bem angegebenen Zinfen befaftet fel, afjo gegen ben 
Herrn jelbft wie gegen eiwaige weitere Sin&bered)tigte. Daher 
erhält die Worm oft nodj den Zufak „und baf nit mehr davon 
gehen foll dann“ ꝛc.: worauf die verſchiednen Zinfe, Jahrzeiten 
oder Renten einzeln aufgezält werden. Je mehr die Teilname 
des Herrn am Act der Beräußerung zurüdtrat, befto wichtiger 
wurbe gerade diefer Inhalt der Währfchaft, befonders wenn ber 
Herr unterließ, bei ber Leihe nod) eimmal den Zins zu beftimmen. 

Bei Leihen dagegen, die vom Leiheherrn net ansgetan 
werden, muste diefer die Währſchaft übernemen. In diefen Fall 
ift die Leihe nicht bloß bie Form für ein anderes, fondern nad) 
wie vor ein eigenes Rechtsgeſchäft. Beſonders wichtig wurde bie 
Wahrſchaft, wenn etwa der Empfänger, wie es fpäter häufiger 
vorfam, bei Antritt der Qeife dem Herrn nod) eine Summe für 
den Erwerb gezalt hatte: ftatt den Zins zu erhöhen, ließ fi) der 
Herr den Wert der Belferung bar erſetzen. Wo der Empfänger 
unmittelbar vom erm erwirbt, wird daher bie Währfchaft des 
letztern ausdrädlich hervorgehoben. 

1315. Schultheiß. Dietrich von Redersdorf Metzger 
verleiht ein Haus beim därren Sod an Wilhelm von Haſen⸗ 
burg — und gelobt, den Empfänger des Haufes „iumbe den 
borgenanten zin® für erbe ze werende.“ 

1318. Schnltheiß. Conrad von Redersdorf Metzger 
verleiht eine Hofftatt beim Birfig an Hermann den Streler 
— und gelobt, den Empfänger der Hofftatt für Erbe zu 
"währen. 

1334. Tran Clara von Guna, Witwe Peters von 
Durnich, des Edelfnechts von Mälhaufen, verleiht Qofftatt, 
Haus und Geſeſſe in "der Spalenvorftadbt an Werner von 
Blatzheim. , Syd) Han Bd) gelobt mit mins vogtes hant ıc. 
für etbe 3e werende.“ 

1386. Schultheiß. Peter Froweler Probft zu €. Leon- 
hard verleiht an feiner umd des Gapitels Statt ein Haus 
auf dem Leonhardsberg an Ulman von Tann den Zimber- 
mann und feine Frau — und gelobt, die Empfänger des 
vorgenannten Haufes für Erbe zu währen. 

Neben. den gewöhnlichen Formen der Veräußerung, wobei 
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Verlauf und Leibe als zwei befonbere GSefchäfte erfcheinen, findet 
ſich ausnamsweiſe in der eriten Zeit aud) mod) die ältere, bei ber 
die Veräußerung bloß in Geftalt der Leihe erfcheint. Und ebenfo 
taucht umgekehrt in der zweiten Hälfte des Jahrhunderts fchon 
bie jüngere auf, wobei die Seife ganz wegfällt: Verkauf mit Ein- 
willigung des Herrn, aber ohne Auflaffung des Erbredjts in feine 
Hand. Die Fälle der erften Art mögen oft nur ſcheinbare Aus» 
namen fein, da vielleiht neben dem Leihebrief noch eine felb- 
ftändige Verkaufsurkunde ansgeftellt wurde, die uns nur verloren 
gegangen ijt, und außerdem der frühere Inhaber auch aus andern 
Gründen, ohne bag er fein Recht an einen Dritten veräußerte, 
anf die Leihe verzichten Tomte. Auch bei der Uebertragung ber 
Hänfer an Pamiliengliever, wie an die Frau ober ein Kind, 
dauerte bie bioße Seihe fort. Beiſpiele für die ältere Form find 
folgende: 

1324. Das Klofter Gnadental verleiht ein Haus in 
der Schloßgaſſe ad resignacionem et peticionem ber 
Witwe Arnolds von Mülhanfen an das Leonhardftift. 

1326. - Das Leonhardftift verleiht ein Haus in ber 
Suterftraße ad resignacionem Yohannes’ gen. Lembli und 
jeines Vaters Cyobannes' gen. Demelli an Heinrich Demelli. 

1326. Das Stift verleiht das Haus gen. Wighufelin 
ad resignacionem Üerners gen, Grenzinger an befien Frau. 

1327. Das Stift verleiht ein Haus vor Eichemertor, 
nachdem Clara gen. aem Tor professa in tercia regula 
ordinis b. Francisei ihr Recht daran aufgegeben, auf deren 
Bitte an das Klofter Gnadental. 

1827. Das ‚Stift verleift ba$ Haus zm Schere ad 
resignacionem Heinrich zur Schere, feiner Frau und ihres 

- Sohnes Niclas an ihren Sphn Johann zur Schere, 

1827. Das Stift verleiht Hans und Gärtchen in der 
Gpafenborftabt ad resignaeionem der Eonverfa Greda von 
Mezzerlon von der britten Negel bes D. Franuciscus at 9yt- 
boíf gen. Tummermut. 

1331. Das Stift verleiht das Haus zum Friedberg 
ad resignacionem liberam Heinrichs des Wollenwebers 
von Altlicrh an Conrad Jtector der Kirche in Ganfingen, ı 
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.1888. Des Stift verleiht einen Acker Frachtlanb ad 
regignapionem Konrade von Runsbach Wollenweher an 
Peter von Runsbach. 

1834. Das Stift verleiht ein Baus: in der Suterſtrahe 
al resignacionem Conrads Oemeli, feiner Frau; Heinrichs 
$jemeli et aliomm, ad quos. resignaeio- pertinchas, an 
Eomrab von Rotwilr. 

. - 1386. Des Stift verleiht ein Haus bei der: Dsmalds- 
eapelle ad resignacionem Johann's gem. Boſſo des Ger⸗ 
hevà an Werner gen. Böriter. 

1387. Das Stift verleiht ein Haus in ber Spaten 
vorſtadt ad resignacimem ber Mezzina Witwe Conrode 
gen. Vogler an ihren Sohn Heinrich. 

1341. Das Stift verleiht ein Haus auf dem * 
hardsberg ad resignacionem der Converſe Beline von 

OOberwilr an ihre Dienerin Katherine opu Blumenberg. 
Die jüngere Form findet ſich zum Beiſpiel: 

1347. Schultheiß. Heinrich Knmdervan Weber ver 

lauft ein Haus an den Steinen, Erbe vom Steinenkloſter 

. fie 30 8.18 2 Sins, 2 Ringe unb 18.d Ehrfhek, aud 

. .95b Rind. ben Domprobiter idjufbig, mit Willen: und 
n, Gunſt der Lehnfrauen (d. 5. der Kloſterſchweſtern) an ben 
ui Leutprieſter Heineih von Ratolsdorf für ac. 

UD 1852, Schultheiß. Grau Anna unb Werner, Qua 

Hagendal's des Brodbecken jef. Kinder, werfenfern ein Haus 
im ber Spalenvorſtadt, (Erbe vom Loenhardſtift, mit Willen 
und Gunſt bes Probjtss non €. Leonhard an feiker und 

. 'be6 Capitels Statt an Hans Ruͤnchlin den Kornmeſſer zc. 
1354. Schultheiß. Johann Börlin- bey Maurer und 
feine Frau ‚verlaufen ein Haus am Mdenharktürli, Gebe vom 

. Stift, für 19 Pfum an Frau Mete, Heinrich Kuphernagels 
: bt$ Sarwirkers jel. Witwe, mit Willen anb Gunft 
Herrn Lienhartz Schafners am bed Probftes und Capitels 
Statt, bie Lehenherren des Haufes find i... 
fm der folgenden Beit wird regelmäßig wieder die ältere 
Som mit Auflaffung in die Hand be& Herrn oder feines Schaf⸗ 
ners angewendet. Möglich ijt es, bag biefe auch: in den oben er- 
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mübete Waffen bitch, ber: Umterfihieb ſich alfo nur auf eine ver- 
ſchiedene Autdrucksweiſe zueüdführt. Oder e$ murben, mie bei 
beu Ausnamen ber erften Art befondere Verkaufsurkunden, fo bier 
noch deſondere Leihebriefe ausgeſtellt, bie uns nicht mehr erhalten 
fub, Sei ben wie ihm molle: Beríd)enbe Regel für das 14. 
Jahrhundert ijt, bag Verkauf und. Leihe neben einander auftreten, 
wenn auch die wirklicde Verleihung dur den Herrn mehr und 
mehr zu einer bloßen Form herabfinft. 

. Mm die Mitte des Yahrhunderts fouunt der Gebrauch auf, 
ſtatt der Leihebriefe burf den Beliehenen den Empfang der Leibe 
bezeugen zu laffen. Der Grund dafür Liegt wahrſcheinlich bari, 
bof mit dem lintergeng der grundherſchaftlichen Gerichtsbarkeit 
bie Beweiskraft ber Leihebriefe zu Gunften des Ausftellers zweifel⸗ 
Haft zu werben anfieng. Oder e$. begann bei bem. öftern Wechſel 
ber. Erbberechtigten unfider zu werben, von mem und für mie viel 
bie Hänfer zu Erbe giengen: namentfid) menn. etwa eine Ueber⸗ 
tragung nicht glei in der Form einer gerichtlichen Auflaffung er- 
folgt war. In jeden Tall war es auf eine Sicherung bea: Ober⸗ 
eigentums und der Zinfe abgefehen, ımd daß eine folcke nötig 
(den, geigt und wieder, wie fuf) bas Recht bes Herrn abſchwächte. 
Au. bp bes Jahrhunderts, als die Leibe überhaupt aufhörte, 
lamen audıdiefe Stecognitionen wieder ab. Mitunter gab der Herr 
einen Leihebrief umb der Beliehene daneben ein Empfangsbekennt⸗ 
nis ;- gewahnlich aber vertrat bag (egtere bie Stelle des erftern, 
und 28 wurde mur eme einzige Urkunde ausgeſtellt. Die gewöhn⸗ 
fije Form war: recognovit domum ab ecclesia iure hereditario 
se conduxisse et recepisse pro eensu eto. 

1841 Auguft 8. BProbft und Gapite( verleihen eine Hof- 
fait beim bürren Sod ad resignacionem Heinrichs von 
: ^ "feujfexüurg an Fritzſchin gen. Hüller zum Cilberberg für 8 
5 $ Zins unb 4 b Ehrſchat. 

1341 Auguft 23. Officialis curie Basiliensis. - : tlie 
hin gem. Hülfer zum Sifberberg Befennt, vom Stift ad rer 
Signacionem Heinrichs Yon Lanfenburg eine Hnfitatt beim 
bürren Sob für 8 6 Sm und 4 b Ehrſchatz zu Erbe erhal» 
ten zu haben. 

1843 Februar 12, Probit uwb Capitel verleihen ein 
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Hans in der Spafenborftabt an Rubin gen. Topler curripa- 
rius für 4 Pfund Sine, 4 Ringe unb 10 ß Ehrſchatz. 

1843 März 5. Officialis curie. Rubin gen. Topler 
curriparius befeunt, daß er vom Stift ein Haus in ber 
Spalenvorftadt für 4 Pfund Zins, 4 Ringe und 10 8 Ehr- 
fhat zu Erbe empfangen habe. 

Bloße Empfangsbelenntniffe: 

1352. Officialis curie. Margaret Witwe Werners zer 
Sonnen befennt, vom Stift ein Haus in der Suterftraße für 
13 8 Zins, 1 Scnitter urb 6 ß Ehrſchatz erhalten zu 
haben. 

1358. Schultheiß. Johann von Hegenhein ber Kornmeſſer 
beiennt, daß er von Claus Vogler, bem Wirt zum fchwarzen 


Dogel, ein Hans in der Spalenvorjiadt für 4 Pfum 2 8 


Zins und 1 8 Chrfcha zu rechten Erbe empfangen Babe. 

1360. Schultheiß. Claus Scelbafe unb Rutzſchin ber 
Weber befemmen, daß fie ſchuldig feten, von zwei Hofftätten 
an den Steinen der Ellin Septerin jährlih 3!/; Pfund zu 
zalen, außer bent Zins an ben Bifchof. 

1863. Schultheiß von Kleinbafel. Jenny Erman von 
Kleinbafel befennt, daß er von einer Qofftatt daſelbſt bem 
Johaun von Zelle 13 ß Zins und 1 $ Ehrſchat zu geben 
ſchuldig ſei. 

1388. Schultheiß. Hans von Kalmis ber Maurer be» 
fennt, bag er vom Leonhardftift bie Hofftatt zum Ranſpach 
für 21/, Pfund Zins 5 & Ehrſchatz an das Stift, und 1 
Ohm roten Wein Zins und Ehrfhak an das Domſtift 
empfangen babe. 

Die Einwilligung des Leiheherrn zur Afterleihe verfſchwindet 


in biejer Seit vollends. Die Afterleihe mit Leiheauftrag an bem 
Rentenfänfer, wofür die Einwilligung des Herrn nod) erforderlich 
war, verlor ihre Bedeutung, Indem fett der Witte des Jahrhunderts 
der Rentenlauf nicht mehr in diefer Form geſchloſſen wurde; bie 
Afterleihe in Geftalt einer weitern Verleihung wer ſchon zu Ende 
des vorigen Jahrhunderts frei geworben und unterlag Teinerlei Be- 
Schränfung mehr. Ya e8 kommen öfter Fälle vor, wo ber erfteu 
Leibe gar nicht mehr gedacht wird und mur ber doppelte Zins fie 
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erfennen läßt. So gieng bier das Obereigentum am frühften in 
ein reines Zinsrecht über: ber Grundherr, der den Boden und 
vielleicht nod) ein geringes Haus dazu als Erbleih ausgetan hatte, 
wurde durch den Beliehenen, der ein neues Haus gebaut und diefes 
wieder an die zweite Hand verliehen hatte, verdrängt; er behielt 
den erften Zins, während die Ausübung der Tetheherlichen Rechte 
anf den Beliehenen (subdominus) fam, bte ſchließlich and) biefer 
 abgeídjoben und fein Hecht in bloßen Zins bermanbeít ward. Der 
Unterfte blieb immer im iBejig des Hauſes und gewann, fobald 
fuf die leiheherlichen Rechte auflösten, das Alleineigentum, wenn 
aud) porerít nod) Fein freies. 

1319. Officialis curie. Belina, Witwe Conrads von 
Laufen des Wollenwebers, mit ihren Kindern und deren Vor» 
mund verleihen ihr Haus und Garten in der Spalenvorftaht, 
das fie vom Biſchof für jährlih 5 & minder 4 b zu Erbe 
haben, an Rudolf von Waldéhut notarius eurie Basiliensis 
und feine Erben für jüfríid) 3 Pfund Zins; und ben Zins 
an ben Bifhof: 5 f minder 4 b, 4 Ringe Wifung und 2 
Huner Ehrſchatz. 

1327. Schultheiß. Frau Metzi, Burchards zem Greifen 
Schweſtertochter, verleiht das Hans gen. Zingenhaus am 
Leonhardsberg an Johann von Briſelach den Grautücher — 
für 21/5 Pfund Zins und 16 b Ehrſchatz; ſowie 2 8, 1 
Eimer 8 Becher Wein. und 1 Schnitter an das Leonhards- 


13587. Schultheiß. Das Domftift verleiht die Hofitatt 
zum Ranſpach am obern Birfig, deren Eigenfchaft ihm gehört, 
dem Leonharbftift fir eine Ohm roten Wein Zins und Chr- 
(dat zu einem rechten fteten Erbe. — Dazu bie lebte ber 
eben erwähnten Recognitionen von 1388, worin Hans von 
Kalmis befeunt, die Hofftatt für ben genannten Zins und 21/, 
Bund Zins unb 5 ß Ehrſchatz vom Leonharbftift zu einem 
rechten fteten Erbe empfangen zu haben. 

Wenn daher der Empfänger zweiter Hand fein Recht weiter 
veräußert und zwar fo, daß es mod) einer Verleihung ober Zu⸗ 
ftimmung von Seiten des &igentümers bedarf, braucht diefe jetzt 
nur vom Leiheberen, nicht mehr vom Grundherrn erteilt zu werben. 
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Dofür haben wir oben im bem Kauf⸗ unb Leihebrief von 1326 
ein. Beifptel gehabt, nar melden Peter non Granbmiler ein Haus 
am Neonhardsgraben verlauft, das dem Spital 10 & Zins, 9 
Ringe, 18 b Ehrſchatz, bem Leonharbftift D 9 Zins, 2 Ninge 
pflichtig ijt, und bie Qeibe fü. bie genannten Zinſe "arit Dom 
Spital erteilt wird. 

Auch (eben wir ans den letzten Urknuden, -bie wir eben am 
geführt haben, baf bie grundherfiche Gerid)tebarfeit. zu: Ende des 
Fahrhunderts „bereits ganz erlofchen war, ba feit dem Jahr 1385 
uud) bie Geibebriefe der Stifter vor Schultheißengericht ausgeſtellt 
werden, felbft dann wenn” ein anderes Stift bie Reihe empfieng, 
alfe beide Parteien Geiftliche waren. Ohne Biwelfel hatte dieß 
ber Uebergang. des Sthultbeißengerichts am bie Stadt. zur Folge 
gehabt, wenn aud) dns Amt nach wie vor biſchöfliches Lehen blieb. 
Denn es ntachte bod) einen Unterfchied, 08 das Gericht in den 
Händen eines biſchöflichen Vafſallen oder bec dem Biſchof gegen- 
über ftehenden. Bürgerfchaft war: worauf ber Titel des Erwerbs 
rubte;: war gleäichgättig, allobiale, behnbare ober perpfünbete Rechte 
fonnten auf diejelbe Weife verwaltet werden, mir darauf fam es 
qu, bap das Gericht wirklich ber ſtädtiſchen Verwaltung unterge- 
otbnet wurde. Au eine conjequente. Durchführung der meltlichen 
Gerichtsbarkeit bert Geiftkichen gegenüber war freilich vor der Hand 
fo wenig wie in andern Städten zu denken, meben dem Gericht 
des Schultheißen dauerten bie der Officiale fert, und die Gränzen 
der beiderfeitigen Gerichtsbarfeiten blieben fortwährend ſchwankend 
tmb unſicher. Gehörten beide Teile dein. Clerus an, fo war ihre 
Unterwerfung unter das weltliche bericht. immer mir eine freiwil- 
(tgb, und ala folche Haben wir bie Verleihung unzuſehen, die 1387 
das Domitift att das Leonhardftift bor bem Schultheißen vornam. 
In anbein Fällen fand bie Reihe wieder vor ben geiftlichen Ge⸗ 
richten Statt. So gleich in einem von 1388, wo das Leonharb- 
ſtift die Leihe eines Hanſes an Jahann gen. Zoller seolasticus 
zu C. Peter vor bem Officiab des Archidiacous erteilte. Die 
grundherliche Gerichtsbarkeit aber hörte auf, und ſchon dieß fonnte 
mit ohne Einfluß auf bie Natur des. geliehenen Rechts fein; bie 
lebte Erwerbömfunde, die von dem Leonharbitift ausgeſtellt wurde 
unb mehr als einem bloßem Leihebrief enthält, it vom Jahr 137% 
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1 Brobis:und Capitel verleihen sin Sams: in Ser Albanvor⸗ 
J. ftabt gen. Grimmin Haus an Ottman gen. Wider armiger 
" für 2 Pfd. Zins, 1 Ring unb 5.8 Ehrſchatz, nachdem Anna 
gen. Meifterlin von Wilun (Well) ihr Jet daran bem 
io: &mpfänger für 9 Bd. verdauft und. aufgegeben Dat. 

Indem das Erbredt jo gut wie das Eigentum vor einem 
bifentlichen Gericht übertragen und atufgelalje wurde, nam es 
jeiber einen bffentlid)en Charalter an; ſo daß auch von dieſer 
Seite fd) allmäühlich dev lintevjchied. zwiſchen gelichenen und eige- 
nem Beſitz ausglih. "Der Zuſammenhang des Belichenen mit 
dent Grundherrn äußerte fid) nur nod) in der Zinspflicht umd ben 
wenigen Neften, die vom - Obereigentum übrig geblieben waren, 
während das Erbrecht felber vor Gericht als ein nidjt minder feftes 
und frei veränßerliches Recht ansrfannt wurde wie dad Eigentum. 
Da diejes in ber Regel ebenfalls mit Ziuſen, Abgaben oder Ren⸗ 
ten "Defaftet war, ſo tat ber Unterſchied faunt nody äußerlich her⸗ 
vor: mit Ausname:der megfalfenben Verleihung waren bie Formen 
ber. Beräußerung ganz die gleichen. Und daß jet öfter Häufer 
zu ungeteiltem Recht vorkommen, zeigt wie ſchon in diefer Zeit 
eine Ablöjung möglid mar, ober menn us Höſe von Ritter» oder 
Patricdergejchledtern ‚waren, mie and) diefe in den gewöhnlichen 
Bertchr . übergiengen unb gleich ‚andern von ben Haudwerken er⸗ 
worben werden konnten. D. 

1327. Schultheiß. Rudolf Ruman Schachters Sohn 
von Ratolzdorf und ſeine Frau Margaret verkaufen zwei 
Häuſer mit Hofftatt und Garten in der Schloßgaſſe an Ru- 
bolf Köfmann um 49 Pfund „für fibig eigen und dafür 

" "bey nift me davon fol gan denne den Tomherrn vf Burg 
ze Bafel dritthalb ſchilling ze einem felgerete und den Herren 
bot S. Lienhart ze Bafel brie Schilling ze einem fefgerete". 

Auch geldbt ber Verkäufer Rudolf Ruman feinen Käufer ber 

Qüufer für eigen zu währen und aud) „daz nit me davon 

gen fol” :c. 

1845. Schultheiß. Johann celi und ſeine Iran ver- 
kaufen Haus, Hof und &efefie am Rindermarkt, gen. des 
Quden Hof neben den Herren Mönd von der Lantzkrone 

- -Q0l$ es gat von der vordern fire bie gaffen bf ung gen 
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Rümellinsmüält und den obern gerwern,“ an Johann von 
Meigenberg nnd Hug von Telſberg die Mebger „für- lidig 
eigen unb bag nut davon fol gan dann 6 ſchilling an bie 
Herren von S. Lienhart zu einem jelgeretbe" um 81 Mark 
Silber; und geloben die Käufer des Hanfes ꝛc. für ledig 
eigen zu währen und „daz mut me davon fol gan ac." 

1348. Schultheiß. Claus Bürchi der Weber verkauft 
den vierten Zeil eines Haufe in der Steinenvorftadt an 
Clans Berner für ledig eigen um 10 Pfund, und ber 
legtere leiht den verkauften Anteil dann wieder dem Verkäufer 
zu einem rechten teten Erbe für 10 8 Zins, 1 Ring Wis 
jung unb 1 8 Ehrſchatz. (Rentverlauf in der alten. Form 
des Leiheauftrags). 

1361. Schultheiß. Syfrit Zweibrot der Oelier unb 
ſeine Frau Grede verkaufen 21/, Pfd. Pfenniggelt Zins mit 
Wiſung und Ehrſchatz auf einem Haus in der Steinenvor⸗ 
ſtadt, das Erbe iſt von Bürgermeiſter und Rat, und einem 
andern in ber weißen Gaſſe mit ber Eigenſchaft des letz⸗ 
tern Hauſes an die Söhne Walther Zollers für 54 Pfund; 
und geloben, die Käufer des eimen Hanfes für Erbe, des an- 
dern für Eigen zu währen Mit Willen und Gunft be$ 
Bürgermeifterd Conrad von Bärenfels an feiner und des 
Rates Statt Hinfichtlih des erften Hanfes, deſſen Lehuherrn 
fie find. 


Auf der dritten Stufe, bie mit dem fünfzehnten Jahrhundert 


beginnt, bedarf e$ zur gültigen llebertragung nur eines gerichtlich 
abgeichlojjenen Verlaufs, der binzufommenden Leibe durch ben 
Herren aber gar nicht mehr. Die Häufer werden vom Werläufer 
unmittelbar in die Hand des Käufers aufgefajjem, die Leihe fällt 


weg: 


bloße Einwilligung des Herrn ift nötig, biefe aber bleibt bie 


zur Aufhebung der Stifter und KHlöfter allerdings erforderlich. 
Wir laſſen einfach wieder die Urkunden veden, bie uns jeder wel 


tern 


Erörterung überheben. 
1402, Schultheiß. (Gong Karrer von Ufheim, ‘Diener 


) 281 


ber Räte im Salzbaus, unb feine Frau Catherine verlaufen 
Haus und Hofitatt auf dem Salzberg, Erbe von Frau Grede 
Margſchalkin weiland Peter Sevogels Frau für 1 Db. 4 B 
Basler Zinspfennige bon der Gigenidaft zu Zins, 2 Ringe 
Brodes Wifung und 5 B Ehrihat, an Gong Eberhardt ben 
Meſſerſchmidt — und verfprechen, ben Käufer des Haufes unb 
der Hofftatt für Erbe zu währen fowie daß fein weiterer Zins 
davon gehe: mit Gunſt und Willen des Schafners und 
Verweſers der obgenannten Lehnfrau. 

1411. Schultheiß. Rudolf Grofrütichi der Winmann 
verfauft Hof und Geſeſſe auf bem Leonhardöberg, bie er von 
Geltſchuld wegen Peters von Eptingen vor Gericht an [id) 
gezogen hat (aut des gerichtlichen Beziehbriefs, an Werner 
zer Sonne gen. Furnach — gibt ibm den Beziehbrief von 
Handen, entzieht fid) damit des Hofs und Geſeſſes und gibt 
fie von feiner Hand an des obgenamnten Werners Hand und 
Gewalt auf; gelobt aud) des Kaufe „recht were ze finde und 
werſchaft barumb ze tunbe gegen mennigíid." „Dieß ijt aud) 
befchehen mit gunft unb willen bes Probftes von G. Lien- 
fart an feiner und des capitels ftatt, ber aud) feinen gunſt 
und willen vor mir in gericht gab,“ 

1426. Schultheiß. Claus Ryplin der Bhlegler und feine 
Tran Elfin verlaufen Haus, Hofitatt und Geſeſſe gen. zum 
Schleifſtein am alten Rindermarkt, wonon jährlih 10 Pfund 
Zinspfenninge von der Kigenfchaft, jowie 2 Ringe und 3 
Pfund Ehrſchatz ubgehn („deifelben zins gehört den herren ze 
€. Lienhart 3 Pfund zinspfennig und die wyfung von der 
eggenidjaft des huſes und hofftatt mit dem erſchatz, fodenne 
ben herren desſelben gotzhuſes 10 ß nuwer pfennig von eines 
felgeret und jarzit wegen, fodenne ben Sarfüjen 37 8 nuͤwer 
pfennig minder 4 b, ſodenne ber von Bühel 12 B minder 4 
b, und denn Symon Hußgöwen der hätt od) 12 B minder 
4b barof diefelben 12-8 bie Dant aber die Täufer vormalen 
von ibm gelanft als fie [pradjent^), an Wernlin Roggenberg 
den Kuffer und feine Frau Ennelin: mit Wiljen des Scaf- 
nerá von G. Leonhard, ber feinen Willen und Gunit 


dazu gegeben hat, 


& 
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1428. Offidialis €urie. : Gorteb won Altlirch gladiator 
verkanft Haus und pofftatt mit Garten und Sqchener in ber 
Albanvorftadt, wovon das Haus jure proprietatis den Pre- 
digern gehört, am Deinrid) von Buchs bigator: consensu 
et bona voluntate be$ Schafners des Stifts und 
Johannes' Mantz des Eaplans. 

1430. : Schultheiß. Heintich Nütti von Altkirch der 
Metzger verkauft Hans und Hofſtatt auf bet Leonhardsberg 
an Elſin Leſſers von Altlirch: „zinfet won eygenſchaft wegen 
den Herren von S. Lienhart 1 Pfund gewonlicher zinspfennige, 


. einen höuwer ze mifutg jo man höuwet, ib 5 ß erfchatz; 


fodenn fol man abe der erbſchaft besfe(Ben huſes järlich geben 
ben Deren von &. Lienhart 1.5 -nfme pfenkige - von eines 


- felgeretes wegen; und denne aud) einen galben geltes, der ijt 


aber wieder foiffig mit 15.guíbinen; und füxer noch anders 
fo:ift aud) das egenant hus und hofitatt mit deheinen andern 


zinſen noch beladungen deheinswegs mit belifmbert": mit 


Wißſen -des Schafners, ber im Ramen des Sufte Willen 


und Gun[t dazu gibt. 


' 1439. Schultheiß. Heingman- von Soon ting bet Weber 
perfauft Haus und Hofftatt mit dem Gärtkein babittter auf 
dent Kolenberg an Claus 3Bifdjer. den Rebman von Kaiſers⸗ 


berg —: „zinfet von eigenſchaft S. Lienhart 1 Pfand 9 B, 


1 Höwer unb 1-Suhn, ba oc der Schaffner finen -willen 


dazu gab —; item. ſodann gand ab. der exbfähaft desſelben 
huſes  Seinriden Eberler einem : burger ein halber gulben 


gets, Ht widerkdiffig“ 1c. 
1470, Schultheiß. Hans Grtfta der Rebmann ind feine 


Feau inita verlaufen das Haus zum Leuchter am Leonhards⸗ 
Berg an Gertrud Oeſtetichin: „ziufet bon eigenſchaft 10 f 
nuwer pfennigen bett- herren zu S. QienBart, einen Hötwer unb 


ein ring bróp ze wyſung, als das der erjam herr Vyt von 
Talheim - wiffenthafter ſchaffnet der herren: zu -&. Lienhart 
feit und finen gunjb und willen zu dieſem ff geben hat: 
— — barum fo glopten und Verfpraden die obgenannten ver 
fbfer der Töferin und allen irem erben bif Tofs und verloften 
huſes iit finer zugehörd und junderli dad ba8 es temant 





verſetzt, zinßhaft nod) beladen joe gut redlich werſchaft ze 

thund unb des ir rechter were ze. find" ic. 

1533. Schultheiß. Margret Rorenz Wyſen des Schnei⸗ 
ders Witwe werlauft ein Hans am Leomharbeberg, das dem 
Klofter zu S. Leonhard järlih 10 ß zinst, an Mori Edel 
den 9tebmanu unb feine Frau ꝛc. (ohne Einwilligung). 

Die Eigenichaft oder bed ius proprietatis erfcheint anf diefer 
leiden Stufe nur wor als reines Zinsrecht. Zwar folgt in beu 
Kaufbriefen nah der Einwilligung bes Schafners regelmäßig bie 
Clauſel: „den Herren an ihren Zinfen, Eigenfhaften und Rechten 
unſchaͤdlich“: allein fie ift nicht viel mehr als eine leere Form, ba 
von den Rechten des (Eigeutume aufer dem Zins nur mod ber 
Vorlauf eine praltijde Bedeutung Hatte. Und die Blaufel jelber 
zeigt jchon, wie man Zins und Eigenſchaft zu tdentificiren an⸗ 
feng; ber Gebraud) der Mehrzal wäre fonft unerllärlih, da dem 
Grundherrn immer bed) bloß eine „Eigenſchaft“ zuſtand. Ganz 
deutlich tritt bieje Gleichätellung hervor, menu die Eigenſchaft ver» 
äußert wird. Bier beißt có in den Urkunden gewöhnlid „die 
Eigenfhaft wämlih .... Pfennig Zins”, fo ba& als Objet 
des Verkaufs (ebigüd) das Zinsrecht angefehen wird.‘ Se 3. 8. 
1509, wo ba$ Leonhardſtift „die Kigenichaft nämlid 30 $ niet 
Pfennig emigé Zinfes und 2 Ringe Brodes zu Wilung auf ben 
Haus zum Schleifftein, und 10 & von einer Yahrzeit wegen auf 
demjelben Haus“ an das Spital verlauft. Im Fall eines Rent⸗ 
verfaufs würde die Sorm ganz ebenfo gelautet haben, ftatt ber 
Eigenfhaft auf dem Haus wäre nur anf ber Erbſchaft 
des Haufes gejagt worden. Wo aber bic Cigenideft als Grund 
des Zinſes erjcheint, heißt es öfter „voruald von Eigenschaft“, um 
zum Ueberfluß ausbräüdlich berporzußeben, daß das Recht als ſol⸗ 
ches feinen proftijdgew Inhalt veripren Bat. Dieß geſchieht nament- 
(ij bei Rentenverläufen, wie 3.8. 1481: von, auf unb ab einem 
Haus an ben Spalen — ziniet vormals pon Cigenidjaft bor 
Schalerin Erben 3 B unb 2 Hüner —, enentuell von, auf aub ab 
einem Haus auf dem Laonhacdsberg — ainiet vormals von 
Eigenſchaft dem Stift 9 & unb 1 Hun ze! Die Eigenſchaft 





1 Schon .aben im britten Abſchuitt bei bem linterpfanb ongeflihet. 
19 
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erfcheint alfo wegen ber Zinspflicht, bie fie begründet, rein als Laft 
des zinspflichtigen Haufes, während das Wort feinen alten Sinn 
völlig verloren Bat. Dafüt (ajfen jid) nod) beftimmtere Belege 
bringen. In bem eben erwähnten Kaufbrief von 1509, worin das 
Seonhardftift einen Zins, ben ihm bis dahin das Spital fchuldet, 
an letteres verlauft, lautet die Währfchaftsformel: — und das 
Spital ber obgejd)rieben Eigenfchaft und Zinfen für frei ledig zu 
währen unb gute nüßliche Währfchaft zu tragen, während e8 mm 
gelehrt hätte heißen müßen: das Spital ber Eigenfchaft zu währen, 
ba dasfelbe bie Eigenfchaft gerade erhält. Ebenfo wird in andern 
Urkunden die Eigenfchaft als Laſt des verkauften Hanfes genommen. 
Das zeigen ſchon bie oben aufgeführten Kaufbriefe, wo die Zinfen 
„von Eigenfchaft” mit zur Beichreibung des Saufobjecté gehören 
und hierbei gleich andern Rechten und Laften ihre Stelle finden. 
Wol wuste man nod) zwifchen Zinfen ab der Eigenfhaft und bem 
Erbrecht zu unterfcheiden (1430. 1439), und bei bem Nententauf 
behielt der Unterfchted auch praftiidje Bedeutung; wo es fid) aber 
um ben Verkauf eines Haufes handelte, fam die Eigenjchaft ledig- 
fid) als Bodenzins in Betracht, eine Schuld wie eine andere ge- 
wöhnliche Rente, nur bag fie vor der Hand nod) unablöslich mar. 
Und daß man e8 bei ber Aufzälung der Abgaben nicht fo genau 
nam, fehen wir aus der Urkunde von 1426, wo bei der Specifi- 
cation der 3inje Eigenfchaft, Seelgeräte und Renten getrennt, vore 
Ber aber alle al8 „von der Eigenihaft” zufammmengeworfen 
werden. 

Auch ſonſt geriet das Leiheverhältnis in Vergeſſenheit. So⸗ 
bald das Erfordernis feiner Ermenerung bei dem Verkauf der ge- 
liehenen Häufer wegftel, fonnte dieß nicht anders fein. Denn mum 
baburd) war e8 möglich geworden, die Verbindung zwilchen bem 
Herrn und dem Erbberechtigten zu erhalten und eine gewiſſe Ab- 
bängigfeit des leßtern fortdauern zu laſſen. Wie aber die Häufer 
bloß nod) verkauft, nicht mehr verliehen wurden, löste jid) bie 
Verbindung, die ohnehin ſchon (oder genug war, ganz auf, unb 
man wuste bald nicht mehr, weshalb und wofür bie verichiedenen 
Abgaben gezalt wurden. Aus dem alten Ehrſchatz wurde in ben 
Urkunden ber Stifter und geiftlichen Gerichte ein onerarium, ben 
Hemer oder Schnitter brachte man mit ber Weifung in Zu- 
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fanımenhang. In den deutfchen Urkunden, bie vor Schulheißen⸗ 
gericht anögeftellt wurden, blieb der Ausdrud Ehrſchatz, ben Geiſt⸗ 
lichen mochte jet onerarium richtiger (deinem al$ honorarium, 
und unter den veränderten DVerhältniffen war e$ bieB auch in ber 
Tat. Das Wort intragium, das in ber Ältern Zeit gleichbebeu- 
tend mit honorarium fteht, ijt aus den Urkunden verfchwunden. 
Der „Höwer ze Wifung“ dagegen zeigt, wie mam bie Bedeutung 
der Abgaben auch vor Scultheißengericht nicht mehr fannte. Da 
et fid) faft ohne Ausname mur ba findet, wo feine eigentliche 
Weifung (Ringe) Dergebradjt war, ijt zu vermuten, bag man 
die leßtere, die öfter vorfam, für wefentlich Diet und deshalb ba 
wo fid) ein Schnitter fand dieſen dafür anfah. Hier waren bie 
geiftlihen Gerichte, bei denen ber Ausdrud revisoriam lautete, 
bot einem Misverftändnis gefchüßt. 

Factiſch war das Erbrecht jet zum Eigentum geworden, 
fein geteiltes mehr wie früher, fondern ein ungeteiltes. Es wurbe 
mod) burd) Zinfe und vielleicht einzelne Reſte des frühern Ober: 
eigentums befd)rünft, die Gemere des Grundherrn aber löste fid) 
in eine Sin$geroere auf und gab an ber Gadje jefbft Fein Recht 
mehr. Wollte der Herr das Haus verfeflener Zinfe wegen ein» 
ziehen, fo war er an biefefbem Formen gebunden wie ein gewöhn- 
[ier Rentengläubiger: die Priorität behielt er, im Webrigen ftand 
er jedem andern grundverficherten Grebitor gleih. So Hatte das 
Recht an ber Beilerung das am Grund und Boden nad) fid) ge- 
zogen und bas Gigentum beider in ber Hand bes DBelichenen ver- 
einigt, während cà urfprünglic), bei bem erjten Anfang ber Ent- 
wiclung, allein dem Herrn gehörte. Nur der Name fehlte nod, 
um das Erbrecht zu einem wahren Eigentum zu machen, denn 
die Zinspflichtigleit mar längft aud) bei diefem möglich geworben, 
ohne ben Begriff deffelben aufzuheben. Der Ausdruck quasi do- 
minium, ben wir don in einer Urkunde von 1302 gefunden 
haben, ehrt befonders bei ber Verleihung an die zweite Hanb 
öfter wieder, umb bie folgende Zeit ift veid) an Beiſpielen, wo jid) 
ein Grbberedjtigter, obgleich er feim wahres Eigentnm Hat, das 
dominium vel quasi zufchreibt. Dem Herrn gegenüber, gleich» 
viel ob e& ber Grundherr ober ein bloßer Leiheherr war, Tonnte 
er freilich wicht fo genannt werden, weil ba, wo beide neben cin» 
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ander auftraten, alfo aud) bei bem Verkauf, der Herr ale Eigen⸗ 
tümer erfchien. Aus dem Jahr 1442 aber Haben wir aud ein 
Beiipiel, daß ber Herr felber bem Belichenen ein Eigentum zu⸗ 
Schreibt und zwar merfwürdiger Weiſe gerade bei Erteilung ber 
Leibe. Das Leonhardftift verleiht nämlih (bor bem bifchöflichen 
Official) an die Brüder Johannes und Nicolaus Löwlin ein Haus 
unter den Gerbern iure hereditario et proprietario für 
einen jährlichen Zins von 10 & und 1 Schnitter de proprie- 
tate: Erbrecht und Eigentum, bie fonft in den Leihebriefen ſcharf 
auseinander gehalten werden, fließen in einander über. Ich ver- 
mute, daß der Empfänger außer dem Zins noch zu Anfang eine 
Kaufſumme entrichten muste, daß bafer bie eie mur eine Norm 
für den Verlauf war. Denn das war, wie mir gleih jehen 
werden, jetzt regelmäßig ber Fall: die Leihe gieng felbft dem Herr 
gegenüber in Sauf über. Auch ba mo dem Empfänger fein Eigen- 
tum zugejchrieben wird, zeigt bie Ausdrudsweife der Urkunden, 
daß er ber Sache nad) ein foldhes haben foll, und es ijt eim 
bloßer Unterfchied des Ausdrucks, welches Necht der Leihebrief ihm 
einräumt. Die alte Form ber Berleihung, wie fie fid) burd) das 
ganze 14. Jahrhundert erhalten fatte, lautete: zu einem rechten 
fteten Erbe nad) ber Stadt Net und Gewohnheit. Dieſe aber 
"genügte nicht mehr, und man fand e8 für nötig, das Recht des 
Empfängers nod) ftürfer zu bezeichnen. So erhalten denn die 
Worte regelmäßig einen weltern Zufeg, ihm und allen feinen 
Erben, zu einem fteten feiten ewigen Erbe, ibm und feinen Erben 
zu einem fteten feften ewigen Erbe; es ift als ob man das Recht 
des Empfängers nicht (tarf genug bezeichnen könnte. Der erſte findet 
fich 3. 9. in einer Urkunde von 1409, worin Hans von Pfirt und 
feine Frau eine Hofftatt am Leonhardsberg an Hermann Smidli 
ben Meſſerſchmidt verleihen „zu einem rechten fteten erbe hemerme 
üne nnd allen finen erben nad recht und gewonheit der ftatt 
Baſel“; der dritte in einer Lirkunde von 1440, worin der Schaf 
ner des Leonhartitifts ein Hand unter ben Gerbeen an Niclans 
Stargt Kaplan zu C. Beter verleiht: „ime nnb allen fien erben 
zu einem ftesen veften emigen erbe," Die Ausdrücke erinnern 
an eine dorm, die bei Grbleihen im Elſaß (Rufach) gebräuchlich 
war: auf taufend ober mehr Jahre, womit man ebenfalls die Un- 
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tiberruffidfeit des Befitzes möglichft nachdrücklich hervorheben 
wollte.* Gewis, was bie Feitigkeit bes Beſitzes anlangte, war 
fein Unterſchied mehr zwifchen Eigen und Erbe, und auch für den 
Reiheheren war e8 einerlei, in weldher Form er ein Haus ver- 
äußerte, ob burd) Leihe oder Verlauf, fo bald nur die Zinfen vor» 
behalten wurben. 

Wie die Leibe innerlich abftirbt, fo tritt dieß jet aud) äufßer- 
(id) hervor. So mafjenhaft uns bie Qeifjebriefe im 14. Jahr⸗ 
hundert begegnen, jo felten werden fie im folgenden und gegen 
Ende desjelben Tommen fie mur noch ganz ausnamsweiſe vor. 
Denn nit bloß daß bei der Uebertragung ber Häufer bec Kauf 
an die Stelle der Leibe getreten ijt, verdrängt er biefe felbjt ba, 
wo ber Erwerb unmittelbar vom Herrn Statt findet. Hier Hatte 
fie als felbftändiges Gefhäft noch fange fortgebauert, nachdem fie 
im andern Fall, als Beftätigung des Kaufe, bereits leere Form 
geworden mar: fo lange bie Vergrößerung der Stabt fortbanerte, 
blieb die Leihe eim lebendiges Cynftitut, und barnm wurden bis 
gegen Ende des 14. Jahrhunderts immer noch neue. Berleihungen 
vorgenommen. Sowie aber bie Stadt ausgebaut mar, fiel ihre 
Dedeutung dahin; die Entwidinng, bie in den älteen Stadtteilen 
begonnen hatte, ergriff zuletzt aud) bie füngeru. Dazu fam, daß 
gleichzeitig die Bebingungen, die ehedem den Kauf ausgeſchloſſen 
hatten, vor Allem ber Diangel des Geld- und Capitalverkehrs, 
aufhörten. Es gab nicht allein feine neuen. Häufer und Bauplätze 
mefr zu verleihen, jondern mo eine Verleihung möglich gemejen 
wäre, fonnte ein Verkauf dafür eintreten, weil es nicht mehr wie 
früher an Geld oder Eredit fehlte, ihn zu bezalen. Ein Erwerb 
bom Herren fand daher im 15. Jahrhundert nur dann Statt, 
wenn Häufer erblos geworden oder durch Schenkung, Teſtament, 
Fronung oder in anderer Weife an den Grundherrn gefommen 
waren. Im Fall der Erbloſigkeit erfolgte die Confolidation 
jest aud) erit duch Frönung: denn ba in ber Megel verfchie 
bene Bodenzinje auf einem Haus hafteten, nad) bem Tod des 
legten Befiters aber alle rüdftändig blieben, muste eine gerichtliche 
Vergantung eintreten unb der Zuſchlag an den Meiftbietenden 


1 Zwei Urk. von 1801 und 1829 im Archiv des Kloſters Klingental, 
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erteilt werden.‘ — SBerüuferte nun der Herr das ihm angefallene 
Haus, fo Hatte er die Wal, ob er ben Zins dem Wert ber 
Befferung entiprechend erhöhen, ober fid) die fe&tere erſetzen laſſen 
und das Haus für den alten Zind austun wollte; ein Verkauf 
der Eigenfhaft und der Beſſerung zugleich gehörte zu den Aus⸗ 
namen, da es zum Verkauf der Eigenfchaft (Ablöfung) eines 
befondern Grundes bedurfte, der an fid) burd) ben Anfall des Erb⸗ 
rechts nicht gegeben mar. In beiden Fällen, mit oder ohne Zins⸗ 
erhöhung, war das Veräußerungsgefchäft aus eife unb Verlauf 
gemijdt. Denn im erften nam die Erhöhung des Zinſes die 
Wtatur einer Lapitalvergätung für den Beſſerungswert an, und 
ebenjo blieb im zweiten ber Kaufpreis meiſt ganz oder zum Teil 
gegen Zins auf bem Haus ftehen. Gewöhnlich wälte ber Herr bae 
zweite: die Befferung wurde berfanft unb ber alte Zins bon der 
Eigenſchaft einfad) erneuert. Seit dem Jahr 1504 muste die 
zweite Form gewält werden, weil in diefen Jahr die Errichtung 
neuer unablöslicher Zinfe vom Rat verboten wurde. Mit andern 
Worten: der Zins für das Befferungscapital follte ber gewöhn⸗ 
fiden Rente gleichitehen unb fortan nur als grumdverficherter 
Sapitalzins, nicht mehr als unablöslicher Bodenzins gelten. — In 
welcher Form aljo die Veräußerung erfolgte, ob in ber der Leibe 
oder ber bes Verlaufs, war ziemlich gleichgültig; der Sache mad) 
itechte immer ein Verlauf darin. In der erften Zeit wurde bie 
Veräußerung öfter als Leibe, in ber fpätern, jeit der Mitte des 
Sahrhunderts, regelmäßig als Verkauf bezeichnet. Das war aljo 
das [egte Stadium der Entwidlung: daß die Grunbberren. ihre . 
eigenen Häufer nicht mehr wie früher verliehen, jonberm vorbehalt- 
fid) ber Bodenzinfe verlauften. Es mar nun einerlei, wer verkaufte, 
ob der Erbberechtigte, ob ber Grundherr, die Form der Veräuße- 
rung biieb die gleiche, nur daß bei dem Verkauf von Seiten des 
erftern der Herr nod) eine Zeit lang „Gunſt und Willen” dazu 
gab. Ein paar Beifpiele mögen unfere Ausführung befchließen. 
1420. Scultheiß. Peter Schaltenbrand, Schafner des 
Gtifte €. Leonhard, verkauft im Namen bes Stifte drei 


! Seit 1457 nach dreimaliger Anslündun, Rechtsquellen 1,180. 
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Inchart Aderland por Spaln an Hans Velß ben Seiten» 
mader, der Räte Büchfenmeifter und Diener, für 43 Gulden 
und von jedem Juchart 1 Pf. Zinspfennige von ber Eigen- 
haft und 4 ß Ehrſchatz zu Zins (befannte fid) ba ber obge- 
nannte Hand Velß, daß er gelauft habe 2c. — alſo in ber 
bei ber Verleihung jpäter üblid) gewordenen Form ber Re⸗ 
cognition.) 

1501. Schultheiß. Der Schafner bes Leonhardſtifts pete 
fauft im Namen des Stifts Haus und Hofitatt am Leon, 
harbsberg auf dem obern DBirfig, genannt Löwlin’8 Haus — 
zinst von Eigenfchaft wegen 10 B neuer Pfennig, 1 Dun ju 
Weifung, 5 ß Ehridag ben obgebaditem Herren von S. Leon- 
hard und ijt weiter niemand verfegt, haft noch verbunden — 
on Deartin Fruzſchin den Mebger, feine Frau und feine 
Erben für 26 Pf. Basler Pfennige und verjpricht ihnen gute 
redliche Währfchaft darum zu tun. (Hier erinnert der Mit- 
einſchluß der Erben an die ältere Form ber Verleihung). 

1504. Prior und Gapitel. Das Stift verkauft Haus 
und Hofftatt am Efeltürli — zinst von Eigenjchaft wegen 
dem Stift 10 & nee Pfennige, 1 Heuer zu Weifung und 
2 8 Ehrſchatz — an Mathis Wendeljtein von 8ilden um 30 
Pf. neue Pfennig: „die ber genant meijter Mathis uns und 
unſerm gottshuß verzinfen fol, nemlich zu ben dryen from. 
faften Lucie, Ginerum und Penthecoftes ze yeglicher fronfaften 
zehen ſchilling und den höwer von der eigenfchafft, bod) ift ze 
wifien daß ber villgenant meijter Mathis die driffig fchilling 
geítà ab(ójem mag mit driffig pfund, nemíid) menm er bringt 
zwei, brep ober bier pfund zc. bap dann als vill ſchilling 
als bil pfunb er bringt an dem zinß der genanten driffig 
Ihilling abgange, alles nüwer Baßler pfenning; es were 
dann daß er das gemelt DuB und Hoffftatt verfoujfte, fodenn 
ſoll unferm gottshuß zu dem genanten zinß der eigenichafft 
noch zehen Ichilling daruff bliben, das ijt ein pfund, ein höwer 
und zwen fchilling zu erihat. Es ift afich Karin abgerett, 
daß ber genant meifter Mathis das hüß bümen und befiern 
foll, ofid) die sing .obbeftimpt zu zilen wie obftatt trewlich und 
unverzogenlich richten und bezalen, wo er aber das nit thette, 


fo mögen wir im mit reiht ober om recht das huß sb hof⸗ 
ftatt wieder nemen eber umb mißbuwe oder verfeifen zing 
beziehen oder frönen wie das uns geíicbt, Des alles zu 
waren urkund Haben wir prior des genanten gottshuß zu 
Gant Lienhart unſers prioratts ingefigel gebendt am difen 
brieff der zwen glichluttende find und geg(idjer parthien einer 
übergeben.” 

1511. Schnultheiß. Das Stift verkauft das, Haus 
zum Kienberg mit dem Hüslin zur Stegen an Hans Pantzer⸗ 
sing den Maurer für 40 Gulden, vorbehaltlih der Zinfe 
1 Pf., 2 Ringe, 5 8 Ehrihat von der Eigenſchaft wegen. 


So blieben zu Anfang des 16. Jahrhunderts von der Eigen- 
ſchaft nur bit Zinfe übrig und zwar zunächſt als ewige ober 
unablöstiche. Denn wie das Erbrecht ein unmiderrufliches Hecht 
war, fo gut war t8 ber darauf laftende Jine, und daß berje(be 
für bie vormalige Eigenfchaft bes Herrn gezalt wurde, hatte man 
nicht vergeſſen; niemand aber fomnte bem erem zwingen, dieſelbe 
gu verlaufen, aud) wenn fie jet Tediglich in einem Zinsrecht be⸗ 
fand. Das war ber Unterfhied von Zins und Rente, und da⸗ 
rin bat fid in manchen Städten das Andenken an die alte Leibe 
noch Längere Zeit erhalten. Indes wurde früher ober [püter aud) 
bie Unlbsbarkeit des Zinfes gebrochen, meift fon während ber 
Reformation, die mit der Aufhebung der Stifter und Klöſter das 
Kichhengut zum gröften Teil in weltliche Hände brachte. Sie 
muste in allen Städten bon entfcheldendem Einfluß fein, weil ber 
Grundbeſitz, den die Kirche im Lauf vieler Jahrhunderte erworben 
fatte, der tubten Hand entrifjen und bem Verkehr zurückgegeben 
wurde. Freilich geftaltete fij das Verhältnis in den einzelnen 
Städten fehr verfihieden, unb man darf nicht glauben, bag bie 
im Gefolge der Reformation eintretende Bewegung mit einem 
Schlag ben alten Zuftänden ein Ende gemacht und fofort zur 
Abldfung geführt hätte. Sie räumte nur bie Hinderniſſe Dine 
weg, bie ber meitern Entwicklung des wirtſchaftlichen Lebens 
entgegen [tanben, unb injofetn kaun man allerdings jagen, daß fie 
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bie mittelalterliche Emtwidinng vollendet Bat, zu burdygreifeuben 
Berfchriften aber, wie wir fie jet gewohnt find, fam e3 nur in 
ben feltenften Fällen, und oft wurde zunächft micht einmal äußer- 
lich etwas geändert. 

Bo Clerns und Birgerſchaft ſchon vorher in heftigen Streit 
verwidelt waren, fam e8 bei Beginn der Reformation faft immer 
zu gewaltiamen Auftritten, wie Plünderung der Stifter und Kilöfter, 
Bertreibung der widerfpenftigen Geiftlichen, eigemmächtige Einftellung 
der Zinſe und Achnliches. Die ültern Biſchofsſtädte, bie lange pets 
geblich gegen ißren reichen und privilegirten Clerus angelämpft 
fatte, gíanbten endlich bie Zeit gelommen, um fid) bon bem 
fäftigen Drud imb den unerträglichen Vorrechten desjelben zu bes 
freien. Daß e$ babel in ber erften Zeit an wilden Zummit nicht 
fehlte, erfiheint bei der Erbitterung, die gegen den Clerus einge» 
wurzelt war, begreiffid): Jahrhunderte fang Hatte er fid) felbft beu 
gerechteften Anfprüchen widerjegt und mit gröfter Hartnäckigkeit an 
feinen Freiheiten fejtgehalten. Dem Buchitaben nad) mochte aller 
bings das Recht vielfach auf jeiner Seite geweſen fein, mit beu 
weitern Fortjchritten des ftädtifchen Leben aber war dasfelbe unver» 
einbar geworben, und bie Billigkeit ſprach entfchteden zu Gunften 
der Städte. Diefe irrten darin, daß fie ihren Verfall unmittelbar 
den Reichtum und ber Stenerfreiheit bes Elerus zuſchrieben, wäh- 
rend e$ doch ganz andere und tiefer Liegende Urfachen waren, bie 
ihre Macht und Blüte untergraben hatten. Am beftigften und en 
baltendften mar zwifchen Elerus und Bürgerfchaft in Worms ges 
firitten worden. Hier Batte nicht allein ber Biſchof bon den Zei⸗ 
ten Friedrichs II an umabläffig die Freiheit und Reichsunmittel⸗ 
barkeit der Stadt befümpft, fonbern daneben war aud) ein forts 
währender Streit mit den Stiftern über die Befteurung, den Er⸗ 
werb von Gütern, ben Gerichtsftand, bie Schenfwirtfchaften unb 
vieles Andere geführt worden. So oft der Streit verglichen wurde, 
er brad) immer wieder von Neuem ans, ohne baB es je zu einer 
befriedigenden Entfcheidung gelommen wäre. Mehrfach fatte bie 
Stadt den Grundbefit der Geiftlichen zu befchränfen und ihre Eigen» 
haften abzuldfen verſucht, allein der nächſte Vergleich ftelíte alle» 
mal den [rüBern Zuftand wieder ber. Der von 1360 beftimmte 
3. B. im Artikel 12: alle ftifte unb die pfaffheit mogent (oin irre 


298 


höfe, hüfer, adet, garten, wingarten ober wyſen, wo fte lehenherren 
find und ir eigenfhaft verfauft worden. Und ebenfo ber von 
1407 Art. 14: es follen oud) bie burger zu Worms bie Büjer, 
bie fie der pfaffheit in ber zwietracht für bie almunden verkoufft 
Dant, mibbergeben. Cm Jahr 1525 fam es zu einem fürmlichen 
Aufitand, worin ber Clerus zum eidlichen Verzicht auf alfe feine 
Borrechte gezwungen wurbe. Unter Anderm muste er aud bie 
geichehenen Ablöfungen anerkennen: „alle zinfen und gülten der 
pfaffheit, deren hauptſumme bezalt worden, find tobt.^ Der darauf 
folgende Vergleich von 1526, ber (egte ber zwiſchen Bürgerfchaft 
und Clerns abgeſchloſſen wurde, gab zwar biejem einen Teil feiner 
frühern Rechte zurüd, [teg es aber bet der Ablögbarfeit der Zinfen 
bewenden und fegte aí8 Maß dafür das gewöhnliche Verhältnis 
von 1 ju 20 feft. 

Art. 21: bie Pfaffen follen der Stadt alle Yahr auf 
Georgentag 150 Gulden geben, alfo daß fie bafür bei ihren 
Aie, Reut, Güftem und Gefällen bejto ftattlicher gejchirmt 
werden; auch foll je 1 Gulden mit 20 Gulden abgelöst wer- 
den können. 

Biel ruhiger imb langſamer und auf der andern Seite bodj 
zugleich mirfjamer und eingreifender war die Veränderung wie fie 
in Bafel erfolgte. Das Qegtere infofern, als e8 dem Wefen ber 
Sache nad) zu einer eigentlichen Säcnlarifation der geiftlichen Güter 
fan, während in Worms ber Beſitz dem Elerus erhalten blieb; 
das Eritere, a(8 an ben Befigverhältniffen im Einzelnen nichts ge⸗ 
ändert und namentlich aud) bie Ablösbarfeit der Zinfen nicht durch⸗ 
geführt wurde. ALS die Religiofen aus den Stiftern und Klöftern 
anszutreten begannen, nam ber Rat die Verwaltung ber Gottes» 
bäufer alsbald zu feinen Handen, Tieß alle dermaligen Mitglieder 
durch Jahrgehalte entichädigen unb eignete fid) das Vermögen bet 
Stiftungen als Kirhen- und Schulgut felber zu. Jedes Stift 
ober Klofter erhielt feine befondern Pfleger, und unter diefen jtand 
wie früher ein Schafner, der die laufende Verwaltung beforgte. 


! Schannat hist. episc. Worm. 2, 181. 218. 898. Mori vom lit» 
fprung ber Stabt Worms app. doc. 284. 
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Der äußere Beftand der Stiftögäter wurde alfo gar nicht alterirt, 
ed trat weder eine Verichmelzung nod) eine Teilung berfelben ein, 
ja felbft bie früferm Subjecte des Vermögens, S. Peter, S. Leon» 
Barb, S. Alban, Barfüßer, Prediger u. |. w. ließ man äußerlich fortbe⸗ 
ftehen.” Daher forte der Rat, als von fatbofijdjer Seite eine 
Herausgabe des Bermögend der aufgehobenen Stifter gefordert 
wurde, in gewiffen Sinn mit Recht behaupten, fie feten gar nicht 
aufgehoben, fondern bloß reformirt worden. Nur das Domftift, 
das nach Freiburg auswanderte, entzog fid) der Reformation und 
blieb im Beſitz des gröften Teils feiner Güter. Auch der Biſchof 
verließ 1524 die Stabt für immer, nadjbem er in bielem Jahr 
ba$ [ete Zeichen feiner Herfchaft, den alten Martinszins, vet» 
Ioren hatte. Im Lauf des folgenden Jahres wurde das Ver⸗ 
mögen ber Stifter und Klöfter aufgenommen unb bie Ernennung 
ber Pfleger vollzogen; halb freiwillig, halb gezwungen gaben bie 
Chorherin und Conventualen nad) und ließen bie Säcularifation 
gefchehn. Das €eonfarbftift, bae erft 1462— 1464 reformirt unb 
unter das Generalcapitel ber Anguftiner (Gforferrm) zu Windes- 
heim geftellt worden war, gieng ben übrigen mit feinem Beifpiel 
voran unb verzichtete von freien GCtiüden auf feine Güter. Als 
das Generalcapitel diefelben zu Gunften des Ordens in Anfprud) 
nam, ftellten bie ansgetretenen Chorheren dem Rat eine förmliche 
Schenkungsurkunde ans, worin fie als die lebten Befiker des 
Stifte donatione inter vivos über beffen Eigentum verfügten. 
Jeder Chorherr erhielt 62, der Probft 120 Gulden jährlid. 
Andere Klöfter, wie bie Carthänfer, verfuchten Widerftand zu 
feiften, allein vergeblih; man geftattete den Conventualen nur, 
für ihre Lebenszeit zu bleiben, aber nicht, neue Mitglieder aufzu- 
nemen. ‘Der gleichzeitige Bericht eines Carthäufers äußert fid) 
febr ungehalten über das Verfahren der Ratsherrn; fie feien ges 
fommen, fagt er, sub intentione, uti pretenderunt, quod pos- 
sent nobis auxilio esse contra publicos raptores. verum 
quid intenderint meum non est iudicare. sicut fuerunt nobis 
ita prius et postea fuerunt in aliis monasteriis, ut scirent, 
quantum quisque possideret ... quod postmodum huiusmodi 
omnia convenienter in usum secularibus placitum distribui 
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forsitan possent. ita same omnis cogitatio laici prava erat 
ad hoe evangelicum studium.! 

Indem das Stift und Kloftergut in die Hände der Stadt 
übergieng, nötigte das eigne Omterejfe, den Befitz möglihit zu er» 
Baíten. Anfangs fcheint die Verwaltung forglos geweien zu fein, 
indes wurden die Pfleger bald angehalten, bem Rat NRechenichaft 
abzulegen und mit gröfter Gewwiffenhaftigleit zu verfahren. Eine 
eigenmächtige Zinseinftellung fam and bier mehrfach vor, nament- 
fid) glaubte man, daß mit Abfchaffung ber Meſſe die Seelgeräte 
weggefallen feien. So wurde 1528 ein Metger durch das Schult⸗ 
heißengericht verurteilt, feine Sinje wie bisher zu entrichten, wen 
gleich feine Meſſe mehr gelefen, mod) Jahrzeit gehalten werde: 
„fen recht an die pfleger ober den ſchaffner vorbehalten, ob er pet» 
meint, daß fine altvordern etwas bem clofter S. Lienhart geben 
ober geftift hätten, dem da mit ftatt getan würde.“ In demfelben 
Jahr erließ ber Rat ein Verbot bagegen, 1537 wurde e8 erneuert 
und 1539 in bie Geridjt$orbmung aufgenommen: „daß alle bie 
zinß, fo von alter bar in ber ftatt Bajel geben und bezalt werden, 
den zinshern, geiftfid) ober weltlich, fürer wie vornachher geben 
und bezalt follen werben; fo aber Yyemants, wer jod) wäre unb 
follih zind 3e geben nit jdjufbig fin vermeinen wellen, ber oder 
diefelbigen mögen die zinßhern ob ſy wellen mit recht fürnemen, 
fo irs befikes mit eigentó grafts, jonber wie unb mit redht ent» 
jeten, bod) daß fy vor ingang beg rechtens alle verjeßen unb us⸗ 
ftondt zing ufridten und bezalen follen.”2 Desgleichen ward 
1534 und 1545 wiederholt beftimmt, daß [iegenbe Güter nad) wie 
vor mit Wiffen unb in Beiſein der eignen Hand, aljo der obigen 
Form gemäß „mit Gunft und Willen“ des Schafners verkauft, 
auch alle Bodenzinfe in den Kaufbriefen ausdrücklich namhaft ge» 
macht werben follten; bei Sergantungen aber follten „damit ein 
bidermann waß er uff folíid) ligend güt bieten wüſſen mög, bie 
bodenzinß durch den ſchultheſſen eigentlichen benamſet, angezdigt 
snb bemnad) mit vorbehaltung ber bobenzinfen bie befferung 


1 Ochs Ge[didte von Baſel 5, 478—490. 574—b80. 6, 478—479. 258. 
? Rechtsquellen von Basel 1, 258. 309. 378. 
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folcher (igenben ſtucken uffgerüft, vergamtet unb verkouft werden.“ ' 
Indes was bie Zuziehung ber eignen Hand anlangt, fcheint bic 
Vorſchrift trog ber gerichtlichen Fertigung nicht lange befolgt 
worden zu fen. Schon bie Kanfbriefe der nächftfolgenden Zeit 
‚wiffen nichts mehr davon, ebenjo wenig als die ber unmittelbar 
vorhergehenden. Nur in einzelnen Fällen, wo die Erbleihe jüngern 
Datums und das Verhältnis noch frijd) im Andenken war, fommt 
ausnamsweis fpäter nod) ein Conſens ber Obereigentümer vor, 
fe 3. 38. 1750 von Bürgermeifter unb Rat bei der Veräußerung 
Kleinbasler Mattlands. Der Bodenzins wurde zwar in bie Kauf- 
briefe aufgenommen, allein nicht mehr wie früher feinem Urfprung 
nach unterjdjieben. Es Heißt gewöhnlich hei der Beſchreibung 
eines verfauften Hauſes ganz kurz „zinfet dem Stift (Spital, 
Klofter 2c) ... Pd. ... 8... b^, ohne Angabe des Grundes: 
wo nichts befonderes bemerkt ift, möchte in ber Regel Zins von 
Eigenſchaft gemeint fein, weil diefer allein bis auf die neufte Zeit 
unablösbar blieb. Dod) geriet der Grund des Zinjes gleich dem 
Leiheverhältnts in S3ergefjenbeit; wenigftens wuste man nicht mehr, 
daß die Qütjer in der Stadt urfpränglic beinah durchgehend im 
geteilten Gigentum geftanden hatten, und ber Ausdrud „ledig eigen“ 
wurde mur zur Bezeichnung der Zinsfreiheit gebraud)t. Auch ber 
Otetract des Obereigentums muß (don im 16. Jahrhundert außer 
Uebung gelommen fein. ‘Denn die Geridjteorbmung von 1719 
fennt „alter Obfervanz nad)” nur mod) das Zugrecht der Mit- 
eigentümer, ber Bürger gegen Fremde unb bie Erblofung. Um 
fo ftrenger bielt man aber an ber dinglichen Natur des Boden⸗ 
zinfes und namentlih an bem Gag feit, daß der neue Erwerber 
unbedingt für die Rückſtände feiner Vorgänger Dafte. Zufolge 
eines Ratsbeſchluſſes oou 1673 wurde der Käufer eines Haufes, 
das feinem Vormann als ledig eigen verkauft morben war, bem 
Spital verurteilt, 19 Jahre Bodenzins mit 19 Pfd. 19 8 zu 
bezaten, und ihm der Rädgriff auf die Vorfahren feines Vormanns 
(Brandmüllers Erben), die ba8 Haus für ledig eigen verkauft 
hatten, angemutet: „Hr. Dienaft jo ba$ Hans befiket, darauf 


4 Rechtsquellen p. 908. 888. 
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der geflagte Bodenzins ftehet, foll die ausftehende Zins und er- 
gangene billiche Unköften dem Spital entrichten, alsdann bie Hrn. 
Brandmüllerſchen laut feines Kaufbriefs ſuchen ob er will, und 
ber Herr Richter ihm gegen fie fchleunig Recht halten.” Und in 
einem Sal von 1735 wurde ein Anderer durch Erkenntnis des 
Schuitheißengericht® gar zur Vergütung ber rüdjtändigen Boden⸗ 
zinfe von 113 Jahren veruteilt.: 

In Betreff ber Ablöfung bat die Gefeßgebung im 16. Jahr⸗ 
hundert längere Zeit gejd)manft, bis jchließlih für Zinfe von 
Eigenfchaft bie Unablösbarkeit bie Oberhand behielt. Die Rich 
tung der Zeit gieng im Ganzen auf Ablöfung, Rüdfichten ber 
Billigleit oder des eignen Intereſſes aber trugen über die erftern 
den Sieg davon, 

Schon im Jahr 1441 fatte der Nat verboten, neue unablös- 
bare Gülten anf Liegenfchaften zu fehlagen, foldhe vielmehr ohne 
Ausname der „Snade eines Wiederlaufs*” unterworfen, und 1488 
hatte er ein Privileg Kaiſer Friedrichs III erlangt, wonad) nicht 
bloß Renten, fondern auch Zinje, und zwar alte wie neue, für 
ablösbar erflärt wurden: „daß ſy macht und gewalt haben jollen, 
all und gegíid ewig gülten und zinß, fo geiftlichem ober 
weltlichen, niemand außgefchieden, auf benfern ober ligenden gütern 
berjegt ober verfchriben oder auf bie felben güter zu jarzeiten und 
funjt geflagen find oder künftiglich erfauft ober gejlagen werden, 
umb ein bifíid) fumme geltz abzäfaufen und abzülöfen, nemlich 
einen 5eben fchilling gel mit einem guldin und ein pfund geltt 
mit zweinzigl guldin reinifch.” Dann wurde 1504 ausdrüclich 
wieder die Errichtung neuer emiger Zinſe unb SYahrzeiten verboten: 
„als die geiftlichleit mergklich fwere zing uff ben hüfern haben, 
und fo bie bumfellig werden, daz jp bie nit bumen fondern inpalfen 
(agen, daz dann Diefür nyemand gejtattet werden folle, dhein ewig 
zing mod) jarzyten oder derglich uff hüſere oder ligende gütere ze 
flachen“; und 1514 wurde das Verbot erneuert und die Abldfungs- 
freiheit [aut des Privilegs von Wriebrid III in Erinnerung ges 
bradjt: „daß die keiſerlich frobeit, jo wir mit fchwerem coften 
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erlangt haben, ber ablöfung halb ber ewigen zinjen halb, gehand- 
habt unb an unſern beiden grichten bevolhen werben foll, wider 
folfid) fryheit nit ze erfennen, fonder by ihren wirden bliben Lafien, 
alſo bag menfíid ber unfern all ewig zing nah fut 
obgemelter fryheit ablofen mag“. Allein drei Monate nachdem 
ber fette Beſchluß ergangen war, entſchied der Rat auf Andringen 
der Stifter, Klöfter und Pfarrlirdden, die (id) baburd) „merklich 
befchwert“ glaubten, daß wenigftens die Erbleibzinfe von der Ab» 
löfung ausgenommen fein follten: „waß gütern, hüſern, matten, 
garten oder ader, bie erblehens wyß verlyhen und zingbar findt, 
daß biefefben zinß ſollich erblechen berürendt nit ablöfig, fonder 
bie zinfhern nit ſchuldig fin follen, follich zinß ze loͤſen geben, 
fy wellen es dann gern thun.“! Nat und Bürgerichaft 
hatten alſo die allgemeine Ablösbarkeit zu erringen geſucht, Stif⸗ 
ter und Klöfter wie überall dagegen angefümpft und bis dahin 
mit Erfolg. 

Im Jahr 1527 ergieng mun, unter dem Einfluß der einge» - 
tretenen Veränderung, ein fürmliches Ablöjungsgefek, monad) mit 
wenigen Ausnamen alle Zinfe ablösbar fein follten. Es wurden 
Toren feftgefegt, namentlih aud) für bie auferorbent(id)em unb 
Naturalabgaben, Beitimmungen über bie Währung getroffen und 
bie Ablöfungen fo viel wie möglich erleichtert: 3. 3B. erlaubte man 
eine ftächweife Ablöfung für je 10 ß und rebucirte den Wert. ber 
Zinspfennige auf die Hälfte in neuen Pfennigen, jo daß 1 Pf. 
Zins nit mit 20, fondern mit 10 Pf. ber letztern abgelöst werden 
folfe. Als Grunbjag wurde aufgeftellt, daß jeder ewige Zins 
ablösbar fei, der Negel nad) auch die Leihezinfe: „demnach vif 
Düfer, ader und matten, [o mit jarzyt ober funft ewigen zinfen be» 
ſchwert ober durch bie ftiften, clöfter, gemein und ſonders perfonen, 
geiftlich ober weítfid), umb ein genanten zinß 48 einem erbe ober 
junft verlihen find, die aber der befiger folfider erb- 
gütern fürer nit me 58 empfafen und dem zinsherrn 
barumb huldigung ze thün ſchuldig, fonder madt und 
gwalt, diefelben Düjer oder güter nach bem ewigen zink fo daruff 


ı Rechtsquellen 1, 140. 218. 236, 244. 392. 838. 
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ftat ze ber(egem und ze berfonfen on inred des zinßherrn, bie 
felbige zinß alle uud yede, maf nammens jod bir 
haben unb wie die genant mögen werden, follendt 
hinfür ablosig unb miberfenfig fin.“  Qod machte 
(don das Gefeg drei Ausnamen, indem es für unablösbar 
erlärte: Sinje von Gütern, bie der Belichene nicht verändern ober 
verlaufen darf, ſondern dem Zinsheren aufgeben muß wenn er fie 
nicht mehr behalten will; Zinfe von Gütern, welche zur Almende 
gehören unb der Stadt zinsbar find; und Zinfe, die rechtes Lehen 
find und vom Lehenherrn noch empfangen werben müfjen. Aber 
aud) mit diefen Beſchräukungen hielt der Nat das Gejeg zehn 
Jahr fpäter nicht mehr für billig, weil den Gotteshäufern baburd) 
„pil und manderíeg irthumb mit fchmelerung iter. eigenthumb, fo 
ber filchen wydem ift, begegnet." Er beftimmt deshalb in einem 
Nachtrag, bof nur diejenigen Crbleibeginie ablösbar fein follten, 
bei denen der Zinsherr feine Eigenfchaft nicht bemeijen fünne: 
„waß aber son figenbem güteren mit gloubwirdigen briefen, figlen, 
urbaren ober güten vedlichen bereinen bewyßt mag werben, daß bie 
güter, darab follich zinß genb, den zinfhern oder gotshüfern recht 
eigenthumb, aber bivor zu erb verlyhen (igen: diewil bann nit 
bidich, bag yemants fines eigentHumbs beroupt und mit fo gar 
ringem pfanb[djilíing entjegt werden folte, fo haben unfere herren 
geordnet und wellendt, daß jolliche erbzinfe, fo ab der zinß— 
bern erwoßtem eigenthbumb der [igenben gätern 
gondt, Hinfüro nit me abgelofen, fonber wie andere lehen 
und unwiderkeufige zing on intrag merzinfet werden follen,“ 1 
Während aljo nad) dem Geſetz pon 1527 bie ſtädtiſchen Zinfe iu 
ber Regel ablösbar waren, ba der Empfang ber Düujer aus der 
Hand des Leiheheren wie wir geſehn haben [don fett einem Jahr⸗ 
hundert nidt mehr Statt fand, ftellte fid) nad) dem Beſchluß von 
1537 bie Cade umgekehrt und es wurbe wieder die Unablösbar⸗ 
keit zur Regel, ba tro des Wegfalls ber Leibe in den meiften Fällen 
ber Beweis der Eigenſchaft aus den vorhandenen Uxkunden leicht 
erbracht werben konnte. Der Beſchluß van 1537 ift aud) infofern 
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ntetfoürbig, als darin zum erften Mal das der ältern ober, 
deutfhen Mundart fremde Wort Eigentum vorkommt, und jt 
nicht für das Recht am ber Beſſerung, fondern im alten Skin 
für das Recht am Grund unb Boden, gleichbedeutend Mit Eigen⸗ 
ſchaft. 

Bei dieſen Beſtimmungen, die ber Reihe nach wie fie ergatigen 
waren in bie Reformationen von 1539 und 1557 aufgenommen 
wurden, hat es bis auf bie neufte Zeit fein Verwenden gehabt. 
Erft ein Geſetz jüngften Datums fyteibt die allmähliche Aätdfend 
ber Bodenzinfe als obligatorifch vor (bei ber Handänderung). Aber 
nod) immer find manche Häufer mit ſolchen belajtet, und menn wir 
wollen haben deren Beſitzer bis auf den heutigen Tag fein wahres 
Eigentum. So bat fid der Character der Ruhe und Stetigkeit, 
der die Basler Berfaffungsgefchichte auszeichnet, aud) auf unfrem 
Gebiet geltend gemadjt: die Entwicklung, bie am fpäteften begann, 
wurde aud) am fpäteften vollendet; Zuftände, die einer längjt abge- 
ftorbenen Eulturperiode angehören, ragen mit ihren Ueberreſten bis 
in die Gegenwart hinein — in einer Stadt, die wie wenig andere 
an oem Auffchwung der modernen Induſtrie Teil nimmt. 


Wir brechen hier unfere Studien zur Gefchichte des ftädtifchen 
Eigentums ab. Es fommt uns nicht in den Simm zu glauben, 
bag mit den Gegenjtand erfchöpft hätten. Denn er verzweigt jid) 
jo rei) und üppig mad) den verfchiedenften Seiten, daß eine voll- 
ftünbige Darftellung auf diefen Blättern weder möglich nod) beab- 
fihtigt fein Tonnte, Der Urfprung ber Häufernamen, die Beftene- 
rung des Eigentums, die Einzinferet (Tragerei), der Verkehr mit 
Güftbriefen und viele andere Dinge konnten kaum flüchtig berührt 
werden, und bod) ließe fid) jedes davon in einer eignen Monographie 
behandeln, wenn es auf annähernde Vollftändigkeit abgejehn wäre. 
(8 fam und mur auf eine Probe an, ob nicht durch eine innigere 
Verbindung von Recht und Ge[djidte ein anfchanlicheres Bild ber 
alten Amititute gewonnen werden fünnte, als durch die feither 
übliche Methode, die grunbjüglid) bie Rechtsentwicklung für fid) 
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allein verfolgt und ans ftd) allein zu erklären ſucht. Iſt ber 33er» 
fuch nicht ganz mislungen, fo wird e8 leicht fein, auf der betretnen 
Bahn fortzugehn unb bie Methode and) einmal,in größerm Maßſtab 
anzuwenden. Wir haben (ange gelernt, die Gefchichte als Rechts⸗ 
quelle und das Recht afe Gefchichtsquelle aufgufajjen, aber ber 
praftifche Nuten, den eine folche Auffafiung erwarten läßt, muß 
für die Zeit des Mittelalters erft noch recht auégebeutet werden. 
Auch auf geiftigem Gebiet gibt es ein Geſetz fortfchreitender Ar⸗ 
beitstellung und Arbeitsverbindung. 








Urkunden 


zur Geſchichte des Eigentums 


in ben bentiden Städten. 


Jutta von Schmidfeld verkauft bem Anbreasftift zu Worms Allo- 
dialgut bei der Stadt. 1224. 


Darmſtadt. 


Heinricus dei gratia episcopus. Universis presens 
scriptum intuentibus innotescat, quod Judda de Smiduelt 
functa auctoritate mariti sui Cunradi egrotatitis et ob hoe 
venire nequeuntis, una cum filiis et fratribus suis vendidit 
ecclesie sancti Andree xl iugera campestria et quartale, si 
quid superest cedat eidem, et pratum, quod xviij viri vix 
' metere valent, pro lxx libris Wormatiensium, idemque allo- 
dium coram nobis in publica sinado, quod et in terminis 
Wormatie et Phelinkein situm dinoseitur, cattonicis pre- 
scripte eeclesie tradidit. Quod sinodali tusticia dictante sub 
interminatione anathematis inhibuimus, ne qtüis eos in eis- 
dem bonis ausu temerario molestare presumat. Quod si 
quis attemptaverit, indignationem dei omnipotentis et beato- 
rum Petri et Pauli apostolorum 'et Andree et nostram se 
noverit ineurrisse. Actum anno domini 1h. de. xxılı. Testes: 
prepositus Gerbodo maioris ecelesie Maguntine. Nibelungtis 
prepositus Wormatiensis ecclesie. Heitticus decanus. Sue- 
negerus cantor. Ebelinus. Wolfram de Amertt prepositus 
de Witnpina. Sancti Pauli: decanus Berhtold. Salmanrus. 
Hartungus cantor. Saneti Martini: Giselherus decanus. Ma- 
gister Folco, et multi alii interfuerunt. Laici: Berhdoldus 
vicedominus. Eberhardus de Moro et frater suus Godefridus. 
Gerhardus Militellus. Richerus. Cunradus Vtlpecula. Ebe- 
linus et frater suts Henricus Cippura. Cuntadus filius 
Hecelonis. Rupertus. Dimarus. Cunradus. Johaunes. Rei- 
marus. 
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Judenta, Witwe" Rudolfs g. Snehar, vergabt das Erbrecht ihres 
Hanfes für Seelgerät an das Peterftift. 1233. 


©. Peter 10. Copialbuch fol. 32. 


Diethelmus prepositus, Heinricus decanus totumque ca- 
pitulum Basiliense. vniversis Christi fidelibus in perpetuum. 
Noverint vniversi quod Judenta relieta Rüdolfi bone me- 
morie qui Snehar dicebatur domum suam iuxta fontem Gun- 
dolzbrunnin sitam, de qua nobis annuatim vnam amam 
rubei uini persoluere tenetur, canonicis sancti Petri per ma- 
num aduocati sui Hugonis de Zurich tradidit, ita dumtaxat 
vt anniversarius mariti sui RYdolfi et suus et filii sui Hein- 
rici annuatim ibi agatur, deinde ad maiorem cautelam eam 
nobis resignauit, quam ea petente dictis canonicis sub eodem 
censu concessimus perpetuo possidendam.  Prepositus vero 
sancti Petri de consensu et uoluntate canonicorum eam dicte 
mulieri concessit hoc pacto, ut eam quoad uixerit inhabitet 
absque dampno canonicorum, id est quod nobis censum 
nostrum et dietis canonicis duos solidos in anniversario dicti 
mariti sui annuatim reddat et tectum reparet. Ne autem 
aliquis dictam mulierem in uita sua et canonicos post mor- 
tem eius in eadem domo perturbare possit vel grauare, pre- 
sentem cartam ad peticionem tam mulieris quam canoni- 
eorum conscriptam sigillo nostro fecimus roborari. "Testes: 
Hugo cantor. Vlricus cellerarius. Heinricus scolasticus. 
Conradus Goli, canoniei Basilienses. Hugo de sancto Jo- 
hanne. Cono de Lofin. Heinrieus de Cripta. Heinricus de 
sancta Maria Magdalena, sacerdotes. Cono de Ramestein. 
Conradus Monachus. Burchardus Uicedominus. Heinricus 
Clericus. Conradus de Gassun, milites. Hugo der Chegir. 
RYdegerug magister pistorum.  Dietherus. Heinricus filius 
Dietheri. Hugo Sute, et alii infiniti. Actum Basilee anno 
dominice incarnationis ıh. cc. xix. tercio, indictione sexta, 
x. kalendas februarii. | 
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Der Domprobft zu Worms bezeugt den SBerfan von Gütern 
zu Sülzgen burd) das Klofter Hirfan an Qeinrid) Rider, Bür- 
ger zu Worms. 1234. 


Luzern (abjchriftlich mitgeteilt von Böhmer). 


Nibelungus dei gracia maior prepositus Wormatiensis 
omnibus hoc scriptum intuentibus salutem. Universos et 
singulos scire cupimus, qualiter venerabilis in Christo abbas 
et conventus Hirsaugiensis vendiderunt unanimi consensu 
universa bona eorum in Sulzin, que iure proprietatis possi- 
debant, Heinrico iuniori filio Richeri civi Wormatiensi pro 
quadam summa pecunie, ut eos et ecclesiam ipsorum & 
gravissimis usuris Romanorum liberarent, et integrum pre- 
eium a dieto Heinrico receperunt et iustam warandiam in 
eisdem bonis secundum quod consuetudinis est sibi promi- 
serunt. Et ne ulla litis occasio in premissa vendicione pre- 
fato Heinrico et suis heredibus imposterum valeat suboriri, 
quin emptores bonorum libera semper et quieta gaudeant 
possessione, presentem litteram ad peticionem partium si- 
gillo nostro duximus roborandam. Acta sunt hec coram 
nobis anno domini h de xxxníj festo Simonis et Jude, 
presentibus et testimonium perhibentibus: Bertholdo cantore. 
Cunone de Elewangen. Alberto Rapa, canonicis maioris 
ecclesie Wormaciensis. Rudolfo plebano de Porzheim. Ma- 
gistro Eggehardo de Spira. ^ Bertholdo canonico saneti 
Andree. Reinfrido et Mudelone, clericis. Laicis vero: Da- 
vid et Wolframo militibus. Ebelinus in vico sancti Petri. 
Cunrado Thirolfi. Ebelino Zeizolfi. Gernodo Longo. Lu- 
phrido. Friderico Rufo. Heinrico fratre suo. Sigelone Ei- 
gelmari. Berwelfo Saxone. Emmerchone Judeo. Heinrico 
fratre suo. Cunrado filio Cunradi. Johanne Vuhsselin. Hein- 
rico de Peffelncheim. Gerhardo Winkelpust. Herburdo fratre 
suo. Herburdo iuveni Rapario. Cunzone Helleeraphen et 
Gozzelino, civibus Wormatiensibus, et aliis quam pluribus. 
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Das Peterftift vererbleiht ein Haus an vier Geſchwiſter, mit deren 
Geld es dasfelbe von. Ritter Walther von Gelterfinden er- 
worben bat, 1237. 


&. Peter 13. Copialbuch fol. 80. 
^ 


Vniuersis Christi fidelibus ad quos presens scriptum 
peruenerit Hvgo prepositus et capitulum canonicorum : sancti 
Petri in Basilea rei geste noticiam et salutem in domino 
sempiternam. Quoniam uita hominum vapor est ad modi- 
eum parens et quoniam omnes dilabjmur ad aque similitu- 
dinem defluentis, ne cum pereuntibus hominibus memoria 
rerum gestarum pertranseat, solent facta hominum scripture 
testimonio perennari. Nouerint igitur tam presentes quam 
futuri, quod nos domum quandam prope nouam uiam sancti 
Martini a quodam milite Walthero dicto de Gelterkingen et 
ab vxore sua Gerdruda, qui dietam domum iure hereditario 
libere possedit, emimus pro vij marcis et possedimus iusto 
tytulo emptionis. Ipsi vero renunciantes omni iuri, quod in 
eadem domo habebant vel habere videbantur, ipsam domum 
nostre ecclesie contulerunt et super altare beati Petri libe- 
raliter resignauerunt. Nos vero cum pecunia duorum fratrum 
carnalium Johannis et Filippi et duarum sororum eorundem 
Gisle et Engle, qui omnes Lempni nuncupantur, sepedictam 
domum persoluentes eisdem concessimus pro annuo censv 
scilicet trivm solidorum perpetuo possidendam. Ita dum- 
taxat vt uno quoque sine prole decedente alii superstites in 
illa succedant, et nullatenus ad alios parentes ipsorum, sed 
tantum ad prolem successionis ius et hereditas devoluatur. 
Predietum vero censum trium solidorum ipsi et heredes 
ipsorum quamdiu dominus custos nostre ecclesie superuixerit 
in conuersione beati Pauli persoluere tenebuntur. Ipso vero 
mortuo eundem censum in anniversario eiusdem persoluetur, 
vi ex hoc ipsius memoria habeatur. Acta sunt autem hec 
anno dominice incarnacionis Ih. cc. x£x. vi). in dedicatione 
ecclesie nostre. Presentibus: Hvgone preposito. Johanne 
eustode.  Cfnrado plebano sancti Theodori. Petro plebano 
de Steina. Lvdewico sacerdote. Johanne scolastico et Hen- 
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rico Villioo. Jacobo Reisone et Hemrico de Spehpabh, cano- 
nicis. Item presentibus: Cénrado seulteto et Hvgone fratre 
suo qui Monachi connominantur. Albertus de Argentina. 
Henrico Clerico. Johanne Egesone. Dietrico Reisone. Cf- 
none et Virico qui ambo de Fine vocantur, militibus. Ni- 
colao de Titenshen. Wernhero et Burkardo íratre suo qui 
dieuntur Roten. Arnoldo qui Wlpis dicitur. Lvdewico in- 
stitore et Henrico fratre suo. Hvgo Sutto. Virieus Winter. 
Friderico campsore. Cimrado et Berhtoldo fratre suo ce- 
mentariis de Loraha. Circa tempus vesperarum in ecclesia 
sancti Petri. 





Dos Domftift erlaubt dem’ Berthold Ynftitor, fein Haus auf der 
Cifengafje, welches dem Stift zinspflichtig ift, aud) dem Peter» 
ftift zinspflichtig zu machen. 1237. 


Copialbuch fol. 44°, 


H. decanus, H. cantor et Wer. camerarius totumque 
capitulum maioris ecclesie vniuersis Christi fidelibus presens 
Scriptum inspecturis noticiam rei geste. Ab humana facilius 
labuntur memoria qus nec scripto nec uoce testium robo- 
rantur.  Nouerit igitur presens etas et futura posteritas, 
quod nos ad petitionem Bertholdi institoris concessimus et 
consensimus, quod domum suam quam habet super Isen- 
gassen, de qua nobis annuatim dantur ijj solidi, etiam ec- 
clesie sancti Petri fecit annuatim pro tribus solidis censualem. 
In testimonium huius rei presentem paginam munimine si- 
gilli nostri capituli confirmamus. Testes etiam huius rei 
Sunt hii: Johannes custos sancti Petri. Cnradus plebanus 
saneti Theodori. Heinricus dictus Villieus, canonici sanoti 
Petri. Heinricus subcustos.  Cvnradus de Löfin. Hugo 
dietus Wlpep, clerici. Heinrieus dietus Clericus. Jobannes 
Egiso, CVno in Fine, milites. Fridricus gampsor. Wern- 
herus Rufus. Hugo Sutto, burgense&, et alü quam plures. 
Actmm verbi ipearnati x. de. xxxvij indietiqne decima. 
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Grafto Domherr zu Bafel verkauft vor Biſchof, Clerus mb Ritter 
haft von Bafel fein väterliches Erbe bei den Minderbrüdern 
bem Beterftift. 1242. 


€. Peter 17. Copialbuch fol. 58. 


Lvtoldus dei gratia Basiliensis episcopus vniuersis 
Christi fidelibus in perpetuum. . Facilius ab humana elabun- 
tur memoria que non scriptorum et sigillorum testimoniis ad 
posteros transmittuntur. Noverint ergo vniuersi tam pre- 
sentes quam posteri, quod cum nos iudicio presideremus, 
Crafto concanonicus noster, ecclesie Lutenbacenis thesaura- 
rius, in nostra constitutus presentia, presentibus viris hono- 
rabilibus et discretis, videlicet Henrico preposito, Willel- 
mo decano, Wernero de Tierstein, Hvgone cantore, VI 
rico cellerario, Conrado camerario, Henrico archidiacono, 
Symundo canonicis Basiliensis ecclesie, Conrado decano, 
Johanne custode, Johanne scolastico, Henrico de Spehpah, 
Lodowico canonicis saneti Petri, Hugone decano santi Jo- 
hannis, Henrico succustode, Johanne de sancta Cruce, Hv- 
gone Bvman sacerdotibus, KYdolfo aduocato, Petro Scalario 
sculteto et Ottone fratre eius, Hugone Monacho, Johanne 
dir Chindon militibus et aliis quam pluribus, recognouit pa- 
trimonium suum prope domum minorum fratrum situm, cum 
omni sollempnitate que tali contractui debet adhiberi, Hv- 
goni preposito, Conrado decano totique capitulo sancti Petri 
pro quadam pecunie quantitate uendidisse, recognouit etiam, 
quod per ipsum capitulum eiusdem census patrimonii pos- 
sent augmentari, petiuit tamen idem Crafto, ut eo uiuente 
homines sub annuo censu dietum patrimonium habentes eun- 
dem censum quem sibi dabant et capitulo sine augmento 
darent prelibato. Preterea sciendum, quod quandocunque 
aliquis ex hominibus pretaxatum patrimonium habentibus 
uiam uniuerse carnis ingreditur, illa pars patrffonii quam 
habebat ad capitulum sancti Petri deuoluatur sine contra- 
diecione qualibet pro sui arbitrio ordinanda. Ne autem su- 
per premissis in posterum aliqua lis vel contentio ualeat 
uel possit ab aliquo hominum suboriri uel suscitari, in pre 
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missi contractus testimonium presentem cartam tam nostro 
et capituli nostri quam dicti Craftonis sigillis fecimus com- 
muniri. Actum Basilee anno domini xh. ce. £l. secundo. 
iij nonas septembris. 


Das SBeter[tift verleiht ein Haus unter bem Schwibbogen an 
Burdard gen. ber Neve unb feine Fran zu Erbredt. 1245. 


€. Peter 18. Gopiafbudj fol. 545. 


Hugo prepositus Cénradus decanus totumque capitulum 
ecclesie sancti Petri in Basilea vniuersis Christi fidelibus 
presentem paginam inspecturis noticiam subseriptorum. In- 
notescat presentibus et futuris, quod Burchardus dictus der 
Nefo! quandam domum Basilee in vico vnder Swibogen si- 
tam ecclesie saneti Petri contulit. Nos uero eandem do- 
mum sibi et vxori sue Vtiche iure hereditario annuatim pro 
vj denariis in festo beati Martini persoluendis in solidum 
concessimus possidendam, ita ut cum vnus eorum mortuus 
fuerit superstes dictam domum cessantibus heredibus de- 
functi sub memorato iure libere possideat et quiete. In 
huius rei testimonium presentem cedulam ipsis tradidimus 
sigilli nostri capituli munimine consignatam. Testes etiam 
huius rei sunt subscripti: Cinradus decanus. Johannes 
eustos. Petrus de Steine. Johannes scolasticus. Henricus 
de Spechbach. Henricus dietus Villicus. Jacobus Reizo, 
eanonici sancti Petri. Petrus sacerdos. Wernherus sacrista. 
Cénradus Ganselinus. Arnoldus Wlpes. Henricus institor. 
Cénradus dictus der Seilerre.?  C$?no dictus der Seilerre.? 
Henrieus fron Egelun.! Henricus de Colbizingen, et alii 
quam plures. Actum anno domini ih. ce. £l. $. indictione 
tercia. | 


1 Cb. Neve. ꝰ Genselinus. * dictus Seiler. * Englon. 
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Das Peterftift verleiht ein Haus, welches Hugo Monch unb Hein- 
rid Phafli ihm geichenkt, für 12 b Zins an Judenta unb 
ibre Tochter Gertrud. 1245, 


€. Beter 19. Copialbuch fol. 82. 


Hugo prepositus, Chünradus decanus totumque capitulum 
sancti Petri in Basilea vniuersis Christi fidelibus presens 
scriptum inspecturis notitiam subscriptorum. Ab humana 
facillius labuntur memoria, que nec scripto nec uoce testium 
consignantur. Innotescat igitur presentibus et futuris, quod 
Hugo dietus Monaehus et Henricus dictus Phefli quandam 
domum in vico crucis dictam zem Blümen pro se et omni- 
bus illis, qui in eadem domo aliquod ius se habere assere- 
bant, sine omni fraude et dolo libere et absolute ecclesie 
sancti Petri contulerunt. Nos vero eandem domum Judente 
hern Bachin et Gerdrut filie sue annuatim pro xii denariis 
in vigilia asumtionis beate Marie virginis persoluendis iure 
hereditario in solidum «concessimus possidendam. In testi- 
monium huius rei presentem paginam dietis mulieribus tra- 
didimus sigilli nostri capituli munimine confirmatam. "Testes 
etiam qui huic facto aderant sunt subnotati: Johannes custos. 
Johannes scolasticus. Petrus decanus de Steina. Henricus 
de Spechbach. Henricus dictus Villieus. Jacobus Reiso, 
eanonici sancti Petri. Wernherus Rufus. Henricus Beni. 
Henricus fron Englun. Hugo Sutto. Wernherus Gouchli. 
Henricus de Betwilre. Chünradus de Leimin. Wernherus 
Bincerne. Matias de Rubiaca, et quidam alii. Actum anno 
domini fh. ct. £l. $. indictione iij. 


Das Peterftift vererbleiht ein Haus an Konrad den Maurer, feine 
Frau und feine Töchter. 1245. 


©. Peter 20. Copialbud) fol. 44. 


Hugo prepositus, Cinradus decanus totumque capitulum 
ecclesie sancti Petri in Basilea vniuersis Christi fidelibus 
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presentem paginam inspecturis noticiam rei geste. Innotescat 
presentibus et futuris, quod nos quandam domum ex oppo- 
Sito eimiterii nostri sitam Cínrado murario et Mehtilt vxori 
sue et Hadwie et Regelint filiabus eorundem annuatim pro 
octo solidis et quator circulis simuleis,! qui spectant ad 
quandam lampadem in cripta nostra accendendam, iure 
hereditario in perpetuum concessimns possidendam, ita quod 
eidem domui in honestis et vtilibus et necessariis debent 
semper edificiis prouidere. In testimonium huius rei presen- 
tem eedulam ipsis tradidimus sigilli nostri capituli muni- 
mine roboratam. Testes huius rei sunt subscripti : Johannes 
custos sancti Petri, de cuius consensu et ordinatione fieri 
debent et factum fuerit. Petrus decanus de Steina. Johannes 
scolastieus.  Henrieus plebanus in Spechpach. Henricus 
Villieus. Jacobus Reize, canonici sancti Petri. Petrus 
sacerdos frater Lodwici institoris. B#rchardus de Welmingen 
Sacerdos. Wernherus sacrista diaconus. Cf#nradus Gans- 
linus subdiaconus. Cfno miles de Fine. Hugo Sutto. Hen- 
rieus Nona.  Brehardus tector.  Cínradus der Sinnerre. 
Bertoldus et iterum Bertoldus fratres prelibati Cfnradi mu- 
rarii, et quidam alii. Actum anno domini mh. dt. 21. $. 


fBurdjatb g. Rot zu Bafel làft fein Erbe auf feine Frau über 
tragen und verfügt auf den Todesfall. 1248. 


S. Leonhard 18. 


Universis Christi fidelibus presentem litteram inspecturis 
Otto prepositus et eonuentus ecelesie sancti Leonaxdi in 
Basilea noticiam subscriptorum.. Cum hominum. memoria. sit 
fragilis, vita breuis, expedit ut facta quorum recordatio 
perquiritur ad posteros scripture testimonio transmittantur. 
Innotesest ipitur presentibus et futmris, quod Bmrehardus 
ciis Basiliensis qui Rufus dieitur dimidiam domum 'stam 





^ Penis ex simila, 
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in pede capelle sancti Oswaldi sitam, quam a nobis pro 
annuo censu sex denariorum in festo sancti Martini perso- 
luendo, et duas domus sitas a dem Sprunge Reno contiguas, 
quas etiam a nobis pro tribus solidis annuatim in dieto 
- festo persoluendis hereditario iure possederat, in manus 
nostras publice resignauit, ita tamen ut ipsam dimidiam 
domum et dietas duas domos uxori sue Mechtildi, Arnoldi 
Vulpis filie, concederemus. Nos eius petitionibus annuentes 
sepedictas duos domos et dimidiam sub eodem iure et censu 
dicte Mechtildi concessimus possidendas. Si autem ipsum 
Burehardum premori contigerit sine liberis, quos ex ipsa 
Mechtilde genuerit, ipsa easdem domos et dimidiam quam- 
diu vixerit libere possidebit, et post mortem eius ad 
heredes dicti Burchardi sine contradictione qualibet reuer- 
tentur. Saluo semper ecclesie nostre iure. Et ne super 
premissis aliqua dubietas uel discordia postmodum possit 
oriri, presentem cartam sigilli nostri munimine fecimus ro- 
borari. Testes huius rei sunt: Petrus. Wernherus, fratres 
nostri. Heinricus miles dictus Phaffo. Ludewicus institor 
et frater eius Heinricus. Wernherus Rufus. Hugo Sutto. 
Chünradus Bosso. Chüno Hudlupa. Otto Scheko. Anshel- 
mus. Wernherus Vulpis. Truthehindus. Vlricus Longus. 
Wernherus de Machstat. Hugo Vnnus. Thietricus der Wisere. 
Wernherus Göcheli. Heinricus Wikram. Heinricus Resagel, 
et multi alii ciues Basilienses. Actum anno domini im. ct. 
1l. vh. vij kalendas novembris in ambitu claustri nostri 
hora tercia. 


Gudelmann Bürger zu Worms belennt, vom Stift G. Martin 
eine Hofftatt zu Erbrecht erhalten zu haben. 1249. 


Darmftadt. 


Consules universique cives Wormatienses. Corem nobis 
in eensilio recognovit et protestatus est Gudelmannus, filius 
Embrichonis Bukkelini, se habere quandam aream, in qua. 
linei panni venduntur, sitam in inferiori foro, quartam a ca 
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pella sancti Pancratii in extrema linea versus Rhenum, sibi 
et suis heredibus in perpetuum hereditario iure concessam 
ab ecclesia saneti Martini, de qua area idem G. et quicun- 
que per totam successionem heredum suorum antiquior fuerit 
solvet in censum dicte ecclesie saneti Martini viginti dena- 
ros Wormatienses in festo Remigii annuatim. In quorum 
robur et evidentiam nos rogati ab utraque parte presens 
Scriptum sigillo civitatis duximus roborandum. Acta sunt 
hee anno dominice incarnationis 1h de xlix mense aprili. 


Das Peterftift verleiht bie Hälfte eines Gartens vor Spalen an 
Burchard g. Oezelin und befreit feine Erben vom Ehrſchatz. 
1250. 


€. Peter 22. Copialbuch fol. 44. 


Chonradus decanus totumque capitulum ecclesie sancti 
Petri Basiliensis omnibus hanc paginam intuentibus facti 
notieiam subnotati. Nouerint igitur vniuersi, quod nos Bur- 
chardo dicto Ozelin medietatem orti siti extra portam Spalee 
versus locum dietum Lusebuhel, ad ecclesiam sancti Petri 
spectantis, sub iure hereditario pro censu annuo septem 
solidorum et quatuor denariorum concessimus perpetuo pos- 
sidendam, tali addita pactione, quod quamdiu a progenie 
dieti Otzelini prefati orti medietas possidetur, census hono- 
rarius qui uulgo dicitur erschatz ab eisdem nullatinus exiga- 
tur, cum vero extra suam progeniem ad manus extraneas 
nominata medietas deuoluitur, census honorarius dari debet. 
In euius facti memoriam sigillum nostri capituli duximus 
presentibus appendendum. Testes: decanus. ricus cu- 
81085. Magister Ruodolfus. Waltherus, canonici. Wernherus 
Rufus. Heinricus miles Vorgassen, et alii fide digni. Actum 
anno domini ıh de 1? feria secunda post festum beati Martini. 
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' Sitter Albert von Straßburg verkauft das Eigentum von anderthalb 
Hofftätten auf dem Nadelberg der Wittwe eine Basler Bür- 
gers. 1255. 


Copialbuch fol. 50. 


Vniuersis presentem litteram iuspecturis R?dolfus aduo- 
catus dictus Diues, Petrus magister ciuium dictus Sealarius, 
consules et vniuwersitas ciuium Basiliensium rei notitiam sub- 
notate. Nouerint vniuersi, quod Albertus dictus de Argentina 
senior, miles Basiliensis, vnum territorium et dimidium, sita 
in ciuitate nostra Basiliensi super monte qui dicitur Nadel- 
berg, ad ipsum iure proprietatis spectantia, per manus et 
de eonsensu Blberorum suorum, Berthe relicte Anshelmi bone 
memorie ciuis nostri Basiliensis pro eerta pecunie summa 
vendidit et sibi coram nobis in iudicio contulit liberaliter, 
iustitia exigente, adhibitis omnibus iuris obseruationibus 
huiusmodi contractibus adhibendis. Vt autem super pre- 
missis in posterum nulla dubitatio vel etiam conteritio oria- 
tur, nos rogafu predieti militis et reliete sigillo nostro pre 
gentem litteram dedimus consignandám. Testes: Heinricus 
Pfaffo. Crafto. Johannes filius suus. R#dolfus ad Renum. 
Burchardus Vicedominus. Heinricus Vorgassen, milites. 
Petrus de Rinach. Cénradus Botscho. Virieus de Lézela. 
Bvrehardus de Gvndolzdorf. Heinricts preco.  Wernherus 
Chóher.  Waltherus ad Stellam.  Hvgo. Ovno. Botscho. 
Ainzo. Heinricus Volker. Heinricus Sutuus, et alii quam 
plures. Actum Basilee anto domini fh. ce, 1°. Y; vn; kalen- 
das maii. 


Das Peterftift verleiht ba& Haus gem Blumen mad) Auflaffung 
der biöherigen Inhaberin an einen Schmidt, feine Frau und 
Kinder und befreit diefelben vom Ehrſchatz. 1255. 


S. Peter 26.  Gopiafbudj fol. 54. " 


Conradus prepositus totumque capitulum ecclesie sancti 
Petri in Basilea vniuersis Christi fidelibus presentem pagi- 
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nam inspecturis noticiam subscriptorum. "Vt facta hominum 
succedente tempore obliuionis lituram effugiant, testium et 
litterarum tenaci memorie commendantur. Innotescat igitur 
presentibus et futuris, quod Gerdrudis uidua domum suam 
dietam ze deme Blümen Basilee in uico Crucis sitam, quam 
3 nobis iure hereditario possidebat, super altare sanoti Petri 
resignauit publiee. Nos uero ad peticionem ipsius eandem 
domum Heinrico fabro, Berehte uxori sue, neenon Chünrado 
et Vtheehe liberis suis pro vij solidis annuatim ad excolendos 
quosdam anniuersarios, sicut prenotata Gerdrudis petiuit et 
ordinauit, hereditario iure eonoessimus in perpetuum possi- 
dendam, ita etiam, quod de prenotatis quatuor personis 
quamdiu aliquis vel aliqua prefatam domum manu tenuerit 
honorarium aceipere non debemus. Vt autem hec hereditas 
rata et ineonuulsa in posterum permaneat, presentem eiro- 
grafum ipsis tradidimus sigili nostri capituli munimine con- 
signatum. Testes etiam huius rei sunt subseripti: Cünradus 
prepositus. Vlricus eustos. Johannes scolasticus. Arnoldus 
plebanus de Blazhein. Heinricus plebanus de Specbach. 
Johannes et Petrus sacerdotes. RYdolfus notarius episcopi. 
Waltherus de Lapidibus, canoniei sancti Petri. Heinricus 
de Gasson. Chíno de Fine, milites. Heinricus filius militis 
dieti Phaffo. Ludewicus institor et Heinricus frater suus. 


" Wernerus Rufus. Hugo Sáütto. Hugo de Punterli.  Hein- 


ricus sutor de Betwilr. Heinricus faber der zunftimeister, 
ciues Basilienses, et quidam alii. Actum anno domini 
Ih. dc. 1°. *. pridie idus augusti. 





Schultheiß und Nat zu Bafel entfcheiden einen Streit über ben 
Ehrichat eines Haufes. 1250. 


Klingental 10. 


Uniuersis hane litteram inspecturis Otto scultetus Basi- 
liensis dictus Scalarius, consules et ciues Basilienses noti- 
eiam subscriptorum. Qvoniam omnium recordari et nullius 
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obliuiseci diuinum est potius quam humanum, necesse est 
hominibus acta sua litteris commendare.  Nouerint igitur 
omnis presentium inspectores, quod cum discordia quedam 
inter Chünradum et Johannem fratres dictos de Blatshein 
ex parte una, et Virieum de Hadstat, conciues nostros, ex 
altera uerteretur, quia fratres ipsi constanter asseruerunt, 

ieum eundem debere ipsis dare honorarium quod uulgo 
dieitur erschaz de area sua, in vico Spalee inter domum 
Heinriei de Bukingen et domum que dicitur Seurlunhus sita, 
quam. ab ipsis pro censu annuo quinquaginta solidorum Ba- 
siliensis monete hereditario iure tenet, Vlricus uero memo- 
ratus se uel uxorem suam Hediwigim aut eorum liberos 
Ottonem Vlrieum et Agnesam quam diu uiuunt aliquod de 
bere honorarium dare prescriptis fratribus aut eorum here- 
dibus contradixit, et in manifesto iudicio coram nobis et 
seabinis nostris secundum quod est consuetudinis nostre per 
sufficiens testimonium id probauit. Huius rei testes sunt: 
Heinricus miles dietus Phaffo. Wezilo cellerarius. Chün- 
radus Howinstein. de Swerzstat. Johannes preco, 
scabini. Burchardus de Gundolstorf, aduocatus dieti Viriei. 
Heinrieus Cerzto vicem domini episcopi gerens super temeri- 
tatibus. Johannes Stelli. Rüdolfus Albansman. Waltherus 
Sartor. Albertus de Hadstat. Johannes de Huningen. Ans- 
helmus ad Pinum. Wernherus Cholere. Heinricus filius Ar- 
noldi. Johannes Chófman. Johannes de Diabolo. Johannes 
dir wachtmeister. Rüdinus filius Rüdolfi Nicolai. Waltherus 
in dem Wiele, et multi alii. In huius rei testimonium pre- 
Sens scriptum sigilo ciuitatis Basiliensis fecimus roborari.' 
Acta sunt hec anno domini rh. ce. 1”. sexto, feria secunda 
ante festum saneti Mathie apostoli. 


1 Auch) mit bem Siegel Otto Schaler’s. Der Name vor de Swerzstat 
fehlt. 
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Das Peterftift (eit ein Haus für genannte Zinfe an Heimid 
gen. Kenneler, nachdem der frühere Beſitzer und bejjem Vater 
ihre Rechte daran aufgegeben haben. 1258. 


Copialbuc fol. 31*. 


C?nradus prepositus, C?nradus decanus totumque capi- 
tulum ecelesie sancti Petri vniuersis Christi fidelibus pre- 
sentem paginam inspecturis subscriptorum notitiam cum 
salute. Nouerint vniuersi presentes et posteri, quod CYnra- 
dus filius Heinrici qui dicitur scriptor, quondam concanonici 
nostri nunc eiuis Basiliensis, domum sitam in vico dicto vnder 
den Bulgen, in qua Otto dietus Isnere aliquando morabatur, 
concessam sibi a nobis ad resignationem et petitionem dieti 
patris sui hereditarió sub annuo censu quinquaginta duorum 
solidorum, nobis in festo beati Johannis baptiste pro dimi- 
dia parte et in festo beati Martini pro dimidia, ac etiam 
quatuor solidorum in anniuersario Heinrici fratris prefati 
Heinriei scriptoris annis singulis persoluendorum, in manus 
nostras adhibitis omnibus obseruationibus iuris liberaliter 
resignauit, sepedieto Heinrico scriptore et liberis eius pre- 
sentibus consentientibus et renuntiantibus iuri quod sibi et 
eis retinuerat in eadem domo, videlicet quod deberet ad 
ipsum et liberos suos redire, si Cinradus sine liberis legit- 
timis per ipsum de uxore legittima progenitis decederet ab 
hac vita. Nos igitur ad ipsius CVnradi et patris sui petitio- 
nem domum predictam Heinrieo dieto Kennelere concessimus 
sub iure et pro censu prenominatis perpetuo pacifice possi- 
dendam. Et sciendum quod de sepedicta domo, quandocun- 
que manus possidentis eam mutabitur, quinque solidi tantum 
nomine census honorarii qui wlgariter erschatz dicitur tenen- 
tur dari. Vt autem super premissis nulla dubietas siue con- 
tentio postmodum oriatur, ego C?nradus prepositus meo nog- 
que capitulum nostro sigillo presentem paginam duximus 
consignare. Áctum Basilee in cimiterio eeclesie nostre anno 
domini 1h. de. lvib in erastino beati Johannis ante portam 
latinam, Testes: Wernherus Rvfus. Lvdwicus institor. Hugo 
Sttto. Burchardus de Tvrego. Cnradus de Leimen. Jo- 

21 * 
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hannes Tvba. Vlricus Thelonearius. Dictus Stiebere, et alii 
quam plures fide digni. 


Johannes Monetarius läßt bie Erbleihe eines Hauſes, bie er 
vom Beterftift Dat, zugleich auf feine Frau übertragen. 1260. 


Copialbuch fol. 27». 


C?nradus . . prepositus, Ctnradus decanus totumque capi- 
tulum ecclesie saneti Petri in Basilea vniuersis Christi fideli- 
bus presentem paginam inspecturis notitiam subscriptorum. 
Prolixitas temporis solet memoriam hominum extinguere, 
vnde eautum est facta hominum scripturarum tenaci memo- 
rie commendare.  Innotescat igitur presentibus et futuris, 
quod Johannes dietus Monetarius domum suam que vocatur 
hern Hessen hvs ze Rine, que a nobis pro duodecim dena- 
ris annuatim censuandis iure hereditario possidetur, in ma- 
nus nostras coram altari sancti. Petri resignauit publice sub 
hac forma, quod ipsam sibi et vxori sue Mehtilde in solidum 
concederemus. Quod et. fecimus in instanti, ita videlicet si 
prolem simul aliquam generarent, eadem domus post obitum 
amborum sceilieet patris et matris diete proli cederet paci- 
fice possidenda. Si uero ipse Johannes. prius quam vxor 
sua et sine prole ex ipsa genita viam vniuerse carnis intra- 
ret, memorata vxor dietam domum vsque ad obitum suum 
debet pacifice possidere, hac conditione interposita, ut ipsa 
defuneta sepefata domus ad heredes ipsius Johannis saluo 
jure nostro sine contradicione qualibet reuertatur. In testi- 
monium huius rei presentem paginam conscribi fecimus si- 
gilli nostri capituli munimine roboratam. 'lestes etiam huiug 
rei sunt subscripti: Vlricus eustos, Arnoldus plebanus de 
Blazhein, Johannes dietus Scolagticus, RYdolfug capellanus 
sancti Andree, Gotfridus plebanus de Kilehein, Waltherus 
de Lapidibus, canonici ecelesie sancti Petri Johannes sager- 
dos, Céno dyaconus sacrista. Beinherus dietus Fili ple- 
banus dietug de Rinwile, Hugo advocafus dictus Monachys. 
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Cfnradus dictus de Leimen. Ludewicus institor, et alii 
quam plures. Actum anno domini m. ce. 1%. in festo Vin- 
centi. 


Yohann ber Sohn des verftorbenen Ulrich Longus Täßt den ibm 
gehörigen Teil eines Haufes durch bie Hand des Leiheherrn 
auf feine Mutter übertragen. 1260. 


S. Leonhard 19. 


Uniuersis Christi fidelibus hane litteram inspecturis Al- 
bertus prepositus ecclesie sancti Leonardi Basilee noticiam 
rei geste. Sciant omnes presentium ingpectores , quod cum 
Johannes et Hugo fratres, fili bone memorie Vlrici Longi 
ciuis Basiliensis, domum vicinam porte que dicitur Esilturli 
a nobis pro censu annuo quatuor denariorum in festo sancti 
Martini persoluendorum et uno messore, et hortum de quo 
nobis dantur duo solidi annuatim in festo saneti Johannis 
baptiste, iure hereditario possedissent, dictus Johannes 
partem suam domus et horti matri sue domine Gerdrudi 
contulit absolute, resignans eam publice in manus nostras 
et petens, ut ipsam matri sue concederemus. Nos igitur 
petitioni dieti Johannis annuentes prefatam partem suam 
domus et horti dicte Gerdrudi pro censu predicto iure con- 
cessimus hereditario possidendam. Et sciendum, quod de 
domo eadem in anniuersario Vlrici supradicti nobis dari 
debent duo solidi annuatim. In cuius rei testimonium hoc 
Scriptum sigilli nostri fecimus munimine: roborari. "Testes 
etiam huius rei sunt: Petrus canonicus ecclesie nostre. Ruù—- 
dolfus de Tegirwile vitricus dieti Johannis, et Hugo frater 
eiusdem Johannis. Acta sunt hec in ecclesia sancti Leo- 
nardi coram altari beati Mauriei. Anno domini im. ce. 1X. 
vij kalendas augusti. Indictione ij. 
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Das Domftift vererbleiht eine Hofftatt gen. der Schürhof am 
Burchard Chorherr zu St. Peter. 1262. 


€. Peter 34. Copialbuch fol. 51P. 


Heinrieus de N}wenburg, maioris ecclesie Basiliensis 
prepositus et venerabilis patris Berchtoldi episcopi coadiutor, 
Conradus decanus et capitulum eiusdem ecelesie omnibus 
Christi fidelibus. Nouerint vniuersi, quod nos territorium 
siue aream que vulgo dieitur dir Sch$?rhof, in latere domus 
domini Johannis militis de Vfhein iuxta murum ciuitatis si- 
tam, ad nos libere pertinentem, consilio et deliberatione pre- 
habita, Burkardo notario canonico ecelesie saneti Petri con- 
cessimus pro annuo censu viginti solidorum Basiliensis monete, 
nobis annuatim in ieiuniis quatuor temporum persoluendis, 
sub iure emphiteotico siue hereditario quod vulgo dieitur 
erbirecht perpetuo possidendam. Hac condicione adiecta, 
quod quandocumque contigerit cengum honorarium qui vul- 
gariter ershaz dicitur debere persolui, nomine dicti census 
quinque solidi dari debent. Promittimus ergo et promisimus 
eidem Burkardo de premissis nos warandiam perpetuo presti- 
turos tam sibi quam suis successoribus vniuersis. Vt autem 
premissa concessio tam ab ipso cirea nos et ecclesiam 
nostram quam a nobis eirea ipsum firma et inviolata per- 
maneat, presens instrumentum nostro, videlicet domini pre- 
positi speciali, et capituli nostri communi sigillis est muni- 
tum. Actum anno domini m. ce. li. jj. vj idus decembris, 
indictione quinta. "Testes qui interfuerunt: ego predictus de- 
canus. Heinricus Camerarii. Johannes de Ratolsdorf celle- 
rarius. Lutoldus. Heinricus de Hagendorf. Dietricus de Fine, 
eanoniei. Johannes de Liestal. Dietricus de Arburch, clerici. 
Diethelmus Golin miles, et quidam alii. 

Ego Burkardus notarius vt suprascriptum est recepi et 
ad ratihabitionem premissorum me et mea obligaui conseri- 
bens presentem literam de licentia et mandato predictorum 
dominorum meorum, immo etiam hec subseribens. 
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Das Peterftift zu Bafel vererbleiht einen zu feiner Guftobie geb» 
rigen Garten an Volmar Ozelin und behält fid) das Sor 
fauféred)t daran vor. 1264. 


©. Peter 35. Copialbuch fol. 31. 


Uniuersis Christi fidelibus hanc litteram — inspecturis 
lrieus thesaurarius ecclesie sancti Petri Basiliensis noti- 
ciam subscriptorum. — Tenore presentium notum facimus 
omnibus presentibus et futuris, quod nos hortum quendam 
ad nestram eustodiam spectantem, muro iudeorum sepulture 
eireumdato adiacentem, Volmaro Ozelinus pro censu annuo 
sexdecim solidorum et quatuor gallinarum iure concessimus 
hereditario possidendum. Qui census nobis sie soluetur, 
in festo natiuitatis domini octo solidi, reliqui octo in festo 
natiuitatis sancti Johannis baptiste, in festo saneti Martini 
due galline et due in carnipriuio annis singulis nobis da- 
buntur. Quincunque autem heredum dieti Volmari post obi- 
tum suum hortum eundem hereditabit, in intraio! quod vulgo 
ersehaz dicitur solidos quinque dabit. Et sciendum quod si 
necessitas euidens sepefatum Volmarum eundem hortum 
uendere compulerit, prius nobis eum exhibebit ad emendum, 
si nolumus eum emere, alii eui uoluerit ipsum uendet. In 
euius rei testimonium hoc seriptum sigilli capituli nostri 
munimine duximus roborandum. Testes etiam huius rei sunt: 
Chünradus decanus. Johannes scolasticus. Magister Bur- 
chardus de Altchilch. Magister Rüdolfus dietus scriptor. 
Waltherus plebanus de Zumirshein. Heinricus filius fratris 
decani, canonicus eeclesie sancti Petri. Burchardus Masach. 
Thietrieus faber. Chünradus de Tegirvelt. Waltherus dir 
Hechilere?, et alii quam plures. Acetum Basilee apud eccle- 
siam sancti Petri anno domini m. ce. IX. uf). 1j nonas iunii. 
Indietione septima. 


! &b. intragio. ? dictus Hechlere. 
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Biſchof Heinrih (bon Welſchneuenburg) entfcheidet einen Streit 
itber vier Hofjtätten und ein Haus in der Winhartsgaſſe. 1265. 


Klingental 33. 


Heinrieus dei gratia Basiliensis episcopus omnibus pre- 
sentium inspeetoribus. Mota questione inter Johannem Co- 
cum nostrum et Helsinam sororem suam ex parte una, et 
Adelheidim relietam Johannis dicti Brust ex altera, super 
quatuor areis sitis in Winartsgazzen inter domum Heinrici 
de Muzwilr militis et domum Wernheri de Hatstat; item- 
que super alia domo sita in eadem vieo,! quam inhabitat 
Wernherus dietus Koserli, cum nobis plene constaret eas- 
dem areas et domus ad ipsos Johannem et sororem suam 
ex successione paterna libere pertinere, Gerdrudim quoque 
matrem ipsorum defunctam in eis ius ususfructus? et non 
aliud habuisse, nolentes ipsos hereditatis sue funiculo de- 
fraudari, misimus et mittimus eos pro media parte, quam 
dieta Adelheidis inpetebat, in possessionem plenam et paci- 
ficam arearum et domus superius premissarum. In cuius 
rei testimonium sigillum nostrum dedimus presentibus appen- 
dendum. Datum anno domini m. cc. lx. v. sabbato ante 
dominicam qua cantatur Inuocauit. 


Das Domftift vererbleiht eine Hofftatt gen. ber Schürhof und 
eine andere daran ftoßende nach Auflafiung der feitherigen 
Inhaber an Herren Arnold gen. v. Qiebegg, Plebanus von 
Scheftelang. 1267. 


Gopiafbud) fol. 525. | 
RY*dolfus prepositus, CVnradus decanus et capitulum ec- 
elesie Basiliensis omnibus Christi fidelibus. Nouerint vni- 


uersi, quod ego decanus predictus qui sum camerarius, 
ad quem huiusmodi concessiones pertinent, territorium siue 


! sc. Winartsgazze. ? Orig. usufructus, 
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aream que wigo dieitur Sohürhof, in latere domus domini 
Johannis militis de Vfheim iuxta murum ciuitatis sitam, ad 
nostram ecclesiam pertinentem, ad resignationem Burchardi 
notarii scolastici sancti Petri, qui eam a nobis sub iure 
hereditario et annuo censu xx solidorum possedit, item aliam 
aream eidem contiguam, ad nos etiam pertinentem et sol- 
uentem nobis quatuor solidos annuatim, sitam in latere domus 
lapidee quondam magistri Johannis de sancto Petro, ad re- 
signationem relicte Johannis quondam de Wilon, que ipsam 
aream sub censu predicto tenebat, viro honorabili domino 
Arnoldo dieto de Liebegge plebano de Scheftelang sicut 
iuris est et consuetudinis concessi sub eodem iure videlicet 
hereditario siue. emphiteotico et censu prenominato, viginti 
quatuor solidis de ambobus areis nobis annuatim soluendis, 
perpetuo possidendas. Est etiam condietum, quod de pre- 
dieta area Sehürhof quinque solidi loco census qui wlgo 
dicitur erschatz tantummodo dari debent, quando ad id ob- 
tulerit se facultus. Promittentes nos eidem domino Ar. de 
premissis warandiam debitam perpetuo prestituros. In cuius 
facti memoriam presentem litteram sigillo nostro communi, 
videlicet capituli duximus roborandam. Testes sunt: VI- 
rieus dominus de TYrnkein. Johannes cellerarius de Rat- 
hol53dorf. CVYnradus decanus saneti Petri. R?dolfüs dietus 
Kester. Burchardus scolasticus sancti Petri predictus. Diet- 
helmus Gólin. Burchardus de Schennis. Waltherus dor- 
mentarius, et alii quam plures. Datum anno domini fh. cc. 
lí. vi. xiij kalendas iulii. 


Ulrih ber Bäder g. Goweli und feine Frau Mechthild verkaufen 
ihr Haus ihrem Schwiegerfohn und feiner rau, unter 3Bet- 
zicht zweier Zörhter und dreier Brüder Mechthilds. 1267. 


€. Leonhard 23. 


Uniuersis Christi fidelibus hanc litteram inspecturis 
Albertus prepositus et conuentus de samoto Leonardo in 
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Basilea noticiam rei geste. Sciant omnes presentes et posteri, 
quod cum Viricus pistor dictus Goweli et eius vxor Mech- 
tili quandam aream siue domum in vico Esilturli sitam pro 
censu annuo solidorum duorum in festo beati Martini soluen- 
dorum et uno messore iure possedissent hereditario, uendi- 
derunt eam eorum genero Hiltwino rasori et Güthe vxori 
eius pro quadam pecunie quantitate, et tam ipsi quam eorum 
fille Hediwigis et Bili, neenon fratres dicte Mechtildis Hugo 
Chünradus et Rüdolfus, cum nichil haberent in eadem area 
vel filie uel fratres, scilicet propter cautelam, quia numquam 
quid in ea receperant, resignauerunt eam publice in manus 
nostras, petentes ut ipsam Hiltwino et eius vxori memoratis 
concederemus. Nos eorum petitioni annuentes aream sepe- 
dictam siue domum predieto Hiltwino et eius vxori pro censu 
prescripto iure concessimus hereditario pacifiee possidendam. 
In cuius rei testimonium seriptum presens sigilli nostri muni- 
mine duximus roborandum. Huius rei testes sunt: Wern- 
herus. Petrus. Fridericus. Nicolaus. Fridericus. Johannes. 
Chünradus et Chünradus, fratres nostri. ^ Waltherus ad 
Stellam. Anshelmus ad Pinum. Heinricus dictus Liebóga. 
Johannes de Stetin. Johannes de Oltingen, sellatores, et 
quidam alii. Actum apud ecclesiam sancti Leonardi anno 
domini rh. cc. 1%. vi. mense septembri. 


Qtübeger g. von Rheinfelden verkauft bon einer Müle, bie er zu 
Erbe Bat, eine Fruchtrente. 1267. 


Klingental 43. 


Vniuersis presentem literam inspeeturis Conradus sculte- 
tus vlterioris Basilee, dietus Geizriebe, miles, noticiam rei 
geste. Nouerint vniuersi, quod Rédegerus molendinarius dictus 
de Rinvelden redditus vnius verincelle tritici de suo molen- 
dino, quod habet inre hereditario a cappellano domini mei.. 
episcopi, iuste et legaliter vendidit Heinrico dieto Brvnnader, 
ciui Basiliensi, pro octo libris denariorum Basiliensis monete. 
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Et eonstitutus in mea presentia in forma iudieii redditus huius- 
modi, de consensu et per manum vxoris et liberorum suorum, 
supradicto Brvnnader ciui contulit et ad annualem persolu- 
tionem huiusmodi verincelle dictum molendinum suum et se 
et successores suos molendinum ipsum possidentes legitime 
obligauit. Hac interposita conditione, si predictus R*degerus 
infra biennium supradictos redditus reemere voluerit, idem 
eiuis sibi eas pro totidem libris denariorum, sicut et vendite 
sunt, revendere et redonare tenetur. In cuius facti memoriam 
presentem literam rogatu vtriusque et vendentis et ementis 
sigillo meo consignaui. Testes sunt: Conradus Bóller. Petrus 
Senftelin. Heinricus faber. Conradus longus. Chono Hel- 
belinch. Wernlinus filius Ermenrich, et alii quam plures. 
Aetum in vlteriori Basilea anno domini rh de 1X ví in vi- 
gilia sanete Lucie virginis. 


Das Albanftift über(üBt den Sadbrüdern einen Garten, den eb. 
wig die Frau Heinrichs des Brodmeiſters zu Erbe Dat, als 
Eigentum. 1268. 


€. Alben 25. 


Frater Willehelmus prior totusque eonuentus monasterii 
sancti Albani iuxta Basileam ordinis Cluniacensis omnibus 
presentium inspeetoribus rei geste memoriam. Nouerint vni- 
uersi, quod eum Hedewigis vxor Henrici dicti Magistri panis, 
ciuis Basiliensis, hortum quendam situm in vlteriori Basilea 
prope monasterium fratrum poenitentie Jhesu Christi, per- 
tinentem ad officium nostre villicationis ibidem,  heredi- 
tario iure pro annuo censu novem solidorum et duorum pul- 
lorum possideret, supplicauit nobis ut ob reuerentiam diuini 
eultus, ut amplificando dietorum fratrum monasterio area 
magis fieret spatiosa, permitteremus, quod dictus hortus iure 
proprietatis sine omni census onere transiret ad religioses 
viros . . priorem et fratres monasterii prelibati. Et ne of- 
Scio nostre villicationis in aliquo deperiret, duas domus 
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pistorum eum hortis adiacentibus, sitas super decursum aque 
proximum porte uersus Ystein ex opposito domus . . decani 
de Schophen, quas ante iure tenuit a nobis hereditario pro 
annuo censu duorum solidorum, in manus nostras liberaliter 
resignauit easque onerauit censu horti prelibati, videlicet 
nouem solidis et duobus pullis, singulis annis cum priori 
censu sine contradictione qualibet persoluendis. Ita quod 
de ipsis domibus nomine census annuatim duo solidi nobis 
et monasterio nostro, nouem vero solidi et duo pulli ei, qui 
nomine nostro villicationi preerit, persoluantur. Nos igitur 
omnia que piis loeis cedere possunt ad comodum et profec- 
tum, ex debito caritatis specialiter obligati, supplicationibus 
Hedewigis sepe dicte consensimus et presentibus consenti- 
mus, hortum predietum transferentes in ius et proprietatem 
fratrum ac monasterii supradicti, recepta reconpensatione 
census in domibus antescriptis. In cuius rei testimonium 
presens cartula sigillis nostris, et quia predicta Hedewigis 
proprium sigillum non habuit, suo nomine sigillo predictorum 
fratrum est communita. Actum in vlteriori Basilea anno 
domini m. ce. 1%. vif. secundo nonas ianuarii. 


Vidimus des Hofgerichts zu Worms über eine Urkunde König 
Richards, wonach Peter von Wunnenberg ftatt eines Hofe 
zu Worms dem Reich andere Güter febnbar madjt. 1268. 


Darmfladt. — 


Judices Wormacienses recognoscimus et publice profi- 
temur, quod litteram ete. vidimus in hec verba: Richardus 
dei gracia Romanorum rex semper augustus universis sacri 
imperii Romani fidelibus presentes litteras inspecturis gra- 
ciam suam et omne bonum. Ad universorum noticiam vo- 
lumus pervenire, quod dilectus fidelis noster Petrus de Wu- 
nenberg pro quadam curia in Wormacia sita in vico cleri- 
eorum, quam ab imperio tenuit titulo feodali et eandem 
euriam Willehelmo de Frisinheim et eiws uxori vendidit pro 
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quadam pecunie quantitate, in recompensacionem predicte 
curie hec infrascripta bona, que iure hereditario possidebat, 
nobis et imperio resignavit et ea recepit a nobis feodi titulo 
possidenda: videlicet in villa Flersheim partem vinee que 
vulgo dicitur ein zenideil an der Stigelin; item ibidem duo 
iugera vinearum et viginti quinque talenta olei vinee atti- 
nentia; item in loco qui dicitur Kyselinc in duobus locis 
quinque iugera vinearum. In cuius rei testimonium presens 
scriptum exinde fieri et sigillo maiestatis nostre iussimus 
communiri. Datum Wormacie xj die Martii, indictione xij, 
anno domini 1h. cc. lxviij, regni vero nostri anno xijwo, Facta 
est exhibitio predicte littere domino Alexandro decano ecele- 
. sie Wormaciensis, Berlewino, Conrado de Stocheim, Wern- 
hero dicto Meinkemer, Arnoldo de Schouenburg cantore 
eeclesie Wormaciensis, magistro Gotfrido custode ecclesie 
-sancti Andree Wormaciensis, Sigelone de Wattenheim milite 
Wormaciensi presentibus et aliis viris quam pluribus et ho- 
nestis ad exhibitionem predicte littere vocatis, anno domini 
m. et. lx£. vj, in vigilia beati Andree apostoli. Datum 
anno et die prenotatis. 


Ritter Ulrich von Worms, erblos, ſchenkt feinen Hof dajelbit 
gegen eine Fruchtrente an einrid) den Kämmerer. 1268. 


Darmftadt. 


Nos Eberhardus dei gratia Wormaciensis episcopus, 
consules et universi cives civitatis euisdem constare volumus 
presencium inspectoribus universis, quod Ulricus miles, filius 
quondam Gerhardi dieti Magni militis Wormaeiensis, in figura 
iudicii nostri Eberhardi episcopi predicti constitutus in com- 
muni sententia duxerat requirendum, si ipse, qui non haberet 
legitimam neque pueros aliquos et quia compos esset cor- 
poris ad equitandum et eundum, potestatem haberet et posset 
de omnibus bonis suis dando legando et ordinando disponere 
queque vellet et ea dare licite eui vellet. Et sentencia data 


334 


fuit ab omnibus fidedignis in iudieio astantibus approbata, 
quod dare bona sua posset licite cui vellet. Dedit itaque 
dietus Ulrieus eadem hora in dicto iudicio Heinrico came- 
rario militi et suis heredibus curiam suam, in vico Canum 
sitam prope sparas sive repagula ibidem locata, cum orto 
adiacente et domibus adiacentibus in omni amplitudine et 
longitudine sicut sita est libere possidendam. Ita tamen 
quod dietus camerarius et sui heredes dare tenentur de pre- 
notata curia duo maldra tritici singulis annis, ad quem- 
cumque locum idem Ulrieus illa maldra deputaverit assignari, 
tali conditione adieeta, quod quandocumque idem camerarius 
et sui heredes in reeonpensam illorum duorum maldrorum 
alia duo maldra tritici annualia conparaverint et designa- 
verint bene sita, ex tune dicta curia a solucione duorum 
maldrorum prehabita libera remanebit. Testes qui hiis 
aderant hii sunt: Burcardus de Frisenheim. Heinricus dictus 
Wackerphil. Johannes aput Novam portam. Johannes de 
Watdenheim. Gozzo de Sulzen. Gerbudo frater suus. Wi- 
kilmannus dietus Crutsae. Gerhardus et Emericho fratres 
eamerarii. Sigelo de Watdenheim. Eberhardus de Moro. 
Johannes de Peternsheim. Heinricus Alheri, milites. Cun- 
radus et frater suus Heinricus HRicheri. Wernherus retro 
Monetam.  Heinrieus Rufus. Heinricus Cippure. Wernhe- 
rus dietus Ridderchen magister civium. Johannes Dimari. 
Richilmannus. Wernherus Amella. Cunradus seultetus. Gu- 
delmannus comes. Godebertus iudex. Morderanftus iudex. 
Heinricus dietus Selzere. Petrus et Friso, nuncii civium, et 
ali quam plures eives Wormacienses. In cuius rei testi- 
monium et perpetuam firmitatem presentem litteram sigillis 
nostris dedimus communitam. Actum anno domini ıh. cc. 
l£. vılı. in vigilia beati Egidii. 
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Ritter Johann von Wattenheim unb feine tram vergaben einen 
Zins zur Seelmeffe Ritter Ulrihs von Worms. 1269. 


Darmftadt. 


Consules et universi cives Wormacienses coustare volu- 
mus presencium inspectoribus universis, quod Johannes miles 
dietus de Waddenheim et Irmdrudis uxor sua, nostri con- 
cives, in nostra eonstituti presencia iuste venditionis titulo 
vendiderunt Hezzeloni cantori ecclesie saneti Martini, Hein- 
rico et Gerhardo fratribus camerariis militibus, nostris con- 
civibus, libram denariorum Wormaciensium censualem super 
euria sua, in qua morantur, que libra singulis annis in festo 
beati Remigii presentabitur sacerdoti ad hoc deputato, ut 
eottidie ultimam missam sonante prima campana hora prime 
in capella sanete Katherine, que est in ecclesia sancti Mar- 
tini predicta, celebret. Ita quod de hace libra dietus sacer- 
dos lumen perpetuum procuret, quod in dicta capella pro 
remedio anime Ulrici militis bone memorie, filii quondam 
Gerhardi Magni militis, ardeat noctibus et diebus. Renun- 
eiaverunt itaque dieti coniuges prediete lib?e super curia sua 
predicta vendite manu communicata publice coram nobis, hoc 
adiecto, quod quandocumque dicti coniuges vel eorum heredes 
aliam libram Wormaciensium denariorum censualem in alio 
loco bene sito sine permutacione conparaverint et designa- 
verint in reconpensam prioris libre Wormaciensium, extunc 
predicta euria a censu prehabito libera remanebit, nec dicta 
libra a loco, ubi tune conparata et designata fuerit, debet 
de eetero permutari. In cuius faeti robur et eiusdem testi- 
monium presentem litteram sigillo civitatis nostre dedimus 
munitam. Actum et datum anno domini m. ce. 1X. nono 
in die beati Bonifacii. 
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Das VPeterftift vererbleift genannte Güter zu Bafel! nad) Nuf- 
laſſung der frühern Befiter an Heinrih von Wolfswiler, 
deffen Frau und Sohn. 1270. : 


€. Leonhard 26. 


Nos C. decanus, et capitulum eeclesie saneti Petri Ba- 
siliensis notum facimus vniuersis, quod nos domum et aream, 
ortum ac agros, ea uidelicet omnia, que emimus a . . relieta 
Chfnradi dieti Zolner, ad resignationem Chonradi de Alms- 
wilr et duorum filiorum suorum, quibus predicta bona con- 
cesseramus, Heinrico de Wolfswilr et vxori sue Mehtildi 
et filio suo Bertoldo concessimus sub iure hereditario et tali 
censu, sicut et illi prius habebant, videlicet ut vnam libram 
denariorum Basiliensis monete diuisim in ieiuniis quatuor tem- 
porum persoluant pro nobis et loeo nostri preconibus siue 
amannis ciuitatis, qui scilicet denarii debentur ipsis annua- 
tim de possessionibus memoratis. Et insuper nobis tres 
verincellas spelte in natiuitate beate Virginis et duos pullos 
in festo beati Martini et in earniprino im eimiterio sancti 
Petri persoluant et presentent annuatim. Et sine nostro 
consensu nunquam debent diuidere seu particularem diuisio- 
nem facere de possessionibus antedictis. Sciendum est etiam 
quod predicte possessiones a solutione deeiniarum de iure 
et approbata eonsuetudine sunt immunes. Datum et actum 
apud sanetum Petrum anno domini m. ce. lxx. die sancte 
Agnetis. Sigillata est hee litera sigillo eapituli sancti Petri 
in testimonium prescriptorum. Testes: Chonradus decanus. 
Chonradus custos. Decanus de Stena. Burchardus scola- 
Sticus. Magister Ruodolfus. Cantor Waltherus, canonici. 
Ruodolfus de Walon. Chonradus Banwart. Chonradus de 
Almswilr, et filii sui Heinricus et Chomradus, et alii fide- 
digni. Est etiam seiendum, quod quando contingit predicta 
bona concedi, tres solidi pro honorario tantumodo dari debent. 


1 Vxtra portam ciuitatis sitas 1980. 
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Das Abanftift verleiht bie Hälfte einer Hofftatt zu Erbrecht, bod) 
mit Vorbehalt der Wiedereinziehung. 1270. 


€. Alban 50. 


Willelmus prepositus totusque conuentus monasterii saneti 
Albani extra muros ciuitatis Basiliensis omnibus Christi fide- 
libus. Nouerint vniuersi, quod nos olim communicato con- 
silio et bona deliberatione prehabita aream et locum aptum 
ad molendinum, situm Vffenowe iuxta tileam, quem locum 
dietus der Sewer a nobis habuit, Heinrico dicto de Vriburch 
fabro, ciui Basiliensi, desertum penitus et igne vastatum 
eum suis pertinentiis concessimus pro annuo censu viginti 
duorum solidorum in ieiuniis quatuor temporum persoluen- 
dorum sub iure hereditario perpetuo possidendum. Tali 
interposita condicione, quod pro censu honorario, quando- 
cunque contigerit illum debere persolui, quinque tantum so- 
lidi deberent dari. Et id census dari deberet domino Hein- 
rico scolastico maioris ecelesie, cuius fuit stipendium pro 
tempore vite sue, post suum vero decessum ad manus no- 
stras possemus habere si placeret, non obstante concessione 
predieta, ita tamen, quod predicto Heinrico dampnum suum 
et impensas in eodem loco factas refunderemus ad estima- 
tionem et arbitrium diseretorum. Igitur venit ad nos supra- 
dictus Heinricus et dimidiam partem eiusdem aree et loci, 
quam adhuc ad manus suas tenebat, et nunc vendidit Lude- 
wico fabro de Cruce, nobis in manus nostras resignauit. 
Nosque ipsam dimidiam partem, sicut iuris est et consuetu- 
dinis, ad suam peticionem prelibato Ludewico concessimus 
sub iure hereditario et condicionibus prelibatis et censu, qui 
dimidiam partem contingit, perpetuo possidendam. In cuius 
faeti memoriam presenti litere sigilla nostra duximus appen- 
denda. Testes sunt: Reinherus faber. Sevridus faber. Ro- 
dolfus de Tirminach. Heinricus frater suus. 'Heinrieus Zvnft- 
meister. . dictus Wekerli. Heinricus Liebovge. Helwich 
filiaster suus. Chonzo faber. Johannes de Steten, et alii 
quam plures. Acetum Basilee anno domini h de lxx in 
erastino beati Gregorii. 
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Ritter Konrad Mönch verleiht das Erbredt einer Hofftatt zu 
Spalen, welches Rudolf g. Haldahüsli und feine Frau vom 
Stift €. Peter gefau[t haben, nad, Auflaffung des [egerm an 
die Käufer. 1270. 


€. Leonhard 27. 


Ego Chonradus dietus Monachus, miles Basiliensis, 
notum facio vniuersis,: quod ego territorium situm Spalon 
in latere domus fabri de Tirminach, quod canonici de sancto 
Petro a relieta quondam Thelonearii emerunt et a me sub 
iure hereditario et annuo censu ac semper consueto, vide- 
licet quatuor solidis denariorum et quatuor circulis possede- 
runt, ad dictorum canonicorum resignationem, videlicet Bur- 
ehardi scolastici et Reinheri cantoris super hoc ex parte 
totius capituli plenum mandatum habentium, Rodolfo dicto 
Haldahtsli et Richenze vxori sue, qui ipsum territorium pro 
certa summa pecunie compararunt, concessi sub iure predicto 
hereditario et annuo censu prenominato, mihi et meis posteris 
persoluendo, perpetuo possidendum, sigillum meum presenti- 
bus literis in testimonium appendendo. Testes qui huic re- 
signationi et concessioni interfuerunt: Waltherus in Lapidi- 
bus eiusdem ecelesie canonicus. Johannes dictus de Liestal 
sacerdos. Conradus de Leimen. Johannes Romanus sutor. 
Petrus de Hagendal sutor. Heinricus cellerarius domini de 
Reno. Volmarus seruiens meus, et alii quam plures. Actum 
in atrio iuxta maiorem ecclesiam sub tilea. Anno domini 
ıh. ct. lxx. xm) kalendas maii. 


Der Probſt zu €. Leonhard erkennt auf den Stat und das Urteil 
ber Geſchworenen feiner Kirche bie ftreitige Hälfte eines Haufes 
der Stieftochter Kuno’ g. Rot zu. 1270. 

€. Leonhard 28. 
Uniuersis Christi fidelibus presencium inspectoribus litte- 


rarum Albertus prepositus de sancto Leonardo Basiliensi no- 
tieiam subscriptorum, Cum hominum uita sit breuis, me- 


839 


moria fragilis, necesse est vi facta quorum memoria requi- 
ritur ad posteros seripture testimonio tranamittantur. Inno- 
tescat igitur omnibus presentibus et futuris, quod nos die 
prefixa Ch?noni dieto Rytun et priuigne sue Margarete ad 
reeipiendam iusticiam super dimidia domo prope tvrrim domi- 
ni Cantorig, de qua nobis decem denarii in festo beati Johan- 
nis baptiste nomine census et dimidius messor tempore 
messium dantur, de qua domo se plenam dicebat habere wa- 
randiam, cum diu exspectaremus, et hora temporis iudicii 
nostri consueta elapsa! nec ueniret nec aliquem loco sui 
mitteret, nec ius nec warandiam promissam coram nobis 
declararet, dicta Margareta comparente et prout debuit ex- 
speetante, nos de iuratorum ecclesie nostre consilio et sen- 
tencia ipsam dimidiam domum antedicte Margarete per sen- 
tenciam adiudicauimus, eam per Wernherum custodem ec- 
clesie nostre in ipsius domus misimus possessionem. In 
cujus rei testimonium scriptum presens sigili nostri muni- 
mine duximus roborandum. Testes: Wernherus custos. Fride- 
rieus senior, fratres nostri. Wezel cellerarius. Hvgo Brogant. 
Willehelmus de Mahstat. Johannes dietus Ttfelli. RYdegerus 
minister. Eberhardus carnifex. Rydi mtlinere. Mige. 
Johannes de Tegervelt, ciues Basilienses, et alii quam 
plures. Actum ante capellam santi Oswaldi, anno domini 
Ih. de. lxx. feria tercia infra ebdomadam pentecostes. 


Peter Schaler, Ritter und Bürgermeifter zu Baſel, (prit auf 
Klage des Stifte ein Haus bei den Minderbrüdern, das Nico⸗ 
faus von Ache in Erbleihe hatte, dem Stift zu. 1273. 


&. Leonhard 34. 


Omnibus Christi fidelibns presentem paginam inspecturis 
Petrus Scalarius, miles Basiliensis, magister eiusdem ciuium 
ciuitatis noticiam rei geste. Constitutus in noatra pre&enmeia 
vir venerabilis dominus Wer. prepositus ecclesie saneti Leo- 
nardi Basiliensis nomine suo et conuentus sui petiuit domum 
dictam Ówemannes hfs super Birsicum sitam, domui siue 
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evrie minorum fratrum contiguam, quam pro certa summa 
pecunie a viris discretis Johanne dieto Messerer et Johanne 
dieto de Bermeswilr ciuibus Basiliensibus comparauerat, cuius 
quidem proprietas ad predictam sancti Leonardi ecclesiam 
pertinebat, quam Nicolaus dictus de Ache ab eiusdem eccle- 
sie preposito et conuentu iure hereditario possidebat, qui 
grauatus ere alieno dominium eiusdem domus ad predictos 
Jo. dietum Messerer et Jo. de Bermeswilr transtulit vendi- 
tores, traditis eis confectis super hoe et ex parte predictorum 
prepositi et conuentus sibi concessis in argumentum cessionis 
ipsis ab eo facte publicis instrumentis, per diffinitiuam adiu- 
dicari sententiam, iuxta eam que nobis est optima legum in- 
terpres, videlicet approbatam nostre consuetudinem ciuitatis. 
Nos igitur consideratis deliberatione prouida et discussis in 
actis iudicii predictum contractum contingentibus eireumstanciis 
vniuersis, secundum retroacta vidimus et cognouimus mani- 
feste, predicto Nicolao vel suis heredibus regressum ad re- 
petendam predictam domum, que etiam sieut tempore prefati 
eontraetus legitime probatum exstitit coram nobis, alias 
cumulato graui debitorum onere bis fuerat conuiscata, non 
posset unquam concedi iuris auxilio canonici vel ciuilis, quam 
ob rem eandem prefati domini prepositi peticionem iustam 
ae rationabilem iudicantes, prelibate sancti Leonardi ecelesie 
domum ipsam sententialiter adiudicamus quiete et pacifice 
in perpetuum possidendam. In cuius facti testimonium 
presens instrumentum est confectum et sigillis presentibus, 
nostro videlicet et vniuersitatis Basiliensis, in predictorum 
euidenciam et eorum robur perpetuum publice consignatum. 
Testes huius rei sunt hii: Walter. Villicus. Wern. Rvfus. 
Rfdigerus et Otto precones. Burchardus dictus Hvbescher. 
Heinricus dictus Merschandus. Hvgo dietus de Gvndoltstorf, 
ciues Basilienses, et quam plures alii fidedigni. Acta sunt 
hec Basilee in foro frumenti, anno domini . de. lxx. ih. 
quinto idus iulii, hora prime. 
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Ritter Burchard von Ufheim verlauft mit ber Hand feiner 
Kinder das Erbrecht einer Hofitatt an Jacob Chorherr zu 
€. Beter und bijdjóffider Keller. 1274. 


©. Peter 51. Copialbuch fol. 60b. 


C’nradus decanus et capitulum ecclesie Basiliensis 
vniuersis presentium inspectoribus noticiam subseriptorum. 
Nouerint vniuersi, quod cum Burchardus miles dictus de 
Vfhein aream sitam non longe ab ecelesia sancti Petri 
Basiliensis iuxta murum ciuitatis, inter aream domini Johan- 
nis militis de Vfhein et domum lapideam magistri Heinrici 
de Wilon canonici predicte ecelesie sancti Petri, a nobis 
pro annuo censu viginti quatuor solidorum in ieiuniis qua- 
tuor temporum soluendorum iure hereditario possideret, ipsam 
Jacobo cellerario venerabilis patris ac domini nostri episeo- 
pi Basiliensis canonico ipsius ecelesie sancti Petri vendidit 
pro triginta libris denariorum et vna libra, quas coram no- 
bis se confessus est integraliter recepisse, et eandem aream 
in manus mei Cvnradi decani, qui sum et camerarius, pro se 
et pro Johanne ac Greda liberis suis ac nomine ipsorum quo- 
rum tutor existit et nichilominus ad eautelam per manus eorum 
libere resignauit petens vt eam cum turri et aliis superedif- 
ficatis ipsi Jacobo sub prescripto censu iure concederemus 
hereditario possidendam. Quod et nos post resignationem 
et petitionem huiusmodi, recepto sicut mos est honorario, 
fecimus et facimus per presentes. Protestatus autem fuit 
in nostra presentia dietus miles nullum vnquam  libe- 
rorum suorum recepisse predictam aream vel habuisse 
iuris aliquid in eadem, sed quia dietos Johannem et Gredam 
liberos suos susceperat ex. . bone memorie dicta de Herin- 
chein tunc vxore sua, quando ipse a domino .. de Liebeke 
sepetactam aream comparauit, ideo resignauit ipsam per 
manus eorum, vt friuolarum altereationum omnis in futurum 
occasio totaliter amputetur. Actum seu datum anno domini 
m. ce. lxà. quarto. vj. kalendas maii. In testimonium pre- 
missorum presens carta sigillo nostro rogatu partium est 
munita. "Testes: Heinricus Camerarii. Diethelmus filius 
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Diethelmi de Baden militis, canonici Basilienses. Magister 
Heinrieus de Wilon et Cono notarius, canonici ecclesie sancti 
Petri Basiliensis. Wern. capellanus domipi prepositi. Diet- 
helmus de Baden et Diethelmus Camerarii, milites. Wern- 
herus de Vesineke, et alii fidedigni. Ego Burchardus de Vf- 
hein miles confiteor, omnia prescripta taliter esse acta quem 
ad modum superius sunt narrata, et specialiter protestor, 
peeuniam me prescriptam integraliter recepisse, in signum 
huius petens hanc cartam sigillo dominorum meorum predic- 
torum Basiliensis capituli communiri. Actum Basilee anno 
et die supradictis. Et sciendum, qnod cum area predicta 
de duabus sit areis counita, quarum vna olim dicebatur 
Sehürhof, alia vero fuerat . . relicte Johannis quondam de 
Wilon, de area dieta Schürhof quinque tantum solidi nomine 
honorari dieti wlgariter erschaz in mutatione manuum dari 
debent, de qua nomine census viginti solidi persoluuntur, 
de alia vero area pro censu dantur quatuor solidi et pro 
honorario solidi, cum ad id obtulerit se facultas. 


Das Paufftift zu Worms vererbleiht bem Siechenfpital  bajefbít 
18 Morgen Land, und das Spital verpfändet zu größerer 
Sicherheit des Leihezinfes gen. Zinfe in der Stadt. 1274. 


Darmfladt. 


Consules et universi cives Wormacienses constare volu- 
mus presencium inspectoribus universis, honorabiles viros 
Johannem decanum totumque capitulum ecelesie sancti Pauli 
Wormaciensis pauperibus hominibus leprosis extra muros 
eivitatis Wormaciensis in domo degentibus decem et octo 
iugera agri campestris concessisse, quorum sex sita sunt 
apud capellam ibidem et duodecim iugera sita sunt in Adil- 
berge, pro quindecim maldris siliginis, & dictis pauperibus 
annis singulis super granarium dictorum dominorum sancti 


! Die Zal follte vermutlich nadjgetvagen werden. Es blieb bei 4 Schillingen. 


343 


Pauli infra assumpcionem et nativitatem beate Virginis non 
obstante grandine exercitu effluxione Reni seu aliqua alia 
eausa absque dicte eeclesie omni periculo presentandis dic- 
lorum pauperum vectura laboribus et expensis. Ad maiorem 
etiam certitudinem huius pensionis dietis dominis assignande 
dieti pauperes infrascriptos census ipsis dominis pro sub- 
pignore obligarunt, videlicet libram denariorum Wormacien- 
sium de sede panum in inferiori foro, cuius libre medietas 
dabitur festo Remigii, reliqua medietas festo Pasche, item 
super euria Ymbers quinque solidos et decem denarios 
festo Remigii cedentes, item de curia Wigelini, quam 
nune Flemingus possidet, quinque solidos denariorum die 
beate Margarethe cedentes, ad quos census respectum 
habebunt, si dieti pauperes alicuius annorum in assigna- 
cione maldrorum huiusmodi quindeeim fuerint negligentes, 
donee defectus et negligentia huiusmodi suppleatur. In 
testimonium premissorum presentem litteram tam ad peticio- 
nem dietorum dominorum quam ipsorum pauperum sigillo 
civitatis nostre dedimus communitam. Datum anno domini 
f. ce. lxx ifj. die beatorum apostolorum Philippi et Jacobi. 


Die Brüder Heinrich unb Johann g. Pfaff verlaufen eine Mäle 
(Eigentum) an Johann g. Helbeling. 1275. 


Klingental 61. 


In nomine domini anien. Constituti Basilee in actis iudicii 
Henrieus et Johannes dicti de Pfaffen, fratres domini Henrici 
militis eiusdem cognominis, confessi sunt, se vendidisse tra- 
didisse et donasse pro certa summa pecunie qvadraginta 
duarum marearum viro discreto Johanni dieto Helbelinge, 
eiui Basiliensi, molendinum situm infra ciuitatem Basiliensem, 
quod dicitur zer Walchen, cum duabus areis a parte supe- 
riori eidem molendino contiguis, quarum vnam Wernerus 
dictus de Lusela, reliquam uero tenet Henricus dictus der 
Botheminger. Et quia predictam pecuniam receperunt & 
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Johanne predicto et ipsam in suos prout temporis requirebat 
oportunitas usus conuerterunt, ad maiorem prefati Johannis 
cautelam ipsum molendinum cum areis supradictis in iudicio 
resignantes, cum essent compotes mentis liberam rerum 
suarum habentes amministrationem, in predictum Johannem 
cum omni sollempnitate iuris et facti necessaria et ex con- 
suetudine approbata proprietatis titulo legitime transtulerunt, 
coram viris honorabilibus pro testibus adhibitis, quorum 
nomina isti sunt cedule annotata: Gotfridus de Eptingen 
presidens iudicio loco aduocati.! Henricus dietus der Pfaffe. 
et Hugo Monachus antiquior, milites. Hugo de Gundolstorf 
vices gerens sculteti. Rüdegerus. Petrus dictus Gabeler. 
Otto. et Johannes dietus Longus, precones. Henricus dictus 
Ceisse. Henricus dictus Brunnadre, ciues Basilienses, et 
plures alii fidedigni. In cuius facti euidentiam et perpetuam 
roboris firmitatem instrumentum hoc publicum est confectum 
et rogatu partium predictarum eontractum prehabitum cele- 
brantium sigillo domini Petri Scalarii sculteti Basiliensis, 
vniuersitatis Basiliensis et Henrici militis des Pfaffen predicti - 
sigillis eontra futurorum euentus casuum roboratum. Ego 
Petrus Sealarius scultetus, ego Mathias de Eptingen magister 
ciuium et consules Basilienses, et ego Henricus der Pfaffe 
predieti ut dictum est instanter rogati sigilla hec presenti- 
bus duximus appendenda. Datum Basilee anno domini 1h. 
cc. lxxv. xij kalendas aprilis. Indictione tertia. 


Das Leonharditift verleiht nad) Auflaffung der frühern Inhaber 
ein Haus am Ejeltürli zu Bajel an Werner gen. Scheitleip. 
1276. 


©. Leonhard 36. 
Vniuersis Christi fidelibus presentium inspectoribus lit- 


terarum Wernherus prepositus totusque conuentus ecclesie 


1 Vogt war der von Rudolf von Habsburg eingejegte Hartmann von 
fBalbegg. 
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saneti Leonardi Basilee noticiam rei geste. Quoniam ad 
ambiguitatis scrupulum precauendum in posterum necesse 
est hominibus aeta sua litteris commendare, ideo notum 
facimus presentibus et futuris, quod veniens ad nos Volmarus 
Eineho ciuis Basiliensis cum vxore sua Agnesa et paruis 
suis, videlicet Petro Trvtkindo Elizabeht Anna et Mehtilda, 
domum suam sub monte nostro in vico Esilt?rli, quam a 
nobis iure hereditario possederat, de qua nobis annuatim in 
festo Martini duo denarii nomine census et messor tempore 
messium dantur, in manus nostras resignauit, petens vt ean- 
dem domum Wernhero dicto Seheitleip sub eodem iure et 
censu concederemus perpetuo possidendam. Nos vero pre- 
cibus suis annuentes sicut iuris est et consuetudinis feci- 
mus quod petiuit. In cuius rei testimonium presentibus 
litteris sigillum nostrum in testimonium veritatis appendentes. 
Testes sunt: Johannes Longus et Hugo frater suus. Dietricus 
de Lutra. Heinrieus dietus comes. Wernherus cerdo de Ratils- 
torf, ciues Basilienses, et alii quam plures. Actum anno 
domini m. ce. lxx. vi. super lobio nostro in festo beati 
Marci ewangeliste facto prandio. 


Das Klofter Klingental vererbleiht Haus und Garten zu Sunt- 
heim. 1276. 


Klingentat 67. 


Alle die disen brief iemer gesehent oldir hórent lesen, 
die svin wis;3en da; wir div priorin vnd der samenvng der 
vrówen von Chlingental mit fnsir allir willen einmvtechliche 
dvrh br?dir Eppen hant an vnsir stat hein virlthen 5i Svnt- 
hein Wernline vnd Arnolde vnd Rvdolfe vnd irn erbon ein 
hvs vnd einen garten, 5*het vbir den weg, iemirme ze rechtem 
erbe ierlich vmbe nYn schillinge geber vnd geuemer pfen- 
ningen. Vnd die wile so der vorgenanten drier Wernlin vnde 
Arnolt vnd R*dolf deheiner lebet, so git ir enheinir dehein 
erschas, vnd so die selben drie irsterbent, alse dicke so sich 
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denne d* hant virwandelt an dien erben, so sol man alse 
vil geben ze erschas;e, alse vil och davon ze inse gat. 
Das dis! rede vnd getat veste vnd stete si, des besigillen 
wir 3e einim vreh’nde disen gegenwärtigen brief mit der same- 
nvnge ingesigele. Diz beschach in dén pfingesten, do von 
Gotis gebirte waren gewesen zwelphhvndert vnd sibenzig 
vnd sechs iar. 


Das Leonhardftift verleiht nad) Auflaffung des feitberigen Inhabers 
drei Zeile eines Hauſes unter nähern Bedingungen. 1277. 


©. Leonhard 39. 


Vniuersis presentium lectoribus Wernherus prepositus 
et conuentus sancti Leonardi in Basilea salutem in domino. 
Nouerint vniuersi, quod magister Heinricus dictus ChYochelin, 
canonicus Constaneiensis, tres partes domus in monte saneti 
Leonardi in angulo nostri eimiterii, que ab ecelesia nostra 
pro annuo censu videlicet trium solidorum et sex denario- 
rum habetur, cuius totalis successio in quinque personas pro 
equalibus portionibus et pro indiuiso deuenerat, quas tres 
partes idem magister H. a tribus personis quibus iure here- 
ditario obuenerant sibi titulo comparauerat emptionis, in ma- 
nus nostras libere resignauit. Nos itaque ad petitionem ipsius 
de consensu conuentus nostri, adhibita omni obseruatione 
consuetudinis ac iuris que circa talia in ecclesia nostra 
consueuit obseruari, predictas tres partes diete domus Hein- 
rico filio Grede et E. cantori Basiliensi nomine predicti H. 
nulla conditione vel modo adiecto pro annuo censu scilicet 
trium solidorum cum dimidio concessimus possidendam. Vnus 
Bolidus soluitur nobis in die Germani martiris, vnus in die 
Gerdrudis virginis, vnus in cena! domini, dimidius in die 
Johannis baptiste. Quod si ipsum H. filium Grede premori 
contigerit, ipse tres partes domus eodem iure, quo eam ante 
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resignationem tenebat, libere ad magistrum H. predictum 
canonicum Constanciensem reuertantur a nobis recipiende. 
Si vero tam magister H. quam H. filius G. superstite Greda 
rebus humanis exempti fuerint, ipse tres partes domus pre- 
dicte ad ipsam G. eum honore prestationis ita deuoluentur, 
quod si eas usque ad diem sue mortis pro suis necessitatibus 
non alienauerit, ea defuncta, pro remedio animarum ipsius 
magistri H. et H. filii Grede ac ipsius, vt dies anniuersarius 
ipsorum in ecelesia sancti Leonardi memoriter haberi debeat, 
et ad ipsam ecclesiam reuertantur. In cuius rei testimonium 
nos prepositus sancti Leonardi sigillum nostre prepositure 
presentibus duximus appendendum. Testes huic resignationi 
et facto interfuerunt: magister Ch?no canonicus ecclesie 
sancti Petri. Dominus Marquardus de Biedirtan. Magister 
P. de Monasterio. Dominus P. et H. canonici ecclesie sancti 
Leonardi, et alii quam plures fidedigni. Actum in ecclesia 
sancti Leonardi, anno domini fh. de. Ix£. vij. tercia feria 
ante dominicam qua cantatur Jubilate. 


Ulrich Macerel g. von Frick gibt einen Zins, ben er von Graf 
Rudolf von Tierftein zu Lehen Bat, am Johann g. Helbeling, 
Bürger zu Baſel, in Afterlehen. 1277. 


Klingental 76. 


Ego Viricus Macerel miles dictus de Vrieke notum 
facio vniuersis presentem literam inspecturis, quod ego red- 
ditus quinque solidorum annuos, quos habui in molendino 
set alueo dieto vulgariter dem tiche! in ciuitate Basiliensi 
in loco dicto zir Walchvn, quos inquam redditus in feodum 
teneo a nobili viro domino meo Rodolfo comite de Tierstein, 
de consensu et bona voluntate eiusdem comitis, immo ipso 
auctorante et ratificante, concessi in feodum Johanni dicto 
Helbelinch etui Basiliensi hac expressa conditione vt ipse 
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et omnes gui successores siue masculini siue feminini sexus 
in feodum possideant libere redditus antedictos. In cuius 
facti memoriam presentem literam sibi tradidi predicti 
domini mei comitis et meo sigilhs roboratam, "Testes: 
Heinrieus et Johannes fratres mei. Petrus de Turri miles, 
et ali. Actum anno domini m ce lxx ví) n) idus iunii. 
Nos Rodolfus comes de Tierstein prenominatus vt supra 
narratum est consensimus et ordinauimus sigillo nostro 
presentem literam in testimonium consignantes. 


Die Stadt Worms verkauft an Wilhelm Bunne genannte Renten. 
1278. 


Darmftadt. 


Consules et universi cives Wormacienses tenore pre- 
sencium profitemur, quod nos Wilhelmo dicto Bunnen nostro 
coneivi de communibus censibus civitatis nostre vendidimus 
quindecim solidos denariorum Wormaciensium, item eidem 
Wilhelmo triginta denarios, quos erga Jacobum cerdonem 
conparavit, item eidem triginta denarios Wormacienses erga 
Wolframum filium Golzonis conparatos, item triginta denarios 
Wormacienses erga dictum . . Arzit ab ipso Wilhelmo 
conparatos ad census annuos vendidimus, dictosque quoque 
census ipsi Wilhelmo in die sancti Martini per annos singu- 
los per magistrum civium nostrorum, qui per annum usque 
tunc elapsum magister civium exstitit, deputavimus assignari, 
Quod si dietus magister civium in eorum assignacione se 
prebuerit negligentem, volumus ut dictus Wilhelmus conve- 
niendo eum in iudicio civitatis nostre tanquam alium concivem 
Suum census sibi debitorem, et tanquam si ipse magister 
dietum eensum de bonis propriis ipsi solvere teneretur, ple- 
nam et liberam habeat potestatem. Adiecto eo quod civitas 
nostra in redempeione huius modi censuum non dabit ultra 
ad redempeionem unius libre nisi viginti octo libras hallen- 
sium apud quemcunque redemerit unam libram. In testimo- 
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nium predictorum presentem litteram sigillo civitatis nostre 
dedimus communitam. Actum anno domini m. ce. lxx vij 
die beate Katerine. 


Probft unb Gonbent zu ©. Leonhard beftätigen die Afterleihe eines 
Hauſes auf dem Leonhardsberg durch Nitter Heinrich ber 
Kinden und Konrad Ludewici. 1280. 


€. Leonhard 42. 


Nos Heinricus prepositus et conuentus ecelesie saneti 
Leonardi Basiliensis notum facimus vniuersis presentem lite- 
ram inspecturis, quod Heinricus dictus der Kindon miles et 
Chonradus Ludewici ciuis Basiliensis domum sitam super 
monte sancti Leonardi ex opposito domus domini iunioris 
de Lówenberch, quam videlicet idem miles nomine uxoris 
Sue, et predietgs ciuis ex successione quondam domini Lu- 
dewici et vxoris sue ab ecclesia nostra sub iure hereditario 
et annuo censu vnius solidi denariorum et messoris vnius, 
prout censueuit ecclesie nostre ministrari, possident, in pre- 
Sentia nostra et per consensum et manum nostram Concesse- 
runt sub eodem iure hereditario Trvtoni Carnifici, et pro 
tali annuo censu, videlicet quod decem solidos eisdem, et no- 
mine ipsorum Bertschino consanguineo predicti Chonradi et 
Sororis sue, vxoris prelibati militis, quam diu uixerit vel 
quam diu ipsis placuerit, deinde ipsis vel eorum heredibus 
persoluat, et similiter censum nostrum, videlicet vnum soli- 
dum et vnum messorem expediat annuatim. In cuius facti 
memoriam sigillum nostrum duximus presentibus appenden- 
dum, saluo nobis in omnibus iure nostro. Testes: Burchar- 
dus cellerarius noster. Hugo de Gundolstorf Petrus Gabler. 
Petrus Villieus. Johannes Longus. Nicolaus Stieber. Hein- 
ricus de Ntwemburch. Heinricus TrYtlin. Wernherus et Al- 
bertus fratres dicti de Ratolstorf. Heinricus de Eih, et alii 
quam plures. Actum in ambitu nostro, anno domini ıh ce 
Ix£x, xí kalendas februarii. 
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Der Probft zu (GC. Leonhard bezeugt den Verlauf einer halben 
Mauerwand durd) Johann g. von den Steinen an Berthold 
den Färber. 1280. 


€. Leonhard 48, 


Omnibus Christi fidelibus ad quos presentes littere 
peruenerint Henricus prepositus sancti Leonardi rei geste et 
notieiam subscriptorum. Nouerint vniuersi, quod Johannes 
dietus de Lapidibus eonstitutus coram nobis vendidit medie- 
tatem muri parietis domus sue 3% Furstenberg, que sita est 
in vico qui dicitur Suterstrasa, Berchtoldo dicto dem Verwer 
pro tribus libris denariorum Basiliensium, ita quod liceat ipsi 
Berchtoldo edifieare in pariete ipsius muri suisque suecesso- 
ribus omnia que uidebuntur eis expedire, renunciat similiter 
exceptioni non numerate pecunie, renunciatque omni iuri sibi 
competenti in venditione ipsius parietis. In cuius rei testi- 
monium sigillum nostrum presentibus duximus appendendum. 
Datum in claustro sancti Leonardi anno domini ıh cc Ixkx 
in kathedra beati Petri apostoli. "Testes:*Bertholdus de 
Almswilr. Henricus de Biellon. Henricus Verwer. Henricus 
Orapbeis, ciues Basilienses, et alii quam plures fidedigni. 


Rudolf Haldahüsli vergabt burdj die Hand des Probftes zu 
€. Leonhard feiner Tochter Mechthild, Frau Werners g. 
Chaltfmit, ein Haus zum Voraus. 1280. 


G. Leonhard 44. 


Nos Heinricus prepositus et conuentus ecclesie sancti 
Leonardi Basiliensis notum facimus vniuersis presentem lite- 
ram inspecturis, quod Rodolfus dietus Haldahtasli, ciuis Ba- 
siliensis, domum suam sitam Spalon, quam emit, et quon- 
dam fuit Johannis de Bermswilr, que habetur ab ecclesia 
nostra sub iure hereditario et censualis est nobis in vniuer- 
gum in nouem solidis minus quatuor denariis, de qonsen&u 
et per manum nostram videlicet prepositi supradicti dongyif 
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et eoncedi procurauit filie sue Mechtildi, uxori Wernheri dieti 
Chaltsmit, tali condicione, quod quandocunque ipse decesserit, 
iam dicta filia sua si supervixerit domum ipsam specialiter 
et precise debet habere preter alios coheredes vel quadra- 
ginta libras nomine domus a coheredibus percipere. Et 
deinde facta diuisione rerum vel substancie sue iterum debet 
pereipere debitam et legitimam porcionem paterne heredi- 
tatis que ipsam contingit. In cuius facti memoriam rogatu 
donatoris et eius eui donauit sigillum nostrum duximus pre- 
sentibus appendendum. Tester: Choncelinus sacerdos. Nico- 
laus, canonici nostri. Burchardus clericus procurator noster. 
Egelolfus dietus Zvnftmeister ortulanus. Ettero de Wern- 
husen, laici, et alii quam plures. Actum anno domini 1h. de. 
Ixix. quinta feria ante festum beati Vrbani pape et martiris. 


Heinrich g. Xiesperh und Heinrih Smeblin verafterleihen ein 
Haus an der obern Schol. 1281. 


Klingental 90. 


Nos Petrus Shalarius magister ciuium et consules Basi- 
lienses notum facimus vniuersis, quod conciues nostri Hein- 
rieus dictus Liesperch, nomine suo et filie sue Elline, item 
Heinricus Sweblinus, nomine suo et uxoris sue Agnese, domum 
sitam hinder der blatun ad superiores macellas, inter domum 
Heinrici der Kindon et Sweblini, quam videlicet domum 
supranominati conciues nostri ab ecelesia de Olsperch tenent, 

rico dieto Gurtler eonciui nostro, qui a predicatoribus pro 
dimidia parte et ab Heinrico dicto Peigerli pro altera dimidia 
parte ius hereditarium suis denariis comparauit, ad eorun- 
dem resignationem concesserunt sub iure hereditario et annuo 
censu oeto solidis et quatuor circulis, sicut et prius soluebat, 
perpetuo possidendam. In cuius facti memoriam sigillum 
eiuitatis rogatu quorum intererat duximus presentibus appen- 
dendum. Testes: Vlricus de Turego. Chonradus der Tecke. 
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Chonradus de Glantemberch. Heinrieus der Giezzer. Rodolfus 
der Streler. Otto der Gtrtler, et alii quam plures. Datum 
Basilee anno domini m ce 1xxx primo, x kalendas nouembris. 


Das Klofter Himmelskron bei Worms verkauft einen Zins von 
einem Hof in Worms an Werner g. Ritterchen. 1283. 


Darmftadt. 


Consules et universi cives Wormacienses constare volu- 
mus presencium inspeetoribus universis, quod constitutus in 
nostra presentia frater Cunradus conversus, procurator vene- 
rabilium in Christo priorisse et conventus dominarum de 
Celi eorona aput villam Hochheim residentium, ordinis fra- 
trum predieatorum, dietus frater C. nomine dicti conventus 
professus est et publice recognovit, se nomine dicti conventus 
iuste venditionis titulo vendidisse Wernhero dicto Ritterchen 
et suis heredibus, nostris coneivibus, duas libras Worma- 
ciensium denariorum censualium, annuatim cedentes super 
curia dieta ad Keppelerum, que quondam fuit Friderici de 
Osthoven, in Twergazen! sita, cum omni spatio attinente, 
quas inquam duas libras bone memorie Elizabeth relieta 
dieti Friderici de Osthoven contulit seu dedit puelle Eliza- 
beth, filie Wolzonis fratris eius, ad providendum eidem in 
elaustro aliquo, in quo sub regulari habitu posset domino 
famulari, sicut et faetum est de ipsa puella, que in dieto 
claustro ad Celi coronam recepta est in monacham et soro- 
rem, et cum ipsa predicte due libre translate sunt in con- 
ventum predictum. Dietas etiam libras predictus C. coram 
nobis nomine conventus ipsi Wernhero et suis heredibus pu- 
blice resignavit et renunciavit eisdem et omni iuri seu ac- 
tioni, que ipse conventus habuit et habere potuit in libris 
duabus predictis. Habuit etiam et habet dictus Wernherus 
Riderchen ante emptionem istarum librarum duarum duas 
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alias libras Wormaciensium censuales, sibi cedentes annua- 
tim super curia memorata, cuius census medietas festo beate 
Margarete et reliqua medietas in Epiphania domini annis 
singulis persoltetur.  Professus ést etiam dietus frater C. 
proeurator nomime dieti comvetntus, ipsum eonventum a dicto 
Wernhero in emptione huius modi duarum librarum recepisse 
sexaginta duas libras hallensium et eas in usus meliores 
dieti conventus convertisse, scilicet ad emptionem bonorum 
in terminis ville Guntheri sitorum, per Jacobum militem ipsi 
eonventui venditorum. In cuius rei testimonium et robur 
presentem litteram ad preces dictorum conventus et Weren- 
heri nostri concivis sigillo civitatis nostre dedimus roboratam. 
Actum áitio domini ri. ce IxXtilj sexta fetia post assump- 
tionem béate virginis. 


Johann g. Hurrebölt verfauft von feinem aus, das Bela g. 
Koferlin zu Erbe Hat, an biefe einen Zins. 1234. 


G. Leonhard 58. 


Ego Johannes dietus Hirrebolt notüm fació vniuersis 
presentes literas inspieetüris, quod ego vendidi Bele diete 
Koserlin de mea domo sita ex opposito domus dicte zeme 
Hobete, dieta herre Smelzlis hvs, euius ius et proprietas ad 
me spectare dinoscitur, (dam! eadem Bela habuit a me iure 
heredif&tio pro annuo cénsu frigintä solidorüm quadripartito 
in ieiuniis quatuor temporum soluendorum et dimmldio fertone 
piperis diuisim in festo Martini et carnipriuio persoluendo, 
quinque solidos redituum prefate Bele pro quatuor libris et 
decem solidis denariorum, quos confiteor me integre rece- 
pisse, et eandem domum ipsi Bele concessi iure hereditario 
pro viginti quinque solidis denariorum et pro dimidio fertone 
piperis, soluendis prout stperits est expressum. Item est 
notandum, «uod manu mutata quinque solidi pro intraio dari 
debent. Testes sunt: Cvnradus clerieus dictus de Diessen- 
houen. Hermannus de Acha. Wernherus Sinzo. Johannes 
de Steten, et Jacobus Gladiator. In euius rei memoriam 
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sigillum Heinrici scolastici ecclesie sancti Petri Basiliensis 
appendi presentibus supplicaui. Ego Heinricus scolasticus 
ecclesie saneti Petri rogatu predictorum vendentis et ementis 
sigillo meo presentem cedulam roboraui. Datum et actum 
anno domini m. cc. lxxx. quarto in vigilia Simonis et Jude 
appostolorum. 


Johannes Ruſſebacke und feine Frau zu Worms verlaufen dem 
Decan des Martinftifts einen Zins. 1285. 


Darmftadt. 


Consules et universi cives Wormacienses constare vo- 
lumus presencium inspectoribus universis, quod constituti in 
nostra presencia Johannes Russebacke et coniuges, ! 
nostri concives, professi sunt, se manu communicata vendi- 
disse Wilhelmo decano ecelesie sancti Martini Wormaciensis 
quatuordecim uncias denariorum Womarciensium super domo 
et area Cünradi dicti Garvüze, prout sita est, festo Remigii 
annis singulis cedentes, ac predietas quatuordecim uncias 
denariorum decano utpote pro primo censu de prefata domo 
publice resignarunt, profitentes eandem domum nemini alteri 
censualem. In euius rei testimonium presentem litteram ad 
peticionem decani et eoniugum predietorum nostrorum conci- 
vium sigillo nostre civitatis dedimus roboratam. Datum et 
actum anno domini ıh. ce. lx£x. quinto, die beatorum Fabi- 
ani et Sebastiani martirum. 


nase — — 


Das Kloſter Klingental vererbleiht gen. Güter in Oetlingen, unter 
Verſatz eines Gartens durch den Empfänger. 1285. 


Klingental 109. 
Nos .. priorissa et conuentus monasterii in Clingindal 
minoris Basilee omnibus ad quos presentes litere peruenerint 
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orationes in domino Jhesu Christo. Nouerint uniuersi et 
singuli quod nos communicato consilio vnanimi consensu 
Cvnrado dicto Gütmann aream et ortum in qua iam moratur, 
item ortum dictum an der Otlincmatten, item ortum quem 
iam eolit Nicholaus dictus Buggo, item lingna quibus dicitur 
daz holz vnder dem Huninkenreine, in banno ville Otlikon 
Constanciensis dyocesis, que bona ad nostrum pertinent 
monasterium, iure hereditario perpetuo pro censu duodecim 
solidorum Basiliensium ‘in festo beati Martini soluendorum 
et eentum ouorum in pasca domini eciam soluendorum con- 
eessimus et concedimus per presentes. Item est actum, quod 
si infra quindenas post dictos terminos census predictus non 
soluitur, quod ipsi iure uacent bona predicta. Item mutata 
manu tantum dare debent quinque solidos pro honorario cui 
uulgariter dicitur erschaz. Item ad cautelam dicti census 
persoluendi, si prefata bona deteriorentur, posuit ius suum 
in ortum, quem tenet Johannes de Rinueldin, pro iure cui 
dieitur vulgariter ursa; in manus prefätarum dominarum. In 
testimonium premissorum has literas nostro sigillo duximus 
sigillandas. Datum in minori Basilea anno domini millesimo 
ducentesimo octogesimo quinto in die beati Viriei. 


> 


Ludwig Chorherr zu St. Peter weist dem Stift für einen erlaffenen 
Hauszins eine Nente gleihen Betrages von Gütern an und 
trägt legtere dem Stift zu Leibe auf. 1285. 


Copialbuch fol. 28. 


Offieialis curie .. archidyaconi Basiliensis omnibus pre- 
sentium inspectoribus rei geste memoriam cum salute. Noue- 
rit vniuersitas vestra, quod constituti coram nobis in forma 
iudieii, Ludewieus eanonieus eeclesie sancti Petri Basiliensis 
et Mehtildis mater eius, redditus octo virncellarum spelte et 
duarum avene, quos habebant in villa Hofstetin iure pro- 
prietatis cum agris, pratis et vniuersis attinentiis eorundem 
in .. decanum . . custodem et capitulum ecelesie saneti 
Petri Basiliensis et per eos in ipsam ecelesiam proprietatis 

23 * 





356 


titulo transtulerunt et ipsos redditus ab ecclesia saneti 
Petri predicta pro annuo censu duarum librarum monete 
Basiliensis iure hereditario receperunt. Hec autem relatio 
seu receptio a dicto Ludewico et matre sua ob hane cau- 
sam facta est quia, cum quinque libre et quatuordeeim 
solidi de duabus domibus sitis in opposito domus Heinrici 
et Johannis fratrum dictorum Phaffen et quatuor manwerch 
vinearum in banno ville Tullikon sitarum ecclesie saneti 
Petri deberentur, prefati decanus custos et capitulum duas 
libras de domo, quam a Ludewico ipsorum coneanonico 
dominus Heinricus de Bvtenhein miles et domina Anna vxor 
sua emptionis titulo eonquisierunt, duas libras census annui 
defalcarunt, ita quod deinceps dominus de Butenhein et vxor 
eiusdem de predieta domo a Ludewico comparata soluent 
annuatim ecclesie saneti Petri duas libras et Ludewieus et 
mater eius de redditibus apud Hofsteten duas libras, et 
domus que Ludewieo remansit et vinee prescripte remane- 
bunt censu videlicet triginta quatuor solidorum et in amplius 
honorate. Hoc etiam aeto quod in mutatione manus vnus 
tantum solidus de sepedictis redditibus apud Hofsteten hono- 
rarii nomine persoluetur, adiecta niehilominus tali conditione, 
quod quandocunque Ludewieus vel mater eius aut eorum 
successores ecclesie sancti Petri redditus duarum librarum 
ipsi ecelesie ad estimationem bonorum virorum acceptabiles 
assignabunt, tunc iam dieti redditus de Hofsteten a presta- 
tione census immunes erunt, et ad ipsum Ludewicum ma- 
irem eius vel suecessores proprietas reuertetur. In cuius 
rei testimonium Nos .. officialis curie .. archidyaconi Basi- 
liensis sigillum nostrum presenti littere duximus apponendum. . 
Testes: magister Cvno eantor ecclesie Columbariensis. Do- 
minus Heinricus scolasticus saneti Petri Basiliensis. Domi- 
nus Jacobus cellerarius. Magister Vlrieus de Blazhein. Do- 
minus Burchardus cappellanus sancte Marie, et alii quam 
plures fidedigni. Datum Basilee anno domini m*..ec". Ixxxvꝰ. 
in vigilia beati Bartholomei apostoli. 


1 Statt oneratae wie öfter. 
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Konrad von Musbach verfanft das Erbrecht feines Haufes umter 
nähern Bedingungen bem Leonharbftift. 1286. 


€. Leonhard 63. 


- Officialis curie domini . . archidyaconi Basiliensis omni- 
bus preseneivm inspectoribus rei geste memoriam. Nouerint 
vniuersi, quos nosce fuerit oportunum, quod ChYnradus de 
MVspach, filivs quondam ChYnonis de Myspach, conuersi de 
Olsperg, in nostra presencia constitutus domvm suam sitam 
an der svter strase iuxta viculum qui dicitur Menlisteg, ad 
eum ex svccessione hereditaria devolutam, quam ab ecclesia 
saneti Leonardi sub annvo censv quatuor solidorum iure 
tenvit enphitheotico, vendidit et tradidit coram nobis in forma 
iudicii religiosis in Christo .. preposito et conuentui eiusdem 
eeclesie sancti Leonardi Basiliensis ciuitatis ordinis saneti 
. Augustini et per eos ipsi ecelesie sancti Leonardi pro sexaginta 
libris denariorum, confitens. eandem se pecuniam integraliter 
recepisse. Et quia videbatur minor annis firmauit iuramento 
corporali prestito, quod contra dictam venditionem et tradi- 
tionem non ueniet nee volenti contra venire consenciet, sed 
eam inviolabiliter obseruabit et si necesse fuerit debitam 
prestabit warandiam et in causa euictionis faciet quod de iure 
fuerit faciendum. Sane cum prefata domus, que olim fuit 
vniea, nvne in duas domos, anteriorem videlicet et posterio- 
rem sit diuisa, prelibatus Ch?nradus de MVspach in domo 
posteriori, quam inhabitat Johannes de Echs cerdo, nichil 
sibi iuris retinuit, sed eam de qua soluuntur viginti sex so- 
lidi denariorum libere resignauit et transtulit in ecclesiam 
memoratam. In anteriori vero domo, quam Chfénradus de 
Furstenberg et Johannes pergamenarivs inhabitant, de qua 
quadraginta sex solidi denariorum soluuntur, qui similiter 
cedunt eeclesie saneti Leonardi, sibi dumtaxat id iuris re- 
seruauit, quod eam ab ecclesia saneti Leonardi iure tenet 
hereditario pro annvo censu duorum solidorum et messore, 
et ipsivs domus inquilini anterioris ab eo, non ab ecclesia 
predieta ipsam recipere tenebvntur. Sicque sepefata domus 
soluet ecelesie sancti Leonardi in vniuersvm tres libras dena- 
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riorum et quatuordecim solidos cum quatuor cireulis de po- 
steriori domo annuatim. In testimonivm premissorum sigillvm 
curie domini nostri archidiaconi Basiliensis duximus presen- 
tibus appendendum. Datum anno domini m. cc. lxxx. v). 
X. kalendas maii. 


Das Peterftift vererbleiht ein Haus am Peterskirchhof nad) Auf- 
laffung des bisherigen Inhabers an Otto von Othmarsheim, 
beffen Fran und Sohn. 1287. 


©. Peter 68.  Gopiafbud) fol. 875. 


Rvdolfus decanns totumque capitulum ecclesie saneti 
Petri Basiliensis omnibus presencium inspectoribus noticiam 
gubseriptorum. Nouerint vniuersi, quod cum magister Hein- 
ricus cantor eiusdem ecclesie, concanonicus noster, domum 
sitam in dem Wiele, contiguam cimiterio ecclesie nostre 
prescripte ab vno latere, ab alio vero contiguam domui Beline 
dicte de Betwilr,! a nobis sub annuo censu sex solidorum 
et quatuor eireulorum iure hereditario possideret, ipsam do- 
mum in manus nostras libere resignauit petens, vt eam Ottoni 
dieto de Othmarshein, Mechthildi vxori sue legitime et Petro 
filio eorundem sub censu et iure prescriptis communiter pos- 
sidendam concedere curaremus. Nos igitur predicti domini 
H. cantoris precibus annuentes prescriptam domum prefatis 
Otthoni Mechthildi et Petro in solidum sub censu superius 
annotato hereditario iure concessimus et concedimus quiete ac 
pacifice perpetuo possidendam. Et sciendum quod mutata 
manu nomine honorarii quod uulgariter dieitur erschaz tres 
solidi tantum solui debent. In cuius rei testimonium  sigil- 
lum capituli nostri presenti carte duximus appendendum. 
" Actum apud sanctum Petrum. Anno domini m. ce. !xXxv ). 
iij nonas aprilis. 


! G5. Rotwilr. 
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Dtto gen. von Valkenſtein verfauft dem Peterftift das Eigentum 
von Gütern zu Alſchwiler und empfängt fie als Eröteihe 
zurüd. 1287, 


€. Peter 69. Copialbuch fol. 57. 


Officialis curie archidyaconi Basiliensis omnibus presen- 
tes inspectoribus rei geste memoriam.  Nouerit vniuersitas 
vestra, quod constitutus in presentia nostra Otto dictus de 
Valkenstein confessus est coram nobis in forma iudicii, quod 
ipse possessiones subscriptas, ad eum iure proprietatis libere 
pertinentes, sitas in banno de Alswilr Basiliensis dyocesis, 
vendidit et tradidit nomine suo et liberorum suorum, videlicet 
Rülini et Rüdgeri et Adelheid, pro sexaginta duabus libris 
monete Basiliensis Chünoni de Hegendorf, canonico ecclesie 
saneti Petri Basiliensis, et per eum eidem ecelesie saneti 
Petri, et easdem possessiones a dicto Chünone et ecelesia pro 
annuo censu sex librarum monete vsualis in festo natiuitatis 
domini soluendarum iure recepit hereditario quiete et pacifice 
possidendas. Confessus est etiam, se dictam pecuniam sexa- 
ginta videlicet duas libras integraliter recepisse. Mittens 
dietos Chünonem et ecclesiam in vacuam et liberam eorun- 
dem bonorum possessionem et promittens pro se suisque suc- 
cessoribus debitam prestare warandiam, quociens necesse 
fuerit et quando a dictis Chünone et ecclesia seu a . . reetoze 
altaris eui redditus ipsi ab eodem Chünone deputabuntur 
fuerit requisitus. Et in eausa euictionis faciet quiequid de 
iure fuerit faciendum. Hoc et acto inter partes de mutuo 
consensu, quod in mutatione manuum bonorarii nomine quin- 
que tantum solidi persoluentur, et quod tam ipse quam sui 
guecessOres, quociens in soluendo censu sex librarum negli- 
gentes extiterint, ita quod vltra vnius anni spacium eius dis- 
tulerint solutionem, censum ipsum illo anno pene nomine 
dupplicabunt. Sunt autem hee possessiones: videlicet pratum 
vnum comprehendens sex manwerch in loco iuxta uiam que 
diuidit ipsum pratum et bona communia que almeinda di- 
euntur. Item duo iugera vinearum et duo iugera agrorum 
Sita versus stratam que dicitur der Hartweg. Item septem 
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i 
geadi vinearum qui wlgo dicuntur achas inxta vingas dietas 
de Grefte domini Jacobi de Ratzenhusen in loeo qui dieitur 
du Hart siti. In testimonium premissorum sigillum surie 
nostre presentibus est appensum. Actum anno domini 
m. cc. Ixxx. vj. ij kalendas maii. 


Bela gen. Koferlin vergabt das Grbred)t ihres Hauſes durch bie 
Hand bed Leihehern dem Stift S. Leonhard. 1287. 


€. Leonhard 66. 


Offieialis curie archidiaconi Basiliensis omnihus presens 
scriptum intgentibus noticiam subscriptorum. Nouerit vniuer- 
sitas vestra, quod cum Bela dieta Kosserlin laborans in ex- 
tremis ius hereditarium, quod sibi competebat in domo sita 
inter institores ex opposito domus ;em Hóbte, dieta herren 
Smelzelis h?s, quam a Johanne dicto Hvwrrebolt ciui Basi- 
liensi pro anngo censu viginti solidorum usualis monete et 
dimidio phertone piperis, in ieiuniis quatuor temporum diuisim 
soluendorum, iure hereditario tenebat, in religiosos viros... 
prepositum et conuentum eeolesie sancti Leonardi Baailiensis 
et per eos in ipsam eclesiam saneti Leonardi pro anime sue 
remedio transtulisset, idem Johannes Hurrebolt in nostra 
. presencja constitutua. eandem domum dioti& .. preposito et 
conuentui aub censu memorgto coneesgit iure hereditario, re-. 
cepto trium solidorum honorario, qui mutata manu dari de- 
bent, perpetuo possidendam. Datum et actüm anno domini 
m. cc. lxxX. vj. vij idus maii. In auius rei euidenciam 
sigillum curie nostre presenti instrumento duximus appen- 
dendum.! 


1 Vgl. 353 bie Urkunde vom Jahr 1284. 


361 


Das Leonhardſtift verafterleiht ein Haus am Efeltürli zu Baſel. 
1287. 


&. Leonhard 67. 


Omnibus Christi fidelibus presens seriptum intuentibus 
nos Henricus prepositus et conuentus sancti Leonardi Basi- 
liensis eorum memoriam que sequntur. Nouerint vniuersi 
presentes et posteri, quod nos domum nostram ante portam 
asininam sitam, contiguam ex vna parte domui Cinconis et 
ex altera domui Bernoldi, ad nos iure hereditario pertinen- 
tem, concessimus et concedimus per presentes Heinrico dicto 
Liehere et Hemine vxori sue eodem iure, quo et nos possi- 
debamus, pro triginta solidis denariorum, divisim et equaliter 
Singulis annis in ieiunio quatuor temporum soluendorum, quiete 
et pacifice in perpetuum possidendam, hoc adiecto, quod et 
de eadem domo dominabus de Olspere singulis annis quinque 
solidos denariorum et duos pullos preter census memoratos 
dare tenebuntur. Preterea sciendum est quod mutata manv, 
quieunque ius hereditarium eiusdem domus ingreditur, viginti 
solidos denariorum nomine honorarii quod wlgo dicitur er- 
schaz nobis dare debent. Testes sunt: dominus Koncelinus. 
Jo. H. Vl. eanoniei saneti Leonardi. Item Wilhelmus textor 
de saneto Albano. Nicolaus Triboch. C.textor de Blazein. 
Johannes dietus Linwetur. Wernherus dictus Heidengere, 
et ali quam plures fide digni. In evius rei memoriam et 
maioris roboris firmitatem sigillum eeclesie nostre duximus 
appendendum. Datum anno domini m. ce, lxxx septimo 
in die saneti Albani. 


Werner g. Herzog von Alſchwiler perfauft bem Peterftift das Gigen- 
tum eines Rebgutes bajelbft und empfängt es als Leihe von 
ihm zurück. 1287. 


Copialbuch fol. 43*. 


Officialis curie Basiliensis omnibus presentes inspecto- 
ribus rei geste memoriam. Nouerit vninersitas uestra, quod 
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constitutus in presentia nostra sub anno domini m. ce. Ixxxvij 
feria quinta ante Margarete Wernherus dictus Herzogo de 
Alswilr confessus est in forma iudicii, quod ipse possessiones 
subscriptas ad eum iure proprietatis libere pertinentes, sitas 
in villa et banno de Alswilr Basiliensis dyocesis, vendidit 
et tradidit domino Lvdwico canonico et procuratore ecclesie 
saneti Petri Basiliensis et per eum eidem ecclesie sanoti 
Petri pro decem et octo libris denariorum. monete vsualis, 
et easdem possessiones a dieto Ludwico nomine capituli pro 
annuo censu duarum librarum vsualis monete singulis annis 
in festo natiuitatis domini soluendorum! ipse vna cum uxore 
sua Miia? iure recepit hereditario quiete et pacifice perpetuo 
possidendas, eonfessus est etiam, se dietam pecuniam decem 
et octo videlieet libras integraliter fideliter recepisse, mittens 
Ludwicum et ecclesiam in vacuam et liberam eorundem bo- 
norum possessionem et promittens pro se suisque successo- 
ribus debitam parare warandiam, quotiens necesse fuerit et 
quando a dietis Ludwico vel ecelesia fuerit requisitus, etiam 
in causa euictionis faciet quicquid de iure fuerit faciendum. 
Hoc etiam actum inter partes de mutuo consensu, quod in 
mutatione manuum honorarii nomine tantum duo solidi per- 
soluentur, et quod tam ipse quam sui successores quotiens 
in soluendo censum duarum librarum negligentes extiterint, 
ita quod vltra vnius anni spatium a tempore solutionis eius 
distulerunt solutionem Basilee, dicto capitulo censum ipsum 
illo anno pene nomine duplicabunt. Item est actum inter 
partes, quod ipse Wernherus, vxor sua prefati vel quicunque 
heredum suorum antedictam curiam et vineas in debita et 
consueta cultura non habuerint, tunc ipso facto a iure suo 
eadent. Sunt autem hee possessiones: videlicet curia sua 
sita in Alswilr cum vineis et aliis pertinentiis in vico dicto 
Waltweg iuxta vineas ecclesie de Lutenbach ex vno latere; 
ex alio uero iuxta vineas Heinrici villiei dieti de Stafelvelden, 
item vnus scadus cum dimidio siti in banno dicte ville Als- 
wilr in loco dicto Pfingstberg iuxta vineas dominarum de 


1 9(jo0 1:9 ober 11!/, Proc. ? Bermutlich Abkürzung. 
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Swarzendan an LYiphersberge. In testimonium premissorum 
nos .. officialis curie Basiliensis sigillum curie nostre pre- 
sentibus duximus appendendum. Datum vt supra. 


. Das Klofter Klingental taufdjt mit bem Rat von Minderbaſel 
ein Haus auf ber Rheinbrüde gegen einen Zins von den 
Scolen, unter Verſatz des Hauſes. 1289. 


Klingental 131. 


Wir der schvltheise vnd der rat von der minren Basel 
tvn kvnt allen den die disen brief sehent oder horent lesen. 
Was wir mit gemeinem rate vnsir stete vber ein sin komen 
vmbe ein wehsel mit den vrowen von Klingental, vmbe das 
hvs da; vf der Rinbrvgge stat, da; hant vns die vrowen 
von Klingental geben mit allem dem rehte als si es hatten, 
vnd geben wir in an allen schaden ellv iar iii lib. vnd ii 
sol. pfenning gelte; vf den schalen vor dem witen kelre. 
Vnd die selben schalen hant die bvrger, wir vnd der rat, 
wider enpfangen se rehtem erbe vmbe iiii lib. vnd ii sol, 
vnd were da; den vrowen an den schalen abe gienge, 80 
gezzen wir in ze vreazze da» selbe hvs vf der Rinbrvgge, : 
das si irs zinsez da vf warten vnd vf vns alle die wile, 
vn; da; wir den vrowen ein eigen kbfen, da; in wol ge- 
vallet vnd dax als git ist, da vf si gewis sint irs zinsez an 
allen schaden. "Vnd denselben sins svn wir in geben, der 
rat vnd die birger, 5wein ziten in dem iare, halben ze wie- 
naht vnd den andern halben ze svnegiht. Vnd da dia be- 
schah da waz her Kvnrat Fleisch der dex iares schvltheise 
was. her KYnrat Geisriebe. her Wernher der voget von 
Branbach. her Peter Senftelin. Heinrich sant Albans meiger. 
vnd der Bvrrer. Dietrich der Teche. Heinrich von Winter- 
singen. Johans Lessér. Wernher der brotbeche.  Nielaus 
von Wilon. Wernher Winkeler. Heinrich der sporer. vnd 
der von Nvgerol. Vnd di; ist gestg vnd were.iemer me 
dirre rat als hie geschriben ist vnd alle die iemer me rat 
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nach vns werdent. Vnd das dis war vnd stete ist, so hen- 
ken wir der vor genante schvltheise vnd der rat vneir stete 
gemein ingesigel an disen brief. Dirre brief wart gegeben 
ze der liehtmez do von Gotez gebvrte waren zwolfhvndert 
iar vnd ahsig iar vnd ix iar. 


Bürgermeifter, Nat und Zunftmeifter von Baſel verkaufen bie 
Eigenfchaft eines Haufes am Birfig. 1289. 


Klingental 134. 


Wir Peter der Schaler burgermeister der rat vnd die 
zynftmeister von Basil tän kunt allen den die disen brief 
sehint older hörent lesin, da; wir reht vnd redelich verköfet 
han vnser hus das vns von eigenschaft an höret, das da 
lit vffen dem Birsich, da Heinrich der hówer vnd Juwan 
der mesger inne sint vnd von vns serbe hatten, hern Jo- 
hans Helbling vnserm burger vmbe vnserre stette notärft, 
vmbe vierer minre danne ahcig phunt pfenning Basiler die 
gut vnde gebe sint, vnd veriehen beh das an disen brieue, 
das wir gutes gar gewert sin, vnd binden dch vns vnd 
vnser nahkomen dar 3Y an disem brieue, das wir des vor 
genanten hern Johanses Helblings vnd siner erben des vor 
genanten huses reht werin sullin sin. Zeinem vrkünde dis 
dinges so geben wir ime disen brief mit vnserre stette in- 
gesigele besigelt. Dis dinges sint gesäge: her Burchart 
der Vistüm. her Günther der Marschalch. her Johans der 
Róber. vnd her Niclaus von Thitenshein der alte, rittere. 
her Chvnrat her Ludewigs. Hug zer Sunnen. Heinrich 
Mertschant. Johans Schönkint. Burchart zen Rosen, Chvn 
xem roten Turn. Johans von Stetten, vnd ander erber läte 
genuge. Dirre brief war gegeben do man zalte von vnsers 
herren gebürte tuseng iar, zwei hunder iar, aheig iar vnd 
nàn iar, an dem nehstin  cistage vor sant Johans mes ze 
Süngiht. 
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Verlauf des Grbredjtà von Weinbergen bei Bafel und Leihe ber- 
felben durch das Peterftift an den Käufer. 1290. 


Gopiafbud) fol. 26%. 


Nos Ovnradus prepositus, Rvdolfus decanus totumque 
eapitulum eeclesie saueti Petri Basiliensis noticiam eorum 
que secuntur. Nouerit vniuersitas vestra, quod Hugo dictus 
zem Wassertor ciuis Basiliensis omne ius hereditarium quod 
habebat vel sibi competebat in vineis sitis in Gvndoltingen 
in loco wlgariter dieto ze Siglisburnen, contiguis ab vtraque 
latere vineis leprosorum extra ciuitatem Basiliensem residen- 
tium, que a nobis et ecclesia nostra pro annuo censu tri- 
ginta sex solidorum, in festo sancti Martini soluendorum, 
iure tenentur hereditario, transtulit in Johannem dictum de 
Ougst ciuem Basiliensem, et idem Hugo de Wassertor in 
nostra presentia constitutus eonfessus fuit idem ius heredi- 
tarium in predictum Johannem pro certa pecunis summa, se- 
decim librarum videlicet transtulisse, et resignatione facta 
in manus nostras petiit, ut eas prefato Johanni hereditario 
iure sub censu prenotato concedere curaremus. Quod et 
nos honorio! recepto fecimus et facimus per presentes. In 
euius facti memoriam presentes litteras sigillo capituli nostri 
tradimus sigillatas. Testes: dominus Ludewicus custodie 
procurator dieti capituli. Dominus Jacobus. canonicus ibidem. 
H. seultetus Basiliensis. Cunradus dietus Stückli. Burchar- 
dus et Rudegerus fratres dieti Sehillinge. H. de Bübenberg, 
eiues Basilienses, et alii plures fidedigni. Datum et actum 
anno domini m. ee. Ixxxx'. in crastino Epyphanie dommi. 


1 $&iir honorario. 
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Das Klofter Kirfchgarten bei Worms verfauft dem Martinftift 
einen Garten mit zwei Häufern in der Stadt. 129. 


Darmftadt. 


Hiltegardis abbatissa totusque conventus monialium ad 
ortum beate Virginis extra muros Wormacienses, ordinis 
Cistereiensium, constare volumus presencium inspectoribus 
universis, nos de communi voluntate et consensu nostri con- 
ventus ortum eum duabus domibus adiacentibus, retro am- 
bitum eeclesie sancti Martini Wormaciensis sitis, nobis per 
Gerdrudim relietam quondam Jacobi dieti in Foro ad filiam 
suam Lysam in nostrum collegium et habitum receptam col- 
latis, prout idem ortus cum ipsis domibus situs est, hono- 
rabilibus viris decano et capitulo ecelesie saneti Martini 
prediete iuste venditionis titulo vendidisse, quibus domi- 
nis sancti Martini dedimus fideiussores in solidum istos: 
Richelmannum, Wernherum Amelle, Wilhelmum Bunnen et 
Jacobum Eberzonis, generum ipsius Wilhelmi, cives Wor- 
macienses, et eosdem in hune modum obligavimus apud 
decanum et capitulum memoratos, videlicet quod ipsi ca- 
vebunt et obligati erunt, donec Cunradus dietus Gudelher, 
gener prediete Gerdrudis, et Jutda uxor sua una cum ce- 
teris pueris ipsius Gerdrudis minoribus annis predictum 
ortum cum ipsis domibus resignaverint, sicut consuetudi- 
nis est et iuris, et renunciaverint omni iuri, quod eis com- 
petere posset occasione huiusmodi hereditatis ex nunc vel 
etiam in futurum, qua resignacione facta dicti fideiussores 
pro certa warandia per annum et diem erunt apud prefatos 
dominos nichilominus obligati. Et si medio tempore sepe- 
dictis dominis saneti Martini ab heredibus diete Gerdrudis 
ratione nominati ortus et domorum aliqua actio moveretur, 
dicti fideiussores moniti tamdiu fideiussionis debitum exequen- 
tur, donec actio huiusmodi dictis dominis mota penitus sit 
Sopita. Uno etiam fideiussorum decedente alius loco dece- 
dentis infra mensem sub monicione fideiussoria statuetur. 
In testimonium premissorum presentem litteram sigillo nostri 
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eonventus dedimus communitam. Datum et actum anno do- 
mini m. cc. lxxxx. vf? ydus iunii. 


Ritter Konrad Ruber von Bafel berfauft mit Einwilligung feiner 
Frau dem Peterftift eine Otente von feinem Haus. 1290. 


€. meter 75. Copialbuch fol. 47^. 


Wir der Official dez erzpriesters houes von Basel tün 
kunt allen den, die disen brief sehent oder horent lesen, 
das an dem mentage nach sant Andres tage do man 
zalte von Gottes geburte dusent zwehundert vnde nunzig 
iar her Cünrat der Röber, ein ritter von Basel, vnde vro 
Katherina sin elich vrowe vor vns an gerihte das veriahen 
vnd irkanden, da; ir hus da» da lit bi dem huse zem Spie- 
gel zinshaft ist dem gotzhuse von sante Peter von Basel 
sehs schillinge phenninge von jargeziten, vnd man die sol 
geben jergelichs ze den vier vron vasten, 3e jeglicher ahze- 
hen phenninge. Och veriach der selbe her Cünrat der Röber 
ze dem selben male vor vns an gerihte, da du vorgnante 
sin elich vrowe gegenwertig was vnd es niet wider rette, 
da; er mit ir willen vnd mit ir hant dem selben gotzhuse 
von sante Peter hette verkbfet an dem zweiteil des vorge- 
nanten hus, der in von der e reht anhört, sibenzehen schil- 
linge gelt5, vnd da5 man Öch die phenninge jergelich geben 
sol dem gotzhuse ze den vier vron vasten, ze ielicher vier 
schillinge vnd dri phenninge, also das der dritteil des vor- 
genanten huses, der dir vorgenanten vrowen ist, vri si genze- 
lich von dem vorgenanten zinse der sibenzehen schillinge. 
Vnd wart och do geret, ob der vorgenante her Cünrat der 
Röber oder sin erben die vorgeschribenen sibenzehen schil- 
linge geltes widerkdfen wolten, das. das vorgenante gotzhus 
von sante Peter inen ieklichen schilling geltes sulle wider- 
geben ze kófende vmbe sibenzehen schillinge phenninge, die 
daune genge vnde gebe sin. Vnde daz dise ding also be- 
schehen sin, alse do vor geschriben stat, so geben wir 5e 
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eime vrkvnde disen brief besigelt mit vnsers hoves imge- 
sigele. Dirre brief wart geben se Baail dez tages vnde des 
jares als da vor geschriben stat. 


Die Stifter &. Leonhard unb G. Beter vererbleihen ein Hans zu 
Bajel nad) Auflafjung der ſeitherigen Inhaber. 1290. 


€. Leonhard 76. 


Nos .. prepositus et conuentus ecelesie saneti Leonardi 
Basiliensis, Lvᷣdùwicus decanus totumque capitulum ecclesie 
sancti Petri eiusdem ciuitatis, notum facimus vniuersis, quod 
nos domum nostram, sitam in vico Monachorum iuxta domus 
Johannis dicti Goltsleger, ad nos et ecclesias nostras iure 
proprietatis spectantem, censualem nobis, videlicet ecclesie 
sancti Leonardi annuatim in quinque solidis monete Basilien- 
sis et ecclesie saneti Petri in quinque solidis, ad resignaeio- 
nem et peticionem LYdäwiei dieti Heuna et Anne, vxoris sue 
legittime, concessimus Hugoni dicto Brehzeller et Methildi, 
vxori sue legittime, sub iure hereditario et pro censu predieto 
perpetuo possidendam. Sciendum etiam, quod pro censu ‚hono- 
rario qui wlgariter erschas dicitur virique ecclesie in mu- 
tacione manus cuiuslibet persone recipientis vnus golidus 
tantum dari debet. In testimonium premissorum presens 
litera sigillis nostris est munita. Datum anno domini m. ce. 
nonagesimo sabbatho post festum beate Lucie virginis. 


Werner unb Sonrab gen. Geiöriemen verkaufen dem Peterftift 
eine Rente von Hofjtätten in Kleinbaſel und tragen ihm 
zu größerer Sicherheit den Zins von zwei andern Hofftätten 
zu Leihe auf. Um 1290. 


Gopialbud) fol. 29^. 


Vniuersis presentium inspeetoribus . . scultetüs et con- 
sules minoris Basilee notitiam subscriptorum. Nouerit vni- 


369 


uersitas vestra, quod constituti coram nobis Wernherus et 
Cvnradus dieti Geisriemen confessi sunt, se vendidisse ho- 
norabilibus .. viris capitulo ecelesie sancti Petri Basiliensis 
nomine ipsius ecelesie areas dietas Hagen, contiguas ab 
yno latere domui Heinrici villiei minoris Basilee, ab alio 
vero latere domui GYnzini dicti Volstucke pro xxviij libris 
denariorum, quam pecuniam similiter eonfessi sunt se inte- 
graliter recepisse. Dictas quoque areas coram nobis resi- 
gnauerunt in manus Heinrici villici monasterii sancti Albani 
nomine ipsius monasterii, a quo monasterio iure hereditario 
pro annuo censu quatuor denariorum possidentur. Idem au- 
tem Heinricus villicus secundum nostre communitatis con- 
suetudinem hactenus approbatam nomine dicti monasterii ad 
petitionem vendentium et resignantium prelibatas areas con- 
cessit domino Ludwico procuratori dieti capituli nomine 
ipsius capituli sub annuo censu quatuor denariorum et here- 
ditario iure perpetuo possidendas. Hiis ita rite gestis dictus 
dominus Lvdwicus procurator legitimus dicti capituli sepe- 
dietas areas prefatis Wernhero et Cvnrado dictis Geizriemen 
pro annuo censu quadraginta solidorum vsualis monete diui- 
sim soluendorum, videlicet in festo Andree viginti solidos et 
in festo beati Johannis baptiste viginti solidos, concessit 
hereditario iure possidendas. Vt autem sepefatum capitulum 
nullum detrimentum in minoratione: census in posterum pa- 
tiatur, dieti Wernherus et Cvnradus resignauerunt in manus 
prefati villiei nomine monasterii sancti Albani redditus quin- 
que solidorum ipsis debitorum de duabus areis, sitis ab vna 
parte domus Agnetis relicte quondam CVnini Dietheri, quos 
dietus procurator nomine predicti capituli ad eorum resi- 
gnationem recepit et ipsis venditoribus! iure hereditario vna 
eum areis memoratis reconcessit, vt tam de areis prelibatis 
et hiis redditibus census duarum librarum commedius persol- 
uatur. Constituerunt etiam prefati venditores se warandas 
 arearum et reddituum prescriptorum et promiserunt se fac- 
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turos in causa euietionis quicquid de iure fuerit faciendum, 
hoe insuper aceto, quod in mutatione manuum capitulo ec- 
clesie sancti Petri decem tantum solidi nomine honorarii seu 
intragii solui debent. In testimonium premissorum sigillum 
nostre communitatis rogatu partium huic carte dedimus ap- 
pendendum. 


Agnes g. von Gundermard) verkauft je von bem dritten Teil 
zweier Häufer eine Nente und überträgt den Käufern zu grö- 
Berer Sicherheit eine andere ihr fchuldige Rente. 1291. 


€. Albaı 51. 


Vniuersis presentium inspectoribus . . officialis curie 
domini . . archidiaconi Basiliensis eorum notieiam que se- 
quntur.  Nouerit vniuersitas vestra, quod cum Angenesa 
dicta de Gundermarch terciam partem domus dicte de Lofen 
site an den Swellon, contigue ab vno latere domui Chvn- 
radi fabri dieti de Liestal, ab alio vero domui Henrici dieti 
Tumben, itemque terciam partem domus site in dem Agtot, 
contigue ab vno latere domui Chvnradi fabri dieti de Lie- 
stal, ab alio vero domui Petri dicti Binzhein pistoris, iure 
teneret hereditario, vendidit et contulit in solidum pro quin- 
decim libris denariorum ecclesie sancti Albani Basiliensis 
et sacerdotibus astrietis choro maioris ecelesie Basiliensis 
redditus viginti solidorum, dandos de eisdem duabus terciis 
singulis annis in anniuersarium Chvnonis bone memorie dieti 
de Gugensperk cellerarii quondam domini . . episcopi Basi- 
liensis, decem videlicet solidos ecclesie sancti Albani et decem 
solidos sacerdotibus prelibatis. Hane autem venditionem et 
eollationem fecit in forma iudicii coram nobis, consentienti- 
bus Henrico dieto Yselin procuratore hospitalis Basiliensis 
et Diethrico dicto Werwar ciue Basiliensi, a quibus dicte 
domus hereditario iure secundum formam instrumentorum 
super hoe confectorum teneri dignoseuntur. Ad maiorem 
autem eautelam vendidit et contulit supradictis ecclesiis red- 
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ditus decem solidorum, qui ad eam in prefata domo, sita 
an den Swellon dieta de Lofen, ex contractu emptionis 
quem ipsa fecerat cum Wernhero fabro dieto Korner specia- 
liter exclusis suis pueris pertinebant, vt dicti viginti solidi 
certius et commodius perpetuo solui possint. In quorum 
testimonium nos .. officialis predietus sigillum curie predicte 
presentibus duximus appendendum. Datum anno domini 
m. ec. nonagesimo primo, feria quarta ante Mychahelis. 


Eheſtiftung Heinrih8 von Eſchbach, Bürger zu Baſel, und feiner 
Frau. 1292. 


Klingental 151. 


Ich Heinrich von Gvndol5dorf schultheize 3e Basil an 
mins hern Peters des Schalers stat tvn kvnt allen den die 
disen brief ansehent oder hórent lesen, da; her Heinrich von 
Eschbach ein burger von Basil vnd vro Mechthilt sin elich 
wirtin ffr mich kamen ffr gerichte vnd da ein ander machten 
nach der burger von Basil sitte vnd gewonheit alles das - 
varnde güt das iendert im kYmigriche oder anderswa hatten. 
Ze dem selben male do widemotte der vorgenante her Hein- 
rich vron Mechthild sinre wirtin rechte vnd redeliche die 
reben vnd swas er gutes hat ligende in dem dorfe vnd in 
dem banne ze Sliengen. Vnd gelopte aber si fir in se 
geltende nach sime tode ob si in vber lebet, swas er gelten 
sol, so verre so das selbe güt gereichen mag. "Vnd da; dis 
war si vnd geschehe dar nach alse da vor geschriben stat, 
80 han ich Heinrich der vorgenante schultheize disen brief 
gegeben besigelt 3e eime vrkY*nde mit des vorgenanten mins 
hern Peters des Schalers ingesigel. Dis geschach se Basil 
an dem donrstage vor sant Margreten tage, in dem iare do 
man zalte von Gottes gebürte 3welf hundert, 3wei vnd n*nsig 
iar Vnd waren da ze gegini: her Peter im Tvrne ein ritter. 
Peter der vogt. Johans, Nielaus vnd Heinrich die ammanne. 
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her Wilhelm an der frienstrazen. Heinrich Rezagel. Chin 
von Oberwilr, vnd ander erber lüte genvge. 


Ritter Konrad Ruber verlauft von zwei Zeilen eines Hauſes 
zu Bafel dem SBeter[tift eine Rente und nimmt dafür diefelben 
zu Leihe, mit Vorbehalt des Wiederlaufs (Rentenkauf in Form 
von Leihe). 1292. 


€. Peter 76. Copialbuch fol. 49. 


Officialis curie archidiaconi Basiliensis etc. Constitutus 
coram nobis in forma iudicii anno domini ih. cc. xé. secundo 
feria quarta post exaltationem sancte crucis.Cvnradus miles 
dictus Róber presente domina Katherina vxore sua confessus est 
et recognouit, domum suam sitam ex opposito domus dicte 
sem Spiegel totam in solidum honeratam esse ecclesie sancti 
Petri Basiliensis in sex solidis denariorum singulis annis 
persoluendis, pro anniuersario videlicet Mechdildis quondam 
vxoris domini Johannis Róbarii militis Basiliensis, de quo 
dantur quatuor solidi, item pro anniuersario Arnoldi Wlpis, 
de quo dantur duo solidi, celebrandis seeundum quod a mul- 
tis retroactis temporibus celebrata extiterant, et dieti denarii 
fuerunt annis singulis persoluti. Item confessus est et reco- 
gnouit, se vendidisse triginta vnius solidorum redditus singulis 
annis soluendorum in ieiuniis quatuor temporum de duabus 
partibus predicte domus, cum due partes ipsius domus iure 
dominii vel quasi ad eum pertinerent, pro precio viginti nouem 
librarum minus decem solidorum, quam pecuniam confessus 
est se integre recepisse a domino Lvdewico decano et pro- 
curatore saneti Petri Basiliensis et in vsus suos conuertisse, 
honerans predictas duas partes domus ad solutionem pecunie 
prenotate. Insuper ius sibi competens in domo predicta et 
verum dominium in duabus partibus dicte domus in ecclesiam 
sancti Petri Basiliensis transtulit pleno iure et resignans 
prefatas duas partes domus prenotate in manus iam dioti 
proeuratoris nomine ecelesie sancti Petri, ipsasque iure 
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emphiteotico recepit ab ipso procuratore sepedicto pro censu 
triginta vnius solidorum prout superius est expressum per- 
petuo possidendas. Hoc acto inter partes quod in mutatione 
manuum vnus solidus pro honorario quod wlgo dicitur erschas 
tantummodo dari debet. Renunciauit exceptioni non numerate 
peeunie seu sibi non tradite omnique beneficio iuris canoniei 
et eiuilis, per quod predietus contractus posset in posterum 
infirmari, hoe solo sibi reseruato quod babet potestatem 
reemendi prelibatos triginta vnius solidorum redditus quan- 
doeunque vult, ita videlicet quod ex hiis de decem et septem 
solidis singulos pro decem et septem, de residuis vero qua- 
tuordecim solidis singulos pro viginti solidis reemere aibi 
debet. Actum et datum ut supra. In euius rei memoriam 
sigillum curie nostre presentibus est appensum. 


Rudolf Haldahüsli verfpricht feiner Tochter Mechthild, bie Güter, 
die er von ihrer Mutter Bat, nicht veräußern zu wollen. 1293. 


€. Leonhard 81. 


Ich Heinrich von Gvndolzdorf schultheize 3e Basil an 
mins hern Peters des Schalers stat, tn kvnt allen den die 
disen brief ansehent oder hórent lesen, da; Wernher der 
kaltsmit vor Spalon fir mich kam fr gerichte vnd da an 
vron Mechthilden sinre wirtin stette, d* ime der vogtey ver- 
iach, berette meister Rvdolfen Haldah?silin sin sweher, alse 
recht was vnd ime erteilet wart des gedinges vnd der ge- 
lfbede, der derselbe meister Rvdolf mit der vorgenanten 
vron Mechthilden sinre tochter, nach ir mvter tode Vberein- 
kam, daz er des gvtes so er hatte an ir mvter tode vnd ge- 
wunne die wile er lebte, ez wer varndes ligendes eigen 
oder erbe, oder anders swas gYtes e» were, da; er des 
Vberein niht derselben sinre tochter sólte vntragen oder vm- 
phremden in dekeine wis. Vnd davon so gebot ich vnd 
geb'te demselben meister Rvdolf von des gerichtes gewalte, - 
das er das gedinge vnd die geltbede stete habe vnd be- 
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halte vnd dawider niht t? mit dekeinre slahte dinge von 
ime selben oder mit iemande anderme. Ze eime vrk*nde 
und ze einre bestetegvnge des dinges, so han ich Heinrich 
der vorgenante schultheize disen brief gegeben dem vorge- 
nanten Wernher an sinre wirtin stette besigelt mit des vor- 
genanten mins hern Peters des Schalers ingesigel. Dist 
beredvnge geschach vnd wart dirre brief gegeben se Basil 
an dem nehsten samstage nach sant Gleristage des iars 
do man zalte von Gottes gebtrte zweilf hvndert dr$ vnd 
ntnzig iar. Vnd waren hie bi: her Peter im Tvrne. her 
Hvg der Mtnch der eltste. her Hug der Zwinger sin brv- 
der. her Chünrat der Kinden, rittere. Heinrich der Phaffe. 
Peter der vogt. Johans Niclaus vnd Heinrich die ammanne. 
Johans von Argwel. Hvg zer Svnnen. Chvnrat Schalten- 
brant. Chvnrat sem Angen. Thoman Göchli. Heinrich 
Schönman. Johans Köfman. meister Egelolf der garteneren 
zvnoftmeister. Heinrich der havener. Wernher von Gren- 
zingen. Chvno von Oberwilr. Chvnratz svn von Solotren. 
Chvnrat Fleisch von der minren Basil, vnd ander erber 
làte genüge. 


Arnold gen. von Mülhauſen verpfändet vor Probit zu S. Leon- 
hard und mit ber Hand ber Leiheherrin fein Haus zu Baſel. 
1293. 


€. Leonhard 83. 


Nos H. prepositus eeclesie sancti Leonardi Basiliensis 
ordinis beati Augustini, notum facimus vniuersis presentem 
litteram inspeeturis, quod constituti in nostra presencia Greda 
dieta Isenlina cum H. dicto Isenlin, fratre ac aduocato suo, 
ex vna, Árnoldus lapicida dictus de Mvlnhusen cum Mecht- 
hild vxore sua legitima, ex altera, et ipse Arnoldus bona 
deliberatione prehabita et nullo dolo cireumuentus resignauit 
ad manus predicte Grede, vxore sua iam dicta consentiente, 
domum suam sitam in latere domus . . relicte quondam . . 
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dieti Howenstein, nobis censualem in vno solido nomine 
cuiusdam anniuersarii, quam habebat a predicta domina Greda 
iure emphyteotico pro quadam summa pecunie, petens vt 
ipsam domum sub iure et censu quo eam habuit concede- 
ret nomine pignoris viro disereto domino Virico, incurato in 
Rvti Constantiensis dyocesis, donec ipse Arnoldus eidem 
restitueret decem libras denariorum, quas ipse a predicto 
domino VI. plenarie recepit et in vsus suos conuertit, 
et quandocunque ipse Arnoldus prefatam pecuniam sepedioto 
Vi. restituet, per se vel per alterum, plenarie ac sine dolo, 
sine omni contradictione et sine quouis onere, ví est con- 
dietum, libere reuertetur ad eundem Arnoldum domus preli- 
bata, et in hunc modum vt est prescriptum prefata Greda 
cum manu H. Isenlini aduocati sui concessit predicto domino 
Virieo domum antenominatam, iure dominii saluo, et hoc 
presentibus se fecisse profitetur. In cuius rei memoriam 
sigillum nostrum rogatu partium presentibus appendi fecimus 
et apponi Nos Greda, H. Isenlinus, Arnoldus et Mechthil- 
dis omnia prescripta vera esse profitemur per presentes, ef 
quia sigilla propria non habemus, presentem litteram sigillo 
domini . . prepositi predicti petiuimus communiri. Ego 
vero H. dictus Isenli ob maiorem rei notitiam sigillum ho- 
spitalis pauperum in Basilea, quorum sum procurator, presen- 
tibus duxi appendendum. Datum anno domini m. cc. IxxxxilJ. 
feria secunda proxima post festum beati Marci ewangeliste. 
Presentibus: domino R. scolastieo. Chvnone de Berno et 
Martino, canonicis ecelesie saneti Leonardi. Petro seruo 
ipsius Arnoldi. . . Tvnaria, et aliis pluribus fide dignis. 


Konrad Ludwigs verleiht zwei Teile eines Haufes, Erbe vom ‘Doms 
ftift, nad) Auflafjung Werner Stamlers an bejfen. Frau. 1293. 


€. Alban 54. 


Allen die disen brief ansehent oder hórent lesen, den 
tfn ich Chfnrat hern Ludewiges ein burger von Basil kvnt, 
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da; Wernher Stamler der kremer ein burger von Basil an 
dem huse, das vnder den kremeren vor sant Andres kappel- 
lyn nebent Walther Winhartz hvs lit, das der selbe Wernher 
von mir hatte 3e erbe vnd mir davon gelopte allt iar vber 
di zwei phvnt, d$ den tfmherren ab Burg von Basil von 
den ich ez han ze erbe werden svn, zwey phvnt ze den 
vier vron vasten ze gebende, ze ieklicher den vierdenteil, 
vnd ein halb phvnt pheffers ze wisvnge, ein vierdvng zant 
Martins mes vnd den andern vierdvng 5e Vasinaht, vnd fonf- 
sehen schillinge 3e erschatze, swenne sich dv hant verwan- 
delte, dv zwey teil mir vf gab vnd mich bat, daz ich in 
Iuhe vron Berchten von Lvtzerrvn sinre wirtin ze erbe. Vnd 
das tet ich also, das mir vnd minen erben vnd den vorge- 
nanten tYmherren der zins niht alleine der den 5wein teilen 
gesthet se gebende, wande der ab dem hvse allem gat be- 
halten si vf dem hvse vnd an den lüten die drinne sint. 
Vnde geschach mit solichem gedinge, da; der zwey teil des 
hvs der vorgenanten Berchten, ob si den vorgeschribenen 
Wernhern iren wirt vberlebet, beliben sol vnd den kinden, 
die er ir lat die ir zweyer sint. Ist aber das er ir vnkei- 
nes lat, so sol der selbe zwey teil, swenne si niht ist, wider 
an des vorgenanten Wernhers nehsten erben vallen. Ze 
eime vrkYnde vnd ze einre bestetvnge der vorgeschribenen 
dingen, so han ich der vorgenanten Berchten disen brief 
gegeben besigelt mit mime ingesigel ^ Dirre dingen sint 
gestge: ChYnrat Schaltenbrant. Berchtolt im Steinkelre. 
Wernher der Streler. Vlrich der Wahtmeister. Heinrich 
Scheke. Johans der Tescher. Burchart der vrowen wirt 
von Esch, vnd ander erber lüte gen?ge. Dis geschach vnd 
wart dirre brief gegeben 30 Basil des iars do man zalte von 
Gottes gebürte zweilf hvndert dr# vnd nYnzig iar an sant 
richs tage. 
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Das Leonharbitift verfpricht der Ita gen. Wichüſelin für die 
Schenkung ihres Hanfes eine lebenslängliche Fruchtrente. 1294. 


©. Leonhard 91. 


Vniuersis Christi fidelibus presens scriptum intuentibus 
H. prepositus totumque capitulum ecclesie sancti Leonardi, 
Basiliensis ciuitatis, salutem et eorum notitiam que sequntur. 
Nouerint vniuersi et singuli, quod cum Ita dicta Wichvselin 
ob diuine retributionis meritum et amorem specialem, quem 
habet ad ordinem nostrum, domum suam sitam in latere 
domus diete Lftzilrosshus, que quondam dicebatur domus 
Infirmorum, iure proprio ad nos pertinentem, que nobis cen- 
sualis fuit in duobus solidis denariorum et vno messore, ad 
manus nostras libere et absolute resignauerit et omni iuri 
suo cesserit, quod ei in dieta domo competebat vel com- 
petere posset in posterum, .mittendo nos in corporalem 
possessionem vaeuam et quietam, saluo censu infirmorum, 
videlicet decem solidorum. Nos volentes aliqualem vicis- 
situdinem sibi rependere et humanitatis benignitatem pio 
affectu reddere cupientes, quia sincere dilectionis nexi- 
bus in Christo alligati propensius intendunt vicissitudinibus 
amicorum, eum dieat Salemon ,Non sit tibi manus semper 
porrecta ad accipiendum, et ad dandum collecta“, obligamus 
nos et nostrum monasterium per presentes, quod singulis 
annis duas vir. spelte annone competentis, in assumptione 
beate Marie virginis vel sine dolo infra octo dies eontinuos 
a dieta die, vel tantam pecuniam, qua bene possit tantam 
annonam sibi comparare, dabimus quoad uixerit, ipsa vero 
defuncta nulli heredum suorum in posterum in aliquo sumus 
obligati. Precipientes rerum nostrarum amministratori, ex 
nune pro ex tune, qui pro tempore fuerit, sub debito obe- 
dientie, quatenus secundum modum prescriptum prefate di- 
leetrici nostre antedietam precariam ita studeat expedire, 
provi velit in extremo iudicio coram omnipotenti deo super 
eo reddere rationem. "Testes huius rei sunt: RY. scolasticus. 
N. eurialis. Jo. zem Nvwenkelre. Ch$?no de Berno et Mar- 
finus, nostri confratres. C. dietus Printzo. H. dictus Mv- 
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tenzer. Bvrehardus bermender. Wernherus Hedinger, et 
alii quam plures fidedigni. In robur huius rei sigillum no- 
strum presentibus duximus appendendum. Datum anno do- 
mini ıh. ce. Ixxxxuf). ij nonas februarii. 


Konrad gen. Möfcheli oerfauft dem Peterftift das Eigentum feiner 
Gitter zu Tannenkilch und empfängt fie von ihm zu Erbleihe 
zurüd. 1294, 


Copialbud) fol. 52». 


Nos officialis curie archidyaconi Basiliensis notum faci- 
mus vniuersis, quod constitutus coram nobis in forma iudicii 
C?nradus dictus Móscheli possessiones seu bona sita in banno 
ville Tannekileh Constantiensis dyocesis, videlicet pomerium 
situm prope villam Echinkon, contiguum ex vno latere agris 
Johannis dieti vor Gassen fratris predicti C?nradi, quod esti- 
matur ad tria iugera, item vnum tagwan prati in loco dicto 
Obernflósche, item duo tagwan prati im nidern Flósche in 
loco dieto 5e langen Velwen, que bona fuerunt quondam 
domini Hvgonis dicti de Tegernvelt militis, sed postmodum 
ad dictum CYnradum iure proprietatis erant translata, ven- 
didit eeclesie saneti Petri Basiliensis, et nomine ipsius ec- 
elesie Lvdwico procuratori canonico ipsius eeclesie, et con- 
fessus est se vendidisse pro pretio xxv librarum et iij soli- 
dorum et ius proprietatis sibi competens in dietis possessio- 
nibus ut est premissum in ipsam ecclesiam sancti Petri 
transtulit pleno iure, dans predicto procuratori potestatem 
liberam intrandi possessionem dictorum bonorum propria 
auctoritate. Hoc acto in ipsa venditione quod secundum 
eonuentionem inter partes habitam dietus CYnradus vendi- 
tor iure emphiteotico dietas possessiones recepit ab ecclesia 
sancti Petri predicta sub annuo censu xxxvj solidorum mo- 
nete Basiliensis singulis annis in natiuitate beate Marie vir- 
ginis soluendorum. Sciendum autem, quod talis est conuen- 
tio inter ipsas partes inita coram nobis, quod si dictus CYn- 
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radus censum prehabitum per annum a tempore solutioni de- 
putato soluere neglexerit, ex tunc ipso facto a iure emphi- 
teotico quod tenuit cadat, et diete possessiones cessante 
iure emphiteotico ad predictam ecclesiam sancti Petri libere 
deuoluantur. Est etiam actum, quod in mutatione manus 
quindecim solidi nomine honorarii quod wlgariter dicitur er- 
schatz dari debent. Confessus est insuper predictus Cyn- 
radus, se dictam pecuniam integre recepisse et sibi nume- 
ratam esse et traditam, et exceptioni non numerate seu 
non tradite pecunie renuntiauit. Promisit preterea prefatus 
Cfnradus venditor in causa euictionis prestare debitam 
et legittimam warandiam. Actum Basilee anno domini 
fn. dc. xe. mj. nonas maii. In testimonium premissorum 
sigillum curie nostre rogatu partium huic carte duximus 
appendendum. 


Biſchof Emicho von Worms bewilligt bem Martinftift dafelbft, weil 
e8 den Juden Anfelm von Oppenheim in feiner Barochie aufge- 
nommen, baf fid) Dinfort feine Juden mehr dort niedergelaffen 
folíen. 1294. 


Darmftadt. 


Emicho dei gratia Wormaciensis episcopus universis 
presentes litteras inspecturis salutem in omnium salvatore. 
Pro eo quod honorabiles viri .. decanus et capitulum ec- 
eclesie sancti Martini Wormaciensis de quadam curia in 
eorum parrochia sita, quam quondam bone memorie Wilhelmus 
eiusdem ecclesie saneti Martini decanus possedit, quam Ans- 
helmus de Oppinheim Judeus eomparasse dinoscitur, preces 
nostras favorabiliter admiserunt, eis paterna sollicitudine 
providere volentes inhibemus, ne ullus Judeus inantea ali- 
quam curiam sive domum in dicta parrochia debeat compa- 
rare. Quod qui facere presumserit, camere nostre viginti, 
ecclesie saneti Martini viginti et civibus Wormaciensibus 
viginti marcas argenti pro poena plene persolvet, dantes 
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presentes litteras in testimonium super eo. Datum anno 
domini i. cc. xe ifj. non. augusti. 


Menlin der Jude und feine Frau Sara verkaufen von ihrem 
Hof zu Worms bem Martinftift einen Zins, unter Vorbehalt, 
den Zins verlegen zu dürfen. 1294. 


Darmftadt. 


Consules et universi cives Wormaciensis constare volu- 
mus presencium inspectoribus universis, quod constitutus in 
nostra presencia Menlinus et Sara, coniuges Judei, Wor- 
macie residentes publice sunt professi, se manu communicata 
et pari voto iusto vendicionis titulo vendidisse honorandis 
viris .. decano et capitulo ecclesie sancti Martini Worma- 
ciensis super area et domo suo, quam inhabitant, sita apud 
pistrinum Stochus ex opposito curie dicte ad Paponem, li- 
bram Wormaciensium denariorum perpetui census, annis sin- 
" gulis festo beati Martini dominis saneti Martini predictis assi- 
gnandam. Hoc tamen adiecto, quod quandocunque dieti 
coniuges super alia domo seu area, ubi non datur wande- 
lunge, infra muros Wormacienses dictam libram denariorum 
designaverint seu comparaverint, super qua domo seu area 
duo magistri civitatis, qui tune pro tempore fuerint, super 
iuramentum suum dixerint, tute et firmiter esse designatam 
ibi decano et capitulo eeclesie sancti Martini memorate, de- 
bent predictam libram Wormaciensium acceptare, ae dein- 
ceps domus sua et area ab huiusmodi censu omnimodo ab- 
solvuntur. In testimonium, et robur perpetuum premissorum 
sigillum civitatis nostre Wormaciensis presentibus est appen- 
sum. Actum et datum anno domini mM. dc. nonagesimo 
quarto, crastino beati Martini. 
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Hung von Bercholz und feine Fran verlaufen ein Pfund Pfennig- 
gelt von ihren Weinbergen zu Alſchwilr mit Vorbehalt des 
Wiederlaufs. 1295. 


Copiafbud) fol. 41». 


Ich Hvg von Bercholz vnde Katharina min elich wir- 
tinne t?n kvnt allen den die disen brief sehent oder horent 
lesen, da; wir han gegeben ze kófende reht vnde redelich 
hern Johanse dem kilcherren von Witolzbein ein pfvnt pfen- 
Ding geltez vffen sehen schazen reben vnsers lidigen eigens, 
die da ligent in dem banne ze Alswilr vffen der hart, ent- 
swischent Othen güt von Valkenstein vnde miner mfter, vnde 
sol man den selben zins geben jergelich 3e winnaht. Ge- 
fügtez sich aber vns oder vnseren nachkomen, ob wir niht 
weren, das wir disen selben sins wider wellen kófen, 80 
sol er *ns in wider gen vmbe ahte pfvnt ze kófende, vnde 
stIn och da; tín von der nehsten liehtmes inrent halb drin 
jaren. Vnde daz dis beschehin ist vnde stete belibe 3einem 
vrktnde, so gen wir im disen brief besigelt mit vnserm in- 
gesigel vnde bitten hern Reinbolt den Stóren der ein rihter 
ist ze Berehol;, das er och sin ingesigel henke an disen 
brief, wan es vor gerihte geschach. Diz beschach do man 
zalte von Gotes gebürte tvsint zwei hvndert nvnsig vnde 
ffnf jar, an der vfart abende. 


Das Leonhardftift oererbfeibt ein Haus an Burdard g. von 
Hagental und jeine Frau. 1297. 


©. Leonhard 118. 


Nos M. prepositus totusque conuentus ecelesie sancti 
Leonardi Basiliensis vniuersis presentes inspectoribus salu- 
tem et eorum notitiam que secuntur. Nouerint igitur vniuer- 
si et singuli, quod nos communi consilio et vnanimi volun- 
tate domum nostram sitam in vico dieto du Rotgasse, quam 
quondam inhabitabat Wernherus dietus Themphli sutor, ad 
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nos seu nostrum monasterium iure dominii vel quasi spec- 
tantem, vacantem nunc ex morte Mechtildis vxoris Wernheri 
Temphlis, que dietam domum a nobis pro annuo censu octo 
solidorum et quatuor circulorum nomine reuisorii iure emphi- 
teotico possidebat, Burchardo dicto de Hagental et Ivdente 
vxori sue legitime eodem iure emphiteotico in solidum , pro 
censu octo solidorum ieiuniis quatuor temporum proportiona- 
liter soluendorum et quatuor circulorum diuisim assignando- 
rum in carnispriuio et in festo beati Martini annis singulis 
nomine reuisorii wlgo dicti wisunge, presentibus concedimus 
et concessimus perpetuo libere possidendam, promittentes 
nos dictis coniugibus quandocunque requisierint vel opus eis 
fuerit prestare super predicta domo legitimam warandiam. 
In cuius rei testimonium et robur euidens sigillum nostrum 
et conuentus predicti duximus presentibus appendendum. 
Testes vero qui premissis interfuerunt sunt hii: dominus 
Ludwicus decanus ecelesie sancti Petri Basiliensis. Magister 
Rüd. scolasticus eeclesie sancti Leonardi quondam. Magister 
Henricus de Berno. Henricus clericus et scolaris dictorum 
ad Solem. Hugo dietus Brogant scolaris domini decani pre- 
dicti, et plures alii fidedigni. Datum et actum Basilee anno 
domini 1h. cc. nonagesimo septimo, feria quinta ante purifi- 
eacionem beate Virginis, indictione x. 


Das SBeterjtift vererbleiht zwei Morgen Land zu Hüningen, an 
deffen Eigentum der Dechant lebenslänglichen Nießbrauch Hat, 
an Heinrich gen. Ongershein und feine Frau zu Erbrecht. 
1297. 


Eopialbuch fol. 58^. 


Nos .. prepositus et capitulum eeclesie sancti Petri 
Basiliensis. Notum facimus vniuersis quos nosse fuerit op- 
portunum, quod nos de voluntate et consensu domini Lud- 
wici decani ecclesie nostre predicte duo iugera agrorum sita 
in banno ville Hüningen in loco dieto zer Véri, contigua ab 
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vno latere bonis Volmari de Othmarshein, ab alio vero 
bonis . . dieti dez Richen, ad ipsum dominum . . decanum 
spectantia ad tempus vite sue, Heinrico dieto Ongershein et 
Gisele vxori sue legittime pro censu octo solidorum, prefato 
decano diuisim in festo palmarum et in natiuitate domini 
annis singulis soluendorum, iure hereditario concessimus et 
presentibus concedimus annuente dicto domino decano con- 
cedente perpetuo libere et pacifice possidenda. Hoc anno- 
tato, quod post obitum ipsius decani predictorum iugerum 
proprietas ad ecclesiam sancti Petri predictam plenius deuol- 
uatur. Et est sciendum, quod in mutatione manus capitulo 
post obitum dicti decani ad vite sue tempus percipientis 
duo solidi denariorum nomine honorarii wlgo dicitur erschaz 
dari debent. In quorum testimonium sigillum capituli nostri 
predicti, quo et ego . . decanus antedietus contentus sum, 
duximus presentibus appendendum. Datum Basilee anno 
domini ín. de nonagesimo septimo feria tercia ante palmas. 


Johann ber Sohn Hedwigs am Velde verfauft ein Haus an 
Chunzin g. von Betlach und empfängt e8 von ihm als Erbe 
zurüd (Zinsverfauf). 1297. 


Klingental 169. 


Nos — officialis curie archidiaconi Basiliensis notum 
facimus vniuersis, quod constitutus coram nobis in forma 
iudicii Johannes filius Hedwigis dicte am Velde ciuis Basi- 
liensis sub anno domini m. de nonagesimo septimo feria se- 
cunda ante dominicam Palmarum sanus mente et corpore 
non vi nec dolo eireumuentus ob sue necessitatis exigentiam 
Sponte confessus fuit et publice recognouit, se vendidisse 
et tradidisse domum suam ad eum iure dominii pertinentem, 
sitam apud portam dictam Spalon Basilee, contiguam ab 
vno latere domui Angulari, ab alio vero domui Martini 
Rasoris, que quidem domus quondam dicta fuit des ammans, 
Chünecino dieto de Betlach pro viginti sex libris cum quin- 
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que solidis denariorum ipsi Johanni venditori plenarie solu- 
torum, eum omnibus attinentiis diete domus sibi suisque 
heredibus vniuersis perpetuo libere possidendam, transferens 
niehilominus in ipsum Chüncinum emptorem et suos heredes 
dicte domus proprietatem et dominium pleno iure et promittens 
eidem de predicta domo et area eiusdem prestare cum opus 
fuerit legitimam warandiam,’ renuntians ex certa scientia 
exceptioni doli mali in integrum solutioni! et exceptioni que 
competit deceptis vltra dimidiam iusti pretii, et ommi con- 
silio et auxilio iuris canonici et ciuilis et consuetudinarii, 
per que vel quod dieta venditio posset per eum vel alios 
quoscunque in posterum anullari, promittens se nolle contra- 
uenire nec consentire alicui volenti contrauenire velle in- 
genio vel facto. Quo facto per ordinem vt est premis- 
sum dictus Chüneinus emptor concessit dictam domum 
ipsi Johanni venditori ad hoc instantius suplicanti pro 
censu quadraginta solidorum annis singulis proportiona- 
liter soluendorum in ieiuniis quatuor temporum iure em- 
phiteotico possidendam, ita tamen quod in mutatione ma- 
nus sex denarii dari debent nomine honorarii wlgo dicti 
erschaz, insuper quod dictus Johannes ad solutionem quorun- 
dam mortuariorum seu aniuersariorum de dieta domo sol- 
uendorum similiter teneatur. Testes vero qui premissis inter- 
fuerunt sunt hii: dominus . . custos ecclesie saneti Petri 
Basiliensis. magister Nicolaus de Malters. et dominus Ar- 
noldus dictus de Rótenlein, canoniei dicte ecclesie saneti 
Petri, et plures alii fidedigni. In euius rei testimonium si- 
gillum curie nostre duximus presentibus appendendum. Datum 
Basilee anno et die predictis. 


1 Fur restitutioni. 
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Das Prebigerf(ofter zu Bafel verfauft an drei g. Berfonen ein 
Haus zu Leibgedingsreht. 1297. 


€. Leonhard 117. 


Nos . . officialis curie Basiliensis notum facimus vni- 
uersis, ad quos presentes littere peruenerint, quod constitutus 
coram nobis tamquam in forma iudicii magister Heinricus 
de Berna proeurator seu syndieus fratrum predieatorum do- 
mus Basiliensis, idem procurator procuratorio nomine eorun- 
dem fratrum confessus fuit et publice recognouit, .. priorem 
et fratres ipsius domus vendidisse Heinrico villico de Geis- 
pol;hein, Berthe vxori sue legitime et Agnese dicte Bröpe- 
rin conuerse domum ipsorum fratrum sitam Basilee infra 
portam dietam ze Cruce, contiguam domui Jacobi dicti Swel- 
man, ex opposito domus Nicolai sartoris de Huningen, ab 
eisdem personis in solidum tempore quoad uixerint vsu- 
fructualiter possidendam, et post mortem omnium trium cum 
pleno iure ad fratres prehabitos reuersuram, pro triginta 
libris denariorum, recognoseens nichilominus, . . priorem et 
fratres dicte domus eandem pecuniam a predictis emptoribus 
recepisse et in vsus suos et domus predicte integraliter con- 
uertisse, hoc expresse acto inter partes predictas, quod 
nullus predietorum emptorum ius vsusfructus sibi competens 
in domo predicta vendere poterit nec debebit, sed in ea si 
voluerit omni vendicione vel etiam locatione exclusa perso- 
naliter residere, et censum xx solidotum denariorum debitum 
monasterio de sancto Leonhardo Basiliensi soluere annuatim. 
In euins rei testimonium sigillum curie Basiliensis presenti- 
bus est appensum. Datum Basilee anno domini fh. cc. nona- 
gesimo septimo, feria seeunda proxima post Cantate. 
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Hohann vor Wolfswiler ber Suter überträgt mit der Hand bes 
Leiheherrn ein Haus auf feine Tochter. 1297. 


€. Beter 88. Copialbuch fol. 32^. 


Ich Heinrieh Schórli sehultheise 3e Basil an mins hern 
Peters stat des Schalers eins ritters von Basel tn kvnt 
allen die disen brief sehent oder hórent lesen, das vor mir 
in gerihte Johans von Wolfswilr der svter daz hvs das da 
lit vf dem Nadelberge zwischent dem hvse zem Hirze vnde 
Volmars hvse Rinders, das er hatte ze erbe von Johanse 
Tvgginger vmbe sehen schillinge, jergelich ze gebende 
gelich geteilet ze den vier vron vasten, vnde vier kappen 
3e wisvnge, 3e sant Martins mes 3wene vnd zwene zer vasi- 
nabt, vnde sehen schillinge 3e erschatze so dY hant sich 
verwandelte, von dem man óch git den herren von sant 
Peter jergelieh vier schillinge von jargeziten, zwene ser lieht- 
mes vnd zwene ze den Ostren, Heilwige sinre tohter gab 
vnde ir e» vertigotte mit dem vorgenanten Johanse dem 
lenherren, der dvreh siner vfgebvnge vnde bette willen daz 
selbe hvs der vorgenanten Heilwige leh 3e erbe in allem 
dem rehte vnd umbe den selben sins alse da vor stat ge- 
schriben. Vnde geschach da3 mit aller gewarsami vnd 
sicherheite so dar3? höret von rehte oder von gewonheite, 
vnde alse mit rehter vrteile vor gerihte erteilet wart von 
allen die da waren. Zeime vrktnde dirre dingen so han 
ich Heinrich der vorgenante schultheize disen brief gegeben 
der vorgenanten Heilwige besigelt mit des vorgenanten mins 
hern Peters des Schalers imgesigel von dem gerichte. Dis 
geschach vnde wart dirre brief gegeben 5e Basil do man 
zalte von Gottes gebürte zwelf hvndert siben vnd ninsig 
jar an dem mendage nach sant Bartholomeus tage. Vnde 
waren hie bi: Heinrich TYcher der amman. ChYno zem 
Rotentvrne. Wernher zem Rosen. Johans von GYna. Meyer 
Johans von Hesingen der mtmzer. Bvrkart der höwer. RY- 
diger des Azers tohterman. Meyer vor Spalon. Stehelli 
Norwins seligen svn, vnde ander erber Itte genüge. 
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Mechthild Tochter Rudolf Haldahüsli's (ef. bewidmet ihren Ehe⸗ 
wirt Werner Kaltimid mit dem Erbrecht von brei Häufern. 
1297. 


€. Leonhard 121. 


Ich Heinrich Schörli schultheize ze Basel an mines 
hern Peters stat des Schalers, eines ritters von Basel, tün 
kunt allen die disen brief sehent alder hörent lesen, daz vor 
gerichte Mechtilt Wernhers wirten des kaltsmides vor Spa- 
lon daz hus da Rüdolf selig Haldahuseli der hebrinmelwer 
ir vater inne was, daz an den Spalon nebent der Sumerbwe 
lit, vnd óch zewei huser ligent ze Spalon in der vorstat das 
eine nebent Heinriches hus Gotzgabe, in dem Johans Hunne 
gesessen ist, vnd das ander zewischent Nordewines seligen 
hus vnd dez vorgenanten Heinriches hus Gotzgabe, dà ellü 
drü dà selbä Mechtilt von ir vater arbuta! vnd si ze erbä 
hate von einem Bischof von Basel vmbe dricehen schilling 
phenning cins ierlich 3e dien vier vronvasten gelich geteilt 
3e gebenne, vnd cehen ringe 3e wisunge, funfe 3e sant Mar- 
tins mis vnd funfe ;e Vasenaht, vnd alse vil erschatses alg 
eins so sich du hant verwandelt, mit hern Heinriches hant 
von Lórach eines korherren von Basel, der do schaffener 
was vnd lenherre an eines Bischofes stat von Basel, bewi- 
demte vnd machte dem vorgenanten Wernher ir wirte nach 
der stat von rehte alder von gewanheit, vnd als mit vrteilde 
vor gerihte vrteilt wart von allen dien die da waren. Dis 
beschach da ze gegen waren: meister Nicolaus von Malters 
ein korherre von sant Peter von Basel. her Johans ein 
priester vnd heisset der Vogeler. her Witcho ein priester 
vnd singet 3e Michelnbach. Nicolaus der anman an dem 
Rindermargte. Heinrich Kóppi. Heinrich Tüscher. Jacop 
3e dem Hirtze. Peter der helmer von Lindowe. Johans 
der lócher. Chünrat Slosser. Chünrat Voguler. Vnd 3e 
einem vrkunne di; dinges so han ich Heinrich der schult- 
heise disen brief geben besigelt mit mines herren ingesigel 
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hern Peters des Schalers. Diz geschach vnd wart dirre 
brief gegeben ze Basel, do man zalte von Gotes geburt 
zewelf hundert siben vnd nuntsig jar, an dem nehsten dorns- 
tage nach vnser vrówen tage ze herbust. 


Johann g. Paulinus und feine rau verkaufen bem Paulftift zu 
Worms einen Zins von ihrem Hofe. 1297. 


Darmftadt. 


Iudices Wormacienses et Wernzo Amella magister ci- 
vium ibidem! constare volumus presencium inspectoribus, 
quod constituti in nostra presencia Johannes dietus Pauli- 
nus et Mezza legitimi coniuges, cives Wormacienses, publice 
recognoverunt, se vendidisse iuste venditionis titulo honora- 
bilibus viris . . decano et capitulo ecelesie sancti Pauli Wor- 
maciensis unam libram Wormaciensium denariorum censua- 
lem super curia sua, quam inhabitant, sitam iuxta curiam 
quondam Davidis dicti hinter der Küchen, cuius libre medie- 
tatem in festo ad kathedram saneti Petri, reliquam vero in 
assumptione beate Virginis prefatis dominis ecclesie sancti 
Pauli predieti coniuges vel eorum heredes singulis annis 
nomine census perpetuo tenebuntur assignare. Est tamen 
huie venditioni hoc adiectum, quod quandocunque prenomi- 
nati coniuges vel eorum heredes dictam libram Wormacien- 
sium denariorum super domibus et areis certis et in uno 
loco in civitate Wormaciensi sitis, de quibus domino nostro 
Wormaciensi episcopo ius quod vulgariter dicitur wande- 
lunge non est dari consuetum, designaverint vel reemerint 
ad exonerandam curiam suam a censu predicto, tunc .. de- 
canus et eapitulum ecclesie sancti Pauli predicti eam accep- 


! GSeiftlides und weltliches Gericht zugleih. Aehnlich 1921 in einer 
Speierer Urkunde Remling Speierer Urkdb. 1, 500. Daß Rechtsge⸗ 
fohäfte doppelt, vor geiftlidem und weltlichem Gericht, vollzogen wurden, findet 
fif) viel dfter. 
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tabunt ita, si . . decanus ecclesie dicte et magister civium 
nostre civitatis, qui tunc pro tempore fuerint, in animas suas 
dietaverint et sententiaverint, predictam libram Wormacien- 
sium denariorum in locis certis et tutis in uno loco sitis 
fore assignatam. Addicientes etiam, quod unus eorum here- 
dum dictam libram censualem sepedictis dominis ecclesie 
saneti Pauli terminis antedictis tenebitur annuatim assignare. 
In cuius rei testimonium presentibus litteris nos iudices 
Wormacienses sigillum curie Wormaciensis et ego Wernzo 
Amella magister civium predicti ad instanciam partis utrius- 
que meum proprium sigilum duximus appendenda. Datum 
anno domini ih. de. xe. và feria sexta proxima post festum 
beati Martini episcopi. 


Die Stadt Worms verkauft eine Anzal genannter — Sinje an 
Konrad Span Bürger dafelbjt. 1298. 


Darmftadt. 


Consules et universi cives Wormacienses tenore pre 
sencium recognoscimus et fatemur ac notum facimus universis, 
quod eum nos et nostra civitas oppressi essemus multiplicum 
onere debitorum propter diversa negocia terminanda que 
civitati et civibus necessaria incumbebant, remedium nos 
exeogitare oportuit et perquiri, qualiter nos et civitas a dam- 
nis huiusmodi gravibus absolveremur et ab onere debi- 
torum. Et cum ad solutionem huiusmodi magne pecunie 
indigentiam haberemus, pari et unanimi voluntate, delibera- 
tione ad hoc habita diligenti, iusto vendicionis titulo sponte 
et libere vendidimus viro discreto Cunrado Span, nostro 
coneivi, et suis heredibus census perpetuos infraseriptos: 
scilicet super pistrinis Eberwini pistoris apud portam Judeo- 
rum libram Wormaciensium, cuius libre decem solidi festo 
beati Remigii, et beati Georgii reliqui decem solidi annis 
singulis persolventur; item super fossato Cunradi Bunnonis, 
quem erga civitatem conduxerit, libram Wormaciensium, 
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cedentes festo beati Remigii et Georgii predictis; item super 
domuneulis infra portam sancti Martini et pontem in latere 
versus portam Judeorum tredecim solidos denariorum, ce- 
dentes Remigii et Georgii terminis predictis; item super 
domo Rasoris ante portam sancti Martini duos solidos dena- 
riorum, cedentes festo beati Martini; item super domo Nicolai 
Kaufman tres solidos et tres capones, Martini cedentes; item 
super domo Johannis Gruzzeres ibidem tres solidos, eodem 
festo cedentes; item super domo Nugebel duos solidos dena- 
riorum eodem festo Martini cedentes; item super area Bur- 
kardi pedelli civitatis ibidem sita duos solidos denariorum, 
similiter festo Martini cedentes; item super :sede panum 
ante portam sancti Martini decem solidos denariorum, quos 
dat . . relicta Richilmanni in festo Remigii; sciendum est, 
quod omnes census infrascripti, debent dari in festo beati 
Remigii: item super area Berzonis dicti Strichuseln, retro 
euriam suam apud sanetum Paulum sita, quadraginta quinque 
denarios; item Gerwinus Lignitor dat de curia Reinbutdonis 
viginti unum denarios ; item Heinricus Wasmut dat de area sua 
retro curiam suam quatuor solidos et denarium; item super 
orto Dyrolfi militis octo denarios; item relicta Nicolai Helle- 
erapponis dat de orto solidum denariorum; item super orto 
Harthungi Becherers senioris octo denarios; item relieta C. 
Dymari dat de orto solidum; item super macellis quondam 
vidue Dymari sedecim denarios; item super orto domine 
Alkuze Spenen quinque solidos Wormaciensium; item sorores 
Penitentes in monte dant de orto quadraginta denarios; item 
Venia nepos Lamponis dat de domo una sub arcubus ca- 
ponem; item Cunradus Olearius dat de domo ex opposito 
domus sue quam inhabitat tres capones; item quedam 
dicta ıdat de domo sub arcubus caponem; item relicta 
Ludewiei Flemingi dat de domo apud novum pontem duos 
eapones; item super domibus sub stega an Nuwenburdoz 
duos capones; item super orto dicti Cunradi Span ante no- 
vum pontem duos solidos; item super orto quondam Wil- 
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manni sex denarios, quos dat Wernherus de Laudenburg; 
item Heinrieus Holzappel dat de orto quatuor denarios; pro 
centum libris viginti quatuor libris et septem unciis hallen- 
sium, ita ut ipse Cunradus Span et sui heredes census huius- 
modi in omni iure et utilitate recipiant et possideant, sieut 
civitas hactenus recepit et possedit eosdem, et confitemur 
ipsam pecuniam a predieto C. integraliter recepisse, ipsamque 
in usus nostre civitatis necessarios convertisse. Et quia 
dieti eensus domine Alkuze Spenen, nostre concivi, pro pen- 
sione siliginis annua, prout in littera super hoc confecta con- 
tinetur, sunt pro subpignore obligati preter librani super fos- 
sato, condietum est et conventum, quod duo viri probi et 
idonei nostri concives, quos ad hoc deputamus et eligimus, 
nostre eivitatis recipere debeant octavam partem ungelti, que 
H. Dyrolfi et Heilmanno Holtmundi vendita fuerat et quam 
partem postmodum resignaverant civitati, ipsamque octavam 
partem ungelti fideliter conservare ad reemendam et de- 
signandam domine Alkuze supradiete et suis heredibus si 
decedit pensionem siliginis memoratam, prout littera eivi- 
tatis super hoc eonfeeta continet et ostendit. Et quan- 
docunque dicta pensio reemta fuerit et designata, ex tune 
census predicti erunt a subpignoratlone liberi et soluti. Ap- 
positum est etiam, si dietus Cunradus Span vel sui heredes 
in censibus huiusmodi sibi venditis minus invenerunt, scilicet 
infra summam quinque librarum minus quinquaginta dena- 
riorum, illum defectum magister civium qui pro tempore 
fuerit restaurabit nomine civitatis. Est etiam  condictum, 
quod fundus dictorum censuum in eisdem edificiis et iuribus, 
in quibus nune est, debet in perpetuum permanere. In cuius 
rei testimonium presentem litteram sigillo civitatis nostre 
dedimus roboratam. Datum sub magistro nostro Wernhero 
Amelle anno domini ıh. ce. xc. viy. die beati Egidii. 
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Gernob und Helnrih, Bürger zu Worms, verlaufen ihren Hof 
zum Gernob an Konrad Bunne. 1298. 


Darmftadt. 


. Consules et universi cives Wormacienses constare vo- 
lumus presencium inspeetoribus universis, quod constituti in 
nostra presencia Gernodus filius quondam Gernodi in Hanen- 
burdoz et Heinricus filius sororis sue, nostri coneives, reco- 
gnoverunt et profitebantur aperte, se pari voluntate et una- 
nimi consensu curiam suam dictam ad Gernodum in Hanen- 
burdoz eum omnibus suis attinentiis, sicut sita est, discreto 
viro Cunrado Bunnonis, nostro concivi, et suis heredibus 
iusto vendicionis titulo sponte et libere vendidisse, ac dictam 
peeuniam ex ipsa vendicione curie provenientem confiteban- 
tur a memorato Cunrado Bunnonis integraliter recepisse 
ipsamque in usus suos necessarios convertisse, dictamque 
euriam prelibati Gernodus et Heinricus prefato Cunrado 
Bunnonis coram nobis resignaverunt et in ipsum transtule- 
runt eandem, sicut consuetudinis fuerat atque iuris. Renun- 
ciaverunt etiam Gernodus et Heinricus omnibus exceptionibus 
et defensionibus facti et iuris utriusque tam canonici quam 
civilis, que ipsis conpetere possent quoad ipsam curiam in 
presenti vel in futuro ad rescindendam vendicionem supra- 
dietam. In cuius rei testimonium presentem litteram ad 
preces et rogatum dietorum nostrorum concivium sigillo eivi- 
tatis nostre dedimus fideliter roboratam. Datum sub magistro 
nostro Heilmanno Judei anno domini m. de. xevıf) in vigilia 
beati Nicolai episcopi et confessoris gloriosi. 


e 


Das Klofter Lautern verkauft zwei Häufer in Worms einem 
Bürger bajefbjt zu Eigentum. 1298. 


Darmſtadt. 


Nos Syfridus prepositus, Wernherus prior totusque con- 
ventus monasterii Lutrensis, ordinis premonstratensis, Wor- 
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maciensis dyocesis, presentis seripti serie ad universorum 
notitiam volumus pervenire, nos iuste venditionis titulo vendi- 
disse Hyppele, eivi Wormaciensi, pro viginti quinque libris 
hallensium domos contiguas, lapideam videlicet et ligneam, 
que quondam fuerunt Eckelonis pistoris, titulo et iure pro- 
prietatis perpetuo possidendas, et quod eidem Hyppele ad 
diem et annum integrum pro eerta warandia sibi facienda, 
ut consuetudinis est et iuris, existamus ac simus obligati, 
presentem litteram sigillorum nostrorum munimine dedimus 
fideliter roboratam. Datum auno domini millesimo ducente- 
simo nonagesimo viij, in crastino beate Lucie virginis. 


Seinrid) Dierolf und feine Frau verlaufen gen. Zinfe, welche fie 
von der Stadt Worms erworben haben, an Margarethe von 
Slamborn. 1299. 


Darmfadt. 


Consules et universi cives Wormacienses constare volu- 
mus presencium inspectoribus universis, quod constitutus in 
nostra preseneia Heinricus Dyrolfi, ac Gerdrudis, coniuges 
nostri eoneives, recognoverunt et profitebantur aperte, se 
pari voluntate ac manu communicata census perpetuos, in- 
frascriptos scilicet: libram denariorum Wormaciensium super 
uno macello, respiciente super forum piscium, quam dat 
Ruckerus macellarius; item super duobus macellis quondam 
Jacobi Macharii ibidem sitis quatuor uncias denariorum Wor- 
maciensium quos dat relicta eiusdem Jacobi; item super areis 
quondam Cünradi de Bercheim, ubi ligna ponuntur, in foro 
lignorum quinque solidos denariorum Wormaciensium, quos 
dat Berzo Strichhuseln; item super areis Johannis lapieide, 
ubi etiam ligna ponuntur, ibidem sitis viginti septem de- 
narios; quos quidem census dicti coniuges erga nos et civi- 
tatem nostram conparaverant, Margarete de Flanburnen be- 
gine, relicte quondam Heinriei Lechen militis, iusto vendi- 
tionig titulo sponte et libere eodem iure, quo dieti coniuges 
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erga nos et civitatem conparaverant, vendidisse pro quadra- 
ginta tribus libris hallensium et quatuor unciis, quas dieti 
coniuges se profitebantur a prelibata Margareta integraliter 
recepisse ipsasque in usus suos alios convertisse, dictosque 
census memorati coniuges sepefate Margarete coram nobis 
resignaverunt sieut consuetudinis fuerat atque iuris. Renun- 
ciaverunt etiam dicti coniuges omnibus exceptionibus et de- 
fensionibus facti et iuris utriusque tam canonici quam civi- 
lis, que ipsis conpetere possent in presenti vel in futuro ad 
rescindendam vendicionem supradictam. In cuius rei testi- 
monium presentem litteram ad preces dictorum nostrorum 
eoneivium sigillo civitatis nostre dedimus roboratam. Datum 
sub magistro nostro Heilmanno Judei anno domini 1h cc ck ik 
die beate Agnetis. 


Konrad ber Sohn Frau Gifela’8 von Biedertann verkauft feiner 
Mutter unb deren zweiten Chemann bie Hälfte eine8 Hau— 
ſes. 1290. 


€. Leonhard 132. 


Ich Heinrich Schörli schultheize 3e Basil am mins hern 
Peters stat des Schalers eins ritters von Basil t?n kvnt 
allen die disen brief ansehent oder hórent lesen, das an 
der mittewochen nach der liehtmes in dem iare, do man 
zalte von Gottes gebürte zwelfhvndert nn vnd n'in;ig 
jar, Virieh Chénrat vnd Heinrich vron Gisilen sine von 
Biedertan vor mir in gerichtes wis des veriahen vnd sich 
erkanden, das si wilent do d$ vorgenante vro Gisila ir 
müter ze Viriche Friburger dem weber ir stiefvatter kam, 
sich verzigen gemeinliche alles des gütes so si iemer von 
der selben ir müter sólten erben oder wartende sin, vmbe 
das ir müter sich verzech irs rechtes an dem hvse das da 
lit 3e Spalon in der vorstat vor meister Egelolfs hvse, 3wi- 
schent Jacobes schüren 3em Girn vnd Chänratz hvse von 
Lófen des gratfchers, das erbe ist von der vrowen an dem 
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Velde, der man git iergelich davon zwen schillinge zins vnd 
zwen ringe 3e wisvnge, vf da; vro Bela selige ir m?me, 
der man sprach dv alt vrowe, der si ez hatten verköft, saste 
fonf schillinge an ir tode ze gebende iergelich den herren 
von sant Lienharte zeime selegerete. Vnd wande dY selbe 
vro Bela selige das selbe hvs den vorgenanten Chünrate 
vnd Heinriche ir swester synen hatte geben, do veriach der 
vorgenante Chünrat des selben iares vnd tages alse davor 
stat geschriben vor mir in gerichtes wis, das er sin halb- 
teil des hvs hette geben ze köfende den vorgenanten sinre 
mvter vnd ir wirte sime stiefvatter, vnd ez inen gevertiget 
heite mit der lénvrowen alse recht ist, vnd darvmbe von 
inen vmphangen ein phvnt phenningen. Zeime vrkinde di; 
dinges so ist dirre brief besigelt mit des vorgenanten mins 
hern Peters des Schalers ingesigel vom gerichte. Dis ge- 
schaeh vnd wart dirre brief geben ze Basil des iars vnd 
des tages alse da vor geschriben stat, vnd waren hie bi: 
Nielaus vnd Thyscher die ammanne. meister Egelolf vor 
Spalon. Chüno von Oberwilr. Jacob zem Girn. Johans 
an dem Velde. Heinrich der Eichiler. meister Peter am 
Graben, vnd andere erber I}te genYge. 


Das Leonhardftift verleiht drei Teile eines Haufes am ber Bar- 
füßerbrüde an Rudolf vom Blumenberg. 1299. 


€. Leonhard 133. 


Nos Martinus prepositus et capitulum saneti Leonardi 
Basiliensis ciuitatis, ordinis saneti Augustini, scire cupimus 
vniuersos inspectores presentium sev auditores, quod nos tres 
partes domus nostre site aput Birsicum prope pontem Mino- 
rum fratrum, que quondam fuit domini Chonsilini canonici 
nostri, eontiguas domui Rvdolfi de Lutra, concessimus et pre- 
gentibus eoneedimus Rydolfo de Blümenberg ciui Basiliensi 
pro quatuordecim solidis et septem denariis, diuisim in ieiu- 
niis quatuor temporum nomine census, et duobus circulis 
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nomine reuisoriorum, et vno messore tempore messium sin- 
gulis annis dandis, iure hereditario quiete et pacifice per- 
petuo possidendas, ita quod et in mutatione manus tantum 
de honorario quantum de censu annuo nobis detur. Et est 
sciendum quod paries, qui est medius inter easdem tres par- 
tes et quartam partem dicte domus, quam Heinrieus de Blü- 
menberg frater ipsius Rydolfi sub eodem iure tenet a nobis, 
communis esse debet eisdem. Debet etiam esse communis 
via, qua retro itur ad secretum priuate, tam hiis tribus par- 
tibus quam illi quarte parte vel etiam aliis domibus collate- 
ralibus, et est lieitum ipsi Rüdolfo edificare uersus eandem 
viam necessaria tam in hostiis quam in aliis, tamen sine 
iuris preiudicio alieni. Sciendum est etiam quod si predicte 
tres partes domus prefate incendio vel ruina sev alio quo- 
cunque casu destrui vel deteriorari contingeret, quod censum 
predictum integraliter soluere non ualerent, ipsum censum de 
alia parte domus, videlicet quarta exigemus. In testimonium 
premissorum nos prepositus et capitulum prelibate eeclesie 
saneti Leonardi sigilla nostra appendimus huic seripto. Testes: 
dominus Rüdolfus custos. dominus Heinricus de Myspach, 
eanoniei nostri. Heinricus de Grandewilr clericus. Otto de 
Hagendal ortulanus, et alii fide digni. Datum Basilee apud 
sanctum Leonardum anno domini ih. de. nonag' nono, in vi- 
gilia ascensionis eiusdem. 


Meifter Heinrich der Scheider vererbleiht an Ulrich ohne Sorge, 
Krämer zu Bafel, einen Stall. 1300. 


Klingental 183. 


Ich Heinrich Schörli schultheize 3e Basil an mins hern 
Peters stat des Schalers eins ritters von Basil t?n kvnt allen 
die disen brief ansehent oder hórent lesen, das vor mir in 
gerichtes wis meister Heinrich der Scheider an sinme hvse, 
da; bi Nidervallen lit hinter Heinrichs hvse zem Tolde vnd 
nebent Peters hvse Hözzelins, ein stal Vlriehe ane Sorge 
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eime kremer von Basil durch Dietrichs von Solotren vf ge- 
bvnge vnd bette willen verluhen hat ze rechtem erbe iemerme 
nach der stat von Basil rechte vnd gewonheite vmbe acht 
schillinge pheningen iergelich 5e den vier vron vasten gelich 
geteilet 5e gebende da von se zinse, vnd so sich d* hant 
verwandelt ein ring 5e erschatze. Vnd geschah daz mit 
selkem gedinge, das der vorgenante Virich vnd sine erben 
an der mvre, da des stalles tyre an ist, enkein recht svllen 
han wande in vnd v3 da 3e gande. Vnd ist das derselbe 
Virich ein pfenster oder ein tyre wider den Birsich machet, 
das sol er also bewarn, das e; ime vnd dem vorgenanten 
meister Heinriche vnschedeliche si. Och sol man in den 
stal enkein lieht tragen ane geverde ane latternen. Zeime 
vrktnde di; dinges so ist dirre brief besigelt mit des vor- 
genanten mins hern Peters des Schalers ingesigel von dem 
gerichte. Dis dinges sint gestge: Hvg zer Svnnen. Wern- 
her von Halle. Johans von Stetten. Berchtolt im Stein- 
kelre. meister Egelolf vor Spalon. Vlrich Lüsselman. Berch- 
tolt des Sinzen tochterman, vnd ander erber lüte gen?ge. 
Di» geschach vnd wart dirre brief gegeben ze Basil an dem 
samestage nach sant Panthaleons tage des iars do man 5alte 
von Gottes gebürte tvsent vnd drihvndert jar. 


Ritter Konrad Ruber erneuert feinen mit bem Peterftift 1292 ab- 


geſchloſſenen Jtentenfauf, nachdem er inzwifchen nod) drei Schil« 
(inge dazu verkauft Dat. 1300. 


€. Peter 98. Eopialbuch fol. 42. 


. Officialis curie archidyaconi Basiliensis. Anno domini 
Ih. ce. feria quinta ante assumtionem beate Marie virginis 
eonstitutus coram nobis in iure dominus Conradus Rüber miles 
Basiliensis, contractus prehabitos innouando, confessus est 
et publiee recognouit presentibus et propter hoc coram nobis 
nomine sui capituli constitutis dominis Petro dieto de Betlach 
decano, Ludewico rectore ecclesie in Einmütingen, Arnoldo 
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de Rokenbach et magistro Johanne de Liestal canonicis ee- 
clesie saneti Petri Basiliensis, quod cum domus sita Basilee 
ex opposito domus diete 3em Spiegel, quam inhabitat dictus 
miles, sibi et domine Katherine vxori sue legitime communis, 
pro partibus tamen inzqualibus, sibi videlicet pro duabus, 
eidem vero vxori sue pro parte tercia, ad ipsos iure proprie- 
fatis pertinens onerata esset in censu sex solidorum predicte 
ecclesie saneti Petri nomine anniuersariorum annis singulis 
diuisim in ieiuniis quatuor temporum soluendorum, ipse de 
duabus partibus dicte domus se contingentibus vt premissum 
est vendidit et tradidit diuersis temporibus memorate eccle- 
sie sancti Petri redditus xxx quatuor solidorum denariorum 
annis singulis diuisim in ieiuiniis quatuor temporum prediete 
ecelesie soluendorum pro certa summa pecunie, videlicet 
xxX libris et xxul) solidis, quam pecuniam confessus est se 
integre recepisse et in usus proprios Conuertisse, onerans 
ipsas duas partes domus se contingentes in solutione reddi- 
tuum predictorum, tercia parte ipsius domus dietam vxorem 
suam contingente a prestatione et solutione dictorum reddi- 
tuum libera penitus et immune, renunciando etiam exceptioni 
non numerate pecunie, non tradite, non solute. Confessus 
est etiam se ius et verum dominium sibi in duabus partibus 
dicte domus competens in dictam transtulisse ecclesiam et 
prefatas duas partes domus in manus domini Ludewici pre- 
seripti tunc procuratoris ipsius ecclesie resignatas ab ipso 
nomine ecclesie recepisse pro censu xxx ulj solidorum, de qui- 
bus premissum est, iure enphyteotico perpetuo possidendas, 
ita quod in mutatione manus vnus solidus denariorum tan- 
tum nomine honorarii solui debet, sepedicta tercia parte do- 
mus prelibate vxorem ipsius contingente ab onere et presta- 
tione reddituum preseriptorum xxxuij solidorum et vnius 80- 
lidi nomine honorarii soluendi et a seruitute in duabus par- 
tibus ipsi ecelesie quesita per resignationem et receptionem 
per ipsum venditorem factas absoluta illesa et libera rema- 
nente et in nullo prorsus eidem ecclesie obnoxia vel obli- 
gata, exceptis duobis solidis eam pro rata contingentibus in 
prestatione sex solidorum, qui ut premittitur de ipsa tota 
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domo anniuersariorum nomine sunt soluendi. Actum est 
etiam ex gratia speciali, vt ipsi venditori vel suis succer 
soribus lieeat quandocunque prelibatos redditus xxxmij soli- 
dorum vel aliquos ex eis reemere pro quolibet solido xviij 
8. denariorum monete tunc dapsilis numerando, non obstante 
quod in instrumentis super predietis confectis alia quantitas 
pretii reemendi dietos redditus sit notata. Acta sunt hee 
coram nobis, presentibus etiam testibus fratre Johanne de 
Capella, fratre Alberto de Lorrach ordinis predicatorum et 
Heinrico Phaffen armigero.! 





Johann Vorgaſſen Edelknecht verkauft mit feinen Kindern bem 
Peterftift das Eigentum eines Haufes auf dem Nadelberg unb 
verpfändet für die Einwilligung feines abmejenben Sohnes ben 
Hof den er bewohnt. 1301. 


©. Peter 103. Copialbud) 28». 


Officialis curie archidyaconi Basiliensis, anno domini 
m* cec? primo mj. nonas decembris constitutis in presentia 
nostra domino Petro decano ecclesie sancti Petri Basiliensis 
et domino Arnoldo canonico eiusdem ecelesie nomine capituli 
eiusdem ecclesie ex vna, et Johanne dicto Vorgassen armi- 
gero et Higlinoz, H. et Katherina liberis eiusdem ex altera, 
eonfessi fuerunt prefatus Johannes et liberi eius sani mente 
nec circumuenti nec compulsi se vendidisse et tradidisse? libere 
et absolute domum dietam Anshelms sitam in monte dicto 
der Nadelberg ad eos iure proprietatis pertinentem, quod B. 
dietus Anshelms nomine enphyteotico possidet ab eisdem 
pro triginta quinque solidis et sex circulis, prefatis scilicet. 
decano et Arnoldo nomine capituli predicti pro xiij libris 
denariorum Basiliensium, quos confessi fuerunt similiter se 
recepisse integraliter et in usos proprios conuertisse, hoe 


! Die Abfchrift im Copialbuch ift fehlerhaft. 
2 Or. Hugino. * $t. und &b. vendidisse traditis. 
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condieto, quod capitulum prenotatum xiiij solidos, quos idem 
Johannes tenebatur singulis annis exsoluere prefati ecelesie 
saneti Petri nomine diuersorum anniuersariorum de aliis bonis 
suis, de eadem domo recipiet, et bona de quibus iidem xiiij 
solidi actenus soluebantur forent penitus ab eorundem xiiij 
solidorum solutione de cetero penitus absoluta, et eum C. 
fllius iam dieti Johannis senior causa prepeditus legitima 
diete venditioni interesse non posset, promiserunt predicti 
scilicet Johannes et liberi sui prestare warandiam ex parte 
eiusdem C. super ratihabitione dicte venditionis, obligantes 
prefato capitulo curiam suam quam inhabitant, quousque ipsi 
prefatum C. inducerent ad ratihabitionem venditionis memo- 
rate, et ad resignationem prediete domus cum suis iuribus 
et appenditiis vniuersis dederunt quoque prefati, seilicet Jo- 
hannes et sui liberi prefati, scilicet domino Petro decano 
et Arnoldo plenam et liberam potestatem nomine capituli 
predicti dictam domum subintrandi, tenendi, possidendi iure 
proprietatis cum suis iuribus et appenditiis vniuersis, pro- 
mittentes prestare warandiam de dicta domo et cauere de 
euietione, quotienscungue et quandocunque fuerint requisiti, 
renunciantes quoque expresse et ex certa scientia omnibus 
exceptionibus iuris canonici et ciuilis. municipalis consuetu- 
dinarii, scripti et non seripti, non numerate, non tradite, 
non solute, et exceptioni, que competit deceptis, ultra dimi- 
diam iusti precii et restitutioni in integrum et omnibus ex- 
ceptionibus prefata seu aliquod predictorum posset in pre- 
senti seu in posterum seu aliqualiter irritari. In testimonium 
et firmum robur premissorum presentibus sigillum nostre 
eurie fecimus apponi. Datum anno et die vt supra. 


— 


Ehejtiftung von Heinrih Halptüfel und feiner Frau, unter Vorbe- 
halt eines Haufes für die Traun. 1301. 


Klingental 189. 


lich Wernher Winkeler schultheise 3e der minren Basil 
an mins hern Johans stat des iungen Matzerels eins ritters 
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von Basil tün kunt allen die disen brief ansehent older 
hörent lesen, das vor mir in gerichtes wis Heinrich Halp- 
tüfel ein burger von der minren Basil vnd fro Berchta sin 
eliche wirtin ein ander gaben vnd widemten nach lantrechte 
in Briseówe, er ir mit Wernhers Elsvn vnd Mechtilde siner 
geswistriden willen vnd handen, vnd si ime harwider alles 
das güt ligenz vnd varndes older swie es si, das si in 
disem küngriche older iender anderswa hatten, ane ein hus, 
lit in der minren Basil swischent Heinrichs des Spilmans 
hus vnd Heinrichs hus der Geisriemen brüdere, das d vor- 
genante Berchta ir selben sunderlich vor us behüp, e3 se 
gebende swar si wil vnd dvr mitte ze schaffende swas si 
lustet, vnd geschach dis also, sweders das ander Yvberlepte 
das das das vorgenante ir beider güt gar niezen sol vn5 
an sinen tot, vnd swenne aber das erstirbet, so sol das 
halpteil des selben gütes vallen, swar e» das hiez geben 
die wile e; lepte, da e da erstirbet, vnd der ander halp- 
teil, swar in och bi sime lebende beschiket, das nach hin 
stirbet. Vnd were das si vor ir beider tode des egenanten 
gütes ein teil older gar notdurftig wurden se verkófende, 
das si das mit ir beider willen vnd gunst wol mägent tin, 
vnd nicht eins ane des andren willen. Des sint gesüge: 
R$di Geisrieme ein edelknecht. Dietrich Teko. —Chünrat 
Hfber. Johans Vasenacht.  Nielaus von Nugrol. Reiner 
Wüste. Chinzi Kóle sin svn. ChYnzi Murer, burger von 
der minren Basil, vnd ander lüte gnüge. Vnd ze einem 
vrkànde dirre vorgeschribenen dingen so han ich den vor- 
genanten Heinrich Halptüfely vnd fro Berchten siner wirtin 
disen brief gegeben mit mins des vorgenanten hern Johans 
des Mazerels ingesigele besigelt. Dis geschach vnd wart 
dirre brief gegeben ze der minren Basil do man zalte von 
Gottes gebürte drüzehenhundert iar, darnach in dem ersten 
iare. 
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Heimo Caplan der Kirche zu Baſel verleiht ein Haus in der 
Gerbergajje an das Leonhardftift (Afterleihe). 1302. 


©. Leonhard 145. 


Ego Heimo sacerdos, capellanus altaris sancti Michahelis 
ecclesie Basiliensis, notum facio presentium inspectoribus 
vniuersis, quod cum Burchardus Hibscher, Richenza mater 
sua, Elysabet soror ipsius et Katherina vxor sua legitima 
domum meam, sitam in vico cerdonum super maiori Birsico 
inter domum C. de Lutra et domum C. dieti de Inslingen, 
eum orto eidem domui attinente, et ortum extra ciuitatem 
Basiliensem in monte dicto Kolehüsern, quem dictus Meier 
Mórli colit, que quidem domus et orti censuales sunt ecelesie 
Basiliensi in ama rubei vini et eeclesie sancti Leonardi in 
duobus solidis denariorum, a me pro annuo censu iure here- 
ditario pacifice possiderent, eandem domum cum ortis pre- 
dietis in manus meas libere et absolute resignauerunt, pe- 
tentes instanter ipsam domum cum prefatis ortis concedi 
religiosis viris .. preposito et capitulo eeclesie saneti Leo- 
nardi sub eisdem iure censu et reuisorio, quo et ipsi possi- 
debant. Et ego ad peticionem predictorum domum predic- 
tam cum ortis preseriptis domino Nycolao de Ansoltingen, 
canonico et procuratore ecclesie saneti Leonardi predicte, 
nomine .. prepositi et capituli eiusdem ecclesie concedo et 
concessisse presentibus me recognosco pro duabus libris et 
sex solidis denariorum nomine census, singulis annis diuisim 
in ieiuniis quatuor temporum mihi uel meis successoribus 
perpetuo persoluendis, et quatuor circulis pro reuisorio, diui- 
sim in carnipriuio et in festo Martini dandis, iure hereditario 
seoundum ius et consuetudinem ciuitatis quiete ac pacifice 
perpetuo possidenda, et sciendum quod in mutatione manus 
tam concedentis quam recipientis nullum intragium siue ho- 
nerarium dari debet. Promisi etiam et promitto per presentes, 
dietam concessionem ratam et firmam habere bona fide, et 
non contrafacere uel venire, de iure uel de facto, per me 
uel per alium seu alios, et obligo me presentibus ad pre 
standum dictis . . preposito et capitulo ecclesie memorate 
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quandocunque et quocienseunque debitam et legitimam wa- 
randiam. In testimonium omnium premissorum trado ipsis 
et tradidi presentem literam sigillo meo communitam. Da- 
tum anno domini millesimo trecentesimo secundo, crastino 
Gregorii pape. | 


Frau Yuzzi verafterleiht ein Haus unter den Krämern nad) Aufe 
fafiung und Bitte der frübern Inhaber an Frau Katherina 
Witwe Jacobs zum Schwert. 1302. 


€. Leonhard 148. 


Wir Johans der Masserel ein ritter, burgermeister, vnd 
der rat der stette von Basile tn kvnt allen den die disen 
brief ansehent oder hórent lesen, das für *ns kamen in den 
rat Heinrich von Dietkon, dem man spricht Fischer, ein 
kófman von Basile, vnd Mechtilt sin wirtin, vnd Katherine 
Jacobs seligen wirtin sem Swerte; vnd JY33i Conrades se- 
ligen wirtin, dem man sprach Hüller, vnd Mathis ir svn 
vnd ir vogt, des si ze vogte veriach. Die vorgenanten 
Heinrich von Dietkon vnd Mechtilt sin wirtin, ir hus das 
da lit vnder den Kremern ze Basile einthalb an Winhardes 
huse, das si hatten 5e rechtem erbe von der vorgenanten 
Jiasinen, das gaben si vf willenckliche liddig vnde lere an 
derselben Jv3zinun hant vnd baten dieselben Jvz3invn, das 
si das selbe hus lüwe in dem selben rechte als si es hatten 
der vorgenanten Katherinen. Vnd dü selbe JY33in nam das 
hus wider an ir hant vnd leeh es mit irs vogtes hant vnd 
mit sinem willen, des vorgenanten Mathises, der vorgenan- 
ten Katherinen in dem selben rechte, als es die vorgenanten 
Heinrich vnd sin wirtin hatten ze rechtem erbe ewekliche 
vnd nach der stette gewonheit von Basile vmbe ein ierlichen 
zins, also das dà selbe Katherine hern Huges seligen wirtin 
ser Svnnen eins burgers von Basile, von der dü vorgenante 
Jtzzin das selbe hus het 3e erbe, sol ierlich geben ze zinse 
zwei phunt phenningen, ein halb phunt pheifers vnd vier 
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ringe se wisunge, vnd der selben Jt3zinvn zwei phunt phen- 
ningen 3e zinse ierliehs vnd vier ringe ze wisunge, vnd sol 
man die zinse geben geliehliche 3en vier vronvasten als es 
gewonlich ist vnd die wisunge ze vasenacht vnd ze sant 
Martins mes. Dà vorgenante Jtzzin vnd Mathis ir svn vnd 
ir vogt, die lobt óch mit güten träwen, die lihvnge als da 
vor geschriben ist stete vnd veste ze .habende vnd der vor- 
genanten Katherinen vnd iren erben rechte werschaft 5e 
leistende vnd ze verstande vnd ze verwesende. Vnd swenne 
sieh d$ hant verwandelt, es si an demme der das hus lihet 
oder an demme der es emphahet, so sol man geben zwei 
phunt phenningen ze erschazze. Zem vrkünde vnd zeinre 
steten behügede der dingen, die an disen brief geschriben 
sint, so ist dirre brief dur bette der vorgenanten lüten be- 
sigelt mit der stette ingesigele von Basile. Des sint gesüge 
die do waren in dem rate: her Johans ze Rine. her Hug 
der Mimeh . . der zwinger. her Conrat der Kinden. her 
Rüdolf von Vfhein, rittere. Johans von Arguel. Hug ser 
Sonnen. Dietrich der MYnzmeister. Wezzel der Kelner. 
Burchart der Roto.  Conrat Sehaltenbrant. Heinrich von 
Sliengen, vnd Jacob der Kófman. Aber uswendig des rates 
so sint gesüge: Wernher der Fuchs. Heinrich der Wagener. 
Johans Metter. Dirre brief wart geben ze Basile an dem 
nechsten cistage nach sant Vrbans tage, do man zalte von 
Gots gebürte tusent drähundert iar in dem andern iare. 


— 


Ulrich und Mechthild die Kinder Werner Wucherer's teilen vor dem 
Schultheiß zu Kleinbaſel ihr elterliches Erbe. 1302. 


S. Peter 109. Gopialbud) fol. 33. 


Ich Wernher Wincheler vnderschultheize vnde rihter 
se minren Basel von minem herren hern Johanse dem Ma- 
cerel einem ritter von Basel, tün kunt allen den die disen 
brief sehent oder hórent lesen, das vor mir in gerihtes wis 
vnde vor gerihte Vlrioh vnde Mehthilt, elicht* kint Wern- 
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hers seligen dem man da sprach Wücherer vnsers burgers 
von Basel, mit willen nah rate vnde mit rehter vrteile er- 
bere lüte teilten, swaz si geerbet hatten von vatter vnde 
von müter als hie nah geschriben stet. Dem vorgenanten 
Virich geuiel vnde wart 3e teile swa3 si geerbet hatten in 
der stat vnd in dem banne 5e minren Basel an ligendem 
güte vnd mit allem dem rehte, als vn; an den tag mit 3in- 
sen vnd mit allem rehte dar komen waa. Vnde Mehthilde 
des vorgenanten Vlriche swester geuiel ze teile allas! das 
güt da; si beide geerbet hatten von ir müter vnde gelegen 
ist in 3wein dórfern vnde bénnen 3e Huningen vnd ze Mecer- 
lon mit allem dem rehte an zinse vnde an andren dingen, 
als es dar kumen was vnde von alter gelegen ist. Man 
sol óch wissen, das dist zwei genanten Virich vnde Méht- 
hilt vor mir in gerihtes wis erkanden, das ir müter hern 
Ludewige einem tumherren von sant Peter ze Basel irem 
bruder gab ein vierdenzal dinchelin geltes 3e koffende vmbe 
fünch? phunt Baseler da mitte ei ir schulde vergalt, vnde 
die vorgescriben Vlrich vnde Mehthild mit willen den kof 
stét hatten vnde verzigen sich alles des rehtes des si an dem 
güte oder zü dem güte hatten oder mohten han da von du 
vorgenante vierdenzal dinchel ze zinse gieng. Dis sint die 
gezuge die dis horten vnde sahen: Her Hug vnde her Bert- 
hold Mietelinge 3e sant Joder. Burchart der rote ein bur- 
ger von Basel. Nicholaus von Nugerol. Heinrieh von Hil- 
talingen. Sifrit von Binzhein. Burchart von obern Basel. 
Hug der Breseller, vnde ander erber lute vil. Dis geschach 
vor der cappellun 5e sant Nieholaus ze minren Basel in dem 
iare do man zalte von Gottes geburte fh. cóc. I). in vigilia 
beati Thome apostoli. Ze einem vrkunde dirre vorgeschri- 
benen dinge gib ich disen brief besigelt mit mins herren 
hern Johans des Macerels eines rehten schultheisen insigel 
besigelt. Ich her Johans der Macerel der vorgenante gibe 
min insigel ze einem vrkunde der dinge die hie vorgescri- 
ben sint. 


— 


! Gb. alliz. ? fünf. 
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Das Leonhardftift verleiht drei Zeile eines Hauſes an ber Bar- 
füßerbrüde nad) Auflaffung und Bitte Rudolfs von Blumen- 
berg und deffen Frau Sohn und Schwefter an Magifter Hein» 
tid) g. von Bern. 1309. 


€. Leonhard 154. 


Nos Martinus prepositus et capitulum ecclesie sancti Leo- 
nardi Basiliensis, ordinis saneti Augustini, notum facimus pre- 
sentium inspectoribus vniuersis, quod sub anno domini th. céc. 
tercio, feria secunda post dominicam qua cantatur Inuocauit, 
comparentibus coram nobis magistro Heinrico dieto de Berno 
aduocato eurie Basiliensis ex vna, et Rüdolfo dicto de Blimen- 
berg, Ita vxore eius, Heinrico filio eorumdem et Petrischa so- 
rore predicti Rüdolfi ex parte altera, iidem Rüdolfus Ita Hein- 
ricus et Petrischa tres partes domus site Basilee apud Bir- 
sicum prope pontem minorum fratrum, que quondam fuit 
domini Chonzilini canoniei nostri, contiguas domui Rüdolfi 
de Lutra, quas tenuerunt et possederunt a nobis iure here- 
ditario pro quatuordecim solidis et septem denariis Basilien- 
sibus, diuisim in ieiuniis quatuor temporum nomine census, et 
duobus eirculis nomine reuisoriorum, et vno messore tempore 
messium singulis annis nobis dandis, ita quod et in muta- 
tione manus tantum de honorario quantum de censu annuo 
nobis daretur, ad manus nostras libere cum omni iure quo 
eas habuerunt resignarunt, et petiuerunt easdem tres partes 
predieto magistro Heinrieo per nos in emphitheosim con- 
cedi. Vnde nos eorumdem precibus annuentes dictas tres 
partes domus predicte cum omni iure, quo eas predieti em- 
phyteote tenuerunt, ipsi magistro Heinrico concessimus et 
presentibus concedimus pro predietis censu reuisoriis et 
honorario ac messore nobis dandis terminis predictis et an- 
nis singulis vt supradictum est iure hereditario quiete et 
paeifice perpetuo possidendas, sub modis etiam et conditio 
nibus infrascriptis, videlicet quod paries qui est medius inter 
easdem tres partes et quartam partem diete domus, quam 
Heinrieus de Blémenberg frater ipsius Rüdolfi sub eodem 
iure tenet a nobis, communis esse debet eisdem, debet etiam 
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esse communis via qua retro itur ad secretum priuate tam 
hiis tribus partibus quam illi quarte. parti vel etiam aliis 
domibus collateralibus, et est lieitum ipsi magistro Heinrico 
edificare versus eandem viam necessaria tam in hostiis 
quam in aliis, tamen sine iuris preiudicio alieni. Sciendum 
est etiam quod si predicte trea partes domus prefate incen- 
dio vel ruina seu alio quocumque casu destrui vel deterio- 
rari contingeret, quod eensum predictum integraliter soluere 
non valerent, ipsum censum de alia parte domus soilicet 
quarta exigemus. In euius rei testimonium nos predicti pre- 
positus et capitulum sigilla nostra duximus presentibus ap- 
pendenda. Datum Basilee anno et die predictis. 


Meeifter Werner der Kaltihmid und feine Frau Mechthild vergaben 
mit der Hand ihrer Xeiheherren das Erbrecht eines Hauſes 
vor Spalen dem Leonhardftift. 1303. 


€. Leonhard 155. 


Ich Heinrich Schörli schultheize 3e Basvl an mins herren 
stat hern Peters des Schalers eins ritters von Basul tün 
k*nt allen die disen brief sehent oder borent lesen, da; für 
mich kamen in gerichtes wis meister Wernher der kaltsmit 
vnd Mechtild sin elich wirtin, d* im da der vogtey veriech, 
vnd er mit ir hant vnd si mit siner hant, beid* mit einander 
recht vnd redelich, an alles gedinge vnd an alle geuerde, ir 
hus das da lit in der vorstat 3e Spalon nebent der Th*nerin 
hvs, gaben den herren von sant Lienharte luterlich dur Got 
und liesen si in liplich vnd in nYzlich gewer vnd erlópten 
in das selbe hvs ze sezende und se enzsesende vnd ze 
lihende, wem si welten vnd swie tür si móchten. Der vor- 
genante Wernher vnd Mechthild sin elich wirtin vertigoten 
óch das selbe hvs mit iren lehen herren, von den sie es se 
erbe hatten, hern Huge dem Mymnche eim ritter, dem man 
sprichet der Gempener, der selbe lehen herre der lech óch 
das vorgenante hvs an siner stat vnd an siner brüder stat, 
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des Zwingers, Lutis vnd Hartmans, vnd an sines vetters 
stat, dem man sprichet der Slegel, dien selben vorgenanten 
herren von sant Lienhart vnd irme schafner, hern CYnrat 
von Stetten, ze einem rechten erbe, alles das recht das si 
daran hatten, also das man den vorgenanten lehen herren 
ierlich davon geben solte sechtehalben schilling phenningen 
ze rechtem zinse ze vier ;iten des jares, 3e den vronvasten, 
vnd och ze wisvnge ze sant Martins tage ein ring simels 
brotes vnd och ein ze vasnacht, vnd ze erschas alse vil 
ze gende als des cinses, swenne sich d* hant verwandelt 
an geuerde. Es gelópte óch der vorgenante lehen herre für 
sich, für sine brüder, für sinen vetter die vorgenanten, den 
herren von sant Lienharte older irm schafner recht lehen 
herre wer ze sinde, wenne oder wa die herren oder ir 
schafner sin bedorften, vnd da ers dvr recht tín solte. Es 
verzech sich óch der vorgenante Wernher und Mechtild sin 
elich wirtin alles geysliches rechtes, weltliches, gewonlichs 
lantrechts vnd aller der dinge, da mitte die gabe des hvses 
gehindert oder geirret mochte werden, von ime oder von 
ieman an ir stette, an alle geuerde. Dis dinges sint gezüge : 
her Hug der M*neh ein ritter, dem man spricht der Zwinger. 
Heinrieh von Gvndolzdorf. meister Eglolf der gartner. Vol- 
mar 3e Sperwer. Diechy der kremer von Solodvrn. Johans 
von Fürstenberg. Peter Buchel ein gerwer. Burchart 
der bermender, vnd ander erber lite genüge. Aber ze 
einer ewigen stetekeyt aller der vorgeschriben dingen 
80 han ich der vorgenante lehen herre disen brief mit 
minen ingesigel besigelt, für mich vnd für mine brüder 
vnd minen vetter die vorgenanten. Ich her Otto der Mtneh 
ein ritter, vnd Gótsman min brüder veriehen óch, das wir 
das vorgenante hvs han verlühen ze einem rechten erbe, 
alles das recht das wir daran hein vnd hatten, dien herren 
von sante Lienharte vnd irm schafner, hern Cnrat von 
Steten, also daz man vns ierlich da von geben sol sechst- 
halben schilling 5e vier citen des iares, vnd ze wisvnge 3e 
sant Martis tage ein ring vnd óch ein ring ze vasnacht, vnd 
alse vil erschaz ze gebende als des cinses, so sich dt hant 
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verwandelt, an geuerde. Ich der vorgenante Otto vnd min 
bruder geloben vnd hein gelopt, den vorgenanten herren vnd 
ir schafner recht lehen herre wer 3e sinde des vorgeschriben 
hvses, alles des rechtes, so wir daran hein, wenne vnd wa 
die herren older ir schafner sis bed’rfen, vnd da wirs dur 
recht t$n stllen. Daz dis alsus beschehen si vnd och stete 
belibe, so han ich der vorgenante Otto für mich vnd für 
minen brüder min ingesigel an diesen brief gehenket. Aber 
se einer ewigen sicherheit aller der vorgeschriben dingen 
80 han ich der vorgenante schultheize mins herren ingesigel, 
hern Peters des Sehalers, gehenket an disen gegenwertygen 
brief. Dis beschach vnd wart dirre brief geschriben ze 
Basul do man zalte von Gottes gebtrt drüsehenhvndert jar, 
vnd drà jar, an dem ersten fritage des merzen. 


— — — — — —À — 


GSifela, Witwe Truto's be8 Mebgers, verfauft mit ihrer Tochter 
ein Haus an Johannes g. von Cütgef, unb das Leonharditift 
leiht e8 dem Käufer. 1304. 


S. Leonhard 161. 


Nos Cünradus prepositus totumque capitulum ecelesie 
saneti Leonardi Basiliensis ciuitatis, ordinis sancti Augustini, 
notum facimus omnibus presencium inspectoribus seu audi- 
toribus vniuersis, quod cum Gisela relicta quondam Trutonis 
earnifieis, cinis Basiliensis, domum sitam in monte sancti 
Leonardi, in qua sibi vtile ius competebat, ex opposito 
Wernheri dicti Kraft armigeri, contiguam domui nostre quon- 
dam Heinrici dieti de Grandwilr ex parte vna, et Wernheri 
sacerdotis fili ipsius ex parte altera, a nobis et ecclesia 
nostra pro duobus solidis denariorum nomine census, et vno 
solido nomine anniuersarii annis singulis in natiuitate beati 
Johannis baptiste, et vno messore tempore messium iure 
emphiteotico tenuerit et possederit, tali condicione quod lumina 
seu fenestre domus ipsius Wernheri non deberent obstrui 
seu obtenebrari ex parte domus ipsius Gisele, posteaquam 
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eadem Gisela dictam domum ad manus nostras resignauerit 
et petiuerit, eandem sub censu et iure predictis Mechthildi 
filie ipsius relicte, quondam Heinrici de Wenswilr pistoris, 
per nos locari et concedi, eademque Mechthildis locata sibi 
per nos ipsa domo eandem domum nostro aecedente consensu 
matri sue predicte reconcessit tenendam et habendam ad tem- 
pus vite sue pro annuo censu quatuor denariorum, soluen- 
dorum eidem singulis annis in festo beati Martini, dederitque 
eidem matri sue liberam potestatem domum predictam ven- 
dendi et alienandi euiuscunque alienationis titulo prout sibi 
videretur expedire, si ad tantam ipsam matrem deuenire 
eontingeret inopiam, demum sub anno domini m. cóc. ni). 
feria tercia ante festum beati Georgii martiris sana mente 
et corpore Gisela predicta coram nobis constituta ob inopiam, 
ad quam se deuenisse dicebat, per manum et consensum 
Heinrici dieti Trütlins tutoris seu aduocati sui predictam 
domum vna cum orto sito post ipsam domum, contiguo orto 
nostro quondam Heinrici dicti de Grandwilr ex parte vna 
et Wernheri sacerdotis filii prediete Gisule ex parte altera, 
contingente vicum wlgo dietum! Webergasse, de quo ecelesie 
sancti Petri singulis annis diuisim in ieiuniis quatuor tempo- 
rum nomine anniuersarii xii solidi cedunt, vendidit et tradidit 
domino Johanni sacerdoti dicto de Lutzela pro xxi libris 
denariorum Basiliensium, et recongnoscente dicta Gisela pre- 
dictos denarios ab ipso sacerdote recepisse et in vsus pro- 
prios conuertisse resingpanteque eadem relicta pro se et suis 
heredibus dictam domum et ius sibi competens in eadem, 
presente Mechthildi filia sua et premisse vendicioni expresse 
consenciente ac omne ius sibi eompetens in eadem ex qua- 
cunque eausa per manum ef consensum Cunradi mariti, tutoris 
seu aduocati sui, ad manus nostras pro se et suis heredibus 
libere resignante, petentibusque tam predieta relicta quam 
Mechthildi eius filia ipsam domum per nos predicto sacerdoti 
in emphiteosim locari et concedi: nos earumdem precibus 
annuentes nomine dicte ecelesie nostre domum predietam 


I Orig. dicto. Ebenſo unten arcus wlgo dieto. 
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sub censu et iuribus predictis ipsi sacerdoti locauimus ac 
presentibus locamus secundum ius et conswetudinem ciuitatis 
Basiliensis perpetuo possidendam. Est etiam seiendum quod 
paries ex parte domus nostre et domus predicte vtrique domui 
debet esse communis, parieti vero siue muro ex parte domus 
predicte et domini Wernheri sacerdotis, filii predicte Gisle, 
a dieta domo nullum ius competit, et quod nulla fenestra 
seu arcus wlgo dietus Swiboge construi seu edificari debet. 
In testimonium quoque premissorum nos Cünradus prepositus 
et eapitulum antedieti sigilla nostra presenti appendimus 
instrumento. Testes huius facti et resignationis sunt: dominus 
Rüdolfus. dominus Johannes de nouo cellario, canonici regu- 
lares predicte eeclesie. Dominus Wernherus sacerdos, filius 
predicte Gisle. Cünradus de Oberwilr. Burchardus dictus 
Häpscher, et alii fide digni. Datum et actum Basilee in 
ambitu eeclesie nostre ut supra. 


Das Peterftift vererbleiht den Turm zu Schalen nad) Auflaffung 
bes feitherigen Inhabers an Rudolf gen. Meiferer. 1304. - 


G. Peter 115. 


H.. prepositus, P. decanus totumque capitulum ecclesie 
sancti Petri Basiliensis vniuersis quos nosse fuerit oportunum 
salutem et noticiam subscriptorum. Nouerit vniuersitas vestra, 
quod venientes ad nos Johannes de Stetten et Johannes dic- 
tus Grimme ciues Basilienses domum dictam der Turn ze 
Schalen! sitam inter institores ad nostram ecclesiam pre- 
fatam iure proprietatis pertinentem, quam a nobis iure here- 
ditario pro censu annuo octo librarum possederunt, ad manus 
nostras libere et absolute resignantes et omni iuri quod eis 
in eadem domo competebat renunciantes supplicarunt, ut 
eandem domum Rüdolfo dicto Messerer ciui Basiliensi con- 
cederemus. Nos itaque accepta predictorum resignatione pre- 
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fatam domum dicto Rädolfo concessimus et concedimus in 
hiis scriptis perpetuo sub iure hereditario possidendam pro 
annuo censu octo librarum nobis et ecclesie nostre diuisim 
in ieiuniis ni temporum equaliter solvendarum. Hoc con- 
dicto quod in mutatione manus vna tantum libra biperis 
nomine intraii seu honorari exsoluatur. In testimonium 
itaque premissorum presentem litteram nostri capituli sigillo 


fecimus  consignari. Datum anno domini m? cce? my. 
xt kalendas septembris. 


Das Leonhardftift verleiht zwei Hänfer in der Spalenvorftadt auf 
9 Jahre. 1305. 


€. Leonhard 168. 


Nos . . officialis curie archidiaconi Basiliensis notum 
facimus vniuersis presentes litteras inspecturis seu audituris, 
quod sub anno domini m. cc. quinto feria seeunda post 
festum beati Bartholomei apostoli, constitutis coram nobis in 
figura iudicii domino Nicolao dieto de Ansoltingen, canonico 
regulari eeclesie sancti Leonardi Basiliensis, procuratore 
eiusdem ecclesie, ex vna, et Wernhero dicto Manslip, filio 
quondam Chfnonis dieti vor Spalon, ac Clementa vxore sua 
legitima ex parte altera, dietus dominus Nicolaus procuratorio 
nomine . . prepositi tociusque capituli diete ecclesie sancti 
Leonardi, inspecta vtilitate ecclesie predicte, duas domos 
contiguas cum omnibus suis attinentiis, vnam lapideam et 
aliam ligneam, sitas in suburbio dicto Spalon, contiguas ab 
vna parte domui Rudolfi dieti Better, ab alia vero parte 
domui C. dieti de Nüwilr pistoris, ad dictam ecclesiam iure 
dominii vel quasi pertinentes, prenotatis coniugibus et liberis 
eorundem nunc genitis et in posterum procreandis locauit 
siue concessit nomine quo supra ad nouem annos continuos 
computandos a natiuitate domini proxima! ventura sub 


1 Or. proximi. 


418 


pactis et condicionibus infrascriptis, videlicet pro censu annuo 
sex librarum denariorum Basiliensium, diuisim in ieiuniis 
quatuor temporum, et vna libra piperis, diuisim in festo 
beati Martini et in carnipriuio ecclesie supradicte annis sin- 
gulis soluendorum, elapsis vero dictis nouem annis iidem 
coniuges de dietis domibus plus soluere tenebuntur xx soli 
dos denariorum ecelesie saneti Leonardi annis singulis diui- 
sim terminis supradictis. Est etiam condietum, quod si 
dominus . . prepositus et conuentus ecclesie supradicte de 
dictis domibus ex eausa legitima et rationabili habere con- 
tigerit indigentiam, ipsi coniuges siue conductores, solutis 
eis tamen prius per ipsum . . prepositum et eonuentum vi- 
ginti libris denariorum Basiliensium pro inpensis meliora- 
tionibus seu edificiis factis per ipsos coniuges in ipsis domi- 
bus, ipsas domos liberas et vaeuas ipsi . . preposito et ca- 
pitulo resignare debent siue debebunt. Actum est etiam, 
quod . . prepositus nec .. procurator qui pro tempore fuerit 
procurator dicte ecelesie sancti Leonardi domos supradictas 
alicui persone ratione maioris census locare debeant quoquo 
modo. Sed si ipsi coniuges suo motu et propria voluntate 
infra dictos nouem annos a predictis domibus recedere vo- 
luerint siue contigerit, tunc . . prepositus nec conuentus 
ecelesie antedicte dictis coniugibus ad soluendam pecuniam 
aliquam minime tenebuntur. Sed post dictos nouem annos 
quoeunque casu ipsos conductores a prefatis domibus recedere 
contigerit, iidem . . prepositus et conuentus viginti libras 
denariorum Basiliensium prelibatis coniugibus pro suis melio- 
rationibus impensis seu edificiis factis in dictis domibus vt 
est premissum soluere tenebuntur. In cuius rei testimonium 
Sigillum curie nostre ad petitionem parcium predictarum 
duximus presentibus appendendum. Actum et datum Basilee 
anno et die vt supra. 
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Johaun Gmido ber Qrümer und feine Frau. verleihen eine fof» 
ftatt zu Worms an fünf Metger. 1306. 


Darmfladt. 


Consules et universi cives Wormacienses constare volu- 
mus presencium inspectoribus universis, quod constituti in 
presencia nostra Johannes Emichonis institor et Katherina 
eoniuges, nostri coneives, recognoverunt ac professi sunt 
publice, se aream suam, que quondam fuit . . dicti Selkeit, 
sitam ante arcum Bunestocke, locasse iusto locationis titulo 
Johanni filio Werenheri, Heilmanno genero Rufi, Cuncelino 
genero Johannis Wernheri predicti, Simoni genero Johannis 
Colbonis et Werenhero filio Volzonis Benzonis macellariis, 
nostris concivibus, iure hereditario pro annuo censu decem 
librarum hallensium, mediam partem in festo beati Georgii 
et aliam partem in festo beati Remigii annis singulis per- 
solvendo, quibus terminis census in civitate Wormaciensi 
communiter persolvuntur, ita quod dietus census annuatim in 
quolibet termino debet assignari insimul et non divisim nec 
frustatim absque omni impedimento coniugibus supradictis. 
Et licet dicta area per edificationem domorum sit distincta, 
tamen census predictus manere debet in perpetuum indivisus, 
illa eonditione adiecta, si aliquis vel aliqui dietorum macella- 
riorum, qui aream predictam conduxerunt, partem suam in 
area seu meliorationem vendere decreverint, primo et prin- 
cipaliter exhibere debent ipsam venditionem coniugibus supra- 
dietis vel eorum heredibus si decedunt, et si illi comparare 
noluerint, ex tune condivisores dicte aree erunt et esse debent 
vieiniores omnibus aliis ad emendum ipsam aream volentibus 
comparare. Dicti quoque coniuges expedient et persolvent 
de decem libris hallensium censualibus priorem censum do- 
minis fundi, videlicet viginti octo uncias hallensium septem 
hallenses minus dimidio hallense. Hoc adiecto si dicta area 
quod absit per incendium devastaretur seu desolaretur, ita 
quod conductores dicte aree ipsam aream reedificare nollent 
et vellent renunciare hereditati, quam in ipga area habue- 
runt, ex tunc prenominatus Johannes Emichonis vel sui here- 
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des seu successores predictam aream resumere debent, et 
ex tune conductores predicti et eorum heredes erunt a censu 
prehabito liberi in perpetuum et soluti. Adiectum est eciam 
et condietum, si aliquis dictorum macellariorum super melio- 
rationem aliquem censum vendiderit seu obligaverit, hoc dic- 
tis coniugibus in iure sui census, qui principalior est, non 
nocebit. Et si aliquis vel aliqui ex dictis macellariis par- 
tes suas in dicta area deserere vellent et censum exinde non 
solvere, ex tune alii, qui suas partes in area dimittere no- 
lunt, sibi usurpabunt omnes partes aliorum in area supra- 
dicta et censum decem librarum hallensium expedient annua- 
tim dictis coniugibus et eorum heredibus supradietis. In 
testimonium et robur premissorum presentem litteram sigillo 
nostre civitatis ad preces dictorum nostrorum concivium 
dedimus roboratam. Datum anno domini m. cóc. vj. in die 
beati Blasii. 


Ulrich auf bem Rünfelin unb feine Frau verleihen da8 Haus zum 
Rappen an Hug von Rolahüfern und feine Frau. 1307. 


S. Leonhard 174. 


Wir Peter der Sehaler ein ritter, burgermeister, vnd 
der rät von Basile tfnt k?nt alremenlichme mit disme offen 
briefe, das für vns kam Vlrieh vf dem Rtnseline vnd ver 
Anne sin eiliche wirtin, vnser burger, vnd veriahent offen- 
liche, das si Hüge von Kolahüsern vnd vern Greden sinre 
eilichen wirtin, ir beider tohter, die 3e gegene warent, das 
hüs das da lit in der Winartz gassen, dem man sprach xem 
Rappen, mit allem dem rehte so da 59 hört bedahtenliche 
mit gemeinre bant vnd ouch mit gemeinme rate nach vnser 
stette rehte vnd gewonheit verlühen hattent, vnd ouch vor 
vns lühent ze rehtem erbe iemer me vmb vier ph?nt phen- 
ninge gewónlicher Basiler mvntze iergelich 5$ den vier vron- 
vasten gelich geteilt ze gebende davon se zinse, ane wi- 
svnge, vnd so. sich die hant verwandelt ahte schillinge 36 
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erschatze der vorgeschriben phenninge. Ouch gelobtent vor 
vns Vlrieh vnd ver Anna die vorgenanten für sieh vnd ir 
erben den vorgeschriben Hügen vnd vern Greden sin wirtin 
vnd ir erben gegen menlichme des & geschriben hüses vnd 
des rehtes so da 3Y hört für erbe ze werende alse reht ist, 
$wa vnd swen es durft geschiht. Ouch sol menlich wissen, 
das die wisvnge, so abe dem vorgeschriben hüse gie, ge- 
slagen wart vf das hüs vf dem Rvnseline mit willen Virichs 
vnd vern Annen der vorgenanten. Man sol wissen ouch, 
das Hüg der é genante das vorgeschribene hüs, dem man 
sprach 5em Rappen bYwete mit sime sYnderlinge gYte, vnd 
sint mit gedinge beident halp vbirein komen, ververt der- 
selbe Hüg ane liperben, so sol ver Grede sin wirtin die 
vorgenante han den dritte] des 6 geschriben hüses vnd 
Hüges erben die zweitel, stirbet ver Grede abir die 6 ge- 
nante ane liberben, so svllent abir ir erben nemen den drit- 
tel des vorgeschriben hüses vnd Hüg die ;weitel, alles ane 
widerrede. Zeime vrkvnde dis dinges so han wir durch 
beider teile bette vnser stette ingesigele an disen brief ge- 
heinket. Dis dinges sint gezuge: her Johannes 3e Hine. 
her Mathies der Riche. her Nichlaus der Schenke. her 
Albreht der Marschalg, rittere. Johannes von Argwel. Schuf- 
ter zer S?nnen. Johannes Schönkint. Dietrich der Mvntze- 
meister. Walther der Meier. Burchard, der ráte, vnde an- 
der vome ráte vnd vserhalp des rátes. Dis geschach vnd 
wart dirre brief geben des jars, do man zalte von Gottis 
geburte drüzehen hundert vnd siben jar, an dem samestage 
nach vnser frowen mes zem Tvrney. 


— — — nn 9 


Das Leonhardſtift kauft ein von ihm ausgetanes Erbrecht gegen 
eine jährliche Rente vom Inhaber zurück. 1308. 


S. Leonhard 178. 


Nos Chonradus prepositus totumque capitulum ecclesie 
sancti Leonardi Basiliensis ciuitatis, ordinis sancti Augustini, 
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vniuersis presentium inspectoribus seu auditoribus noticiam 
subscriptorum. Nouerit vniuersitas uestra, quod nos ius 
emphiteoticum siue hereditarium, quod Chonradus de Reders- 
torf carnifex, ciuis Basiliensis, habuit a nobis pro annuo 
eensu duorum denariorum et vno messore tamquam a domi- 
nis fundi, in area sita in vico prope portam dictam Esel- 
turli ciuitatis Basiliensis, contigua areis nostris ex vna et 
aree . . dicte Linderin ex altera parte, reemimus ab eodem : 
pro redditibus .xxviij solidorum denariorum Basiliensium, 
obligantes nos nostrosque successores ef ecclesiam nostram 
dieto Chonrado et heredibus suis ad solutionem dictorum 
xxviij solidorum singulis annis diuisim et equaliter in ieiu- 
niis quatuor temporum firmiter et inconeusse. In cuius rei 
testimonium et robur firmitatis presentes litteras sibi dedi- 
mus sigillis nostris sigillatas. Actum et datum anno domini 
in. cóc. vil. feria quarta proxima post festum annunciationis 
beate Marie virginis gloriose. 


— — — —— —— * 


Gijeía g. Linderin überträgt an Katherina von Bendorf ftatt einer 
ſchuldigen Fruchtrente einen Hauszins und läßt ihr das Leihe- 
redt am Haus auf. 1309. 


€. Leonhard 180. 


Nouerint vniuersi presentium inspectores, quod coram 
nobis . . officiali eurie . . archydiaconi Basiliensis anno 
domini ıh. c&c. nono feria quarta ante festum purificationis 
beate Virginis. proxima in figura iudicii constitutis Ottone 
ortelano residenti apud portam dietam Esilturlin Basilee, 
Gisela dieta Linderin conuersa et Katherina de Bendorf 
conuersa, prefata Gisela publice recognouit, se iustis de cau- 
sis teneri et obligatam esse prefate Katherine ad solutionem 
et traditionem annue et perpetue pensionis quinque virnzel- 
larum spelte, in recompensam cuius pensionis annone dedit 
et deputauit et publice resignauit ipsi Katherine annuum et 
perpetuum censum triginta sex solidorum denariorum, soluen- 
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dorum de domo quam inhabitat prefatus Otto, sitam apud 
portam predictam inter domum domine . . de Kinberg et 
domos dominorum de sancto Leonardo, et quam domum 
ipse Otto hactenus tenuit in emphiteosim pro dicto censu a 
Gisela antedicta, omneque ius ipsi Gi. competens in dieta 
domo predicte Katherine libere resignauit. Quo facto pre- 
dictus Otto consentiente ipsa Gisela ipsam domum a prefata 
Katherina recepit in emphiteosim, promittendo ipsi Katherine 
respondere et satisfacere de predieto censu domus eiusdem 
iuxta consuetudinem ciuitatis Basiliensis, et ad hoe se et 
suos successores firmiter obligauit, insuper Gisela supradicta 
per fidem suam corporaliter prestitam supplere promisit pre- 
diete Katherine defectum si quem habebit in pensione an- 
none prefata occasione recompensacionis prenarrate, fraude 
et dolo penitus cireumseriptis. In cuius rei testimonium si- 
gillum curie predicte duximus presentibus appendendum. 
Datum Basilee anno et die prenotatis. 


Heinrih von Bern, Rector ber Kirche zu Herlesheim, Teiht drei 
Zeile eines Haufes an ber Barfüßerbrüde der Laienfchweiter 
Adelheid auf ihre Lebenszeit. 1309. 


S. Leonhard 183. 


Nos . . officialis curie Basiliensis notum facimus vniuer- 
8is, ad quos presentes littere peruenerint, quod sub anno 
domini m. cóc. nono, feria sexta post festum assumptionis 
beate Marie virginis, constitutus coram nobis et domino Con- 
rado preposito ecclesie sancti Leonardi Basiliensis, domino 
fvndi domus infrascripte, magister Heinricus de Berno, rec- 
tor ecclesie in Herlishein, idem magister Heinricus tres 
partes domus sue site Basilee apud Birsicum prope pontem 
fratrum minorum, contigue domui Rüdolfi de Lutra, quas 
iure emphiteotico ab ecclesia saneti Leonardi tenet et possi- 
det pro certo annuo censu, Adelheidi conuerse famule ipsius 
magistri Heinrici, consentiente dicto domino Conrado pre- 
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posito, domino fvndi, locauit pro annuo censv viginti solido- 
rum, soluendorum singulis annis ipsi magistro Heinrico di- 
uisim in ieiuniis mj temporum vel eeclesie sancti Leonardi, 
si ipsa Adelheidis eidem superuixerit, tenendas et possiden- 
das ad tempus vite ipsius Adelheidis tantum. In cuius rei 
testimonium sigilla curie Basiliensis et nostri prepositi ante- 
dieti presentibus svnt appensa. Datum Basilee anno et die 
predictis. 


Frau Gertrud Heinrich Kraft's Witwe vererbleiht das Haus zum 
Tanz. 1309. 


Klingental 247. 


Wir ThYring der Marschalg ein ritter bvrgermeister vnd 
der rät von Basil t?nt kvnt allen den die disen brief an- 
sehent oder hórent lesen nv oder har nach, das vro Gerdrut 
hern Heinrichs seligen des Kraftes eins ritters wilent elicht 
fröwe vnd Bvrchart Kraft ir svn vnd ir rechter vogt, des si 
vor *ns veriach, fir vns kament, vnd veriach si offenliche, 
da; si Rvdolfe von Watwilr einem bvrgere von Basile, der 
öch da ze gegeni was, da; hvs vnd das gesesse dem man 
sprichet sem Tanze vor vnd hinder sich vf vntz vf die Isen- 
gassen, da; in vnser stat ze Basil gelegen ist 5wischent dem 
hvse 3em Lambe vnd der hyse von Binshein, mit allem rechte 
so dar 39 hört het verlvhen und lech vor vns mit irs vorge- 
nanten vogtes willen vnd mit siner hant ze einem rechten 
stöten erbe iemerme ime vnd allen sinen erben nach der 
stat reht vnd gewonheit von Basil vmbe vier vnd 3weinzig 
phvnt phenninge gewonlicher Basiler m*ntse, ierglich zen 
vier fron vasten gelich geteilet da von ze gebende ze zinse, 
vnd 3wene ringe 3e wisvnge, ein ze sant Martins mis vnd 
den andern ser vastnabt, vnd swenne sich dv hant ver- 
wandelt des Jihenden oder des emphahenden halb dry 
phvnt phenninge der vorgeschribenen mvntze ze erschatze. 
Óch gelobte dv vorgenante vro Gerdrvt vor vns mit irs vor- 
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genanten vogtes geheize vnd mit siner hant, fvr sich vnd 
ir erben, den vorgenanten Rfdolfen vnd des erben dis vor- 
geschribenen hvses vnd gesesses vnd des so dar 3% hört 
gegen menglichem fvr erbe ;e werende, vnd wer ze sinde 
alse reht ist, swa vnd swenne ez dvrft geschiht. Dv selbe 
vro Gerdrvt het óch mit irs vogtes gehelle vnd mit siner 
hant vor vns sieh verzigen mVtwilleklich vnd vmbetwungen- 
lich alles des rechtes geistliches, weltlichs, gewonlichs, lant- 
rechts, geschribens vnd vngeschribens, vnd gemeinlich aller 
der dinge vnd des rechtes, da mitte disv hinlihvnge nv oder 
har nach von ir oder von ieman anderme gehindert oder 
abegende möhte werden. Wissen sol man och, daz dv selbe 
vro Gerdrvt den kleinen kelr des vorgeschribenen hvses ;em 
Tanze sol han vnd ir vnd ir kinde win dar in legen die 
wile si lebt vnd och den selben win da verkófen so es in 
ffget, vnd ensvnt enhein frómden win dar in legen ane alle 
geverde, vnd naeh der selben vron Gerdrvt tode so gat dis 
abe vnde ist der selbe klein kelr lidig vnd lere des vorge- 
nanten Rfdolfes vnd aller sinre erben als daz ander gesesse, 
so da vor geschriben stat. Di; dinges sint gesvge: her Hvg 
von Lörrach. her Rvdolf von Vfhein. her Albreht der Mar- 
schalg. her Peter der Schaler der schvltheize, rittere. her 
Johans von Arguel. Schvfter zer Svnnen. Walther der Meier. 
Dietrich der Mvntzmeister. Johans von Stetten. Albreht von 
Blatshein der 5oller. Johans 3em Rosen. Johans Schönkint. 
Johans von Maxstat. CVnrat zem Angen. Heinrich von 
Schliengen. Meister Jacob von sant Alban. Vli Treuli. 
Johans von Leimen. Gervng Schilling. Nielaus von Hvningen, 
vnd ander des rat; vnd vsserhalb des ratz. Vnd har unibe 
ze einem stéten waren vrkvnde di; dinges, so han wir dvr 
beider teile bette willen vnser stette ingesigele gehenket an 
disen brief. Dis geschach vnd wart dirre brief geben se 
Basil des jars do man zalte von Gottes gebvrte drvsehen 
hvndert jar, dar nach in dem nvnden jare an sant Thomans 
abent des zwelfbotten. 


— — — — — 
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Agnes zum Schilt verafterleiht eine Hofftatt an Johann von 
Hafenburg, Pfarrer in Oltingen. 1315. 
4 


€. Leonhard 218. 


Nos .. officialis curie Basiliensis notum facimus presentium 
inspectoribus vniuersis, quod sub anno domini m. céc. quinto- 
decimo, feria quinta post dominicam Reminiscere hora prime, 
comparentibus coram nobis in figura iudicii disereto viro do- 
mino Johanne dieto de Hasenburg, incurato ecclesie in Ol- 
tingen, ex vna, et Agnesa dicta zem Schilte, relieta quondam 
Hugonis de Rótellein, ex parte altera, eadem Agnesa con- 
fessa fuit in iure publice recognoscens, se iam dudum suo 
et heredum suorum nomine predicto domino Johanni aream 
suam, super qua idem dominus Johannes de nouo suis ex- 
pensis construxit domum, sitam in pede montis ecclesie 
sancti Leonardi Basiliensis inter domos Bertschini Kalbuel 
et Cünzini Röschenzer locasse et concessisse et coram 
nobis locauit et concessit iterato per eum et eius heredes 
iure emphyteotico siue hereditario ab ipsa et suis heredibus 
secundum ius et consuetudinem ciuitatis Basiliensis tenendam 
et possidendam perpetuo pro annuo censu duodecim solido- 
rum denariorum Basiliensium, ipsi Agnese singulis ieiuniis 
quatuor temporum proportionaliter et diuisim, et duobus eir- 
culis panis nomine reuisorii in festo beati Martini eciam eidem 
Agnese et suis heredibus annis singulis exsoluendis, item et 
pro annuo censu duorum solidorum monete prediete annuatim _ 
in festo beati Martini et vno messore tempore consueto 
soluendo et ministrando ecclesie saneti Leonardi predicte, 
a qua ipsa predictam aream pro eodem censu tenet in em- 
phyteosim, hoc etiam adieeto, qnod in mutacione manus ipsi 
Agnese et eius heredibus per dietum dominum Johannem et 
eius heredes quatuor solidi denariorum nomine lionorarii 
sunt soluendi. Et eadem Agnes promittens per fidem so- 
lempni interposita stipulacione prestitam, locacionem huius- 
modi ratam habere perpetuo atque firmam, item et cauere 
de euictione rei locate et de ipsa prestare debitam waran- 
diam, seque et suos heredes ad hoe firmiter obligans ef 
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astringens renunciauit exceptioni doli mali, beneficio restitu- 
cionis in integrum, dicenti generalem renunciacionem non 
valere, et aliis vniuersis et singulis exceptionibus, quibus 
premissa ad presens vel in posterum possent quomodolibet 
retrahi aut cassari. In cuius rei testimonium sigillum curie 
Basiliensis duximus presentibus appendendum. Datum Basilee 
anno et die predictis. 


Beter Veiſt unb Johann Madiler von Alfchwiler berfaufe dem 
Leonbardftift eine Rente und erlauben ihm, verſeſſene Sinje auf 
ihren Schaden von Yuden oder Kamerfchen zu borgen. 1316. 


€. Leonhard 229. 


Ich Petir Veiste vnd Johannis Madiler von Alswilr tín 
kvnt allen den die disen brief sehint odir hórint lesin, das 
wir hant gegebin ze kófinde recht vnd rediliche durch vnsirs 
nvz3is willin dem erbern herrin hern Hvge von Grandewilr, 
der herrin schaffiner von sante Lienharde 3e Basile, an der 
selbin herrin sette des probistis vnd des capitels, ein phunt 
phenniggeltis vmbe ;ehin phunt phenninge Basiler münze, 
der wir von in gewert sint genzlich-vnd gar, vnd darvmbe 
gelobin och wir sv ze werinde fvr vns vnd vnsire erbin alle 
iar eins phundis phenninge ze Winnachtin vnuerzöginliche, 
von zwein hüsirn vnd hófin gelegin ze Alswilr, nebint jvnk- 
herre Berchtolde von Badin ze einir sitin vnd ze der andirn 
sitin nebint dir Ebirlern, mit solichem gedinge: were das 
der zins virsessin würde der zit als da vor geschribin stat, 
so söllint die vorgenantin herrin es lehinen an jvdin oder 
an kawirschin vffin vnsirn schadin, vnd wenne die liechtimes 
die darnach allir nehist ist kvmmit, ist der zins vnd der 
schade der denne drvf gegangen noch denne vnuirgoltin, so 
söllint sü vns ansprechin vnd phendin mit gerichte vnd ane 
gerichte wie es in fVgit, vn; das in der sins wirt vf gerichtet 
vnd och der schade der denne drvf gegangen ist. Vnd das 
dis war si vnd stete blibe ane alle geuerde, darvmbe han 
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wir gebeitin die erbern herrin den rat vnd die burgere von 
Ruvach, das sv ze eime vrkinde irir stette ingesigele hant 
geheinkit an disen brief. Der wart gegebin an dem frigitage 
vor der Liechtimes in dem iare do man zalte von Go; ge- 
bérte drizehin hvndirt vnd sechzehin iar. 


Burchard g. Kelner von Stinberbafef  emancipirt feinen Sohn 
Wilhelm und ſchenkt ibm fein ganzes Vermögen unter Vorbe- 
halt des Iebenslänglichen Nießbrauchs. 1316. 


€. Leonhard 235. 


Nos .. officialis curie Basiliensis notum facimus pre- 
senciam inspectoribus seu auditoribus vniuersis, quod consti- 
tuti coram nobis in figura iudicii Bürchardus dietus Kelner 
de minori Balisea ex vna, et Wilhelmus clericus natus dicti 
Bürebardi ex parte altera, idem Bürchardus predictum Wil- 
helmum emancipari volentem et petentem, voce patris cum 
voce fili consonante, a se emancipauit et a sua manu et 
paterne potestatis nexibus ipsum absoluit penitus et exemit, 
plenam potestatem concedens eidem, vt absque paterne 
potestatis obtentu deinceps sui iuris existat et possit ex 
nune testari agere ac pacisci et omnia ac singula tam in 
iudicio quam extra iudicium facere ac libere exercere, que 
quilibet paterfamilias, liber homo ac sui iuris facere ac exer- 
cere potest, premium quoque emancipacionis quod competit 
emancipantibus eidem in toto remittens. Qua emancipacione 
faeta dietus Bürchardus, sanus per dei graciam mente et 
corpore, volens predicto filio suo pro gratis obsequiis et in- 
numerabili reuerencia ae obediencia sibi per euudem filium 
suum inpensis et multifariam exhibitis vicissitudinem repen- 
dere aliqualem, quodque idem filius eo liberius et melius ad 
sacros promoueri valeat. ordines et promotus in eisdem de- 
cenciorem vitam ducere possit, non vi coactus aut metu 
inpulsus nec dolo ut asseruit circumuentus, sed libera ac 
spontanea voluntate in emancipacionis fauorem, pure libere 
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et simpliciter propter deum, donacione perfecta et irreuocabili 
inter viuos dedit donauit et tradidit predicto Wilhelmo filio 
suo omnia bona sua mobilia ac sese mouencia, item omnia 
bona sua immobilia in quibuscunque locis sita, ad ipsum 
quocunque iure titulo seu eausa spectancia, habita et in 
futurum habenda, et specialiter hec bona infrascripta, vide- 
licet: domum quam idem Burchardus inhabitat; item redditus 
sedecim solidorum denariorum, prouenientes de domo Hugonis 
de Schalbach; item redditus annuos viginti sex solidorum 
denariorum, prouenientes de domo . . dicti Rüderbach de 
minori Basilea; item redditus octo solidorum denariorum, 
prouenientes de domo Heinini dicti Grafe de minori Basilea ; 
item redditus decem solidorum denariorum, prouenientes de 
domo . . dicte Henerin; item redditus quatuor solidorum 
denariorum, prouenientes de orto Wernlini dieti Kóler; item 
redditus quinque solidorum, prouenientes de orto diete .. 
Höwerin; item redditus quatuor solidorum denariorum, pro- 
uenientes de orto dieti..Brüsch; item redditus trium solidorum 
denariorum, prouenientes de orto Johannis fabri de minori 
Basilea; item in Stethein redditus quatuor verencellarum 
spelte, quos soluit . . dictus Riler; item in Wilon redditus 
dimidie verencelle spelte; item in minori Basilea dimidium 
iuger vinearum; item redditus tredecim solidorum denariorum, 
quos soluit . . dictus Helmer de domo sita iuxta portam 
dictam Eschementor; item tres agros sitos in loco dicto 
Sehentsenholts, dieto Wilhelmo donatario donacionem huius- 
modi recipiente. Et idem donator proprietatem et dominium 
directum, vtile seu alias qualecunque dietorum bonorum in 
ipsum donatarium transtulit et ad manus ipsius eadem bona 
ac omne ius sibi in eisdem conpetens absolute et libere 
resignauit, mittendo ipsum donatarium in possessionem eorun- 
dem bonorum liberam vacuam et quietam, expletis et peractis 
omnibus, que circa huiusmodi donacionem eunt solita et 
consueta, dans nichilominus dietus donator eidem donatario 
plenam potestatem dicta bona donata adipiscendi nanciscendi 
apprehendendi tenendi et habendi, possessionemque ipso- 
ram auctoritate propria subintrandi, ac cum ipsis deinceps 
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ordinandi et disponendi prout ipsi donatario visum fuerit 
expedire. Et ut donacio ac emaneipacio predicte debitum 
sortirentur effectum, promisit idem Burchardus per fidem 
nomine sacramenti corporaliter prestitam in manus nostras 
íamquam publice et auctentice persone sollempniter stipu- 
lantis, dietas emancipacionem et donacionem ratas habere 
perpetuo atque firmas nec eas velle mutare seu reuocare, 
vel in vita seu in morte, occasione ingratitudinis vel alia 
quacunque causa, renuncians eciam ex certa scientia dictus 
donator excepeioni doli mali, ingratitudinis, excepcioni quod 
metus causa, beneficio restitucionis in integrum ob quam- 
cunque causam, ac aliis vniuersis et singulis excepeionibus 
et defensionibus, tam iuris quam facti, seripti et non scripti, 
consuetudinarii et municipalis, et specialiter iuri dicenti ge- 
neralem renunciacionem non sufficere seu valere, quibus 
emancipacio et donacio predicte ad presens vel in posterum 
possent in parte vel in toto retrahi aut aliqualiter in irritum 
reuocari. Preterea dictus Burchardus volens, emaneipacionem 
et donacionem predictas firmas fixas et invariabiles per- 
manere, easdem nobis insinuauit, postulans, ut eidem aucto- 
ritatem nostram iudicialem et decretum interponeremus. Nos- 
que predietis Bürchardo et Wilhelmo consencientibus et vo- 
lentibus emaneipacioni et donaeioni predictis iudicialem 
nostram auctoritatem et decretum interposuimus, easdem in 
omnem modum prout facte sunt presentibus approbantes. 
Quibus omnibus sic coram nobis sollempniter celebratis pre- 
dietus Wilhelmus donatarius, non vi coactus aut dolo induc- 
tus, sed compos mentis, pio motus affectu precauere cupiens, 
ne predictum Bürchardum patrem suum occasione predicte 
donacionis per eum facte in vita eiusdem sustinere contingat 
in victualibus et sumptibus quoduis dispendium seu iacturam, 
vsumfructum ! omnium bonorum predictorum reconcessit et 
relocauit predicto patri suo percipiendum et tenendum ad 
tempus vite ipsius Burchardi dumtaxat, pro censu vnius pulli 
in festo beati Martini ipsi Wilhelmo annis singulis exsoluendo. 


! Orig. vsufruetum. 
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In quorum omnium testimonium et perpetuam memoriam nos 

. offieialis eurie Basiliensis predietus ad instantem Burchardi 
et Wilhelmi predietorum supplieacionem sigillum diete curie 
huie appendi fecimus instrumento. Acta sunt hec Basilee 
anno domini ıh. cóc. sexto decimo, feria quinta post festum 
omnium sanctorum, indiccione quartadecima. 


Das Scuitheißengericht fet Swebeli den Mefferfhmid und Kon⸗ 
rab Löwenſtein in den Zinsgenuß des Haufes zur Gíode, bis 
fie zu ihrer Forderung gefommen feien. 1319. 


€. Leonhard 249. 


Ich Johans von Watwilr schultheise ze Basil an mins 
herren stat hern Wernhers des Schalers eins ritters von 
Basil tYn kvnt allen den die disen brief ansehent oder hö- 
rent lesen, da; vor mir mit rechter vrteilde erkennet vnd 
erteilet wart, da; Swebeli der messersmit das; hvs da er 
inne ist, dem man sprichet 3er Gloggen, nebent dem von Tir- 
menach, han vnd niessen sol sehs jar, vnd in den sehs jaren 
der zer nechsten vastnaht ein jar enweg ist, so sol er zehen 
phvnt phenninge abe niessen, die er Viriche dem swertftrten 
gab von Johans Zollers wegen des smides.! Vnd nach den 
sehs jaren, so sol C?nrat Lówenstein oder sin erben, ob er 
niht were, daz; selbe hvs han vnd den zins so man der von 
git nemen vnd niessen, vntze er zwei phvnt da ingenimet, 
so im der vorgenante Johans Zoller schuldig ist, vnd den 
kosten, so er sin gehebt het vnd noch gewinnet, den er 
kvntlieh mag gemachen, ane alle geverde. Diz dinges sint 
gezvge: Wernher der Rote. Heinrich der Meier von Hwin- 
gen. Jacob der Kamerer. Bvrki Blawener. Johans zer 


1 Alfo als Mietsmann von andern Mietleuten. Das Haus zinste eine 
halbe Ohm roten Wein ans Domftift und war 1316 burd) Frau Margarete 
von Gun für 3 qo. Zins, 4 Ringe und 4 ß Ehrſchatz an Johann Zoller ver- 
lieben worden. Swebeli erhielt e8 bemmad) in dritter oder vierter Hand, 
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Svnnen. Heinrich von Mvinhusen. Wernher von Hasenburg, 
die ammanne 5e Basile, vnd ander erber lvte gen?ge. Ze 
einem stöten waren vrkvnde di; dinges so gibe ich Johans 
von Watwilr der vorgenant schvltheize disen brief besigelt 
mit mins vorgenanten hern Wernhers des Sehalers ingesi- 
gele von gerichte. Dis geschach vnd wart dirre brief ge- 
geben ze Basile des jars do man zalte von Gottes gebvrte 
drv;ehen hvndert jar, darnach in dem nvnzehenden jare an 
dem nechsten nach dem zwölften tage. 


Katherina und Greda, der Gernerin Zöchter, teilen ein Haus, mas 
fie vom Leonharditift zu Erbe haben, und erjtere verfauft dem- 
jelben von ihrem Teil eine Rente. 1320. 


€. Leonhard 258. 


. . Officialis eurie archidiaconi Basiliensis vniuersis pre- 
sencium inspectoribus salutem cum noticia subseriptorum. 
Nouerint omnes quos nosce fuerit oportunum, quod sub anno 
domini ım. c&c. vicesimo feria secunda post Judica, consti- 
tutis coram nobis tamquam coram publica et auctentica per- 
sona iudicii in figura Katherina vna cum Ludewico marito 
suo legitimo ac Johanne filio ipsius Katherine, et Greda 
sorore eiusdem Katherine, dictis der Gernerin tohtern, ex 
vna, et Petro coco dominorum de sancto Leonardo ex parte 
altera, diete sorores domum sitam in der Webergassen, 
dietam der Gernerin hvs, contiguam domui . . diete Billun- 
gin ex vna parte, ex alia vero parte contiguam domui Ber- 
chini carpentarii, quam idem domum ab ecclesia sancti Leo- 
nardi tamquam a dominis fundi possidebant et tenebant pro 
annuo censu duodecim solidorum denariorum Basiliensium et 
quinque solidorum pro honorario et vnius messoris tempore 
messium, recognouerunt antequam, ipsam domum taliter inter 
ge diuidisse, quod media camera lapidea et media pars granarii 
et solarii quod wlgo dicitur esterich ac media pars stupe 
et media pars totius domus lignee versus domum Billungin 
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ad ipsam Katherinam pertinere debet, infima autem camera 
lapidea necnon alia media pars granarii cum solario et stupe 
et medie partis domus lignee versus domum Berchini car- 
pentarii ipsi Grede est assignatum. Quo facto antedicta 
Katherina vna eum Ludewico marito suo et Johanne filio 
ipsius Katherine vendiderunt et presentibus se vendidisse 
recognouerunt super certa parte sua vt premittitur decem 
solidos reddituum Petro antedicto, soluendos diuisim in ieiu- 
niis quatuor temporum, pro septem libris denariorum Basi- 
liensium, quos denarios recepisse et in vsus suos proprios 
et necessarios eonuertisse recognouerunt, mittendo ipsum 
emptorem in possessionem dictorum reddituum secundum ius 
et consuetudinem ciuitatis Basiliensis. Et vt dicta vendicio 
debitum sortietur effectum, promiserunt dieti venditores ad 
manus nostras per fidem nomine iuramenti dictum vendicio- 
nis contractum ratum habere perpetuo atque firmum nee eum 
velle mutare siue in morte siue in vita, verbo vel facto, nec 
contravenire volentibus aliqualiter consentire tacite vel ex- 
presse, renunciantes nichilominus dicti venditores exceptioni 
doli mali, non tradite, non solute, non numerate pecunie, 
exceptionique, que competit deceptis vltra dimidiam iusti 
pretii, ae omnibus et singulis vniuersis exceptionibus et def- 
fensionibus tam iuris quam facti, scripti et non scripti, qui- 
bus dieta vendicio in toto vel in parte cassari posset aut 
quomodolibet retraetari. Acta sunt hec cum consensu domi- 
norum fundi videlieet sancti Leonardi in predietam vendi 
eionem consentientium. Ita tamen quod predicta domus 
diuisio inter ipsas sorores facta ipsis dominis in nullo preiu- 
dicet, quinimo ipsa domus quoad eos penitus indiuisa cen- 
seatur. Item promiseruut dieti venditores, quod super dicta 
media parte vendita nullos redditus amplius vendent, cum 
tam ex hac vendicione quam ex censu dominorum fundi 
satis honerata esse dinoscatur. In cuius rei testimonium et 
robur premissorum nos .. officialis antedietus sigillum curie 
nostre ad peticionem dictarum parcium duximus presentibus 
appendendum. Datum anno et die predietis. 
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Katherina Witwe Jacobs g. Zeyzolf verfauft nad erhaltener 
Erlaubnis des Rats dem Andreasftift zu Worms Zinfe von 
drei Häuſern. 1320. 


Darmftadt. 


Consules et cives Wormacienses universi litteris pre- 
sentibus publice profitemur et notum facimus universis, quod 
Katherina relicta quondam Jacobi dicti Zeyzolf, nostra con- 
eivis, statim post obitum eius in nostrum venit consilium et 
a nobis in communium sententiam duxerat requirendum, cum 
maritus eius predictus dum vixit debita contraxerit et cum 
ei in parata pecunia tantum non reliquerit, quod posset solvere 
debita supradicta, si de bonis immobilibus posset vendere ad 
solvendum huius modi debita sie non soluta et per maritum 
eius predictum contracta, contradietione puerorum suorum qua- 
libet non obstante. Hiis actis et petitis data fuit sententia 
a nobis eonsulibus approbata, quod de bonis immobilibus, 
eum bona mobilia non habeat, posset licite et de iure iuxta 
nostre civitatis consuetudinem in tantum vendere ad sol- 
vendum illa debita, que per testes ydoneos probare posset 
fore contracta vivente Jacobo marito eius supradicto, contra- 
dietione puerorum suorum qualibet non obstante. Qua sen- 
tentia sic habita prefata Katherina eoram nobis suo obtinuit 
et declaravit corporali iuramento neenon per testes probavit 
idoneos, quod dietus Jacobus eius maritus ipsam in ducentis 
libris et viginti libris hallensium reliquerit debitricem. Hiis 
omnibus ut premittitur itaque peractis sepefata Katherina co- 
ram nobis libera voluntate honorabilibus viris . . decano et 
eapitulo ecclesie saneti Andree Wormaeiensis census novem 
unciarum hallensium minus uno hallensi super domibus infra- 
seriptis, videlicet dicti Krückers hüs, dieti Gysvbils hüs et 
dieti Wingerters hüs, pro decem libris hallensium et quatuor 
solidis eum duobus hallensium vendidit ac se iusto vendi- 
cionis titulo vendidisse publice recognovit, quam inquam pecu- 
niam a prefatis dominis recepisse et in usus suos convertisse 
publice est confessa. Predicti vero census debent prefatis 
dominis singulis annis de dietis domibus dari et presentari, 
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dimidiam partem festo Georgii et alteram festo Remigii, ut 
hactenus diete domus predictos census dare consueverunt. 
Hane vendicionem et resignacionem censuum predictorum 
fecit prefata Katherina coram nobis cum ea sollempnitate, 
sicut nostre civitatis consuetudinis fuerat atque iuris. In 
quorum omnium et singulorum testimonium presentem litte- 
ram ad preces personarum prescriptarum dedimus sigillo 
nostre civitatis fideliter communitam. Datum anno domini 
1h. cóc. xx. feria quarta ante Georgii. 


Das Leonharditift beftätigt ber Schwefter G(ara zum Tor ihr Erb» 
reht an einem Haufe vor dem Gidentor. 1320. 


€. Leonhard 290. 


Nos Cünradus prepositus eeclesie saneti Leonardi in 
Basilea, ordinis sancti Augustini, totumque capitulum ibidem 
vniuersis presencium inspectoribus seu auditoribus noticiam 
subscriptorum. Notum vobis facimus preseneium per tenorem, 
quod nos vnanimi consensu coneordique voluntate locauimus 
in emphiteosim domum sitam in vico, qui dicitur Eschen- 
martor, in latere domus domini comitis de Tierstein ex vna, 
ex altera vero parte Heinrici de Leimen sutoris domus, pro 
annuo censu quatuordecim solidorum denariorum Basiliensium, 
diuisim et equaliter in ieiuniis quatuor temporum nobis et 
eeclesie nostre annis singulis soluendorum, sorori Clare dicte 
zem 'Tor, pro eo quod progenitores ipsius sororis Clare ean- 
dem domum libere ac integre sub eodem titulo a nobis et 
nostro monasterio possidebant. Et est sciendum, quod in 
mutatione manus, eum ad hec deuentum fuerit, quinque 
solidi prefate monete a quocunque recipiente nobis pro in- 
iraio dari debent. In huius rei perpetuam memoriam te 
norem presentem sigillis nostris duximus consignandum. 
Datum et acetum Basilee anno domini millesimo cée. xi. 
quarto kalendas augusti. 
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Das Schultheigengericht fpriht der Frau Hedwig von Freiburg 
ein Haus zu, weil fie e$ zehn Jahre unbeiprochen beſeſſen. 
1321. 


€. Leonhard 265. 


Ich Johans von Watwilr schultheize ze Basil an mins 
herren stat hern Wernhers des Schalers eins ritters von Ba- 
sil tvn kvnt allen den die disen brief ansehent oder hórent 
lesen, da; fir mich kament in gerichte vro Geri von Bot- 
mingen wilent eliche wirtin Wernhers seligen Krebs ze einem 
teil vnd vro Hedewig von Friburg wilent eliche frówe Rv- 
dolfes seligen von Friburg mit irem vogte Johanse Vasolte 
sem andern teile, vnd sprach d* vorgenant vro Geri vnd ir 
herre vnd ir vogt mit ir Heinrich von Dorf der Meier vnd 
vorderoten an die egenanten vron Hedewige ein hvs, lit ze 
Spalen zwischent dem Wagen vnd der vorgenanten vron 
Hedewige hvse, das; die vorgenante vron Gerinen ankomen 
solte sin von erbeteil, alse si vnd ir vogt sprachent, des ant- 
würte dv egenant vro Hedewig vnd ir vogt vnd sprach, si 
hette daz selbe hvs, dar vmbe dv missehelli wa:, in gewalt 
vnd in rvweklicher gewer gehebt vnd besessen vnangespro- 
chen zehen jar vnd me, vnd der des niht gelóben wolte, 
si wolte es fvrbringen vnd erzvgen, vnd wart da vor offenem 
gerichte mit rechter vrteilde erkennet vnd erteilet, mohte 
dv selbe vro Hedewig kvntlich gemachen vnd erzvgen, daz 
si daz vorgeschribene hvs, dar vmbe dv missehelli ist, het ge- 
hebt in gewalt vnd in gewer zehen jar, das es nieman ansprach 
alse er ze rechte solte, daz si daz billich helfen sólte. Da 
sol man wissen, das di selbe vro Hedewig vor offenem ge- 
richte des selben tages vnd des selben males er;vgete vnd 
kvntlich machete mit drin erberen mannen, burgern 3e Ba- 
sile, daz si daz vorgeschribene hvs, dar vmbe dv missehelli 
waz, mit allem rehte so dar 3% hört in gewalt vnd in gewer 
gehebt het zehen jar, alse ir erteilet wart vnd behebte da 
daz selbe hvs vor offenem gerichte vnd mit reehter vrteilde, 
vnd wart da der ansprache, so dv egenante vro Geri vnd ir 
herre an das vorgeschribene hvs hettent, lidig vnd lere 
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gentzlich vnd gar, also daz dv selbe vro Geri noch enhein 
ir erbe daran enhein reht het noch han sol. Diz dinges 
sint gezvge: her Rüdolf der vorgenant Schaler. Heinrich 
von Gvndoltzdorf der schultheize. Heinrich von Dorfe der 
Meier, der do 3e male der vorgenanten vron Gerinen vmbe 
dise selben sache vogt waz. Johans Isenli. Wernher von 
Halle. Johans zem Rosen.  Hartlieb vnd Hiltbolt die 
Fróweler. Bernwart zem Valken. Burchart Schilling. Mei- 
ster Jacob von sant Alban. Peter Mvttenzer. Heinrich 
Zeisse. Heinrich Löcher. Heinrich M?sbach. Thoman von 
Nvwenburg. Dietrich von Altenbach der vogt. Johans ser 
Synnen. Heinrich von Mvinhusen. Wernher von Hasenburg. 
Heinrich Zingo, die ammane ze Basile, vnd ander erber 
lvte genüge. Ze einem stéten waren vrkvnde di; dinges so 
gibe ich Johans von Watwilr der vorgenante schultheize 
disen brief besigelt mit mins vorgenanten hern Wernhers 
des Schalers ingesigele von gerichte. Di; geschach vnd ward 
dirre brief geben 5e Basile des jars do man zalte von Gottes 
gebvrie drvzehen hvndert jar, darnach in dem einem vnd 
»weinzigosten jare, an dem mentage vor der lichtmis. 


Das Leonhardftift bejtütigt den Ehevertrag zwiſchen Johann 9. 
Seiter unb feiner Frau, den Einftg des Ueberlebenden in einem 
vom Stift geltehenen Haufe betreffend. 1321. 


€. Leonhard 260. 


Nos Chünradus prepositus et.. capitulum eeclesie saneti 
Leonardi Basiliensis notum esse volumus presencium inspec- 
toribus vniuersis, quod sub anno rm. cóc. vicesimo primo die 
sabbati post festum beate Agathe virginis constituti coram 
nobis Johannes dietus Seiter et Adelheidis dieta Strubin 
vxor ipsius Johannis legitima tamquam coram dominis domus 
et fundi inferius speeificati, predicti coniuges ob dilectionem 
carnalem inter ipsos vt assuerunt a tempore matrimonii con- 
tractus se ad inuicem habere cupiebant, quod de nostra vo 
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Inntate donacionem eausa mortis de dietis domo et fundo 
facere possent secundum modum infrascriptum, ita videlicet, 
quod si contingeret predictum Johannem ipsi Adelheidi sue 
eoniugi premori, quod eadem Adelheidis duas partes ipsi 
Johanni competentes pro consuetudine ciuitatis et iure & no- 
bis sibi locato habere deberet pro tempore vite sue pro censu 
et honerario, consueto, videlicet viginti septem solidorum 
nomine census, diuisim in ieiuniis quatuor temporum soluen- 
dorum, et quinque nomine honerarii in mutacione manus 
nobis et diete nostre ecclesie soluere deberet; sit quidem, si 
predietam Adelheidim premori contingeret ipsum Johannem, 
quod idem Johannes terciam partem dictarum rerum, ipsi 
Adelheidi vt premittitur competentem, similiter pro tempore 
vite sue habere deberet, hoc tamen predieto Johanni saluo, 
si ipse vt pretactum est ipsi Adelheidi premoreretur et quo- 
que ipsa ad seeundas nupcias quod absit volaret, quod diete 
due partes ipsum respicientes in dominum Waltherum dietum 
Seiter canonicum celle nostre Lücelensis minoris, si de pre- 
dietis aliud non disponeret cum omni iuris sollempnitate vol- 
uere et cadere deberent, quod et nos... prepositus predictus 
tamquam superior fieri permittimus presencium per tenorem. 
Quibus sic eoram nobis prepositis nos respeximus predictam 
proposieionem iuris ratione consonam fore et predicta omnia 
ut pretactum est duximus per prefatos coniuges facienda, qui 
predictam donacionem de nostro consensu ad hoc plene adhi- 
bito et expresse plenarie vt supratactum est compleuerunt, et 
nos ad peticionem alterutrius coniugum predietorum domum et 
fundum predictos ipsis sub modo et iure premissis locauimus 
et presencium per tenorem locamus. Est autem specificacio 
domus et fundi predietorum, videlicet domus et fundus siti 
Basilee in vico dieto Sótgasse, ab vna parte domus quon- 
dam Henriei villiei de H*ningen, ab alia vero parte domus 
. . dicti Krenzinger carnificis. Et in testimonium omnium 
premissorum nos . . prepositus et . . eapitulum predicti si- 
gila nostra presentibus duximus appendenda. Datum et 
actum Basilee anno et die predictis. 


— 
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Das Leonhardftift verleiht ein Haus vor bem Barfüßerfteg am 
Johann Löffeler und feine Frau. 1322. 


©. Leonhard 278. 


Wir Chunrat . . der probest vnd das capitel von sante . 
Lienhart e Basel, sante Augustinus ordens, tün kunt allen 
dien, die disen brief lesent oder horent lesen nu oder hie 
nach, wenne oder wa es not geschieht, das wir mit gemei- 
nem rate vnd bedechteklichem willen han bestetiget vnd 
bestetigen mit disem briefe Johansen Lóffeler, einen burger 
von Basel, vnd vor Belinen, sin elich wirtin, vnd dar nach 
ir erben 3e wonende vnd sinde in dem huse, so vns an 
geuallen vnd ankomen ist von meister Heinrich. von Berne, 
einem vursprechen ze Basel, vnd gelegen ist in der selben 
stat vor der Barfüssen stege, nebent dem Osterricher, vmbe 
den gewonlichen sins, so da von vzent an disen dag ge- 
geben ist, das ist dru phunt Basler pheinnig, so dan geinge 
vnd gebe sint, 3ä den vier vronevasten geteilet, vnd einen 
snitter. Vnd sol si nieman dar an besweren oder irren in 
keinen weg, noch den vor genanten sins steigeren oder me- 
ren dur keine sache. Were och daz der e genanter Johans 
vnd sin vrowe oder ir erben dükeinen kostlichen bu teten 
oder leitten an das vor geschriben hus, vnd si da nach von 
dekeiner sache wege müsten oder wolten sich von dem huse 
scheiden oder gan, so sont die herren von sante Lienhart 
inen den kosten des buwes nach schazunge des brobstes, 
so dan da ist, vnd eines biderben mannes bescheidenlich 
abe legen. Wolten si aber das nit tün, wen si danne vin- 
dent, der inen iren schaden abe tät, vnd die herren genam- 
zent, dem 'sollent si das selbe hus lichent in dem selben 
rechte, so da vor beredet ist, an alle widerrede vnd vürze- 
hunge. Das dis also beschehen si vnd versichert, so han 
wir der vorgenante brobest vnd das capitel disen brief be- 
sigelt mit vnseren ingesigelen in dem iare do man zalte von 
von Gottes geburte tuseng iar, druhundert iar, dar nach in 
dem zwü vnd zwenzegosten iare, an dem zistag nach phin- 
geste wüchen. 
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Hedwig die Witwe Bertholds g. Kelbil und ihre Söhne bet. 
faufen dem beutjden Orden einen Hof in Worms. 1324. 


Darmſtadt. 


Iudices curie Wormaciensis. Tenore presencium litte- 
rarum recognoscimus et constare cupimus universis inspec- 
toribus earundem, quod in nostra sub anno domini millesimo 
trecentesimo vicesimo quarto feria sexta post festum octave 
Epiphanie domini presencia constituti Hedewigis relicta 
quondam Bertholdi dieti Kelbiln, vidua Wormaciensis, Bertzo 
et Johannes, nati coniugum eorundem, provida deliberacione 
prehabita recognoverunt et presentibus publice recognoscunt, 
se alias pari consensu et unanimi voluntate curiam suam 
dictam zu dem Kunege, in civitate Wormaciensi sitam, quam 
inhabitant, cum omnibus ipsius curie pertinenciis edificiis et 
iuribus quibuscunque, quam dixerunt ecelesie censualem in 
una libra Wormaciensium denariorum, solvenda particulariter 
annuatim in festis sanctorum Georgii et Remigii ecclesie 
sancti Pauli Wormaciensis, et in tribus hallensibus, annuatim 
dandis in festo beati Martini sculteto civitatis Wormaciensis, 
sollempniter vendidisse ac curiam huiusmodi communicata 
manu cum omnibus suis pertinenciis, prout consuetudinis est 
et iuris, publice resignasse religiosis viris . . commendatori 
et fratribus domus in Margburg ac . . commendatori et fra- 
tribus domus in superiori Flersheim, ordinis sancte Marie 
de domo theutonica, pro se et suo ordine ementibus et reci- 
pientibus, pro preeio trecentarum librarum hallensium bono- 
rum, quas quidem trecentas libras hallensium huiusmodi 
Hedewigis Bertzo et Johannes, vendentes memorati, se ab 
ipsis emptoribus recognoverunt et presentibus recognoscunt 
publice recepisse sibique numeratas esse traditas integraliter 
et solutas. Et excepcioni pecunie huiusmodi eis non date non 
tradite aut solute pro se et suis heredibus expresse renun- 
eiarunt et renunciant per presentes, recognoscentes expresse 
eoram nobis, contraetum vendicionis curie huiusmodi fuisse 
initum et debite sollempnizatum infra assumptionis et nati- 
vitatis beate Marie virginis duo festa proxime nune trans- 
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acta modis cum pactis et condicionibus infrascriptis. Vide- 
licet quod ipsa Hedewigis ad sue vite tantum tempora de- 
center et sine scandalo fratrum dieti ordinis dictam curiam 
cum suis edificiis inhabitare et eis uti frui debet et debebit 
per se et suos qui cum ea morantur, hoc excepto, quod 
fratres ordinis predieti duo celamina superiora domus lapidee 
pro suis utilitatibus debebunt habere et tenere, kemenatam 
vero sive eelamen inferius super cellario dicte lapidee domus 
pro suo commodo ipsa Hedewigis quoad vixerit habebit et 
tenebit, preterquam si aliqua generalis vel communis terre 
sive patrie fuga, quod vulgo eine lantfluch seu plange appel- 
latur, aliqua evenerit, tunc quotiens talis fuga acciderit 
domini ordinis predieti posteriori parte dicte kemenate, prout 
per intermedium parietem est distincta, uti poterunt et suas 
res inferre et ibidem tenere, donee cessavcrit fuga supra- 
tacta, qua cessante dieti fratres res suas ex dicta parte 
kemenate educere tenebuntur, et ipsa Hedewigis dicta ke- 
menata tota libere uti frui debet seu poterit sicut prius. In 
cellarium vero dicte domus lapidee dieta Hedewigis de vino 
sui crementi usque ad decem carratas inclusive habere re- 
ponere poterit et tenere et in ipso cellario de eis facere et 
disponere pro sua voluntate et utilitate, residuum vero locum 
et partem dieti cellarii domini ordinis predicti ad retentionem 
conservationem et dispositionem vini crementi sui pro sua 
utilitate habere debebunt et tenere. Si vero dictum cella- 
rium in toto vel in parte locatum fuerit alieno vel aliquibus 
pro mercede ad propinandum vina, quiequid hae occasione 
obvenerit, dimidium eius cedet dominis ordinis memorati, 
residuum vero dimidium cedet Hedewigi supradicte. ‘Dieti 
quoque domini anteriorem domum iuxta portam ipsius curie 
subtus et supra pro suis utilitatibus habebunt et tenebunt 
hoe excepto, quod stabulum in superiori parte dicti domini 
pro suis necessitatibus cum equis eorum quotiens advenerunt 
habere debent et tenere sine impedimento. Equis vero eo- 
rum deductis ipsum stabulum non debet recludi, sed pro 
dicta Hedewige et suis debet apertim remanere. Est etiam 
conventum, quod quotiens generalis fuga terre ut premittitur 
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evenerit, domini dieti ordinis cum familiaribus pecoribus et 
rebus suis dictam curiam et eius receptacula habere poterunt 
et ea uti pro sua voluntate, ita tamen, quod ipsam Hede- 
wigim vel suos in suis mansionibus et cubiculis adque rebus 
non debeant in aliquo angustare vel angariare, quod vulgo 
betrengin nuneupatur. Debebunt quoque et tenebuntur .. 
fratres ordinis predieti censum fundi diete curie, videlicet 
viginti uncias hallensium ecclesie sancti Pauli Wormaciensis 
et sculteto Wormaeiensi tres hallenses annis singulis solvere 
et expedire et tecta ac parietes ipsius curie reficere et refor- 
mare. Mortua vero Hedwige prefata pretacta curia cum 
omnibus suis edificiis ante et retro subtus et supra pleno 
iure devolvetur ad fratres ordinis prenotati. Et heredes 
ipsius Hedwigis conclavata et affixa edificiis et parietibus 
intus dimittere debebunt, ita quod talium nil penitus abstra- 
hatur vel disrumpatur, fraude et dolo in omnibus et singulis 
premissis remotis et exelusis. Renunciarunt quoque Hedwi- 
gis et sui filii prenotati pro se et suis heredibus universis 
euiuslibet iuris auxilio tam canonici quam civilis et omni 
actioni et beneficio, per quod vel per que contra dietam 
vendicionem venire possent quovis modo, et specialiter iuri 
dicenti generalem renunciationem non tenere. Insuper Bertzo 
et Johannes fratres prefati promiserunt et sub iuramento per 
nos eis delato ac per eos corporaliter prestito coram nobis 
presentibus promittunt, se nunquam occasione minoritatis 
annorum vel aliqua alia de causa contra ipsum vendicionis 
contractum aut in eodem contenta in toto vel in aliqua sui 
parte quiequam facere quomodolibet vel venire, sed omnia 
et singula prescripta rata adque firma perpetuis temporibus 
inviolabiliter observare, dolo et fraude in premissis omnibus 
penitus exstirpatis. In quorum omnium testimonium et robur 
premissorum presentem litteram sigillo diete curie nostre ad 
preces et instantias per Hedewigin et eius filios preseriptos 
nobis factas dedimus et presentibus damus communitam. 
Actum et datum anno domini et feria sexta prescriptis c. v. u. 
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Das eonfarbjtift verleiht eine Hofftatt unter den Bulgen an 
Adelheid, Ehefrau Johanns von Speier. 1324. 


€. Leonhard 291. 


Nos Cvnradus prepositus ecclesie saneti Leonardi, or- 
dinis beati Augustini, Basiliensis ciuitatis, totumque capitulum 
ibidem notum facimus vniuersis, ad quos presentes deuenerint 
littere, quod nos concessimus et presentibus concessisse pro- 
fitemur aream nostram sitam vnder den Bulgen, cuius pro- 
prietas pleno iure ad nos dinoscitur pertinere, in emphiteo- 
sim, que quidem sita est inter domum Henrici dicti Sevogeli 
iunioris ciuis Basiliensis ex vna parte et Johannis de Altorf 
ex parte altera, Adelhedi que vxor legittima est Johannis 
de Spira pro annuo censu vnius libre vsualis monete lega- 
lium et bonorum, secundum ius et consuttudinem Basiliensis 
ciuitatis diuisim equaliter et separatim in ieiuniis quatuor 
temporum, et vnius circuli panis nomine reuisorii in festo 
beati Martini nobis et ecclesie prelibate singulis annis per- 
soluendis. Et sciendum quod in mutacione manus quinque 
solidi nomine honorarii quod wlgariter sonat erzschaz nobis da- 
buntur. In euius rei testimonium nos . . prepositus et capi- 
tulum antedicte ecelesie presentes litteras nostris sigillis 
duximus muniendas. Datum anno domini i. cce. xxm. in 
vigilia Luce evangeliste. 


Das Peterſtift verleiht ein Haus mad) Auflaffung der feitherigen 
Inhaberin an Heinz Wald) den Gerber. 1325. 


©. Peter 249. 


Wir der probest . . der techan vnd . . daz capitel von 
sant Peter ;e Basil gemeinlich, tvn kunt allen die disen 
brief an sehent oder hórent lesen, das fír vns kamen fro 
Agnes Burchartz seligen frówe von Schopfhein einis metzi- 
gers 3e eime teile, vnd Heinci de; Walches ein gerwer ;em 
andern teile, vnd di selbe fro Agnes gab vf lidig vnd lere 
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vnd verzech sich alle; des rechtes daz si an dem huse 
hatte da; gelegen ist ze Basil in der Kuttelgassen 5wischent 
Johans huse von Honwalt zer einen siten vnd Heinrich Vila- 
phil huse zer andern siten, das si von vns vnd von vnserm 
got;huse 3e erbe hatte, vnd bat vns da; wir dasselbe hus 
dem vorgenanten Heinein lühen in allem dem rechte vnd 
gewarsami al si ez e mals von vns hatte. Also namen wir 
vf da; selbe hus von der vorgeschribenen fron Angnesen von 
Schopfhein vnd lühen es dem egenanten Heincin 3e einem 
rechten steten erbe naeh der stat von Basil recht vnd ge- 
wonheit vmbe einen ierlichen sins, sehen schillinge phen- 
ninge Basiler mYntze genger vnd gebe, vns vnd vnserm gotz- 
huse da von ze gebende gelich geteilit zen vier fronuasten, vnd 
vmb vier ringe brotes 3e wisunge, 3wen ze sant Martis mes 
vnd zwen zer Vasennaht, vnd swenne sich dí hant verwan- 
delt, so git man vns sehen schillinge phenningen 5e erschatze 
von dem selben huse. Man sol och wissen, daz Heinrich 
Vilaphi der in dem nebent huse ist enhein wandelunge noch 
enkein recht in dem höuelin sol han, wand weg zü der 
priuete, were och dekein.gebreste an der selben priuete, den 
sol er halben helfen tragen, wa; daz kostet ze besserunge, 
oder wer in dem selben huse were, vnd den kenel der vf 
den beiden hüsern daz wasser hinten abe treit, den süllent 
si beide gemeinlich machen. Och sol dem nebent huse nie- 
man da; liecht verslahen noch verbuwen in dekeinen weg, 
da; es hat von dem hóuelin. Vnd ze einem steten waren 
vrkünde dirre vorgeschribenen dingen, so han wir . . der 
probest vnd..die tümherren die vorgenanten disen brief be- 
sigelt mit vnsers capitels ingesigel, der gegeben wart, do 
man zalte von Gottes geburte Tusing vnd drü hundert jar, 
darnach ime fünfe vnd zwenzigosten iare an dem nesten 
cistage nach sant Gregorien tage. 
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Das Frauenflofter zu Olsberg verkauft den Zins umb die Eigen: 
(daft eines Haufes zu Bafel an Rachel bie Yüdin von Rhein⸗ 
feden und Abraham ben Juden von Laufenburg. 1327. 


€. Peter 263. 


Wir swester Jvnta d$ eptischinne vnd der convent ge- 
meinliehe von Olsperg des ordens von Cytels Baseler bis 
ffmes, tn kvnt allen den die disen brief ansehent oder 
hörent lesen, das wir die zwei phvnt phenning geltes zinses, 
vier ringe wisvnge vnd fvnf schillinge erschatzes, die eigen- 
schaft vnd alles das recht so wir hatten oder haben möch- 
ten an dem huse, das gelegen ist ;e Basel in der stat an 
dem Rindermergte zwischent der gerwer lóben vnd dem 
huse zem Grifen, verkófet hant vnd ze kófende gegeben 
hant recht vnd redeliche den bescheidenen liten, vron Reche- 
len der j*dinne, Seckelins seligen des juden von Rinvelden 
wilent elichen wirtinnen, vnd Abraham dem jvden von 
Löfenberg irem brYdere, der ;e Basel gesessen ist, vnuer- 
scheidenliche vnd gemeinliche vmb vierzig phvnde Baseler 
phenninge, der wir von inen gar vnd gentzlich gewert vnd 
bereit sint, vnd in vnsers closters nvtz vnd notdvrft be- 
keret hant, des wir an disem briefe veriehent. Wir hant 
och gelobt fir (ns vnd *nser nachkomen, die egenanten 
vron Rechelen vnd Abrahamen iren bröder vnd ir erben vnd 
nachkomen des vorgeschribenen geltes vnd dis kófes gegen 
menglichem fvr lidig eigen 3e werende vnd ze verstande 
als recht ist, swa vnd swenne es dvrft geschiht vnd wirs 
dvr recht tn svnt. Wir hant och gelobt fvr vns vnd vnser 
nachkomen disen kóf stéte ze hande vnd niemer da wider 3e 
tYnde noch ze komende weder mit geistlichem noch mit 
weltlichem gerichte noch mit deheinen dingen von vns selber 
oder mit ieman anderme nv oder harnach. Dis dinges sint 
gesvge vnd warent hie bi: Jacob von Eschkon, Johans 
Brendelin von Rinvelden, vnd Johans von Berne der hof 
schribere von Basel, vnd ander erber ltte genfge. Ze einem 
stöten waren vrkvnde dis dinges so han wir die eptischinne 
vnd der convent von Olsperg die vorgenanten vnser inge- 
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sigele gehenket an disen gegenwertigen brief. Dis geschach 
vnd wart dirre brief gegeben 5e Basel des jares do man 
zalte von Gottes gebtrte drizehenhvndert jar, darnach in 
dem sibenden vnd zweinzigosten jare, an dem nechsten 
donrstage vor sant Laurencien tage. 


— À — — — 


Frönung eines Haufes wegen vermweigerter Zalung bes Zinſes 
von einem andern (abgebrannten) Haufe. 1328. 


€. Peter 186. 


Ich Johans von Watwilr schvitheize 3e Basil an mins 
herren stat hern R*dolfes des Schalers eins ritters von Basil, 
tvn kvnt allen den die disen brief sehent oder hörent lesen, 
da; Heinrich Meier der gremper ein bvrger von Basil vor- 
derot ein phvnt phenninge geltes an Bvrki den altwercher 
von eins hvses wegen daz er im verlvhen hette an den 
Steinen daz verbrynnen ist, do sprach der selbe Bvrki vnd 
antwurte im also, er móht es niht verzinsen noch widerge- 
bvwen vnd wolt óch des zen heiligen gesworn han, do sprach 
der selbe Heinrich Meier, er wolte wisen vf sin gYt vnd wolt 
in niht lan swern, vnd fronde mit gerichte daz hvs das ge- 
legen ist hinder sant Andres in der Vardelle gassen da er 
inne wonte mit allem rehte so der selbe Bvrki dran hette, 
vnd wartet óch der frónde vs drie vierzehen naht, alse er 
ze rechte solte, vnde do er der frónde also vsgewartet hette, 
do bot ich da; selbe hvs veil drv gerichte nach einander 
alse sitte vnde gewonlich ist vnd gab ez ze kófende von des 
gerichtes gewalt dem vorgenanten Heinriche Meier mit allem 
rechte so der vorgenante Bvrki dran hette vmbe sehs phvnt 
Basiler phenninge, wande niemande me drvmbe wolte gen. 
Di; dinges sint gezvge: Heinrich der schvltheiz von Gvndol- 
dorf. Heinrich Winsite. Heinrich Zinge. Cvnrat Hvnde- 
vbel. Johans von Zwingen, die ammanne ze Basile , vnd 
ander erber lvte genfge. Ze einem steten waren vrkvnde 
di; dinges so gibe ich Johans von Watwilr der vorgenante 
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schultheiz disen brief besigelt mit mins vorgenanten hern 
RyYdolfes des Schalers ingesigele von gerichte. Dis geschach 
vnd wart dirre brief geben des jars do man 35alte von Gottes 
gebvrte drvzehen hvndert jar, dar nach in dem ahtoden 
vnde 3weinzigosten jare, an dem nechsten samstage vor sant 
Valentis tage. 


Das Leonhardftift evf(ürt, daR e8 wegen einer erfauften Rente bem 
Eigentumszins des Clarenklofters nachjtehen müjje. 1328. 


€. Leonhard 315. 


Nos Cvnradus prepositus et capitulum ecclesie saneti 
Leonardi ordinis beati Augustini Basiliensis ciuitatis notum 
facimus vniuersis tam presentibus quam futuris, ad quorum 
noticiam tenor presencium peruenerit litterarum, quod nos 
emimus iusto emptionis titulo redditus tercii dimidii solido- 
rum super domo Katherine relicte quondam Keisers procura- 
toris curie Basiliensis, que est in monte Nadelberg inter 
domum domine diete zer Kinden et domum Henrici de Wal- 
pach pellificis, de consensu tutoris ipsius videlicet Burchardi 
dieti Anshelm necnon de citu et iussu dominarum . . abba- 
tisse et .. conuentus ad sanctam Claram ex alia parte Reni 
minoris Basilee, ad quas ius proprietatis seu directi dominii 
dinoseitur pertinere, et predictos denarios singulis annis 
diuisim equaliter et separatim secundum ius et consuetudinem 
Basiliensis ciuitatis in ieiuniis quatuor temporum debet sol- 
uere quieunque in dicta domo habitat seu alias possidet, 
ita tamen ut dieta domina . . abbatissa et conuentus non 
defraudentur in suorum censu recipiendo, sed priores in dicta 
domo semper debent esse et pociores. In huius rei testi- 
monium sic geste nos . . prepositus et . . capitulum ante- 
diete ecclesie presentes litteras nostris sigillis duximus robo- 
randas. Datum anno domini m. céc vicesimo octauo cra- 
stino apostolorum Petri et Pauli. 
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Qubmig ber Karrer, feine Frau und Kinder verlaufen eine Rente 
gegen Auflafjung ihres Erbrechts. 1329. 


€. Leonhard 317. 


Allen den die disen brief ansehent oder hörent lesen 
tYn ich her Johans Zessinger ein priester, capellan der 
Schaler capelle in Ynser fröwen mtnster 3e Basel kvnt, 
das mir Lédewig der karrer von Basel, . . sin eliehv wir- 
tinne, Jacob C?nrat Anne vnd Grede irt kint mit dés sel- 
ben Lédewiges irs vogtes hant lidig vnd lere vf gabent an 
min hant die schyren di gelegen ist 5e Basel in der stat 
ze Spalon, zwischent dem hvse von Grandewilr vnd ChYrins 
sehiren, vor Peters huse von Almswilr tber, vnd verzigent 
sich ir erberechtes vnd alles des rechtes, so si an der sel- 
ben schtren sólten oder möchten han, vnd erkanten sich 
des vnd veriahent offenlich vor mir, das si ein phvnt phen- 
ninggeltes vf der selben schtren verkófet hant Thomanne 
von Bintzhein, einem bvrgere von Basel, vmb sehen phvnt 
Baseler phenninge, der si von im gar vnd gentzlich gewert 
vnd bereit sint vnd in iren nvt; vnd notdvrft bekeret hant, 
des si Állé vor mir veriahent. Vnd dvr ir vfgebvnge ver- 
zihvnge vnd deh dvr ir bette, do lech ich die selben schv- 
ren an mins vorgenanten altares stat, den dy eigenschaft 
an hóret, dem vorgenanten Thomanne von Bintzhein ze ei- 
nem rechten stöten erbe, im vnd allen sinen erben, nach 
der stat recht vnd gewonheit von Basel, vmb ein phvnt ge- 
wonlicher Baseler phenninge mir vnd einem jeglichen capel- 
lane, der der vorgeschribenen capelle capelan iemer wirt, 
jerglichs da von 3e gebende 3e zinse, halb ze sant Johans 
mis ;e Svngichten vnd halbe ze sant Johans tag ze Wihen- 
nechten, vnd fvnf schilling phenninge der vorgenanten mvntze 
da von ze gebende ze erschatze, so sich dv hant verwandelt 
des lihenden oder des empfahenden halb, vnd vber disen 
zins so sol der selbe Thoman vnd sin erben jerglichs von 
der vorgenanten schtre den herren von sant Lienharte ze 
Basel richten vnd geben sehen schillinge phenninge ze sel- 
gereten. Ze einem stöten waren vrkvnde dis dinges so han 
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ich der vorgenante her Johans der capelan disen brief be- 
sigelt mit minem ingesigele. Dis gesehach vnd wart dirre 
brief geben ze Basel des jares do man zalte von Gottes 
gebvrte drvzehenhvndert jar, dar nach in dem nvnden vnd 
zweinzigusten jare, an dem nechsten samstage vor der vífart 
vnsers herren Jhesv Christi. 


— — —— — 


Werner Stamler verleiht ein Haus unter den Krämern gegen 
eine empfangene Geldfumme und einen jährlichen ine. 
1330. 


€. Alban 60. 


Allen den die disen brief ansehent oder hórent lesen 
tfn ich Wernher Stamler ein bvrgere von Basel kvnt, das 
ich das hvs, da; gelegen ist ze Basel in der stat vnder den 
Cremern 5wisehent minem hvse vnd vron Margarethen hvse 
der Wachtmeisterinen, verlvhen han vnd lihe mit disem briefe 
Johanse Stamler einem bvrgere von Basel ;e einem rechten 
stöten erbe iemer me, im vnd allen sinen erben nach der 
stat recht vnd gewonheit von Basel, vmb siben phvnt ge- 
wonlicher Baseler phenninge, mir vnd minen erben jerglichs 
gelieh geteilet zen vier fron vasten da von 3e gebende 3e 
zinse, vnd ein halb phvnt pheffers ze wisvnge, ein vierdvng 
ze sant Martins mis vnd ein vierdvng ser vasenacht, vnd 
zwene wisse hentschthe vmb sechs phenninge da von 5e . 
gebende ze erschatze so sich dv hant verwandelt. Man sol 
öch wissen, das di m?re, d$ zwischent minem hvse vnd 
disem selben huse dvr gat, gemein ist beider hvser, vnd 
das der selbe Johans Stamler vnd alle sin erben vnd nach- 
komen dar in vnd dar vf bYwen mvgen als in ein gemein 
mire, ane swibogen vnd blinde venster, ane alle geverde. 
Vnd dvr das ich dem egenanten Johanse Stamler das vor- 
gesehribene hus alsus ze erbe verlvhen han, dar vmbe het 
er mir gegeben ;ehen phvnt Baseler phenninge, der ich von 
im gar vnd gentzliche gewert vnd bereit bin, vnd in minen 
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nvtz vnd notdvrfi bekeret han, des ich an disem briefe 
vergihe. Ich han óch gelobt fvr mich vnd fvr min erben, 
den egenanten Johansen Stamler vnd des erben des vorge- 
schribenen huses mit allem rechte so dar 37 hört gen meng- 
lichem fvr erbe ze werende vnd ze verstande an allen stette 
beide in gerichte vnd ane gerichte, swa vnd swenne es 
dvrft geschibt. Dirre dinge sint gesvge vnd warent hie bi: 
her Cinrat Schvfter zer Svnnen.! Peter zem Rosen. Otte 
von Sliengen. Johans von GYna. Heinrich Keyser von 
Hostat. CVnrat Stamler. Heinrich Stamler, bvrgere von 
Basel, vnd ander erber l$te gen?ge. Ze einem stéten waren 
vrktnde dirre vorgeschribenen dinge, so han ich Wernher 
Stamler der vorgenante disen brief besigelt mit minem inge- 
sigele. Dirre brief wart geben ze Basel des jares do man 
;alte von Gottes gebvrte dri3ehen hvndert jar, dar nach in 
dem drissigosten jare, an dem nechsten donrstage vor inser 
fröwen tage der man sprichet der verholnen in der vasten. 


- SDietrid) GiBubel und feine Frau verkaufen von ihrem Haus zu 


Worms dem Martinftift eine Rente. 1331. 
Darmftadt. 


Wir der rat und die sehszehne zu Wormzin veriehen 
üffenlich in diesem brieve und dun kunt allin den, die in 
ane sehent oder gehorent lesin, das vor ist gewest . . Dythe- 
rich Gißubel und Margrede sine eliche husvrowe, und hant 
verkauffet reht und redelichen und mit gesampter hant uf 
irme huse, da; gelegen ist vor der Nuwenporten cwischen 
. . Wisemannes huse ein site und anderer site dez pfaffen 
huse von Bermersheim, den herren von sanct Martine zu 
Wormsin eylf schillinge haller geltis, die in 3ü presenzien 
vallin sollent, 3ü gebin und 5 entwürten alle iare ewee- 
lichen halbe an sanct Georgen dage und halbe an sanct 


1 Bielleicht ift zu imterpungiren: her Cénrat. Schvfter zer Svnnen. 
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Remyges dage, als ziens gewonlich ist 3ü gebene 3tı Wormzin, 
umbe nun phunt haller anne fimf schillinge haller güter und 
geber, die in von den vorgenanten herren worden und ge- 
zalt sint, und in irn nüts bewart hant gentzlich und gar, 
dez hant sie üffenlich vor uns veriehen. Auch hant die 
vorgen... gemechde veriehen, da; da; vorgen. ir hüs numme 
ziens gebe danne einen kappen und fimf schillinge haller. Zü 
dieseme kaufe hant die vorg... gemechde den herren von 
sanct Martine verezis und ufsale getan mit halme und mit 
handen und mit solicher sollempniteten, als e; unser stetde 
recht und gewonheit waz. Und de; zü eime urkunde und 
einer stedekeit so henken wir dorch ir aller bede unse- 
rer stetde ingesigel an diesen brief, der geben ist do 
man zalete von Gotdes geborte druzehen hundert iar, dar- 
nach in dem ein und drizigestem iare, an der nehsten mit- 
dewoche vor dem sontage Letare. 


Johann Bungarter und feine rau verfaufen an — Deinrid) von 
Walpach eine Rente von ihrem Haufe und laſſen dasjelbe 
durch bie Hand des Qeibeerrm dem Käufer auf. 1331. 


©. Beter 275. 


Ich Heinrich von Sliengen schvitheisse 5e Basel an mins 
herren stat hern Rfdolfs des Schalers eins ritters von Basel, 
tvn kvnt allen den die disen brief ansehent oder hörent 
lesen, das fir mich kament in gerichte Johans Bóngarter der 
becherer vnd vro Margarethe sin elichv wirtinne, die im der 
vogteye vor mir in gerichte veriach, 3e einem teile, vnd 
Heinrich von Walpach der neier óch ein bvrgere von Basel 
sem andern teile, vnd erkanten sich des die egenanten Jo- 
hans Böngarter vnd sin elichv wirtinne vnd veriahent offen- 
lieh vor mir in gerichte, das si vf dem huse, das gelegen 
ist ze Basel in der stat an der Frien strasse 3wischent dem 
huse 3em Kaltenkelre vnd Berehtolt Mvnchs huse des obsers, 
da der giesser inne ist, verkófet hant vnd verkóften da vor 
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.mir in gerichte recht vnd redeliche ein phvnt phenning 
geltes zinses dem egenanten Heinriche von Walpach vmb 
drvzehen phvnt Baseler phenninge, der si von im gar vnd 
gentzlich gewert vnd bereit sint, vnd in iren nvt; vnd not- 
dvrft bekeret hant, des si vor mir in gerichte veriahent. 
Och gelobten der egenante Johans Böngarter vnd vro Mar- 
garethe sin elichv wirtinne mit im vnd mit siner hant bi ir 
trvwe fvr sich vnd fvr ir erben den egenanten Heinrichen 
von Walpach vnd des erben des vorgeschribenen geltes vnd 
dis kófes gen menglichem ze werende vnd ze verstande an 
allen stetten vnd disen kóf stéte ze hande vnd da wider niemer 
ze tnde noch ze komende weder mit geistlichem noch mit 
weltlichem gerichte, noch mit deheinen dingen ane geverde. 
Si vertigotten óch dem egenanten Heinrich von Walpach 
das vorgeschribene hvs vnd disen kóf mit des lehenherren 
hant, hern Wilnhelmes Sfsreden, eins priesters des heiligen 
Crises altares cappellan in tnser frbwen mtnster 3e Basel, 
der och da in gerichte ze gegeni was, an des hant si vf- 
gaben vnd sich verzigen ir erberechtes vnd alles des rechtes 
vnd der ansprache, so si an dem selben huse vnd an dem 
so dar 3% hört sölten oder möchten han, vnd dvr ir vfge- 
bvnge verzihvnge vnd öch dvr ir bette do lech der egenante 
her Wilnhelm an sins altares stat das vorgeschriben hvs mit 
allem rechte so dar 3% hört dem egenanten Heinrich von 
Walpach ze einem rechten stéten erbe iemerme im vnd allen 
sinen erben nach der stat recht vnd gewonheit von Basel 
vmb achtzehen schillinge gewonlicher Baseler phenninge, im 
vnd sinen nachkomen die des selben altares capellane ie- 
merme werdent, jerglichs gelich geteilet zen vier fronvasten 
da von ze gebende ze zinse vnd vier ringe ze wisvnge, 
zwene ze sant Martins mis vnd die andern zwene zer vase- 
nacht, vnd ein schilling phenninge ze erschatze so sich dv 
hant verwandelt. Dirre dinge sint gezvge vnd warent hie bi: 
Heinrich Erbe.  Rfdolf von Vífinkon. Claus Schrotbank, 
die snider. Hvg Löschbrant der vogt. Heinrich Winsite. 
Johans von Zwingen. Heinrich Zingge. Cinrat Hvntvbel, 
die ammanne ze Basel, vnd ander erber Ivte genfge. Ze 
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einem stéten waren vrkvnde dirre vorgeschribenen dinge 
80 gib ieh Heinrich von Sliengen der vorgenante schvltheisse 
disen brief mit mins vorgenanten herren, hern Rvdolfs des 
Schalers ingesigele vom gerichte, vnd ich her Wilnhelm 
der vorgenante lehenherre ze einem merren vrktnde dis erbes 
öch min ingesigel gehenket an disen brief, der geben wart 
ze Basel des jars do man zalte von Gottes gebvrte drvzehen 
hvndert jar, darnach in dem einen vnd drissigosten jare, 
an dem nechsten mentage nach sant Johans tage ze Svn- 
gichten. 


Konrad Ortlieb unb feine Frau von Niedermichelbad verlaufen 
eine Kornrente an Heinrih Münchendorf, Bürger von Bafel. 
1334. 


S. Leonhard 349. 


Ich Johans von Watwilr schvltheisse ze Basel an mins 
berren stat hern. Rédolfs des Schalers eins ritters von Basel 
tYn kvnt allen den die disen brief ansehent oder hörent lesen, 
das fvr mich kament in gerichtes wis C(nrat Ortlieb von 
Nidern Michelbach vnd vro Mechtilt sin elichv wirtinne, die 
im der vogteye vor mir in gerichte veriach, ze einem teile, 
vnd Heinrich Mvnehendorf ze Crvze ein bvrgere von Basel 
zem andern teile, vnd erkanten sich des die egenanten CYn- 
rat Ortliep. vnd sin elichv wirtinne vnd veriahent offenlich 
vor mir in gerichte, das si vf irem hofe vnd vf irem gesesse 
ze Nidern Michelnbach, da si inne sint vnd gelegen ist 
zwischent Rtminker vnd Johans Nantwiges, verkófet hant 
vnd verkóften da vor mir in gerichtes wis ein viernzal din- 
kelngeltes recht vnd redeliche f(r lidig eigen dem vorge- 
nanten Heinrich Mvnehendorfe vmb fénf phvnt Baseler phen- 
ninge, der si von im gar vnd gentzliche gewert vnd bereit 
sint, vnd in iren nvt5 vnd notdvrft bekeret hant, des sie vor 
mir veriahent. Och gelobten die egenanten CYnrat Ortliep 
vnd sin elieht wirtinne mit im vnd mit siner hant, den vor- 
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geschribenen sins die viernzal dinkeln jerglichs zwischent 
den zwein inser Fröwen messen se richtende vnd ze gebende 
vnd ze Basel in die stat fir ir hvs 5e antwürtende, gVtes 
kornes das ze gebende vnd ze nemende ist, ane alle ge- 
verde. Si lobten óch bi ir trvwe fvr sich vnd fvr ir erben, 
disen kóf stéte 3e hande vnd da wider niemer 5e tfnde noch 
ze komende weder mit geistlichem noch mit weltlichem 
geriehte noch mit deheinen dingen ane alle geverde. Dis 
dinges sint geztge vnd warent hie bi: Bvrcehart Schilling. 
Claus Nantwig. Heinrich Jacobs von Nidern Michelnbach, 
vnd ander erberlite gentge. Ze einem stéten waren vrkvnde dis 
dinges so gib ich Johans von Watwilr der vorgenante schvlt- 
heisse disen brief besigelt mit mins vorgenanten herren hern 
R*dolfs des Schalers ingesigele vom gerichte, dvr ir aller 
bette willen. Dis geschach vnd wart dirre brief geben se 
Basel des jares do man zalte von Gottes gebvrte drvzehen 
hvndert jar, dar nach in dem vierden vnd drissigosten jare 
an dem nechsten mentage vor sant Matheus tage des zwólf- 
botten vnd des ewangelisten. 


Peter zum Gyren verkauft ein Haus an Heinrich von Blauen, 
und bie Leiheherrin Teiht e8 dem Käufer. 1335. 


€. Leonhard 362. 


Ich Johans von Watwilr schvltheisse 5e Basel an mins 
herren stat hern RYdolfs des Schalers eins ritters von Basel 
tfn kvnt allen den die disen brief ansehent oder hörent 
lesen, das fir mich kament in gerichte Peter em Gyrn ein 
bvrgere von Basel 3e einem teile vnd Heinrich von Blawen 
zem andern teile, vnd erkante sich des der egenante Peter 
zem Gyrn vnd veriach offenlich vor mir in gerichte, das er 
das hvs das gelegen ist ze Basel in der vorstat 5e Spalon 
wider das steinin Crbze zwischent Phaffen von Almswilr 
vnd Clause Zengerlin dem gartener, das in ankomen ist vnd 
gerbet het von vatter vnd von mvter seligen, das er 5e erbe 
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hatte von vron Katherinen, Heinrich Sechselins seligen des 
garteners eins bvrgers von Basel wilent elichen wirtinnen, 
vnd ir ierglichs da von gab ein phvnt gewonlicher Baseler 
phenninge gelich geteilet ;$ den vier fronvasten se zinse 
vnd zwene ringe ze wisvnge, einen ze sant Martins mis 
vnd den andern se vasenacht, vnd fvnf schilling phenninge 
ze erschatse, swenne sich d$ hant verwandelt, verköfet het 
vnd verkófte da vor mir in gerichte recht vnd redeliche der 
egenante Peter sem Girn sin erberecht vnd alles das recht 
vnd die ansprache, so er an dem selben hvse vnd an dem 
so dar 3% hört sólte oder möchte han, dem vorgenanten 
Heinriche von Blawen vmb finfsehen phvnt Baseler phenninge, 
der er von im gar vnd gentzlich gewert vnd bereit ist vnd 
in sinen nvtz vnd notdvrft bekeret het des er vor mir in 
gerichte veriach. Och gelobte der egenante Peter zem Gyrn 
bi siner tr'we fir sich vnd fir sin erben den vorgenanten 
Heinrichen von Blawen vnd des erben des selben hvses vnd 
dis kófes gen menglichen 5e werende vnd óch disen selben 
kóf stéte ze hande vnd da wider niemer 3e tfnde noch 
ze komende weder mit geistlichem noch mit weltlichem 
gerichte noch mit deheinen dingen an alle geverde. Er 
vertigot im óch das vorgeschriben hvs vnd disen kbf mit 
der lehenfrówen hant vron Katherinen Sechselin, d* óch da 
in geriehte 3e gegeni was, an der hant er vfgab vnd sicb 
ver;ech sins erberechtes vnd alles des .rechtes vnd an- 
Sprache, so er an dem vorgeschribenen hvse vnd gesesse 
vnd an dem so dar 3% hört sölte oder möchte han. Vnd 
dvr des egenanten Peters zem Gyrn vfgebvnge verzihvnge 
vnd óch dvr sin bette, do lech d+ egenante vro Katherine 
Sechselin mit irs vogtes hant das vorgeschribene hvs mit 
allem rechte so dar;s$ hört dem vorgenanten Heinriche von 
Blawen ze einem rechten stéten erbe iemerme im vnd allen 
sinen erben nach der stat recht vnd gewonheit von Basel 
vmb den vorgeschribenen sins wisvnge vnd erschat; vnd 
in allem dem rechte, als es der egenante Peter zem Gyrn 
6 mals von ir hatte. Dis ist deh alles beschehen vnd ge- 
vertigot in gerichte mit aller der sicherheit vnd der gewar- 
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sami, so von rechte oder von gewonheit der stat von Basel 
dar 5Y horte, alse da in gerichte mit rechter vrteilde erteilet 
wart von allen die da warent vnd gevraget wurdent. Dirre 
dinge sint gestge vnd warent hie bi: Heinrich von Sliengen 
der wirt. Johans der tfchscherer in der Winhartzgassen. Hvg 
Scherer der elter. Jacob Riehein. Johans TYnis der scherer. 
Heinrich von Telsperg der wirt vor Spalon, bvrgere. Jobans 
;sem LYchse der vogt. Johans von Flachslanden. Hvg Lösch- 
brant. Cfnrat Hvntybel. Hvg Scherer der jvnge, die am- 
manne ze Basel, vnd ander erber lite gentge. Ze einem 
stéten waren vrkinde dis dinges so gib ich Johans von 
Watwilr der vorgenant schvltheisse disen brief besigelt 
mit mins vorgenanten herren hern RYdolfs des Schalers in- 
gesigele vom gerichte. Dis geschach vnd wart dirre brief 
geben ze Basel des jares do man zalte von Gottes gebYrte 
drizehen hvndert jar, dar nach in dem finften vnd dris- 
sigosten jare, an dem nechsten mentage vor sant Bartholo- 
meus tage des zwölfbotten. 


Der Schuftheiß von Kleinbajel bezeugt, bag das Leonharditift ein 
Haus nad Herflommen 3 Tage unb 6 Wochen Habe befiten 
fajfen (bet der Frönung). 1337. 


S. Leonhard 370. 


Ich Johans zem Trvben schultheize zer minren Basel 
an mins jvnghern Johans stat von Bernvelse, eins edeln 
knehtes, ttn kvnt allen den die disen brief ansehent oder 
hórent lesen nv oder har nach, das die erwirdigen herren 
der probst vnd das capitel von sant Lyenhart kvntlieh hant 
gemachet vor offenem gerichte mit irem gewissen botten, 
der darvmbe zen heiligen swür ein gestabten eit mit gelerten 
worten, da; er das; hvs, dem man sprichet hern Hirzelins 
bvs, mit schvre, mit garten vnd mit allem rechte, so dar 
5ü hóret, das gelegen ist in der minren Basel swischent der 
herren hvse von Wettingen vnd Johans Spekinderwesse hvse 
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an der selben herren stat von sant Lienharte vnd von irem 
geheisse besessen het drie tage vnd sehs wochen, alse 
man ein gYt ze rechte besitzen sol vnd sitte vnd gewonlich 
ist ze besitzende. Diz dinges sint gesvge vnd warent hie 
bi: Wilnhelm von Vlme. Cynrat von Briselach, bvrgere von 
Basel. CYynrat von Senhein. CYnrat von Nvgerol Peter 
in der Walken. Heinrich Hvndertphvnt. Johans von Hyl 
taningen der ziegeler. Johans Schalers. Wernli HYseler. 
Rydi von Rotwilr. Heinrich Krewel. Johans Roggevndhaber. 
Johans von Bintzhein der amman. Claus vnd Hvg die rat; 
knechte, vnd ander erber lite genfge. Ze einem stóten 
waren vrktnde des vorgeschribenen dinges, so han ich 
Johans sem Trvben der vorgenant schultheize min ingesigel 
gehenket an disen gegenwertigen brief. Der geben wart 
des jars do man zalte von Gottes gebvrte drvzehenhvndert 
jar dar nach in dem sibenden vnd drissigosten jare an dem 
nechsten mentage vor sant Matheus tage des 3wölfbotten. 


Seinrid) von Neuenburg ber Karrer und feine Frau verkaufen 
von dem Erbrecht ihres Hauſes eine Nente an Heinrich von 
Mörnach. 1340. 


€. Leonhard 379. 


Ich Johans von Watwilr schvltheisse 3e Basel an mins 
herren stat hern R$dolfs des Schalers eins ritters von Basel 
tin kvnt allen den die disen brief ansehent oder hörent 
lesen, das fvr mich kament in gerichtes wis Heinrich von 
NtYwenburg der karrer ein bvrgere von Basel vnd vro Ka- 
therine sin elich* wirtinne, die im der vogteye vor mir 
veriach, 3e einem teile, vnd Heinrich von Mörnach óch ein 
bvrgere von Basel 3em andern teile, vnd erkanten sich des 
die egenanten Heinrich von Niwenburg vnd sin elichv wir- 
tinne vnd veriahent offenlich vor mir in gerichtes wis, das 
si vffen dem hvse vnd der schYren, so gelegen sint in der 
vorstat 3e Spalon wider hern Egenolfs tor 5wischent RYdolf 
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Tvmberm$t vnd Johans Byrgender, das erbe ist von den 
herren von sant Lienharte ze Basel, verkófet hant vnd ver- 
kóften da vor mir in gerichtes wis recht vnd redeliche ein 
phvnt pheninggeltes zinses Baseler mvntze dem vorgenanten 
Heinrich von Mörnach vmb sehen phvnt ntwer Baseler 
phenninge, der si von ime gar vnd gentzliche gewert vnd 
bereit sint vnd in iren nvt; vnd notdvrft bekeret hant, des 
si vor mir in gerichtes wis veriahent. Vnd ist dis beschehen 
mit willen vnd gvnst Hennins vnd Heinriehs ir SYnen. Och 
gelobten der egenante Heinrieh von Nvwenburg vnd sin 
elichv wirtinne den vorgeschribenen zins das phvnt phen- 
ninge gvtlich ze richtende vnd ze gebende jerglichs 3% der 
alten vasenacht vnd bvnden öch dar 3% ir erben, ob si nYt 
weren, ane alle geverde. Och gelobten der egenante Hein- 
rich von Nvwenburg vnd sin elichv wirtinne mit im vnd mit 
siner hant, als irs vogtes, bi ir trvwe fvr sich und fvr ir 
erben, disen kóf stéte ze hande vnd da wider niemer ze 
tnde noch ze komende weder mit geistlichem noch mit 
weltlichem gerichte noch mit deheinen dingen ane alle ge- 
verde. Dis ist öch beschehen mit willen vnd gvnst hern 
Johans Sehillinges, schafners der herren von sant Lienharte 
ze Basel, vnd mit aller sicherheit so dar 3% hörte. Dis 
dinges sint gestge vnd warent hie bi: RYdeger der t$ch- 
scherer. Lvdi der vasbinde. Albrecht der mengeller, bvrgere. 
C?nrat Hrntbbel. Hvg Löschbrant, die ammanne 5e Basel, 
vnd ander erber lvte genvge. Ze einem stéten waren vr- 
kvnde dirre dinge so gib ich Johans von Watwilr der vor- 
genante schvltheisse dvr beider teile bette willen disen brief 
besigelt mit mins vorgenanten herren hern Rvdolfs des 
Schalers ingesigele von gerichte. Dis geschach und wart 
dirre brief geben 3e Basel des jares do man 5alte von Gottes 
gebirte drvzehenhvndert jar, dar nach in dem vierzigosten 
jare an dem nechsten samstage vor der alten vasenacht. 
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Frau Katherine von Nedersdorf, Ehefrau Peters von Machſtatt 
des Gerberé, verkauft den Zins von einem Haufe. 1342. 


©. Leonhard 402. 


Ich Johans von Watwilr schvltheisse 3e Basel an mins 
herren stat hern RYdolfs des Schalers eins ritters von Basel 
tin kvnt allen den die disen brief ansehent oder hórent 
lesen, das fir mich kament in gerichte d$ bescheidene fröwe 
vro Katherine von Redersdorf, Peters von Machstat des ger- 
wers eins bvrgers von Basel elicht wirtinne, vnd der selbe 
Peter von Machstat mit ir, dem si der vogteye vor mir in 
gerichte veriach, ze einem teile, vnd der erber herre her 
Heinrich von Ratolzdorf Ivtpriester ze Vlrich ze Basel, Else- 
bethe, vnd Katherine sin swestern zem andern teile, vnd er- 
kante sich des di vorgenante vro Katherine von Machstat 
vnd veriach offenlich vor mir in gerichte, das si die zwene 
vnd drissig schillinge phenninggeltes sinses Baseler mvntze, 
vier ringe wisvnge vnd drie schillinge phenningen erschatzes, 
die sie hatte vffen dem hvse vnd gesesse, so gelegen ist ze 
Basel in der stat in der Webergassen, zwischent . . Borho 
dem metziger vnd dem hvse 5e Tannecge, vnd all$ dY* recht 
die si an demselben hvse vnd gesesse hatte, vnd als es si 
an komen ist vnd gerbet het von vatter vnd von mYter se- 
ligen, vnd da von man jerglichs git vnd geben sol den her- 
ren von sant Lienharte 3e Basel achtsehen Baseler phen- 
ninge von der eigenschaft ze zinse, verkdfet het vnd ver- 
kófte da vor mirin gerichte recht vnd redeliche mit irs vor- 
genanten vogtes vnd irs elichen mannes hant den vorge- 
nanten bern Heinriche von Ratol;dorf vnd sinen swestern 
vmb nvn vnd zweinzig phvnt n*wer Baseler phenninge, der 
si von inen gar vnd gentsliche gewert vnd bereit ist, vnd 
in iren nvt3 vnd notdvrft bekeret het, des si vnd ir vogt 
vor mir in gerichte veriahent. Och gelobte dy egenante vro 
Katherine von Machstat mit irs elichen mannes vnd irs vogtes 
hant bi ir triwe fir sich vnd fvr ir erben, den vorgenanten 
hern Heinrichen von Ratolzdorf vnd sine swesteren vnd der 
erben des vorgeschribenen geltes vnd dis kófes mit allem 
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rechte so dar 3% hört gen menglichem 5e werende an allen 
stetten als recht ist, beide in gerichte vnd ane gerichte, 
swa vnd swenne es dvrft geschicht, vnd sis dvr recht tén 
sol. Si lobt óch mit irs vorgenanten vogtes hant fr sich 
vnd fvr ir erben, disen köf stöte ze hande vnd da wider 
niemer ze tynde noch ze komende weder mit geistlichem 
noeh mit weltlichem gerichte noch mit deheinen dingen ane 
alle geverde. Dis ist óch beschehen mit willen vnd gvast 
des probstes von sant Lienharte 3e Basel an sin selbes vnd 
an des . . eapitels stat, wand si di eigenschaft des selben 
hvses vnd gesesses an hört vnd lehenherren dar Yber sint. 
Dis ist óch beschehen vnd gevertigot in gerichte mit aller 
der sicherheit vnd der gewarsami, so von rechte oder von 
gewonheit der stat von Basel dar 5v horte, alse da in ge- 
richte mit rechter vrteilde erteilet wart von allen die da 
warent vnd gevraget wurdent. Dirre dinge sint gezY*ge vnd 
warent hie bi: Peter von Stetten. Heinrich von Sliengen 
der wirt. Johans Kriegere, bvrgere. Johans zem LiYchse 
der vogt. Cönrat Hvntibel. Johans von Flachslanden. Jo- 
hans von Regenshein. Hvg Scherer, die ammanne 5e Basel, 
vnd ander erber lite genfge. Vnd ze einem stéten waren 
vrktnde dirre dinge so gib ich Johans von Watwilr der vor- 
genante schvltheisse disen brief besigelt mit mins vorgenanten 
herren hern R?dolfs des Schalers ingesigele vom gerichte. 
Dis geschach vnd wart dirre brief geben ze Basel des jares 
do man 5alte von Gottes gebyrte drtzehenhvndert jar, dar 
nach in dem zwei vnd vierzigosten jare an dem nechsten 
donrstage vor sant Katherinen tage. 


Metzina, Witme Walthers zur ſchwarzen Kanne, befennt vom 
Leonhardftift ein Haus auf ihre Lebenszeit geliehen erhalten zu 
haben. 1343. 


- €. Leonhard 408. 


Coram nobis .. officiali curie Basiliensis, sub anno do- 
mini . cóc. xlıy. feria quarta post dominieam Invocauit, 
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Metzina relieta quondam Waltheri zer swatzen kannen per- 
sonaliter constituta recognouit et publice confessa est in iure, 
se teneri et obligatam esse honorabilibus viris dominis . . 
preposito et . . capitulo ecelesie sancti Leonardi Basiliensis 
in annuo censu duarum librarum denariorum Basiliensium 
vsualium, diuisim equaliter et separatim in ieiuniis quatuor 
temporum ipsis et ecelesie predicte pro tempore vite sue dum- 
taxat soluendo, racione locacionis domus ipsis dominis . . 
preposito et capitulo ac ecelesie sancti Leonardi predicte 
iure proprietatis pertinentis, site in monte eeclesie saneti 
Leonardi prenotate, quam tenuit quondam C. Slüssel, con- 
tigue ab vno latere domui domine de Wentzwilr, ab alio 
vero latere domui quondam Hvnno, per sepedictos . . prepo- 
situm et capitulum saneti Leonardi quamdiu vixerit tantum 
modo sibi facte. Ipsa vero Metzina decedente predicta domus 
ad dietam sancti Leonardi ecclesiam libere deuolui debet, 
ita quod nullus de suis heredibus ae successoribus in pre- 
dicta domo aliquid iuris post mortem eiusdem sibi vendicare 
debebit. In cuius rei testimonium sigillum diete curie pre- 
sentibus est appensum. Datum vt supra. 


Konrad von Rünsbach ber Grautücher unb feine Söhne verkaufen 
von ihrem Haufe (Eigentum) eine Rente. 1343. 


€. Leonhard 410. 


Ich Johans von Watwilr schvltheisse ze Basel an mins 
herren stat hern R$dolfs des Schalers eins ritters von Basel 
tvn kunt allen den die disen brief ansehent oder hórent 
lesen, das fir mich kament in gerichte Cynrat von Rynspach 
der gratfcher der elter, Claus vnd Cfnrat sine syne, bvrgere 
ze Basel, ze einem teile, vnd Hvg von Löfen der eremer óch 
ein bvrgere von Basel sem anderen teile, vnd erkanten sich 
des die egenanten Cynrat von R?nspach, Claus vnd CVnrat 
sine svne vnd veriahent offenlich vor mjr in gerichte, das si 
vffen irem hvse vnd gesesse, das man nemet ze Rvnspach, 
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das gelegen ist ze Basel in der stat wider den dirren sot oben 
an dem orte! nebent dem hvse zem Kirsebóme vor der hvse 
von Mórsperg *ber, das lidig eigen ist, verkófet hant vnd 
verkóften da vor mir in gerichte recht vnd redeliche vier 
phvnt. phenninggeltes zinses Baseler mfntze dem vorgenan- 
ten Hvge von Lófen vmb hvndert gvldin von Florencie gVte 
vnd swere, der si von ime gar vnd gentzliche gewert vnd 
bereit sint, vnd in iren nvtz3 vnd notdvrft bekeret hant, des 
si vor mir in gerichte veriahent alle drie. Och gelobtent 
die egenanten C*nrat von Rfnspach, Claus vnd CYnrat sine 
svne, den vorgeschribenen sins dt vier phvnt phenninge 
jerglichs gVtlich ze richtende vnd ze gebende dem vorge- 


nanten Hvge von Löfen vnd sinen erben gelich geteilet 59 


den vier fronvasten, vnd bvnden óch dar 37 ir erben ob si 
ntt weren an alle geverde. Och gelobten die egenanten 
Cfnrat von Rnspach, Claus vnd Cnrat sine sYne bi ir 
trvwe fvr sich vnd ffr ir erben, den vorgenanten Hvgen von 
Lófen vnd des erben des vorgeschribenen geltes vnd dis 
köfes gen menglichem fir lidig eigen ze werende an allen 
stetten als recht ist, beide in gerichte vnd ane gerichte, swa 
vnd swenne es dvrft geschicht, vnd sis dvr recht tvn svnt. Si 
lobtent óch fir sich vnd fvr ir erben disen kóf stöte ze hande 
vnd da wider niemer 5e tYnde noch se komende s. Dis ist 
óch alles beschehen vnd gevertigot in gerichte ꝛc. Dirre 
dinge sint gesbge vnd warent hie bi: Vlrich von Schapelle, 
den man nemet Zöggi. Johans Stamler. Jacob Riehein. 
Johans Brvnnas, den man nemet Snabel. Heinrich von Zeg- 
ningen, bvrgere. Cvnrat Hvntvbel. Johans von Flachslan- 
den, die ammanne 'ze Basel, vnd ander erber lvte genvge. 
Ze einem stéten waren vrkinde :.? Dis geschach vnd wart 
dirre brief geben ze Basel des jares do man zalte von 
Gottes gebvrte drvsehen hvndert jar, dar nach in dem drt 
vnd vierzigosten jare an dem nechsten fritage nach dem 
Meigentage. 





1 sot Brunnen. ort Ede. ?39ie in den früheren Urkunden. 
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Johann Reli und feine Frau verlaufen ein Haus am Rindermarkt 
(Eigentum). 1345. 


€. Leonhard 413. 


Ich Johans von Watwilr schvltheisse ze Basel an mins 
herren stat hern RyYdolfs des Schalers eins ritters von 
Basel t?n kvnt allen den die disen brief ansehent oder hó- 
rent lesen, das fvr mich kament in gerichte Johans Reli ein 
bvrgere von Basel vnd vro Anna sin elichy fröwe, dv im 
der vogteye vor mir in gerichte veriach, ze einem teile, vnd 
Johans von Meienberg der jvnger vnd Hvg von Telsperg 
die metzigere, bvrgere von Basel, 3em andern teile, vnd er- 
kanten sich des der egenante Johans Reli vnd vro Anna 
sin eliche frówe vnd veriahent offenlich vor mir in gerichte, 
das si da; hus, hof vnd gesesse, so gelegen ist 5e Basel in 
der stat an dem Rindermergte, das man nemet des Richen 
hof, nebent hern Heinrichs vnd hern Bvrehartes der Mvnchen 
gesesse von Lantskrone, ritteren, gebrvdern, als es gat von 
der vordern strasse die gassen vf vnt; gen RYmellins mili 
vnd den obern gerwern, verkófet hant vnd verkóften da vor 
mir in gerichte recht vnd redeliche, Johans Reli mit sin 
selbes hant vnd vro Anna sin elichv frówe mit im vnd mit 
siner hant als irs vogtes, den vorgenanten Jobanse von 
Meigenberg dem jvngern vnd Huge von Telsperg vmb eine 
vnd acht;sig march silbers lvters vnd lótiges Baseler geweges 
fir lidig eigen, vnd das nit da von sol gan denne den 
herren von sant Lienharte ze Basel sechs schilling Baseler 
phenninge 5e einem selgerethe, vnd das si der vorgenanten 
einer vnd achtzig marchen silbers gar vnd' gentzliche gewert 
vnd bereit sint, vnd in iren nvt; vnd notdvrft bekeret hant, 
des si vor mir in gerichte veriahent. Och gelobten die ege- 
nanten Johans Reli mit sin selbes hant vnd vro Anne sin 
elichy fröwe mit im vnd mit siner hant als irs vogtes bi ir 
trvwe fvr sich vnd fvr ir erben, die vorgenanten Johansen 
von Meigenberg den jvngern vnd Hvgen von Telsperg die 
metzigere vnd der erben des vorgeschribenen verkóften hu- 
ses hofes vnd gesesses vnd des so dar 3? hört gen meng- 
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lichem fir lidig eigen 3e werende, vnd das ntt da von sol 
gan wand das vorgeschribene selgerethe an allen stetten 
als recht ist x. Si lobtent ch f$r sich vnd fyr ir erben, 
disen köf stöte ;e hande vnd da wider niemer ze tvnde x. 
Dis ist óch alles beschehen vnd gevertigot in gerichte mit 
aller der sicherheit :c. Dirre dinge sint gezvge vnd warent 
hie bi: Hiltbolt der Fróweler. Gervng Schilling. Heinrich 
Stamler. CVntzmann HYller. Heinrich Meiger vnder den 
eremern, bvrgere. Johans sem Lvchse der vogt. CVnrat 
Hvntvbel. Johans von Flachslanden. Johans von Regens- 
hein. Heinrich Walchs, die ammanne ze Basel, vnd ander 
erber lvte genvge. Ze einem stöten waren vrkvnde :c. 
Vnd ich Johans Reli der vorgenante ban óch min ingesigele 
gehenket an disen gegenwertigen brief. Dis geschach vnd 
wart dirre brief geben 3e Basel des jares do man zalte von 
Gottes gebvrte drvzehenhvndert jar, dar nach in dem fvnften 
vnd vierzigosten jare an sant Bartholomeus abende des 
3wölfbotten. 


Seinrid) Kumdervon der Weber verkauft das Erbrecht eined Hau⸗ 
ſes an den Steinen. 1347. 


€. Leonhard 415. 


Ich Johans von Watwilr schultheisse 3e Basel an mins 
herren stat hern Rüdolfs des Schalers eins ritters von Basel 
tün kunt allen den die disen brief ansehent oder hórent 
lesen, da; für mich kament in gerichte Heinrich Kumdervon 
der weber ein burger von Basel 5e eim. teil, vnd her Hein- 
rich von Rátolsdorf lutpriester ze sant Virich ze Basel zem 
andern teil, vnd erkante sich des der egenante Heinrich 
Kumdervon vnd veriach offenlich vor mir in gerichte, daz er 
das orthus vnd gesesse mit allem rechte so dar zü gehóret, 
so gelegen ist 3e Basel in der vorstat an den Steinen, 5wi- 
schent vron Elsbethén hus von Vtingen vnd Jecki Tittingers 
hus des karrers, vor dem an den Steinen vber, da; erb ist 
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von den erwirdigen geistlichen fröwen der priorin vnd dem 
convent gemeinlich des klosters an den Steinen 3e Basel 
Predier ordens, den man jerglichs gelich geteilt 5ü den vier 
vrónfasten da von richten vnd geben sol drissig schilling 
vnd ahtzehen Baseler phenninge ze zinse vnd swen ringe 
ze wisvnge, ein 5e sant Martis mis vnd den andern ze vas- 
nacht, vnd ahtzehen phenninge der vorgenanten mvntze 3e 
erschatz, swenne sich dv hant verwandelt, vnd zwen ge- 
wonlich Baseler phenninge eim tümprobste 3e Basel 5ü der 
tümprobstige, verkóft het vnd verkófte da vor mir in gerichte 
recht vnd redlich vmb fünf vnd drissig phvnt nvwer Baseler 
phenninge, der er von im 3c. Och gelöbte der egenante 
Heinrich Kumdervon bi siner truwe für sich vnd für sin 
erben, den vorgenanten hern Heinrichen von Rátolsdorf vnd 
des erben des vorgeschribenen huses vnd gesesses mit allem 
recht so dar 3d höret gen menlichem für erbe ze werende 
vnd ze verstande an allen stetten als recht ist :v. Vnd 
óch disen kóf stete 5e hande vnd da wider niemer ze tünde :c. 
Dis ist óch beschehen mit willen vnd gunst der egenanten 
prion an ir selbs vnd an des egenanten conventes 
stat, die lenfrówen vber das vorgschriben verköft hus vnd 
gesesse sint. Dis ist och alles beschehen vnd gevertigot in 
gerichte mit aller der sicherheit :v. Dirre dingen sint ge- 
zvge vnd warent hie bi: Heinrich zer Kinden. Cünrat von 
Hertenberg. Hug von Lörrach, edelknehte. Walther zem 
Schlussel. Wernher Bavweler. Burehart von Magstatt. Rütschi 
von Kesselach. Johans Krieger. Heinrich Widerspach der 
winmann. Johans Scharbotte, burger. CyYnrat Hvndvbel. 
Johans von Flaehslanden. Johans von Regenshein. Hein- 
rich Walchs, die ammanne ze Basel, vnd ander erber lute 
genüge. Vnd ze einem steten waren vrktnde zc. Vnd wir 
dv vorgenante priorin vnd der convent gemeinlich des ege- 
nanten klosters haben óch vnsers conventes ingesigele ge- 
henket an disen gegenwertigen brief 3ü des egenanten 
schultheissen ingesigele, want alles da; da vor geschriben 
Stat mit vnser willen wissende vnd gunst beschehen ist, 5e 
einer meren sicherheit vnd bezvgnvsse der vorgeschribenen 
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dingen. Dis beschach vnd wart dirre brief geben ze Basel 
des jares da man zalte von Gottes geburte drützehen hvn- 
dert jar dar nach in dem sibenden vnd viertzigosten jare 
an dem nehsten donrstage nach sant Agathen tag. 


Die Bruderfhaft zu S. Johann auf Burg verleiht eine Hofftatt 
an den Steinen zu Erbe. 1348. 


©. Leonhard 425. 


Allen den die disen brief ansehent oder hörent lesen 
tin wir Johans von Waltzhüt techan, Johans von Mrntsach 
camerer vnd die brüderschaft gemeinlieh vfvn burg 5e sant 
Johans! ze Basel kvnt, das wir das hvs vnd die hofstat, so 
gelegen ist 3e Basel an den Steinen, zwischent den nüwen 
hüsern, die ezewenne hern Johans seiligen des Lapis waren 
vnd nu vnser sint, vnd fró Elsinun der höwerinen, verlthen 
han vnd lichen mit disem gegenwertigen briefe Wernlino 
Hówern ze einem rechten steten erbe, ime vnd allen sinen 
erben, nach der síat recht vnd gewonheit von Basel, vmb 
fünfsehen gewonlieher Baseler phenninge, vnns vnd vnsern 
nachomen jerlich ze sant Martis mis da von ze gebende ze 
zinse, vnd einen schillinge phenningen da von 3e gebende ze 
erschartz, swenne sich die hant verwandelot. Vnd ze einem 
steten waren vrkunde dis dinges so han wir die vorgenantu 
: brüderschaft disen brief mit vnserm eigenen ingesigel besi- 
gelt. Der gegeben wart ze Basel des iares do man zalte 
von Gottes geburte dräzehenhundert jar, darnach in dem 
achtoden vnd vierzegosten jare, an dem nechsten fritag 
nach sant Martis tag. 


! Der SYoBanniécapelfe beim Miünfter. 
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Frau Margarete Metter und ihr Sohn verlaufen ?/, Haus in 
ber Freienftraße an Dietrich Münzmeifter g. Eriman und feine 
Schweſter. 1349. 


Klingental 892. 


Ich Johans von Watwilr schultheis 3e Basel an mins 
herren stat hern Cünratz von Berenuels eins ritters von Basel 
tün kunt allen den die disen brief ansehent oder hórent 
lesen, das für mich kament in gericht die bescheidene frow 
vro Margareta Peterman Metters seligen eins burgers von 
Basel wilent eliche frow mit Hartman Frówler von Erenuels 
irem vogte, dem si der vogtie vor mir in gericht veriach, 
vnd Hanneman, der egenanten vro Margareten Metterin svn, 
ye eim teil, vnd Dietrich Müntzmeister dem man spricht 
Eriman, ein burger von Basel, vnd vro Agnes sin swester, 
des egenanten Hartman Frówlers eliche frow, zem andern 
teil, vnd erkante sich des die egenant vro Margareta Met- 
terin mit des egenanten Hartman Frówlers irs vogtes hant, 
vnd Hanneman Metter ir svn mit sin selbes hant, vnd ver- 
iahent offenlich vor mir in gericht, das; si verkóffet hetten 
vnd verkófften da vor mir in gericht recht vnd redelich den 
vorgenanten geswistriden Dietrich Müntzmeister vnd vro 
Agnesen siner swester drie fimfteile des huses zem roten 
Vanne vnd gesesses, das erbe ist von jungfrow Elsbeten der 
Rótin vnd gelegen ist 3e Basel in der stat an der frien 
strazse, vmbe viertzig mark luters vnd lótiges silbers Baseler 
geweges, der si gar vnd gentzlich von inen gewert vnd be- 
reit sint 2c. Öch gelobtent die selbe vro Margareta mit irs 
egenanten vogtes hant vnd der e genant Hanneman ir svn 
mit sin selbes hant, für sieh vnd ir erben, die vorgenanten 
geswistride Eriman Muntzmeister vnd vro Agnesen Hartman 
Frówlers elichen wirtin vnd der erben der vorgeschriben 
drier fimfteilen des vorgenanten huses vnd geseßes zem 
roten Vanne für erbe ze werende x. Vnd óch disen kóff 
8tete 3e hande vnd niemer da wider 3e tünde ꝛc. Dis ist Och 
alles beschehen mit willen vnd gunst der obgenanten jung- 
frow Elsebethen der Rótin, die lehen frow dar über ist, vnd 
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mit Wernhern Roten eins burgers von Basel willen vnd hant 
irs vogtes, dem si der vogtie vor mir veriach. Dis dinges 
sint gezüge vnd warent hie bi: her Wernher der Schaler. 
her Heinrich der Vitztüm, rittere. Wernher Pfaffe edel knecht. 
Lienhart zer Sunnen. Walther zem Slussel. Jacob Frówler. 
Heinrich Stamler. Johans Tribock. Peter puer der gerwer, 
burgere. Johans zem Luchse der vogt. Heinrich Walch vnd 
Heintzi Vógelli, die ammanne ze Basel, vnd ander erber 
lite genüg. "Vnd ze eim waren vrkünde :. Dis geschach 
vnd wart dirre brief geben ze Basel do man zalte von 
Gottes gebürte drätzehen hundert viertzig vnd nim jar, an 
dem nechsten donrstag nach sant Andres tag des zwelf- 
botten. 


Das Leonhardftift verleiht ein Haus in ber Webergafie. 1352. 
€. Leonhard 440. 


Nos Johannes prepositus totumque capitulum ecelesie 
saneti Leonardi Basiliensis notum facimus presentium in- 
spectoribus seu auditoribus vniuersis, quod nos domum sitam 
in der Webergassen, contiguam domui dicte Gernlerin, ad 
nos et nostrum monasterium iure proprietatis pertinentem, 
Johanni dieto Inders carnifici, ciui Basiliensi, locauimus et 
presentibus locamus pro annuo censu decem solidorum, sin- 
gulis annis in ieiuniis quatuor temporum nobis et ecclesie 
nostre soluendorum, eum duobis cireulis in festo beati Mar- 
tini similiter soluendis et vno messore tempore messium. 
Et seiendum quod de dicta domo solutis nobis nouem solidis 
eum sex denariis, duobis cireulis panis et vno messore sin- 
gulis annis vt premittitur, domine dicte de Wünach de eadem 
domo persoluendi sunt decem solidi et duo circuli panis in 
earnispriuio, et pro honorario nobis et ipsi sex solidi in mu- 
taeione manus, ac pro quodam anniuersario in dicta domo 
instituto nos de nostro censu annuatim soluemus sex dena- 
rios et dicta domina de Wuünach similiter sex denarios fra- 
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tribus domus saneti Johannis Basiliensis. In euius rei testi- 
monium sigilla nostra presentibus duximus appendenda. Da- 
tum Basilee anno domini ni cec lj feria tercia ante Andree 
apostoli. 


Johann Holtmund zu Worms trägt dem Klofter Arenjtein gen. 
Sinje zu Lehen auf. 1352. | 


Darmftadt. 


Ich Johann Holtmont rathherre zu Wormßen veriehen 
und dun künt allen luden, die disen brief ansehent oder 
horent lesen, daß der erbar geistliche herre, myn herre 
her Wilhelm von Staffeln von Gots gnaden abbt des klosters 
5ü .. Arenstein, ordens von Premonstrey, mich und myne 
erbe 3ü manne hat gewonnen ime und sime closter vorgen. 
ume funfig phonde haller, die er mir bezalt und gentzliche 
geweret hat an guter werunge. Und dar ume so han ich 
bewiset dem vorgen. myme herren Wilhelme und sine nach- 
komenden ebbten dez egenanten klosters zu Arenstein und 
bewisen auch in diesem briefe mit willen vnd verhangniße 
Metzeln mynre eliche husfradwen dise ewige gülte, die her- 
nach geschriben stet, mit namen: zehen untzen haller ewiges 
geltes, die gelegen sint auf einre fleischarn under den nyd- 
dern scharn geyn dem fischmarkte, die gyt frauwe Dyne 
Macherysen oder ir erben; ander warbe zehen schilling 
haller geltes ewig gulte, gelegen uff dem hoffe zäm gülden 
Rynge innewendig der müren 53e Wormßen; ander warbe 
drißig schilling haller ewiger gülte, gelegen uff zweyn husern 
in der Huntgaßen ußwendig der müren 36 Wormßen und 
stoßent eyn site uff herren Johans hof von Bopparten und 
ander site uff mynen hof do selbes gelegen. Und ume die 
selbe vorgenant gülte sal ich und myne erben herren Wil- 
helms myns herren vorgen. und sinre nachkommenden ebbte 
zu Arenstein und des closters do selbes erbe manne sin und 
sollen sie von in zu erbe lehen enpfahen und han und da- 
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rum verbonden sin, als ein man sime herren billicke sall. 
Des zu urkünde und ewiger stedekeit so han ich Johann 
Holtmont vorgen. myn eigen ingesigel vor mich, Metzein 
myne eliche fraüwe und alle myne erben gehangen an diesen 
brief. Auch han ich gebeden Richer Bonnen, ratherren zu 
Wormßen, mynen swager, sin ingesigel bi da3 myne henken 
an diesen brief, da; ich Richer Bonne vorgen. han gedan 
dureh bede willen Henneln Holtmondes vnd Metzeln sinre 
elichen frauwen, mynre swester. Dirre brieff wart gegeben, 
do man zalte von Gots geburte drutsehen hundert iar, dar- 
nach in dem zwey und funfzigistem iare, uff den andern dag 
nach sancte Lucien dag der heiligen jungfrauwen. 


Claus von Hirfingen ber Kefjeler vererbleiht ein Haus in der 
Spalenvorftadt. 1357. 


€. Leonhard 460. 


Ich Johans von Watwilr schultheis ze Basel an mins 
berren stat hern Cünratz von Berenfels eins ritters von 
Basel tün kunt allen den die disen brief ansehent oder 
hórent lesen, da; für mich kament in gerichte Claus von 
Hirsingen der kesseler ein burger von Basel, an Verenlin 
sins vogtkindes stat, Wernher Pfirters seligen kint des kes- 
selers, des vogt er ist als er sprach, ze eim teil, vnd Hein- 
rich Ludin der vasbinde, och ein burger von Basel zem 
andern teil. Vnd erkantz sich des der vorgenant Claus von 
Hirsingen vnd veriach offenlich vor mir in gerichte . . das 
er das hus so gelegen ist 5e Basel in der vorstat 3e Spaln 
zwüschent der herren hus von sant Peter vnd Clauses schure 
zer schwarzen Kannen, fürluhen hat vnd lech do vor mir in 
gerichte recht vnd redeliche mit allem rechte so dar 3% hört 
an des egenanten Verenlins sins vogtkindis stat vnd in 
sinem namen dem vorgenanten Heinrich Lüdin se einem 
rechten stöten erbe iemerme, ym vnd allen sinen erben, nach 
der stat recht vnd gewonheit von Basel vmb zwei phunt 
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gewonlicher Baseler phenninge, jerliches gelich geteilt zen 
vier fronuasten do von 3e gebende ze zinse, zwen ringe vnd 
ein hün 5e wisunge ze sant Martins tage vnd ein halb phunt 
pheffers do von ze gebende ze erschatze, so sich die hant 
verwandelt, den herren von sant Lienhart ze Basel zehen 
schillinge vnd die wisunge, vnd dem egenanten Verenlin die 
Yberigen drisich schillinge vnd der erschatz, wand der vor- 
genant Claus von Hirsingen das vorgenante hus treit an 
des egenanten sins vogtkindes stat von den selben herren 
von sant Lienhart als er sprach. Och gelobte der egenante 
Claus von Hirsingen an des vorgenanten Verenlins sins vogt- 
kindes stat bi siner trüwe für das selbe Verenlin vnd des 
erben dem vorgenanten Heinrich Ludin vnd des erben, des 
vorgeschriben fuürlichenen huses mit allem rechte so dar 5$ 
hört gegen menlichem fvr erbe e werende vnd ze verstande 
an allen stetten als recht ist :. Vnd óch dise lihung stete 
se hande vnd do wider niemer 3e tünde noch 3e kom- 
mende :c. vnd band och dar 3% der vorgenante Claus von 
Hirsingen sine erben ane alle geuerde. Dis dinges sint 
gezügen vnd warent hie bi: Cünrat Hüller.  Rüdolf von 
Werre der brotbegke.  Syfrit Zweibrot der ólier. Peter 
von Viselis der metziger. Johans Litphart der messersmid. 
Rüdin von Luter der gerwer. vnd Johans Kriegk der 
metziger, burgere. Johans 3em Luchse der vogt. Heinrich 
Walch. Heinrich von Arow. Heinzin Vógellin. vnd Wil- 
helm Habich, die amman ze Basel.. vnd andere erbere 
lute genüg. Vnd ze einem steten vnd waren vrkunde :c. 
Dis beschach vnd wart dirre brief geben 3e Basel des jars 
do man zalte von Gottes geburte dritzehen hundert siben 
vnd füunßig jar an dem nechesten donrstage nach sant 
Gregorien tage des babestes. 
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Elefel Haurig zu Worms erflagt vor Gericht einen Zins auf 
einem Haus dafelbft. 1350. 


Darmftadt. 


Wir der scholtheiß die scheffen und das gerichte ge- 
meinlichen zu Worms dun kunt allen luden, die diesen brief 
ansehent oder horent lesen, da; der erber man . . Cleseln 
genant Haurie;, burger zu Worms, erklaget und ervolget 
hat vor uns mit rechtem gerichte dru phont heller geltes 
ewiges zinses von Heinrich Ruhen wegen eines edelknechtes, 
sines swagers, die derselbe Heinrich und Else sine eliche 
frauwe bisher gehabet hant uf Walther Fogelers geseße, als 
es gelegen ist zu Worms an dem ende der Rosengaßen uf 
sante Michels bach, ex sie huser hofe und garten, mit aller 
der gelegenheit die darzu gehoret. Und behilt der vorgen. 
Heinrich denselben sins uf den heilgen mit wißende und 
wilen der lude, die die vorgeschriben gude haden und be- 
saßen, in aller der maßen als def gerichtes zu Worms recht 
und gewonheit ist. Da; dió war sy, so han wir unsers 
gerichtes ingesigel gehangen an diesen brief, der gegeben 
wart nach Gots geburt druzehenhundert und sechzig jahr 
uf den nehsten dynstag vor sante Albans dag. Und deb 
jares waz Arnold zum Holderbaum scholtheiß zu Worms. 


Henman von Waltitoven verkauft einen Zins von einem Haus auf 
dem Leonhardsberg, deilen Eigentum bem LXeonhardftift gehört. 
1365. 


€. Leonhard 498. 


Nos officialis curie archidiaconi Basiliensis tenore pre- 
sentium notum facimus vniuersis, quod sub anno a natiuitate 
Christi millesimo ce€' lx quinto feria quinta proxima ante 
dominicam qua in ecelesia dei cantabatur Reminiscere com- 
parentibus eoram nobis tamquam auctentica persona iudieii 
in figura venerabili sapiente et perito viro domino ae magistro 
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Heinrieo de Surse officiali curie Basiliensis ex parte vna et 
Henmanno de Waltikouen ciue Basiliensi ex altera, idemque 
Henmannus non vi coactus aut metu inductus nec dolo ali- 
euius ut asseruit circumuentus, sed libere atque sponte ob 
sui ut asseruit vtilitatem euidentem et nichilominus ut dicebat 
vrgentem necessitatem redditus annuos duarum librarum 
denariorum Basiliensium vsualium nomine census, duorum 
eireulorum panis nomine reuisorii et quinque solidorum de- 
aariorum predictorum nomine onerarii, quos redditus pre- 
dictus Henmannus habebat et se habere dicebat de et super 
domo vna sita in ciuitate Basiliensi super monte sanoti 
Leonardi Basiliensis, contigua ab vna parte curie diete des 
Kraftes hof, quam inhabitant deuote sorores de tercia re- 
gula, ex alia vero parte domine dicte de Wentzwilr vidue, 
item et omne ius ipsi Henmanno debitum aut competens 
tam in redditibus quam bonis eos inferentibus antedietis, 
euius quidem domus pretacte proprietas seu directum domi- 
nium ad monasterium sancti Leonhardi Basiliensis dicitur 
pertinere, consensu permissione auctoritate et bona voluntate 
venerabilis et religiosi in Christo domini Leonhardi prepositi 
monasterii saneti Leonhardi supradicti suo et totius capituli 
ipsius monasterii nomine presentis ibidem in iure coram 
nobis ad hec interuenientibus, saluo tamen sibi iure suo, 
iusto et legitimo vendicionis tytulo pro se suisque heredibus 
et successoribus vniuersis vendidit tradidit et assignauit, 
seque in iure coram nobis vendidisse tradidisse et assignasse 
publice recognouit prefato domino ac magistro Heinrico, suo 
et causam ab eo habentis uel habentium nomine, iuste et lega- 
liter ementi, pro pretio seu quantitate triginta duorum flore- 
norum auri de Florencia bonorum et pondere legalium, quos 
dietus venditor se a prefato emptore in promptis bonis et 
numeratis florenis pretii nomine recepisse et in vsus suos 
vtiles et necessarios totaliter conuertisse publice recognouit 
in iure coram nobis. Et dietus venditor rem venditam pre- 
tactam omneque ius sibi debitum aut compitens quomodolibet 
in premissis a se suisque beredibus et successoribus abdi- 
cans et in dietum emptorem vtile dominium eorundem vel 
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quasi rite et sollempniter transferens ac ad manus eiusdem 
emptoris recipientis absolute libereque resignans misit ipsum 
emptorem presentibus in possessionem prescripte rei vendite 
corporalem paeifieam et quietam, dando sibi ex nune in 
antea plenam et liberam potestatem rei venditam pretactam 
nanciscendi adipiscendi apprehendendi habendi tenendi et 
recipiendi ipsamque vtendi fruendi necnon cum eadem dis- 
ponendi ordinandi et faciendi prout sibi melius videbitur 
expedire contradietione cuiuslibet in hiis quiescente. Expletis 
et peractis in premissis et subsequentibus iuris et facti sol- 
lempnitatibus debitis et consuetis promisitque dictus vendi- 
tor pro se suisque heredibus et suecessoribus vniuersis per 
fidem ad manus nostras tamquam auctentice persone sollemp- 
niter stipulantis corporaliter prestitam ab eodem, se presen- 
tem vendicionem ratam habere perpetuo atque firmam nec 
contra ipsam facere uel venire per se uel interpositas per- 
sonas in iudicio uel extra iudicium, ad presens uel impo- 
sterum, tacite uel expresse, quesito quouis ingenio uel colore, 
nee litteras a sede apostolica uel aliunde premissis uel se- 
quentibus preiudiciales impetrare nec impetratis vti velle, 
dolo et fraude in hiis penitus circumscriptis, item et cauere 
de euictione rei vendite preseripte et in causa euictionis 
ipsi emptori et eausam ab eo habenti uel habentibus fideliter 
et efficaciter assistere ac de ipsa re vendita quando et 
quotienseumque opus fuerit aduersus omnem hominem vt est 
moris et iuris debitam et legitimam prestare warandiam. 
Ad premissorum et subsequentium omnium inuiolabilem ob- 
seruantiam et ratihabicionem se suosque heredes et succes- 
sores vniuersos presentibus firmiter astringendo ac etiam 
renunciando expresse et ex certa scientia exceptioni doli mali, 
in faetum actioni et sine causa et quod metus compulsionis- 
ue causa, beneficio restitucionis in integrum ob quameunque 
eausam, exceptioni non numerate non solute non habite et 
non íradite pecunie et qua deceptis vltra uel cirea dimidium 
iusti pretii solet subueniri ac omni iuri et iuris auxilio ca- 
noniei et ciuilis, consuetudinarii et municipalis, necnon 
vniuersis et singulis exceptionibus et defensionibus tam iuris 
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quam facti, seripti et non scripti, quibus quis iuuari posset 
contra premissa facere vel venire, iurique dicenti renuncia- 
tionem in genere factam non valere nisi precesserit specialis. 
Quo quidem vendicionis . contractu ut premittitur legitime per- 
acto prefatus emptor motus animo pietatis pro se et cau- 
sam ab eo habente uel habentibus predicto venditori suisque 
heredibus et successoribus infrascriptam fecit libertatem ac 
etiam presentibus gratiam faeit specialem, videlicet hanc 
quod dietus venditor suique heredes et successores redditus 
venditos prescriptos ab ipso emptore et causam ab eo ha- 
bente uel habentibus in omni tempore cum censu pro raía 
temporis debito et neglecto et pretio prenotato reemmere 
valeant ac etiam recomparare, prout sibi melius visum fnerit 
expedire contradictione qualibet in hiis non obstante. Et 
ad huiusmodi reuendicionis gratiam modo premisso faciendam 
predietus emptor et causam ab eo habentem uel habentes 
presentibus firmiter astringebat. Et in testimonium omnium 
premissorum euidens atque fidem nos. officialis predictus 
sigillum curie nostre rogatu dictarum partium huic appendi 
fecimus instrumento. Datum ut supra. 


Das Andreasitift zu Worms läßt fid) vom Gericht dafelbft einer 
Korngült halber ein Haus zufprechen. 1367. 


Darmfltadt. 


Ich Cleseln Vünke der scholtheiße und das gericht ge- 
meinliche zu Worms dün kont allen luden, die disen brief 
ansehent oder horent lesen, da; vor uns quam der er- 
ber man her Rutze von Krumpach, vicarius des stiftes zu 
st. Endree zu Worms, und berette und bezugete wol mit dem 
alten gerichte als gewonlich ist, das er von des vorg. stiftes 
wegen zu st. Endree Henneln Birsteders huß an dem Fare 
erklaget hede und in klage und beschloße- gehabet hede jar 
und dag und me vor vier malder korngeltes. Do er da; 
bereite vor uns, do wart yme gesprochen und gewiset von 
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uns vor ein recht, da; der vorgenant her Rutze von des 
egenannten stiftes wegen do mitde mochte dun und lafen, 
versetzen oder verkeufen glicher wi; als mit andern de; 
stifles eygen guden ane alle widderrede menliches. Da; diß 
war Sy, so han ich der scholtheiß vorgenannt min eygen 
ingesigel gehangen an diesen brief. Datum anno domini 
m. c&c. Ixvı), feria quarta ante Martini, presentibus et iudicio 
presidentibus sculteto predieto, Fritschove Gleß comite, 
Heinrieh Krone precone, Petro Krucker et Petro Scherer 
scabinis. 


N 


Heinzman Lüdi ber Faßbinder verkauft ein Haus in der Spalen- 
botítabt, und die Qeibeberrin [rift es der fünferin. 1368. 


S. Leonhard 514. 


Ich . . Heinrich Walch . . schultheig 5e Basel :c. tün 
kunt :c. da; für mich kamen in gerichte Heinezeman Ludin 
der vasbinde ein burger von Basel vnd vro Else sin eliche 
wirtin mit im, die óch im der vogtye vor mir in gerichte 
veriach, 3e eim teil, vnd vro Agnes Ernins des brotbecken 
seligen eins burgers von Basel wilent eliche wirtin 3em an- 
dern teil. Vnd erkanten sich des die vorgenanten Heineseman 
Lüdin vnd vro Else sin eliche wirtin mit im vnd veriachent 
offenlich vor mir in gerichte, das; si das hus so gelegen 
ist 5e Basel in der vorstat ze Spalen, zwüschent Claus zer 
swartzen Kannen schüre vnd .. schaffeners hus des sniders, 
vnd erbe ist von vro .. Engin Wernher Phiffers seligen eins 
kesselers wilent eliche wirtin, verkouft hant vnd verkouftent 
da vor mir in gerichte rechte vnd redeliche mit dem gertelin 
durhinder vnd mit allem rechte so dar.3ü gehört der egenan- 
ten vro Agnesen vmbe s3wenesig phunt nàwer Baseler phen- 
ninge so man nemmet Angster, der si von ir gar vnd gencz- 
lich :c. Och gelobten die selben Heineseman Lüdin vnd vro 
Else x. für erbe ze werende :. Si gelobtent öch :c. 
disen kouf stöte 3e hande ».. Och vertigoten die vorge- 
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nanten Heineseman Lüdin vnd vro Else sin eliche wirtin 
mit im der vorgenanten vro Agnesen das vorgesehriben hus 
mit dem gertlin dürhinder vnd mit allem rechte so dar zu 
gehort mit der vorgenanten vro Engin der lehenfróweu hant, 
an der hant si es vfgaben vnd sich vercsigen ires erberechtes 
vnd aller der rechten so si daran sólten oder möchten han. 
Vnd durch ir vfgebunge veresihunge vnd öch dureh ir bete 
willen da lech die vorgenante vro Engin mit ires vogts 
hant, dem óch si der vogtie vor mir veriach, das vorgenant 
hus x. der egenanten vro Agnesen Ernins des brotbecken 
seligen wirtin ze eim rechten steten erbe yemerme, ir vnd 
allen iren erben naeh der stat recht vnd gewonheit von Ba- 
sel, vmbe zwei phunt gewonlicher Baseler phenninge jer- 
jichs gelich geteilt zen vier fronuasten da von ze gebende ze 
zinse, 3wen ringe vnd ein hün ze wisunge vf sant Martins- 
tage vnd ein halb phunt pheffers davon ze gebende ze er- 
schatze so sich die hant verwandelt, des ersten den herren 
von sant Lienhart 3e Basel z3ehen schillinge vnd die wisunge, 
vnd der egenanten vro Engin die vberigen drissig schillinge 
vnd der erschat;, wand si das selbe hus treit vnd sin ein 
tragerin ist von den egenanten herren von sant Lienhart 
als si sprach. Dis ist óch beschehen vnd geuertiget in ge- 
richte mit aller sicherheit x. Dis dinges sint gesüge vnd 
warent hie bi: her Johans von Flachslanden ein ritter. Jo- 
hans von Gün. Cüänczeman zer Sonnen. Jacob Schönkint. 
Johans Helbeling vnd Heinezeman zer Gense, burgere. Hug 
Marschalk der vogt. Heinrich Vögellin, Wilhelm Habch, 
Claus Grosse vnd Johans Mutteneser, die amman 3e Basel, 
vnd ander erber lüte gendg. Vnd se eim steten waren vr- 
künde :v. Dis beschach vnd wart dirre brief geben 3e Ba- 
sel an dem nehesten samstage nach vnser fröwen tage ze 
herbste in dem jare da man zalte von Gottes gebürte dri- 
zehen hundert echtew und sechszig jare. 


— — — — — 
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Das Kloſter Klingental verleiht ein Haus in ber Gpalenbor[tabt 
zu Grbredjt. 1369. ' 


©. Leonhard 521. 


Nos . . officialis curie Basiliensis notum fieri cupimus 
tenore presencium vniuersis quod sub anno domini m̃. cbe. 
Ix nono feria sexta post festum saneti Michahelis archangeli 
eonstituti coram nobis tamquam auctentica persona iudicii 
in figura discretus vir frater Petrus dictus Löcher conuersus 
monasterii Klingendal minoris Basilee Constantiensis diocesis, 
procurator seu syndieus vt asseruit et procuratorio nomine 
religiosarum in Christo dominarum . . priorisse et.. conuen- 
tus eiusdem monasterii et ipsius monasterii ex parte vna, 
et Johannes Muller de Buswilr ciuis Basiliensis ex parte al- 
tera, dietusque frater Petrus non vi :c. locauit et concessit iusto 
et legitimo loeationis titulo prefato Johanni presenti vt pre- 
mittitur coram nobis et conducenti pro se et suis heredibus 
iuste et legaliter vnam dietarum dominarum et sui monasterii 
domum dietam Zweibrotzhus, sitam in suburbio Basiliensi 
dicto se Spalen, inter domos Sifridi Zweibrot dietam sem stei- 
nin Krutz a parte superiori, a parte vero inferiori Vlriei 
dicti Vrriat earnificis Basiliensis vna cum ipsius locate domus 
nomine scilicet Zweibrotzhus, eumque fenestris luminibus 
eireumferentiisque ef pertinentiis suis vniuersis omnique iure 
ipsis dominabus et suo monasterio debito aut competenti 
aliqualiter in eadem sub modis pactis et conditionibus in- 
frascriptis per dictum conducentem suosque heredes vniuersos 
ex nune inantea iure hereditario seu emphiteotico perpetuo 
tenendam possidendam et habendam pro censu annuo siue 
canone trium librarum et decem solidorum denariorum Basi- 
liensium pro tempore pro solucione censuum ibidem vsualium, 
dietis locantibus per eundem conducentem et suos heredes ex 
nune de cetero singulis annis diuisim et equaliter in ieiuniis 
quatuor temporum de dieta domo locata exoluendo tradendo 
et effectualiter assignando. Hoc premissis adiecto et inter 
dietas partes expresse inito et conuento quod diete locantes 
sibique succedentes in monasterio sepedieto ex nunc inantea 
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omnem alium censum de dieta domo locata debitum, in quo 
onerata est vel fuerit in futurum per easdem, personis et 
locis quibus debetur et debebitur soluant et expediant seu 
expediri procurent in effectu preter omnem vexacionem et 
dampnum dicti conducentis et suorum heredum quorumeumque. 
Hoc etiam pacto et condicione expresse apposita et adiecta, 
videlicet quod si et in casu, quo dictam domum locatam 
aliquo tempore destrui et demoliri contigerit per ruinam terre- 
motus aut ignis incendium vel alium modum quemcumque 
sine tamen cooperacione et eulpa dieti conducentis vel suo- 
rum heredum predictorum, ex tunc quamdiu dieta domus 
sit destrucía nondum reedificata fuerit et restaurata, ipse 
conducens et sui heredes interim vsque ad effectualem 
ipsius domus reformacionem ad solucionem dicti canonis 
annui de illa exoluendi vt prefertur nullatenus cogantur 
et compellantur seu etiam debeantur. Et saluis premis- 
sis promiserunt prescripte partes hincinde per fidem suam 
1. x. In quorum premissorum testimonium nos . . officialis 
predictus sigillum dicte nostre curie ad peticionem par- 
tium prescriptarum huie appendi fecimus instrumento. Da- 
tum ví supra. 


Konrad (rat der Scloffer verkauft von feinem Haufe (Grb[djaft) 
eine Rente, womit die Käuferin ihre Jahrzeit ftiftet. 1376. 


€. Leonhard 543. 


Ich Dietrich von Senhein sehultheis ze Basel an mins 
herren stat hern Wernhers von Berenfels eins ritters tun 
kunt allen den diesen brief ansehent oder hórent lesen, 
da; für mich kament in gerichte Conrat Grat der slosser 
von Basel 3e eim teil vnd vro Anne von Brisach Berchtolt 
von Winterthurn seligen wirtin em andern teil. Vnd er- 
kant; sich des der vorgenant Conrat Grat vnd veriach offen- 
lich vor mir in gerichte, daz er vf siner erbeschaft des huses 
so gelegen ist 3e Basel in der stat zwuschent der swestern 
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hof der samnunge am Rindermert! vnd vro Elsen hus Wil- 
helm Habichs eliche wirtin, da die eiginschaft angehört vro 
Elsen Peters von Halle seligen wilent eliche wirtin, ver- 
kouft hat recht und redelich ein phunt phenninggeltes zinses 
gewonlicher Baseler muntze vnd ze kouffende geben der 
egenanten vro Annen von Brisach, die och den selben kouf 
vfgenommen hat an ir selbs vnd an der herren stat 3e sant 
Lienhart 3e Basel, mit der ordenunge vnd gedinge als hie 
nachgescriben stat, vmb zwelf phunt Baseler phenninge so 
man nempt stebeler, der er von ir gar vnd gentslieh :c. 
Och gelobte der selb Conrat Grat bi siner truwe für sich vnd 
alle sine erben der egenanten vro Annen von Brisach vnd 
iren nachkommen, des vorgenanten verkouften ein phunt 
phenninggeltes vf der erbeschaft des vorgenanten huses 
gegen menglichem 3e werende vnd se verstande an allen 
stetten <. Vnd och denselben sins jerlichs 3e richtende 
vnd ze gebende der selben vro Annen von Brisach gelich 
geteilt zen vier fronuasten die wile si lebet, vnd wenne die 
selbe vro Anne nit enist vnd erstirbet, so sol man denne 
den selben sins jerlichs richten vnd geben den vorgenanten 
herren 3e sant Lienhart 3ü derselben vro Annen jarzit, als 
si es denne dar geordnet vnd beschigket hat, ane mengliches 
widerrede. Och gelobte der vorgenante Conrat Grat ꝛc. 
disen kouf stete ze hande :v. Dis ist och beschehen mit 
willen vnd gunste der egenanten vro Elsen von Halle, die 
lehenfröwe ist vber da; vorgenante hus, iren rechten vn- 
schedelich. Vnd ist och beschehen in gerichte mit aller 
sicherheit ». Dis dinges sint geztigen und warent hie bi: 
Johans Fröweler genant Schaffener. Hartman Fróweler von 
Erenfels. Jacob Sehónkint.  Thüring Schönkint. Claus 
Sehilling. Hans Wernhers Fróweler. Heinrich Tagster. vnd 
Berehtold von Esselingen, burgere. Heinrich Vógellin. Wil- 
helm Habich. Claus Grosse. vnd Johans Muttenzer, die am- 
man ;e Basel, vnd andere erbere lüte genüg. Vnd ze einem 
steten waren vrkünde x. Dis beschach vnd wart dirre 
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brief geben ze Basel an der mitwächen nach sant Jacobs- 
tage eins ;welfbotten in dem jare da man zalte von Gottes 
Geburte dritzehenhundert sechs vnd sibenzig jare. 


Nefe von Bütingen verkauft mit ihrem Ehemanne ein Haus, und 
das BPeterftift leiht es der Känferin. 1386. 


€. Leonhard 571. 


Nos officialis curie Basiliensis notum fieri cupimus pre- 
sentium inspectoribus seu auditoribus vniuersis quod sub 
anno domini m. eô. lxxx sexto feria secunda post festum 
Epiphanie eiusdem coram nobis in figura iudicii personaliter 
constitutis domina Greda Brunlerin mulier Basiliensis ex vna, 
et Nesa de Bütingen vxor legitima Wernheri dieti zem Slegel 
cauponis Basiliensis vna cum eodem Wernhero suo marito 
tamquam eius curatore seu aduocato, quem etiam ipsa Nesa 
suum curatorem seu aduocatum esse recognouit in iure pu- 
blice coram nobis, ex parte altera, iam dicta Nesa ob eui- 
dentem sui vtilitatem ac urgentem necessitatem sibi ad 
presens imminentem pro se et suis heredibus vniuersis per 
manum auctoritatem et consensum dieti Wernheri sui mariti 
tamquam eius curatoris presentis et consentientis ae aueto- 
rizantis vendidit tradidit et assignavit x. supradicte domine 
Grede Brünlerin :c. vnam ipsius Nese venditrieis domum 
et aream cum suis accessibus congressibus cireumferentiis 
et pertinentiis vniuersis, nuncupatam Trutlis hus, sitam 
Basilee in monte sancti Leonardi Basiliensis inter domos 
vnam Cünemanni zem Rosen et aliam Johannis dicti Hir- 
singer carnificis Basiliensis, ad ipsam venditricem iure here- 
ditario, ad honorabiles viros dominos . . prepositum et 
eapitulum ecclesie saneti Petri Basiliensis iure proprietatis 
et directi dominii ut asseruit sub onere census annui triginta- 
quinque solidorum denariorum Basiliensium pro tempore 
equaliter et diuisim annuatim in ieiuniis quatuor temporum, 
et reuisorio duorum circulorum panis in festo beati Martini 
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episcopi, ae honorario quinque solidorum denariorum eorun- 
dem in mutatione manus eisdem preposito et capitulo de 
ipsius domus proprietate exoluendorum et assignandorum 
pertinentem, ab omni alio censu onere ac obligatione qualibet 
penitus absoluta et libera, vna cum omni iure sibi debito 
quomodolibet domo et area in iamdietis, pro pretio viginti 
vnius florenorum auri de Florencia bonorum et legalium, 
quos se dieta venditrix ab emptrice soluente et presentante 
promptos numeratos et ponderatos pretii nomine integre re- 
cepisse x. recognouit in iure publice coram nobis, dietamque 
domum et aream 2c. in dietam emptricem et suos heredes 
rite et sollempniter transferens in ipsius emptricis manus 
recipientis libere et absolute resignauit 3c. x. Preterea in 
forma iuris discretus vir dominus Petrus Laurencii cappel- 
lanus eeclesie sancti Petri Basiliensis procurator et nomine 
proeuratorio dominorum prepositi et capituli iam dicte eccle- 
sie saneti Petri contractui venditionis supradicto expresse 
consentiens, ad resignationem diete venditricis domum et 
aream venditam antedictam cum suis circumferentiis et 
pertinentiis vniuersis locauit et concessit domine Grede 
Brünlerin emptriei prefate, pro se et suis heredibus iuste et 
legaliter conducenti, ex nune inantea in perpetuum iure here- 
ditario tenendam habitandam et possidendam, pro censu 
annuo necnon reuisorio ac etiam honorario preexpressis, 
temporibus antedictis de ipsius domus proprietate dominis 
preposito et capitulo prefatis per conducentem eandem et 
suos heredes effectualiter exoluendis, promiserunt per fidem 
Suam prestitam ab eisdem, videlicet locans dieto nomine 
loeationem ratam habere et de re locata prestare ut iuris 
est legitimam warandiam, conducens vero se ex nunc de 
cetero de domo locata et eius proprietate temporibus preno- 
tatis censum annuum, reuisorium et honorarium huiusmodi 
dietis dominis preposito et capitulo soluere et effectualiter 
assignare, ad hec premissa dictus locans quo supra nomine 
se et iam dietos dominos, conducens vero se et suos heredes 
firmiter astringendo. In quorum :v. Datum Basilee anno 
domini et die quibus supra. 


478 


Das Leonhardftift vererbleiht ein Haus auf dem Leonhardsberg 
und befreit die Empfänger für ihre Lebzeiten vom Zins, 
1386. 


S. Leonhard 561. 


Ich Dietrich von Senhein schultheis 3e Basel an miner 
herren stat des burgermeisters vnd des rates von Basel tün 
kunt allen den die diesen brief ansehent oder hórent le- 
sen, das für mich kamen in gerichte der erwirdig herre 
ber Peter Fróweler probest des closters ze sant Lienhart 
ze Basel an sin selbes vnd an des capitel stat des selben 
elosters se eim teil, vnd Vlman von Tanne der zinberman 
ein burger von Basel vnd vro Katherine sin eliche wirtin 
3em andern teil, vnd lech da der vorgenante her Peter 
Fróweler der probst an sin selbs vnd an des egenanten 
cappitel stat gemeinlich dem egenanten Viman von Tanne 
vnd vro Katherinen siner elichen wirtin, inen beden gemein- 
lich vnd vnuerscheidenlich, das hus vnd hofstat so man 
nemmet ze Vtingen, da die eigenschaft inen vnd ir vorge- 
 nantem closter zü gehört als si sprachen, so gelegen ist ze 
Basel in der stat uf sant Lienhart; berg wider Spalen thor, 
3wischent des Meigers hus von Beroltswilr vnd her Johans 
Oberndorf seligen hus von Altkilch eins priesters, mit dem 
buwe vnd mit allen andern rechten so 3ü dem selben huse 
und hofstat ze Vtingen gehören, inen beden ze habende 
3e niessende vnd ze besitzende, ze einem rechten stéten 
erbe jemerme, inen vnd allen iren erben vnd nachkommen 
nach der stat recht vnd gewonheit von Basel, also vnd mit 
den gedingen, das die egenanten Viman von Tanne vnd vro 
Katherin sin eliche wirtin hinnanthin alle die wile, so si 
lebent vnd ir eins nach des andern tode och als lange so es 
lebt, von dem vorgenanten verlühenen huse vnd hofstat dem 
vorgenanten probst vnd capitel noch iren nachkommen en- 
hein zins weder wisung noch erschatz davon geben sönt 
noch schuldig sint ze gebende. Aber wenne die selben 

nan von Tanne vnd vro Katherine sin eliche wirtin bede 
nut ensint vnd von dirre welte gescheident, so sönt dann- 
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anthin ir beder erben vnd nachkommen von dem vorgenan- 
ten huse vnd hofstat ze Vtingen vnd von allen zägehörden 
jerlichs richten vnd geben den vorgenanten herren dem 
probste vnd dem capitel vnd iren nachkommen zwei phunt 
gewonlieher Baseler zinspfenninge, gelich geteilt 3en vier 
fronuasten, von der eigenschaft ze zinge vnd zwen ringe 3e 
wisung vf sant Martins tage vnd funf schilling der egenan- 
ten zinspfenninge 3e erschatz, so sich die hant verwandelt 
des enpfahenden halb. Och gelobte der vorgenante her 
Peter Fröweler x. dem egenanten Viman von Tanne 
dem zimberman vnd vro Katherinen siner elichen wirtin 
vnd allen iren erben vnd nachkommen, des vorgenanten 
verluhenen huses vnd hofstat ze Vtingen mit allem rechte 
so da zü gehöret gegen menglichem für erbe ze werende 
vnd in der wise als vorgeschriben stat, vnd och ze ver- 
stande an allen stetten :v. Er gelobt och :c. dise lihunge 
st&te 3e hande :c. Dis ist och beschehen in gerichte mit aller 
sicherheit ꝛc. Dis dinges sint geczugen vnd waren hie bi: 
Peterman Seuogel. Hartman Fröweler von Erenfels. Walther 
von Wissenhorn. Claus Meyger, die messersmide. vnd Johans 
Negellin der weber, burgere. Wernher Zuber der vogt. 
Heinrich Vógellin. Henman Grosse. vnd Henman 5e Allen- 
winden, die amptmanne ze Basel, vnd ander erber lüte 
genüg. Vnd ze einem stöten waren vrkünde x. Vnd wir 
der probest vnd das eapitel des vorgenanten closters 3e sant 
Lienhart hant och vnsere ingesigele gehenket an disen brief 
xe merer sicherheit vnd geczügsami dirre vorgeschriben 
dingen. Dis beschach vnd wart dirre brief geben 5e Basel 
an dem nechsten mentage nach des heiligen crutze tage se 
Meyen in dem jare da man zalte von Gottes geburte drit- 
3ehen hundert sechs vnd achtzig jare. 
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Hand von Phirt g. Harder, der Metzger, und feine Frau verleihen 
eine Hofitatt auf dem Leonhardeberg als Träger des Leonhard⸗ 
ftifts. 1409. 


©. Leonhard 658. 


Ich Cüntzman Lóry schultheiß 3e Basel an miner her- 
ren stat des burgermeisters vnd der räten der statt Basel 
tün kunt allermenglichem mit diesem briefe, daz fur mich 
kament in gerichte die bescheiden Henman Smidli der messer- 
smid burger ze Basel 3e eyme teile, vnd Hans von Phirt 
den man nemmet Harder der met;iger burger 3e Basel vnd 
Grede sin elich frówe 3em andern teile. Vnd bekante sich 
da derselb Henman Smidli vnd veriach offenlich vor mir in 
gerichte, daz er die drygeecketten hoffstat, deren die ob- 
genanten Hans vnd Grede trager sint von den erwirdigen 
geistlichen herren dem probste vnd capittele des closters 3e 
sant Lenharte ;e Basel, vnd gelegen ist in der statt Basel 
víf sant Lenhartz berge gegen dem hofe vber, den man ett- 
wenne nammete der von Windeck hoff, so nu 3e ziten ist 
Walthers vnd Georgien Meyere von Huningen ; zwüschent 
derselben Hansen vnd Greden sehuren, dazd die selbe hoff- 
stat gehört, vnd Henman Volmars des zimmermans huse, 
als sy nu vmmevangen ist vnd begriffen het, emphangen 
hette vnd emphieng sy ouch da vor mir in gerichte von den 
egenanten Hansen vnd Greden, die sy ime recht vnd red- 
lich lihent 3& einem rechten steten erbe yemerme, ime vnd 
allen sinen erben nach rechte vnd gewonheit der statt Basel 
vmme viertzehen schillinge gewonliche Basler zinßphennigen, 
den selben lihern Hansen vnd Greden iren erben vnd nach- 
kommen als tragern dauon nu hinnanthin jerlich vff die fron- 
fasten nach des; heiligen erutses tag als e; erhöhet wart 5e 
herbste von der eigenschafft der selben hoffstat 5e gebende 
ze zinse, also vnd mit solicher gedinge vnd bescheidenheit, 
da; der obgenante Henman Smidli sin erben vnd nachkom- 
men kein liecht pfenster oder gesicht vBer vnd von der ege- 
nanten emphangen hoffstat haben machen oder buwen 
sollent hinder in der obgenanten liher Hansen vnd Greden 
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garten, so zü der vorgeschriben ire schüren gehóret. Sy 
söllent aber vnd mógent buwen vnd tremeln in die muren, 8o 
die vorgenanten liber Hans vnd Grede gemachet vnd gebuwen 
hand vnd zü der egenant ire schüren gehöret, wie es inen denne 
füget oder notdürfftig bedunket sin, ane der selben Hansen 
vnd Greden ire erben vnd nachkommen irrunge vnd widerrede 
vnd ane alles bezalen vnd ablegen inen darumb ze tünde. 
Were ouch da; der selb emphaher Henman Smidli sin erben 
vnd nachkommen vff die selben muren fürer vnd hóher buwen 
vnd muren wöltend, da; móchtent vnd sóltent sy ouch tün 
wie hohe oder wite sy wóltent, doch ane der vorgenanten 
Hans vnd Greden ire erben vnd nachkommen kosten, ane 
alles bezalen vnd ablegen inen darumb ze tünde, die selben 
Hans vnd Grede ire erben vnd nachkommen ouch denne ze 
glicher wise recht hetten vnd haben sólten, darin 3e buwende 
vnd ze tremlende, wie e; inen denne fügende würde oder 
notdurfitig bedunckte sin, ouch ane dez obgenanten Henman 
Smidlis siner erben vnd nachkommen irrung vnd widerrede, 
vnd ane alles bezalen vnd ablegen inen ouch darumb ze 
 tünde, alles ane geuerde. Vnd also gelobte ouch der ege- 
nante Henman Smidli bi siner truwe in min des egenanten 
schultheißen als in eins richters hand für sich vnd alle sin 
erben, dise gegenwürtige emphahunge vnd brieff vnd alles 
da; haran geschriben stat gegen den egenanten lihern iren 
erben vnd nachkommen stete ze hande vnd da wider niemer 
3e kommende noch ze tünde weder mit gerichten noch ane 
gerichte noch da; durch niemanden anders schaffen getan 
werden weder heimlich noch offenlich in deheinen weg, allen 
uszugen fünden vnd geuerden rechtes oder getäten harinne 
gentzelich hingeleit vnd abgetan. Diß ist ouch beschehen mit 
gunst vnd willen der erwirdigen herren herr Lenharts von 
Wallesia probstes dez obgenanten closters 30 sant Lenhart 
3e Basel, in namen sin selbs vnd des conuents gemeinlich 
dez selben closters, gegen denen die obgenanten liher Hans 
von Phirt vnd Grede sin elich frowe von der eigenschafft 
wegen der vorgenant verlihen hoffstat als vorstat tragere 
sint, doch den selben herren probste vnd conuente vnd iren 
31 
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nachkommen vnd closter an iren eigenschafften zinsen vnd 
rechten-vnschedlich, vnd also das die: dickgenanten Hans 
von Phirt vnd Grede sin elich fröwe ire erben vnd nach- 
kommen gegen inen trager sigent vnd sin sóllent in allem 
rechten wise vnd maße als vor vngeuarlich. "Vnd ist ouch 
alles beschehen vnd geuertiget in gerichte mit aller sicher- 
heit. vnd gewarsamy so von rechte vnd gewonheit der 
stat Basel darzu gehorte, als da in gerichte diß alles mit 
rechter vrteil erkent wart von den die da warent vnd 
gefraget wurdent. Dirre dingen sint gezügen vnd wa 
rent hie bi die vrteil gabent die wisen bescheiden: Con- 
rat Zeller. Vlrich Amman von Guttingen. Heinrich Oster- 
richer. Heintsman Ryse, burgere. Henman Friderich. Hans 
Vogt. Berchtolt von Hornberg. Conrat Scherrer, die ampt- 
manne ze Basel, vnd ander erber làten genug.. Vnd de; 
alles ze einem steten waren vrkunde so ist der egenanten 
miner herren der ráten ze Basel ingesigel von des ge- 
richts wegen offenlich gehenekt an disen brieff, der ge- 
ben wart in dem jare do man zalte von Gottes gebürte 
viertzehen hundert vnd nün jare an der nehsten mittwochen 
vor sant Bartholomeus tage des heiligen 3wolffbotten. 


Hans Grifta bec Rebmann und feine Frau verlaufen das Hans 
zum Leuchter am Leonhardsberg. 1470. 


©. Leonhard 783. 


Ich Lienhart Herliberg schultheiß zü Basel :ıc. thün 
kunt allermenglich, das für mich offelich in kericht komen 
Sint die erberen Hanns Crista der rebman burger zü Basel 
vnd Anna sin efrow mit im als irem elichen mann vnd vogt, 
dem sy der vogty bekant, vnd er in vögtlicher wy mit ir 
offnoten vnd bekanten, das sy gemeinlich vnd vnuerschei- 
delich dureh irs besseren nutzes vnd anligender noturíft 
willen für sieh vnd all ir beider erben eins rechten red- 
liehen steten ewigen verkoffa wyf verkofft vnd ze kouffen 
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geben hetten, gaben also wissentlich vnd wolbedaeht mit 
disem brieff 3e koffen der erberen Gerdrut Österrichin, die 
ir selbs vnd allen iren erben recht vnd redlich kofft hatt, 
das huß vnd hoffstat mit aller 3ügehórd genant zum Lüch- 
ter, one den keller darunder, als das gelegen ist in der 
statt Basel an sant Lienhartzberg oben an der stegen als 
man 5ü sant Lienhart hinvff gat, ist ein orthuß, stost vndert- 
halb der stegen an Stoffel Lüdis hub vnd oberthalb an der 
herren 3ü sant Martis huß, sinset. von. eigenschafft zehen 
schilling nuwer pfennigen den herren 3& sant Lienhart, 
einen hówer vnd ein ring brotz ze wysung vff Martini, als 
das der ersam ‚here Vyt von Talhein . wissenthaffter schaff- 
ner der herren 3í sant Lienhart seit vnd .sinen gunst vnd 
willen 5ü disem koff geben hatt, doch sinen herren an der 
eigenschafft on schedelich, fürer noch anders ist sölich huh 
mit siner zügehörd nit wyter versetzt zinßhafft noch bela- 
den als die verkóffer sprachen vnd by güten träwen darumb 
geben behübent, Item als och das huß zum Lüehter vnd 
das huf zer roten Thür hinden daran gelegen vorhar 
zesamen gehört vnd ein huß gewesen sind vnd uber- 
hopt gesinget homd, namlich zehen schilling den herren 
5ü sant Lienhart, ein höwer vnd einen ring brot; 3e wy- 
sung vff sant Martis tag von der eigenschafft, so dann 
dritthalben schilling den herren 3ä sant Peter vnd dritthal- 
ben schilling den armen lüten an der BirfB,! alles nüwer 
pfennige, do ist 3e wissen das der verköffer harinn insun- 
derheit bedingt hatt, das das hub zum Lüchter die zehen 
schilling, den hówer vnd den ring brot; von der eigenschafft 
füro hin richten sol, vnd das huß zer roten Thür die dritt- 
halben schiling z& sant Peter vnd die dritthalben schilling 
an die Birb. Vnd soll och der keller vnder dem huß zum 
Lüchter zü dem huß zer roten Thüren gehörig sin, vnd das 
hub zum Lüchter den kennel ob dem keller in eignem 
kosten in eren halten. Vnd darü sol dise teilung der 
zinsen, der eygensehafft vnd den andern zinsen als ob- 
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stat vnuergriffen vnd gant; onschedlich, sunder beide 
hüsere nit desterminder darumb tregere sin, also wo an 
einem abgieng, das dann das ander darumb hafft sin sölle 
on alle geuerd. Vnd ist dirre koff geben vnd bescheen 
vmbe vier;ehen guldin vnd ein ort, deren sich die verköffere 
bekanten wolgewert vnd besalt sin, seiten die köfferin da- 
rumb quit vnd lidig. Harumb so glopten vnd versprachen 
die obgenanten verkóffere :c. diß koffs vnd verkofften hu- 
ses mit siner zügehörd vnd sunderlich des das es niemant 
versetzt zinßhafft noch beladen sye, güt redlich werschafft 
ze thünd vnd des ir rechter were ze sind ıc. Darzü disen 
koff vnd alles das so haran geschriben stat war vest vnd 
Stet 3e halten :v. Dif alles ist och geuertiget ꝛc. Vnd 
gabent harumb vrteil die ersamen wysen: junkherre Thoman 
Surlin. junkherre Jacob von Louffen. herre Hanns Virich 
von Wildeck vogt. Heinrich von Brunn. meister Hanns 


Sperrer. meister Hanns Gilgenberg. Hannsfridlin Heilprunn. 


Lucas Gebhart. Hanns Alt. Lienhart von Tunsal vnd Lud- 
wig Keller, all burgere 3ä Basel. Des 3ü warem vrkünd ıc. 
Der geben ist an mentag nach vnser frowen tag liechtmeß 
als man zalt nach der geburt Cristi tusant vierhundert vnd 
sübenzig jar. 


— — — —u — 


Das Leonhardſtift verkauft ein ihm zinspflichtiges Haus an Mar— 
tin Fritzſchin den Metzger. 1501. 


S. Leonhard 851. 


Ich Jacob Bratteler schultheiß 303 Basel :c. tün kundt 
das vff hüt datum für mich inn gericht kommen ist brüder 


Heinrich Mößlin conuentual vnnd wissenthaffter schaffner der. 


wirdigen vnd geistlichen herren prior vnd conuents geist- 
licher chorherren 5à sant Lienhart 5 Basel, offnote vnd 
bekannt, daß er inn nammen siner schaffnery vnnd von we- 
gen der gemelten siner herren eins rechten redlichen steten 
vesten inn allen gerichten vnd rechten kreffügen kouffs ver- 
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koufft het, gab ouch wissentlich also für sich die genanten 
sine herren vnd alle ire nachkommen mit disem brieff ze 
kouffende dem erbern Martin Fritzschin dem metzger bur- 
ger zü Basel, der inn gericht zü gegen stünd vnd also von 
im im selbs Katherinen siner efrowen vnd ir beder erben 
recht vnd redlich hatt koufft, das huß vnd hoffstatt mit 
allen sinen begriffen rechten vnd gerechtigkeiten, als das 
inn der statt Basel an sannt Lienhart; berg vnden an der 
stegen zü beden sytten zwuschen den gassen vff dem obern 
Birsich gelegen vnnd Lowlins huß genant ist, zucht hinden 
an der frowen 5ü Gnadental huß, zinßt von eigenschafft 
wegen zehen schiling nuwer pfenning glich geteilt zü den 
vier fronfasten, ein hun 5e wysung vff Martini vnnd funff 
schilling 3ü erschatz wann sich die hand verwandert des 
empfahenden halb, alles den obgedachten herren 5 sannt 
Lienhart, fürer noch anders ist sollich huß mit siner züge- 
hórung niemand versetzt hafft noch verbunden in dheinen 
weg als der verkouffer sprach vnd in namen obstat by gu- 
ten truwen an eids statt darumb geben behüb. Vnnd ist 
diser kouff daruff zägangen vnd bescheen vmb zweintzig 
vnd sechs pfund güter genger vnd genemer Baßler pfenning 
werung, dero sich der verkouffer vernugt vnd bezalt sin 
bekannt, seit den kouffer darumb quit vnd lidig mit dirr 
schrifft. Haruff so hatt ouch der vilbemelt brüder Heinrich 
für sich die obgeschriben sine herren vnd alle ir nachkom- 
men by guten truwen an gesworn eids statt inn min des 
schultheissen als eins richters hand glopt vnd versprochen, 
Martin Fritzschin dem kouffer siner efrowen vnd allen iren 
erben diß kouffs vnd verkoufften huses mit siner zügehö- 
rung, sonderlich des da; das wytter dann obstat niemand 
versetzt hafft noch verbunden sye, 3e werende vnnd inen 
güt redlich werschafft darumb ze tünd vor allen richtern vnd 
gerichten geistlichen vnd weltlichen vnd gegen mengklichem 
$0 dick sy des bedorffen vnd notdurfftig werden als recht 
ist. Darzü disen kouff vnd verkouff, ouch was hieran ge- 
schriben stat, war stet vest vnd vnuerbrochenlich ze halten 
erberlich vnd one geuerd, mit rechter verzyhung aller fry- 
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heitten gnaden rechten vmd gerichten, geisticher vnd welt: 
licher, geschribener vnd vngeschribener, ouah sust alles des 
so yemand wider dhein hieran geschriben ding erdencken konnt 
oder sprechen möcht, ein gemeine verzyhunge.verfienge nit, 
ein sondere gieng dann 3üuor. Diß ist ouch geuertiget mit 
aller sieherheit vnd gewarsamy so von recht vnd gewonheit 
der stat Basel harzü gehört. Vnnd warent hieby vnnd sind 
gezugen so inn gericht sassent vnd harumb gefragt wurdent 
die ersamen wysen: herre Clauß Heer vogt. Peter Beringer. 
Hannß Bär. Hannß Burklin Hanns Bücklin. Peter Krieg. 
ynnd Mathis Gebhart, all burgere ztı Basel. Zü vrkund ist 
der obgemelten miner herren der retten insigel von gerichtz 
wegen offennlieh gehengkt an disen .brieffl, Geben vfl.>yns- 
tag nach dem sonntag Exaudi als man 3alt von Gottes ge- 
purt tusent funffhundert vnd ein jare. 
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Berihtigungen. 


Seite 336 gegen die Mitte lied carnipriwzo. 
» 949 Zeile 13 v. ob. lies nonis. 


Drud von Otto Stucert in Baie, 
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